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Hochverehrtester Herr Professor, 


Theuerster Herr und Freund! 


Sie haben, theuerfter Herr und Freund, auf die Richtung 
meines religidfen Lebens, welche mich wieberum auf bas innigfte 
mit unferer heiligen, 9fpoftoli(d) zStómifd) » Katholifchen Kirche 
vereint, fo mächtig und fo entfhieben eingewirft, bag ich 
Ihrerſeits auf gütige Nachficht rechnen darf, wenn ich mid) 
hierüber etwas näher auslaffe; wäre e& auch nur um Ihnen 
und bem Publifum, namentlich bem teutfchen, bie Entitehungés 
weife vorliegenden Werkes darzuthun. - 

Bereits feit mehr denn einem Sabre bin ich Shnen die Bes 
antwortung Ihres legten lieben Schreibens vom 13. Oftober 
1832 fchuldig. Eine fo (nelle und fo lange Unterbrechung eines 
kaum feit vier Monaten mit Shnen eingegangenen, und für. 
mich fo fegensvoll gewordenen brieflicyen Verhältniffes, wird 
Sie allerdings (cbr befrembet haben. Doc, Sie werden fich 
mit mir ausfübnen, wenn ich Shnen bemerfe, bag ich ein 
gleiches Stilffchweigen gegen alle Welt, fogar gegen jene 
Perfonen, welche mir am theuerften feit müffen, gegen meine 
Familie, nicht minder beobachtet habe. | 

Es giebt gewiffe feierliche Augenblide im Leben bes eins 
zelnen Menfchen, wo er, mißtrauifch gegen fremde Eindrüde, 
in ſich felbft surüdfebrt, nm ben innern Kampf feines geiftis 
gen Lebens nur in Gegenwart feines Gewiſſens wnb feines 
Gottes auszufämpfen. Denfen Sie mid) in bieje Lage. Sie 
wird Shnen ben Freundescommentar zu meinem Stillfchmeigen 
geben. Ich fann ed nun heute brechen für Sie, für meine 
Familie, für bas betreffende Publikum. 

Sie werben fich wohl noch immer, theuerfter Freund, att 
meine erften Briefe erinnern, welche ich Ihnen von Paris und 
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dann von Orleans aus fandte. Ich fann nie ohne wehmüthis 
ges Schmerz= unb reuiges Schamgefühl an Sie denken. So 
arm war ich bagumal an Geifte! Sch befand mid) auf jenem 
fürchterlichen und fchredlichen Standpunfte der chriftlichen 
Anfchauung, wo e8 mit mir zu einem entfcheidenden und ente 
fhiedenen Durchbruche fommen mußte. Entweder mußte id 
meine gegenfirchliche Stellung ferner nod) behaupten, und 
fie gegen erhaltene Angriffe rechtfertigen, wie id) eà zu thun 


auch feft entfchloffen war; oder ich mußte in den Schooß | 


unferer heiligen Mutter, der Kirche, zurüdtreten, um hier 
wieder in aller Demuth und Gelbftentäufferung jenen Troft 
und jenes Leben zu fehöpfen, welches bie Seele meiner Jugend 


war, be(fet Andenken mich ftets in jene glücklichen Sabre mit 


unfäglicher Bonne gurüdberfete. Die göttliche Vorfehung 
bat mich: lebterer Gnade gewürdigt. Der Proteflantismus 
fritt, vermöge feiner firchlichen und gefellfchaftlichen Grund- 
lage, wenn ber Charakter der Kirchlichfeit im wahren Sinne 


des Wortes nod) dem Proteftantismus beigelegt werden barf, 


zu fehr gegen meine politifche, mehr. noch al8 gegen meine 
religiôfe llebergeugung, als bag id) mich für ihn hätte 


entſcheiden Fönnen; und der materielle Snbdifferentismus hatte , 


ſich zu gewaltig an mir gerächt, als daß ich fein fdjnóbes 
Sod) unb feine höhnende Geifel noch länger hätte ertragen 


follen. Man bat Unrecht, wenn man ben Snbifferentismus — 


für. eine gar zu leichte Sache hält. Ich habe mid) durch eine 
Reihe ber fchönften Sabre meines Lebens des Gegentheils 
überzeugen können; — jener Jahre gerade, wo fein Gifthauch 
bie fchönften Entwürfe des Sünglings in ihren Knospen 
unwiederbringlich zu tobten pflegt, falls fie nicht, unter bes 


fondern Wechfel des Geſchicks, von unbekannter Hand begoffen 
werden, um jpáter, unter den fräftigen und fteten Strahlen 


ber Mittagsfonne, fich. entfalten und zum Baume ber That | 


heranreifen zu Fönnen, 
Die Bewegungen, welche fid) im Schooße der Fatholifchen 
Kirche in Schlefien feit den zwanziger Jahren zeigten und 


ein fo gaftfreundliches Echo üt gang Teutfchland fanden, | 


\ 
\ 
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durch meines Bruders und meine Beftrebungen, in Folge 
unferer genommenen eigenthuͤmlichen Geiftesrihtung, hervors 
gerufen, mußten natürlich meinen innern Zwiefpalt mit ber 
Kirche, durch falfchen Studiengang einmal erzeugt, vollenden 
und zum vollen Ausbruche fommen laffen. Höhnifche Treus 
und Lieblofigkeit legte fid) im Augenblide der Entfcheidung 
ins Spiel, und bie ohne Gott obfchon unter feiner Firma 
sub in reinfter und unbefdoltenfter Wohlgemeintheit anges 
fangene Sache wurde burd Gottes Beimwirfen, wenn aud) 
erft in Folge blinder Befangenheit ber Leidenfchaft, bod) 
gluͤcklich beigelegt, und bas lingemitter zur Zeit befchworen. 

Bon nun an erhoben (id) gewaltige Tage der Prüfung für 
mich. Sch fühlte bas Bebirfnif, mich vom unangenehmen 
Schauplatze der brüderlichen Freundes Niederlage zuruͤckzu⸗ 
ziehen, und bem Horizonte ber Wirklichkeit, wie ich ihn früher 
mir geftedt, ber fid) aber an meinem Stubiertifhe zu febr 
mit ber Ideenwelt vermählt hätte, etwas näher zu treten. 
Sch wählte hierzu den von tief blidenben Weifen des alten 
Griechenlands empfohlenen Weg, das Neifen, um neben 
wiflenfchaftlichen Arbeiten in den unbefannten handfchriftlichen 
Schaͤtzen ber alten Welt, bas Gebiet meiner Erfahrungen zu 
erweitern, und Menfchen und Sitten in reeller Vergleichung 
zu findieren. 

Deftreih, an. welches mich noch überbieg bie fchönften 
Erinnerungen und bie beiligften Yamilienbande knuͤpften, 
reigte vor allem meine Aufmerffamfeit und Sehnfucht. Ich 
bin nod) gegenwärtig voll bes Eindrudes, welchen ber Ans 
blid ber St. Stephanstirhe in Wien in mir zurüdließ, 
Cd) fand in ihrer typifch gemüthlichen Architeftur das treue 
Bild des religisfen und politifchen Charakters biefes braven 
und glüdtichen Volkes in ben fprechendften Zügen ausgedruͤckt. 
So ift ed body wahr! Jedes Bolf bat fich in feinen Kirchen 
feine Denfmale gefegt. Des Kölner Doms fion himmelan- 
frebenber majeftätifher Bau, das größte und vollenbetite 
Rieſenwerk gothifch-arditeftonifcher Conception , iff durch bert 
Zwerggeift ber folgenden Zeit unvollendet geblieben, wie bes 
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teutfchen Volkes Charakter. Der Proteſtantismus bat feine Sens 
yel, wenn fie nicht alte Kirchen ober nach alten Muftern kopiert 


‚find, nie über elegante und geräumige Wohnftuben hinausge⸗ 


bracht; — ihre wahre, und allein nur mögliche, gefellfchaftliche 
Beftimmung. Wie fuchte ich in den Hallen bes ehrwuͤrdigen 
Wiener Gotteshaufes mein Gemüth mit den Holdfeligfeiten des 
alten Glaubens , von bem er fo fchöne Bürgfchaft giebt, zu 
nähren, und von neuem wiederum zu gebären! Ich empfand 
bier zum erftenmale die ganze Bloͤße meiner. Seele. Ihre 
Dürre mar faum mehr empfänglich für den himmlifchen Thau, 
welcher in fo fegenreicher Fülle Durch das. gemeinfame Gebet 
frommer Driefter und andächtiger Gläubigen vom Himmel 
herabftieg, um in die Herzen der auserwählten Schaar deu 
ftärfenden Balfam der Gnade zu gießen. So febr war fie 
von den Brennftrahlen ftolzer Bernünftelei ausgefogen! 

Sene fchmerzlichen und ypeinvollen Stunden, weldye :ich 
ohne Glauben, und bod) mit heißer Sehnfucht nach Glauben, 
in Wien zubrachte, ftehen mir noch gegenwärtig lebhaft vor 
meiner Seele. Troß des graufendften Wetters unb des ellen⸗ 
tiefen Schneed, eà war nämlich tief im Winter 1829, vers 


faumte ich feinen Abendfegen in ber St. Stephanskirche und 
mifchte mich unter bie fromme Maffe, un wenigftend, ange: 


lehnt an einen Pfeiler, aus der Ferne jene himmlifchen Sympho⸗ 
nien an mir vorüber ziehen zu hören; in ber frohen Erwartung, 
bag ihre Töne vielleicht die zerftörten Afforde meiner Seele 
wieder herftellen fónnten, und um eine Thraͤne der Neue ob 
dem Berlufte des thenerften Kleinods des Chriften., bes Glau⸗ 
benà, im Stillen zu weinen. Wie febr beneidete. dr. fo 
manchen frommen und ehrwürbigen Greis, an befien Seite 
(d) mich, gleichwie in der Nähe einer erquidenben Dafe, 
niederließ, um in feinem heitern und ruhigen Slide bie Wonne 
unb bie Seligfeit begreifen an lernen, welche. einem auf Gott 
vertrauenden Gemüthe vergônnt ift. Sch blieb aber zu febr 
mir überla(fen, als bag ich durch derartige Eindrüde mit mit 
hätte verföhnt werden können. Sch vermied ‚allen Umgang 
mit den Dienern unferer Religion , felber .auf Anrathen meis 
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ner Familie. Seber ſchwarze Drbensro® war mir verbädhtig. 
Bu biefer Seit wärbe ich felbft einen Fenelon, hätte er fid) 
mir gum Süatbgeber angeboten, al8 einen Betrüger ftolz 
zurücgewiefen haben. _ 

Meine Freunde, und zum Theil auch meine Familie, 
wenig zufrieden . mit dem ımermwarteten Cinbrude, welchen 
das religiófe Leben Oeſtreichs auf mich machte, riethen mir, 
meinen Aufenthalt hier abzufärzen und nad) dem Lande ber 
religiófen Dentfreifeit, nach England, zu gehen, und bie 
nähere, . bereits‘ berathfchlagte Reife nach Italien einftweilen 
anfzufcieben. Ein anderer Umftand eigenthämlicher Natur 
beflinimte mich ihrem Nathe Gehör zu geben. Zwei meiner 
werthen Wiener Freunde, Männer gleich achtungswuͤrdig 
. burd ifr hohes Wiſſen wie ihre gefellfchaftliche Stellung und - 
ihre edeln Charafter, rebeten mir mit fchmeichelhafter 
Theilnahme meine vömifche 9teife nad) Kräften aus, (üt 
dem fie mir-in vollem Ernfte betheuerten, bag zwei Sefuiten 
in die À, À. Hofbiblivthef, wo ich täglich arbeitete, fich eins 
gefchlichen und hier auf einem mir gegenüberftebenben Studier- 
tiſche mein Portrait genommen hätten, um ed nach Rom 
einzuſenden. Eine fo beglaubigte Ausfage Fonnte mich über 
die Wahl meiner ‚Reife nicht mehr im Zweifel lagen. Denn 
bazumal wußte ich noch nicht, bag der Teufel fein hoͤlliſches 
Kunſtwerk der Luͤge ſo weit treiben koͤnnte. 

Nirgends habe ich die Frucht der Reformation des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts in fo abſchreckender und: warnender 
Geſtalt geſehen als in England. Des Britten ſtolze Indivi⸗ 
dualitaͤt hat das Werk des ſtolzen und individualiſirenden 
Proteſtantismus vollendet, wie es Luther, ber Patriarch ber 
Revolution,. im bittern Klagen voransgefehen hatte. In 
Teutſchland if ber Droteftantismns nie fo febr und fo ſchreck⸗ 
lidj auseinandergefallen, wie hier, weil er wenigítenà im 
Denten ein allgemeines, wenn gleich loſes Vereinigungsband 
fand, bis er fich endlich durch folches über alles ypofitive 
Gbriftenthum binauéfegte. In den hundert Geften ber protes 
Rantifchen Kirche Englands habe id) erft den Gommentar zu 
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den Worten ‚Luthers gefunden, in denen er felber am fräftigs 
flet die Weihe feines Werkes folgender Geftalt bezeichnet: 
« Sp machten wir Sekten und Rotten, wo wir alfo unter 
« dem Pöbel in das tolle, unverftendige Bolf on allen 
« Uinterfchied fpeien und geiffern: Gottes Wort, Gottes 
« Wort! (Gà haben viel groffer treffficher Leute darinne 
« gefeilet, und ftofen fich jegunb viel groffer Prediger brau, 
« wiffen ben Mofen nicht zu prebigen, fónnen fid) nicht wol 
« barein fdjiden, find unfinnig, toben, vafer und wüten, 
« plaudern ins Bold, Gottes Wort, Gotted Wort, Gottes 
« Wort»). Luther trug auch keineswegs Bedenken, fid 
für den Urheber biefes zerriffenen und zermworfenen kirchlichen 
und gefellfchaftlichen Zuftandes des fechgzehnten Jahrhunderts 
auszugeben, wenn er in feiner fernhaften Buffofprache (agt?): 
« Aus dem Evangelio onb göttlicher Wahrheit fommen Teuf⸗ 
« felélügen ;-aus ber Speis wird Bnflat; aus Löftlichem Wein 
« vnd Tran wird Harn; aus Blut im. Leibe wird Eyter; 
«aus bem gutber fómpt Münbter onb Auffs 
«tübrer, Widerteuffer, Sacramentirer, 
«onb andere falfhe Brüder» Bei einem 
folchem Anblicke der proteftantifchen Kirche muß man id 
unwillkuͤrlich an die Worte des heiligen Auguftind erinnern, 
die er ben von ber Mutterfirche losgeriffenen Religionsge⸗ 
meinden, namentlich ben Donatiftifchen feiner Seit, gurief ^): 
« Dhne derjenigen Weisheit, deren Dafein in. der fatholifhen 
« Kirche ihr, Donatiften! nicht glaubet, zu erwähnen, fo 
« giebt ed auch viele andere Gründe, die mich in ihrem 
« Schooße mit allem Rechte erhalten; es. hält mich barın 
« bie Uebereinflimmung der Voͤlker und Nationen u. f. w.j 
« fo wie auch andere fo ftarfe und viele febr thenre Feffeln 
« des chriftlichen Namens den Menfchen billig in ber fatholis 
« fen Kirche erhalten; obgleich wegen ber Langſamkeit 


1) Luthers Werke. 26. V. €. 5 unb 6. Witt. A. ». J. 1573. 
2) Luthers Werfe. Th. V. ©. 75. 
8) De symbolo c. 30. 
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« unferer Cinfidt, ober ber Berbienftlichfeit unſers Lebens 
« bie Wahrheit fich nod) nicht fonnentiar zeiget. Aber bei 
« euch, wo nichts dergleichen fich befindet, was mich einlas 
« den, was mic, halten fónnte, figurirt bloß das Verheißen 
« der Wahrheit. » 

Wirft man nun ferner einen prüfenben Blick auf die dugere 
gefellichaftliche Entartung ber proteftantifchen Kirche in Eng» 
land, fo erftaunt man vollends über bie bizarre Geftalt, 
welche fie barbietet, Es ift nicht felten, bag man die Kleinen 
und Lieben Kinderlein des Herren Geelforgers auf der Kanzel 
an der Seite des Vaters herumkflettern und fiber den Predigts 
ſtuhl hinuͤber Papierfchnischen ihren unten ftchenden Spiels 
genoßen zumwerfen fieht, während bem der Vater in ruhiger 
Gemädjlichkeit, welche hoͤchſtens durch einige bizarre und 
umäfthetifche Gebärden, oder durch fangweilige Seufzer hie 
und da unterbrochen wird, feine Predigt vom Papier heruns 
terfieBt, und bie Frau Gemahlin auf den Staffeln des Pres 
bigtffubleó fist und mit Sehnfucht bas Ende des langen und 
falbungslofen Sermons erwartet; mie alddann Prediger fammt 
Weib und Kindern in eine Stube, Safriftei genannt, hineins 
geht nnb mit den dort eingetroffenen Anmefenden um die zu 
verrichtenden kirchlichen Funktionen förmlich handelt, wobei 
dann die Frau Gemahlin das Herz ber Gläubigen durch 
Schilderung der mißlichen age beà Hauszuftandes, für Beleg 
beffen die aͤrmlich gefleibeten Kinderchen gleich bafteben, 
erweidet. Bei folchen Bildern muß man wohl vor einer 
Kirche erfchreden, welche ihre Eriftenz fo febr im niedrigen 
Schlamme ber Weltlichfeit dahinſchleppt, und in ihm gänzlich 
untergegangen if. Auch hier hatte Luther in fráftigem 
Zügen mit Meifterhand bie Lage feiner Kirchengefellfchaft 
befchrieben ): «Ein armer Dorffpfarherr ift jet der allers 
« verechtlichfte Menfch, der ba fein mag, alfo bas fein Bawer 
« jet ift, welcher in nicht für Kot vnb Dred heit, vnd mit 
« Füßen tritt, wie denn leider jst viel gefchieht. Die Welt 


4) Quthers Werke. Th. III. ©, 315. 516. 
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« veracht ju als ein vnwerden Menſchen; darumb mus man 
« das geiftlige Auge auffthun, vnb. zu -folchen Verechtern ſo 
« fprechen: Du bift ein Gam, frift bu mid), fo bin 
«id gefreffen ... Wenn nu die Bawren, Bürger vnd 
« bie Sungbern von Adel vndanckbar find, das. liebe Wort, 
« Pfarhere vnb Prediger verachten, fo thuts und. wehe, — 
« werben drüber bewegt, vnmillig und. zornig, alſo daß wir 
« beshalben auch vnfer Gaben vergeffen, fo. wir dawider alfo, 
« fagen folten: Was ift omb ein Sad vol zorniger dürfen, 
« Könige, türdifhe Keifer? Sa ein Gad vol &engfel  ». 
Die Lebre, bag ber Glaube ohne Werke allein hinreichend. fei, 
zur Geligfeit, welche Luther in ber horrendeiten Monſtro⸗ 
fität als Grundprinzip ber proteftantifchen Kirche ausſprach, 
und mit wahrer Tollhaͤuslerei vertheidigte, hat das innere 
Lebensmark ber proteſtantiſchen Kirchen in allen ihren Adern 
in materieller und. intelleftueller Hinſicht für immer aus 
getrodnet, und  biefelben zu ewiger GSterilität verbammt: 
Ich Doctor Martin Luther vnſers Herrn Iheſu Chriſti 
vnwirdiger Evangeliſt ſage, bas dieſer Artikel, allein ‚der 
‚Glaube ohne Werd macht gerecht fuͤr Gott, ſtandhafftig vnd 
ongerrüttet bleiben fol laffen der roͤmiſche, türdifche, tarta⸗ 
rifche, yperfifhe Keifer, ber Bapft vnd alle Garbigal, bie. 
Bifchoffe, Priefter, Sume, Nonnen, Könige, Fürften, 
‚Herrn, falfche Brüder pub Schwermer, die gauge Welt 
mit allen jren Teufeln, oub ober das follen fie das helliſche 
Fewer ober jren Kopff haben, vnb feinen Dand dazu; baé 
(t mein Doctor Luthers. Cingebung vom. heiligen Geiſt, 
« nb warhafftiges vnb heiliges Evangelium 5). »., .Daber 
Luthers Klagen, daß bie neuen Prediger faff vor Hunger 
fterben und. allerlei Handwerke nebenbei treiben müßten, 
um nur ihr Leben friften zu fônnen. «Mie es aber jet: 
« ftebet, fagt Luther), wird es mod) dahin kommen, 
« Da8 man das Kvangelium mus fallen laffen, allein 


5) L. C. €. 280. 
6) Luthers Werke. Ih. V. €. 89. 156. 149. 193. 
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e barumb, das man benen, fo eà prebigen, fr Rarung nidt 
« geben wil. Das es andere ombfonft thun follen, ift nicht 
« tedjt.... Wir ftellen ons jet fon auch: alfo, bem Evans 
« gelütm wil vnb fan Niemand geben, haben alle. Sorge, wir 
« werden arm, vnb verhungern... :Alfo geht es un, fobald 
« man Gott einen Dienft fol thun, fo feilet e8 vberal, und 
« il. jeberman verhungern: Vrſach bab ich gefagt, vnb if 
« wol müglid wo das Evangelium im Schwange bleibet, baë 
«vus alles ju enge vnd fchmal werden wird..... Zuuor 
« fund man geben 200: Gülden,. ba map jet nicht einen: giebt 
« armen Leuten; da bamete vnd ſtifftet man Gtebte, Mol. 
« Kirchen vnb Klöfter; jtzt Tönnen wir alle nichts zu wegen 
« bringen... Die 9l ben ern lieffen wol alle: Prediger: auf 
« einen Tag Hunger fterben... .Alfo wird ed bald wieber. 
« dahin fommen, bas bie rechten ‚Prediger. jr Ampt müflen. 
« liegen laffen, onb Handwerck lernen, allein: vmb ber Narıng, 
«willen.» Er verräth darum nur wie irgend. feine Kurz 
fühtigfeit, wenn er biefe fláglid)e Lage feiner Kirche; auf bie 
Rechnung bes Teufels fchiebt: «Daß die Pfarherren, Prediger. 
« und Diener.bes Evangelii jegt zur Zeit fo arm find, bag 
« ihr eins Theild möchten . verfdmashten mit Weib unb. 
« Kinderlein, bas. fommt baber, daß Hauren, Edellente, 
« Amptleute, Fürften, Alle bed. Teufels find}. Seine 
Kirche litt unter ber Lait. des Fluches, in welchen er. fte 
geſchlagen. Das Mittel, womit er fie zu emancipiren gedachte, 
fchmiedete ihr gerade bie fohmählige Feffel. der Sclaverei und, 
der ewigen Berurtheilung, wie. febr er (id) auch Biergegen 
gefiräubt haben mogte: «Ich mus immer, fagt Luther‘), 
« folch Sinterfdjieb dieſer zweier Reich Cdes weltlichen :ond 
« geiitlichen) einblawen vnd einfemen, eintreiben vnb .eins 
« feilen, obà wol fo offt, bas verbrieglid) ift, gefchrieben vnb 
« gefagt. Denn ber leidige Leuffel hört auch nicht auff, biefe 


7) Luthers Tifchreden. Cislebener Ausg. F. M. Bron 5. 123. 
Dresdener $. 40. 
8) Zifchreden. Leipziger Ausg. 3. 471. 
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«zwei Reich in einanber zu foden vnb zu Bret. Die 
« weltlichen Herrn wollen ins Teuffeld Namen imer Gbriftum 
« leren vnb meiftern, wie er feine Kirche onb Geiſtlich Regis 
« ment fol füren.» Die Schmach, welche Luther über die 
nene Kirche verhängte, fonnte von Niemanden beffer barges 
ftellt werden, aid von Marheinefe, einem ber geiftreichften 
und ausgezeichnetften yproteftantifchen Theologen unferer 
Zage. «Der Proteftantismus, fagt er, hat bie priefterlihe 
« Würde nicht minder herabgebracht. Um nicht ben Anfchein 
« zu haben, alé ftrebten fie. nad; der fatholifhen Hierarchie, 
« haben fid bie proteftantifhen Driefter febr ſchnell alles 
« geiftlichen Aeufferen entfebígt, und der weltlichen Gewalt 
« fíd) allerunterthänigft zu Füßen gelegt. Wenn ed durchaus 
nicht der Beruf der proteftantifchen Priefter war, den Staat 
zu regieren, fo hätte man daraus noch keineswegs folgern 
follen, bag e8 Gadje des Staates fep, bie Kirche zu regieren. 
‘Die Belohnungen, welche ber Staat den Geiftlichen be⸗ 


ihren priefterlichen Kteibern haben fie die geiftliche Wuͤrde 
ausgezogen. Der Staat hat gethan, was ibm zufteht ; unb 
bas ganze llebe[ muß auf Rechnung der proteflantifchen 
Seiftlichfeit gefchrieben werden. Die Prieftes haben fehr 
bald nichts weiter gethan, alé was fie ald Bürger ſchuldig 
waren. Der Staat nimmt fie für nichts weiteres, ale für 


die unterfte Klaffe feiner Beamten. Seit bie Religion 
bie Magd des Staates geworden, barf man fie, 
in biefem Zuftande der Erniedrigung, als ein 
Bert ber Menfhen und felbft als eine Beträgerei 
anfehen. Nur zu unferer Zeit fonnte man bie Induſtrie, 
die Diätetif, die Politif, bie Landwirthfchaft und bie Polizei 
auf der Kanzel fehen. Der Priefter mug glauben, er erfülle 


aUcber ben wahren Charakter des evangeti(den 
Prieitere. Augeführt von Maiftre in feinem Werke vom 
Pabite Sh. 1. S. 90. in Per Ueberfegung von M. Lieber. 
sranft, a, M. 1522 


willigt, haben biefe ganz und gar weltlich gemacht. ‘it: 


Polizeibeamte. Er achtet fie gar nicht, und fegt fie nur in: 
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feine Beſtimmung und affe feine Pflichten, wenn er auf ber 
Kanzel die Polizei » Verordnungen ablieft, Er muß in 
feinen Reden Mittel gegen die Viehfeuche verfünbigen, bie 
Nüglichkeit der Schugpoden » Impfung zeigen, und über bie 
Art, bas menfchlicye Leben zu verlängern, predigen. Wie 
fol er ed nun nach allem biefem anfangen, die Menfchen 
von ben írbi(den unb vergänglichen Dingen abzuziehen, 
während er (fd) felbft, mit Genehmigung der Regierung, 
bemühet, die: Denfchen an die Galeeren bed. Lebens feit 
zu (dymieben?» 

Die bebe bifhéflihe Kirche Englands, ihrem Aeuſſern 
nach die folibefte und confolidirtefte unter ben vielen taufenbeit 
auf bem unendlichen Ocean des Irrwahns unftät hin nnb 
ber fchwimmenden proteftantifchen Kircheninſeln, welche fein 
anderes Einheitsband als bas beà uneinigen Irrthums haben 
und befbalb beim erften Stuͤrmchen eben fo fchnell untergehen, 
wie fie hervortauchten; — die bifchöfliche Kirche alfo verbirgt 
unter ihrem zerriffenen, entweihten 11b Debentungéleer gewor⸗ 
denen Mantel ber alten. Hierarchie ihre Schamblöße. In 
ihrer Stellung zu den übrigen proteftantifchen Gefellfchaften 
ift fie bie große Lonboner firchliche Bôrfe, wo ftolse Mäder 
mit empórenber Snfamie und Gewiffenlofigteit ihr feiles 
Kirchenhandwerf treiben, ohne darum dem allgemeinen du 
berbanfernte der proteftantifchen Kirchen entgehen zu fônnen. 
In ber That! — in feinem Lande bat die yrotefkantifche 
Kirche (o fehr ihre gefchichtliche Bedeutſamkeit und ihr 
höheres Element verloren, als in England. Sie ift zu einem 
reinen conventionelfen mobifhen Sonntagsartitel herabges 
funfen, an welchem ber merfantilifch sfpelulative Engländer 
eben fo jteif und gewiffenbaft fefthält, wie an jedem andern 
faufmännifchen Gefchäfte ber Werktage. Und wohl ihm, bag 
er noch biefe legte moralifche Kraft befigt ! 

Die Kirche Englands bot mir alfo nicht bas Bild bar, 
welches ich in ihr zu finden hoffte, und welches meine geiftig 
religidfe Richtung hätte beftimmen können. Die größte Sehns 
fucht trieb mich nun über bie Niederlande, wo id) ben repns 
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blitanifchsfanguinären Hotreur bes Calvinismus in fenter ganzen 
Radtheit fennen Iernte, nach Frankreich, um die Kirche ber 
Bourbaloue , ber Soguet, der Fenelon und der Maffilion 
näher fennen zu lernen ,- und in ihr "wielleicht bie- bis -jegt 
vergeblich gefuchte Wiederherſtelung meineé nugiuſen Glau⸗ 
bens zu finden. 
Die Zeit, welche ich hiezu wählte , um ber munitielbar 
die denkwuͤrdige Parifer Julirevolntion, welche ganz Europa 
von einem Ende bis zum andern, wie durch eisen Blitzſchlag 
erſchuͤtterte und gleich einem warnenden Genins .e»r : der 
Gegenwart uͤber die Erde hinwandelte, einige Monate ſpaͤter 
folgte, war, bem Anſcheine nach, nicht bie. guͤnſtigſte. Aber 
gerade dieſer feierliche Moment ber Prüfung und. Krifie: führte 
mich, nach einigen fursen und, bent. Himmel fet Danf hierfür, 
legten Irrzuͤgen auf bem: Gebiete des Glaubens, in bas große. 
Geheinmiß ber welthiftorifchen Stellung der fatbolifdyen Kirche 
ein, Ich fant es. wohl fágen , in Frankreich. und namentlich: 
in Paris babe ich. erſt bie wahre, Politik. und wahre Relis 
gion erfannt. und zwar: auf: ganz inverfem Wege. Syd) habe: 
meine. Religion nicht. unmittelbar aus der Religion. felber: ger: 
ſchoͤpft, fondern. fée erft mir über meine ‚politifchen Auſichten, 
welche id). im. prüfenben- Selbſtſtudium den warnend voruͤber⸗ 
rollenden Meltbegebenheiten abgewann, erworben und gebilbet:. 
Wie fer mußte. id) demnach die Verblendung fo vieler ;: fouft 
ebier und bieberer: Männer; bedauern, melche ten Sturz des 
alten: Thrones -imigrógten Frendenjubel als den fröhlichen. 
und glüdlichen Borboten des Sturzed ber. alten Religion: 
begrüßten ; wie febr ſie auch -Ubrigens die von Paris ausge 
gangene: Revolution in bie Hohe: hinein: verwänfchten. Diefe 
Anficht, mich ſchmerzt es zu ſagen, war die allgemeine An⸗ 
fibt des proteftantifhen Teutſchlands. Teutſchland, bas. 
Land ber Theorien, war fo lieblos und fo befangen, bie 
Revolution auf die, Rechnung der alten franzöfifchen Ratios 
nalkirche zu feten: wogegen England, nicht: minder proteftantifch. 
als Teutfchland, beffen aber, vermôge feiner Staatöverfaffung, 
weit flaver fid) bewußt als Teutfchland, bie Revolution 


gleich in ihrem Beginnen vom rechten Standpunkte and bes 
trachtete. 

Man wuͤrde fid) febr täufchen, wenn man fid) eiu trans 
riges Bild von ber Lage ber fatholifhen Kirche in Frankreich 
machen wollte. In feinem Rande bat die Kirche vielleicht fo 
fefte Wurzeln gefchlagen wie hier, Und in keinem Lande it 
fie wiederum in gewiffer Beziehung fo genau mit bem folidern 
Rationaldaratter verfchmolzen, als eben in Franfreih. Eine 
Kirche, welche ihre Boſſuets, Fenelons, Bourdbaloues, Mafs 
ſillons, Masdcarond, Flechierd, Bribaines gehabt, bat fich 
auch felbft von ber leichtfertigen Schule der Encyklopaͤdiſten 
Achtung zu verfhaffen gewußt. Wie liege es fid) fonft 
anders erklären , bag ber Proteftantismus in Frankreich feit 
der Ssulirevolution auch nicht einen Fuß breit Fortfchritte 
gewonnen, und nicht. die geringite Eroberung gemacht hat, 
wie febr er auch unter ber alten Regierung ber. fchredlichiien 
Beeinträchtigung und der fchmählichiten Priefterintoleranz uns 
anfhörlich fich befchweren zu muͤſſen glaubte, und fich Öffents 
lich dem unfinnigen Traume bingegeben, .bei einem fünftigen 
Kegierungswechfel, für welchen er feine Klienten aus bes 
Reihen ber Katholiken, Proteftanten und Ungläubigen gefchäftig 
zufanmenwarb, ganz Frankreich dem Scepter bed Proteftans 
tismus bulbigen zu fehen. Was fehen. wir nun dagegen! — 
Wir fehen ben Katholicismus von Tag zu Tage nicht allein 
in den verfchiebenen Provinzen Frankreichs, ſondern fogar 
im Schooße der Hauptftadt fein Gebiet vergrößern und: felber 
feine Vertheidiger und Bewunderer in Männern finden, 
welche vorher feine entfdyiedenften Gegner gewefen, ober. fich 
weber für noch gegen ihn ausgefprochen hatten. . Auch feben 
wir in berfelben Hauptſtadt, welche fo. oft: Hohn aller Relis 
gion gefprochen, nun. ganze Familien, Belenner des Pros 
teftantismus, in den Schooß ber Fatholifchen Kirche zuruͤck⸗ 
febrem. Und alle biefe fchônen Zeichen ber Zeit feben wir 
feit Der lepten Revolution , in welcher befangene. Beobachter, 
namentlich. uuferes im. abfoluten Religionsphiloſophismus 
verfunfenen Tentfchlande , den nahen unb. unaushleiblichen 
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Sturz bed. Ratboliciômné mit propéetifder Gewißheit vor 
ausfehen wollten. Berfchiebet nur eure wahnhafte Freube 
ad Calendas graecas, ober bod) wenigitend bis zur naͤchſten 
Proclamation der Republif, wo dann freilich, wenn gleich 
nur auf furge Zeit, nicht allein der Katholicismus, fonberx 
- gang Frankreich, den Proteflantismus gewiß nicht ausge⸗ 
nommen, einftürzen und fallen wird! 

Woher nun biefe, jeden Katholiten wahrhaft erfreuende 
und beruhigende Erſcheinung! Hat ſie ihren Grund im 
Indifferentismus? Gewiß nicht. Oder ſtreut etwa das neue 
Gouvernement Geld unter die Maſſen, um ſie in die Kirchen 
zu locken, wie man ſo ſchmaͤhlicher Weiſe, proteſtantiſcherſeits 
auch nur wiederum, dem alten Gouvernement nachgeſchrieen. 
Es waltet doch hier eine hoͤhere Hand ob! — Der Franzoſe 
fuͤhlt das unwiderſtehliche Beduͤrfniß nach Religion, und hat 
die Ueberzeugung, daß die katholiſche Kirche nur allein das 
Mittel darbietet, ſich am beſten mit dem Himmel zu vereinigen, 
da ſie allein das wahre Leben des Glaubens enthaͤlt und ſich 
aus dieſem Leben ſo wunderbar neu gebaͤren und geſtalten 
kann; waͤhrend ber Proteſtantismus durch feine innere Froſtig⸗ 
keit zu einer ſteten Unfruchtbarkeit verdammt iſt, und nur 
durch ſeine gehaͤßigen und ſtationaͤren Anfeindungen und 
Verlaͤumdungen des Katholicismus ſeine ſieche Eriſtenz be⸗ 
hauptet. 

Wie ſollte auch der Himmel einer ſo auserwaͤhlten Prieſter⸗ 
ſchaar, wie der franzoͤſiſchen, ſeinen Beiſtand und ſeinen 
Segen verſagen? Wer je ſo gluͤcklich geweſen, ſie, na⸗ 
mentlich die hoͤhere Geiſtlichkeit, und vor allem den ehr⸗ 
wuͤrdigen Episcopat, in ihren reſpectiven Amtsverrichtungen 
näher kennen zu lerneu:, ber wird von einer Art Begeiſterung 
fuͤr dieſe wuͤrbdigen Diener des Altars ergriffen ſeyn. Je mehr 
ſich die Stuͤrme der Pruͤfung fuͤr die Kirche aufthuͤrmen, 
deſto muthiger waubeln:ffe vorwaͤrts in der Bahn des erri. 
Ihre heroiſche Aufopferung, namentlich zur Zeit der Cholera, 
hat alle Welt in ein gerechtes Staunen geſetzt, und ihr die 
allgemeine Achtung: auch Seitens der groͤßten Religivns⸗ 
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unb Driefterfeinbe erworben. Nur ein Geift, ber Geijt ber 
Sanftmuth, der Demuth, ber Aufopferung und der Naͤchſten⸗ 
liebe durchdrang und befeelte bie gefammte Geiftlichteit vom 
KRiedrigften bis zum Hoͤchſten herauf. Die Bifchöfe feptem 
fid) an die Spige frommer Affociationen, um ben unglüdlichen 
Dpfern ber Peſt nöthigen Beiftand jeglicher Art zu gewähren‘ 
und eröffneten Milbthätigfeitsftiftungen für ben Unterhalt 
und die Erziehung jener armen Kinder, welde, in Folge 
ber Verwuͤſtungen biefes Ungluͤckſtromes, ohne Vater, ohne 
Mutter und Anverwandten hülflos in bie menfchliche Ges 
ſellſchaft hinausgefchleudert wurden. Auch war ce nicht 
felten, biefelben Bifchôfe ihre Priefter in ben Kranfenhäufern 
bei Austheilung der heiligen Saframente unterftügen oder 
abléfen, und den bereits Hinfcheidenden noch die legten Worte 
bes Troſtes ber Religion au ihrer Reife zur Ewigkeit zus 
fprechen zu feben, wenn jene vor lauter Ermuͤdung ed nicht 
mehr vermochte Mar bat vorzüglich einen namhaften 
Zufluß zu den von Prieftern errichteten und bedienten Kranken⸗ 
anftalten bemerkt. Die junge irreligidfe afademifche Jugend 
son Paris hat ein befonderes ebles Verlangen gezeigt, unter 
der Pflege und unter ben Tröftungen ber Driefter zu fterben. 
Bon welhen fchönen Belehrungen wurden ba fo oft die 
Bemühungen biefer eblen Diener der Meligion gekrönt. 
Anhänger andern Glaubend warfen (id freudig in bie Arme 
einer Religion, welche ihren SPrieftern fo viel Stärke und 
fo heilige Ueberzeugungen verlief. " 

Kragen wir und nun, woher jener ergreifende und heilige 
Enthuſiasmus des franzöfifchen Klerus komme und welches 
feine naͤchſte Wurzel fel, fo finden wir ihn allein in beffen 
muſterhafter feminariftifcher Erziehung, und in jenem fchönen 
Einflange, welcher von bem höchften Gliede des Klerus an 
bis zum niedrigften herab vorhanden ift. Der Armfte umb 
legte Dorfpfarrer oder Kaplan erhält beim Bifchofe eben fo 
leicht ben Zutritt, wie ber hoͤchſte und gelehrtefte Geiftliche 
der Didgefe, und bie Unterhaltung mit dem Einen ift eben 
(o freundlich, liebevoll und herablafiend, mie mit bem Andern. 
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Die Thüre des Bifchofs .ift jedem ohne Unterfchieb geöffnet. 
Seber fann hier Troft und Belehrung für feine Obliegenheiten 
ſchoͤpfen. Alle vereinet nur dad eine Band der Liebe und 
der Religion um ihren Oberhirten. Syener heilige Geborfam, 
jene fanfte Unterwuͤrfigkeit, welche ber Herr im Evangelium 
fo. fhôn ald bas Kebensprincip ber chriftlichen Hierarchie 
ansgefprochen, hat fich auf die ergreifendfte und vollfommenfte 
Weiſe un franzöfifchen Klerus realifirt. Alle Glieder be(felben 
handeln nur unter der einen Snfpiration ihres Biſchofs; 
und Diefe. wieberum nur unter der einen. Snfpiration ihres 
Chefs, des Vaters ber gefammten Chriftenheit, des Papſtes. 
Nirgends bat fich die Nothwendigkeit und bie Heiligkeit diefes 
innigjten Sichfeftanfchließend an ben heiligen Stuhl. zu fo 
reiner und ebler Ueberzeugung hervorgebilbet, ald im franzd» 
fifchen. Klerus. Sch hatte öfters Gelegenheit mich auf bie 
rührendfte Weife hiervon zu überzeugen. Mit welcher tiefen 
Ehrfurcht fat ich Bifchöfe, bie während ber erften Revolu⸗ 
tiongzeit. an fie ergangenen Aufmunterungsfchreiben von Pius 
VI und Pius VIE liebhalten. Sie erzählten mir alddann 
mit einer ſo offenen Freude und Genugthuung, an ber ber 
Ausdruck ihres heitern Blickes mir feinen Zweifel übrig laſſen 
fonnte, wie fie folche Schreiben während ihrer Auswanderung 
überall hin mit fich getragen, wie folche ihr Soft und ans 
berítab gemefen üt ber hehren Zeit ber Prüfung, als fie, fern 
vom geliebten Baterlanbe, entblößt von allen Mitteln, ohne 
einen andern Schuß, als ben beó Himmeld, das Wort beà 
Herren an den Ufern des Mififippi verfündigten, und neben 
ihrem Apoftelamt ihr Brod noch burd) Sprachunterricht 
verdienen mußten; wie fie gleichwohl ben Verluſt ber päpftlichen 
Breven lieber mit ihrem Leben bezahlt haben würden, und 
folche endlicdy wiederum mit in bas Vaterland, wie ein Deis 
liges Palladium, zurücdgebracht hätten. Sie konnten dieſelben 
nie ohne Thraͤnen anfehen, fo fihöne und fo großartige 
Erinnerungen fuüpften fie an diefelben. Welchen unfäglichen 
Troſt fchöpfte ich in. diefen ſalbungsvollen Unterredungen mit 
ihuen. Sch wurde Öfters tief erfdyüttert, und fonnte mic 
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einmal nicht enthalten, ben frommen Klagen eines Bifchofs 
über bie Srreligiöfität, welche Franfreich von neuem bedrohen 
fónnte, unter Thränen zu entgegnen: Die Vorfehung fann 
ein Land nicht verlaffen, welches fo würbige und fo heilige 
Männer zu Bifchdfen bat, von denen jeber würdig ift ein 
Nachfolger Fenelond genannt zu werden. 

So ift es in ber That! — Der franzöfifche Episcopat 
ift ein wahrer Verein von Apofteln. Unter ihm hat bie 
franzöfifche Kirche noch ben alten bebren Geift unverfälfcht 
erhalten, und fann fich getroft mit bem Glanze ihrer fchönften 
Blüthezeit des fiebzehnten Jahrhunderts vergleichen. Sa, (le 
bat fogar in ber Erfenntniß ber reinen hierarchifchen Grunds 
fäge durch Zertrümmerung ber. ehrlofen Feſſeln des Gallicanis⸗ 
mus Fortfchritte gemacht. Die franzöfifche Kirche unferer 
Zeit ijt. fomit immer nod) bie Mufterfirche unter ihren its 
fchweftern. Der Mangel an Wiffenfchaft, welchen man ihe 
gewöhnlich, wenn auch nicht ohne alles Recht, bod) immer 
lieblofermeife macht, und der von Niemanden mehr anerfannt 
und empfunden wird, als von dem ehrwürdigen Corps ber 
franzöfifchen Geiſtlichkeit felbft, ift natürliche Folge ber unglüds 
lichen gefellfchaftlichen Stellung biefer Kirche. Keine Gorpos 
ration des franzöfifchen Staates hat fo febr gelitten und ift 
fo wenig, (o ungleich und (o ungerecht entfchädigt worden, 
als eben ber Klerus. Möge das neue Gouvernement, welches 
gute, wenn aud nicht ganz uneigennügige Gefinnungen gegen 
die Landeskirche zur verrathen fcheint, möge e8 feine Sorgfalt 
auch der Kirche angedeihen laffen, und bie heilige Ueberzeugung 
gewinnen und fefthalten, bag die Kirche, wie ber ebelfte und 
geiftreichfte Bertheidiger ber kirchlichen Gelb(tftánbigfeit und 
Unabhängigkeit unferer Zeit, Goͤrres, biefer jedem biebern 
Freunde ber Wahrheit allgemein gefeierte Name, fo fdjón 
fügt, bas Erdgefhoß des Staates fei; möge ed alfo 
die Kirche ans ihrer prefären und ephemerifchen Hohneriftenz 
von einem Budget zum andern retten, und namentlich das 
too8 des niebern Klerus verbeffern und befjen. Unterrichtös 
falten feine Fuͤrſorge angedeihen Iafien! Wird es dann 
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ferner bie irreligiófe Leidenfchaft und den Haß gegen bie Kirche 
in ber Deyutirtenfammer zu befchwören wiſſen, bie mit jedem 
Sabre ihre vulkaniſchen Eruptionen zu vergrößern brobt ; — 
fo wird die Kirche fid) wunderbar verherrlichen. Aus ihrem 
Schooße werden alsdann Seviten hervorgehen, die, mie 
Fenelon und Bofjuet, ber ewige Stolz ber Nation bleiben - 
werden. Talentvolle Köpfe werden wieder in bey Kirche ein 
ihrer Kähigfeiten wuͤrdiges Gebiet erbliden, und die von 
ihnen bis jest leer gelaffenen: Reihen in heiligem Wetteifer 
ausfüllen. Durch ihr vereintes Streben wird (id), ein neues 
geiftig religidfes Leben in bie Nation ergießen; — und 
Sranfreid) and in religiöfer Beziehung feiner Wiedergeburt 


maͤchtig entgegen reifen und feine gefellfchaftliche und allein 


bauernde Weihe mieberum aus den Händen ber Religion 
erhalten. Die vollfommene unb wahre Neflauration und 
Megenteration ber Gegenwart oder ber Mitwelt, nicht allein — 


ber frangöfifchen, fonbern ber gefammten europaͤiſchen, ift 


nur allein vom religiéfen Standpunkte aus möglich. Jede 
Bergreifung an ber Religion und Beeinträchtigung berfelben 
ift ein Berbrechen gegen die Geſellſchaft und wird fich rächen. 

Pie ganz anders verhält es fid) mit dem tentſchen Klerus, 
namentlich: mit bem niedern! 

Wer einen ſolchen harten Kampf getämpfet, wie ih, um 
zu feiner. religiôfen Ausſoͤhnung wiederum zu gelangen, der 
muß ben Fluch, ber anf unferen Prieftern vubt, empfunden 
haben. Kaum wage id) e zu fagen, Doch e8 diene zur War⸗ 
nung Anderer, meine Seele war ausgetrodnet, wie ein 
Schwamm. . Selbit bie Schredensfcenen ber Cholera zu Paris, 
welche ich burchlebte, und bie Doch. in bie Herzen ber ungläus 
bigen und leichtfertigen Parifer fo monde Gemigenebige 
geworfen und fo viele in den Schooß ber Kirche zuruͤckgefuͤhrt 
hatten, waren unvermögend, mich zu. erfihlittern. Sch var 


. entfhloffen, mich unverföhnt mit ber Rirche usb fomit mit Gott 


an die Schranken der Ewigkeit zu ftellen und hier mein Urtheil 
von Gott zu erflehen, im Falle ich ein Oyfer der Krankheit 
geworben wäre. Sd) erinnere mich uod) Beute. des. ergreifenben 
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Augenblides, als ich in der Nacht des fechôten Tages der | 
Cholera, wo fie am furchtbarften mütfete und ganz Paris 
von einem Ende gum andern wie ein panifher Schreden 
burchlief, ale Anwandlungen biefer Krankheit fühlte, aber 
ganz ruhig und gelaffen, trog ber feftejten Ueberzeugung, das 
Ziel meiner Zage erreicht zu haben, feine anderen Anftalten 
traf, als in aller Eile einige Worte an meine Familie in 
Bereitfchaft zu legen und fchnell tad) einem Arzte zu fchiden, 
meinem verehrten Freunde Fabre s Palaprat, bem fo befannten 
Großmeifter ber wieder erftanbenen heiligen Miliz vom Tempel, 
deffen Befanntfhaft ich durch Gregoire, den ehemaligen conftis 
tntionellen Bifchof von Blois, gemacht hatte, um ihn zu 
einem ärztlichen Befuche einzuladen. Die zur Zeit anges 
wandten Mittel hoben fogleich gluͤcklicher Weife meinen Krank 
heitözuftand, und ich zerriß nun freudig den furgen Brief an 

* meine Familie, ber ihr mein Hinfcheiden überbringen ſollte. 
Einem folchen infleriblen Terrorismus bed Unglaubens 
überließ ich mich noch felbft zu einer Zeit, wo ich bereits bie 
Ehre gehabt hatte, bie Befanntfchaft des Abbe F. be [a 
Mennais gemacht.zu haben, und ich, zu Folge feiner gütigen 
Einladung, in einem ber erften Erziehungshäufer Frankreichs, 
in dem ehemals fo beruhmt gemwefenen Kollegium von Suilly, 
anweit Meaur, acht Monate in ftetem Umgange mit ihm und 
mehrern namhaften Drieftern feiner Schule zugebracht hatte, 
Hier vourbe id) zum erfienmale mit dem praftifchen Leben ber 
fatholifen Kirche wiederum befannt, wie wenig ich aud) zur 
Zeit von ibm Gebrauch machte. Das wahrhaft tugenbbafte 
und erbanliche Beifpiel, welches uns hier be [a Mennais 
in feinem Privatleben gab, hat den Keim zu einem neuen 
geiftigen xeligiófen Leben in mein Herz gelegt, das fíd) nun 
unter Gottes heiligem Beiftande fo wunderbar in mir entfaltet. 
| À Go große Adıtung und Ehrfurdt id) auch für biefen ausge⸗ 
& Y zeichneten Sriefter hatte, ber fo oft mit feiner begeifterten 
ei À Propketenftimme auf die Gefahren ber Kirche feines Vaters 
nerhiandes aufmerkſam gemacht hatte, fo fonnte ich doch mid) 
oa Mim wicht offenbaren, und ihn bie Beduͤrfniſſe meiner Seele 
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fühlen laffet. Da id) nümlidy bie Kirche nur vom juriſtiſchen 
Standpunkte aus betrachtete, und fie für ein reines Ergebniß 
ber Entwidelung ber menfchlichen Gefellfchaft anfab, und. ich 
aud) in biefer Beziehung bie Tatholifche Kirche allen übrigen 
geſellſchaftlichen Kirchenvereinen alter und neuer Zeit vorzog 
und vertheidigte, fo fonute ich bem Eindringen folcher revolu- 
tionären Grundfäge in die Kirche, mie be [a Mennais an 
die Tagesordnung brachte, nicht huldigen. — Es ift wahr, de 
[a Mennais bat auf das geiftreichite bie Flachheit und 
Untirchlichfeit des Gallicaniómué, wenn and) nicht ohne zu 
große Erbitterung und ohne manche linfife Geitenbiebe , 
aufgebüllt und befämpft. Aber aus bem gefpaltenen Haupte 
des gewandten, feinen und fchmiegfamen firchlichen Gallicae — 
nismus ging eine Misgeftalt anderer und gefährlicherer Natur 
hervor, ein barofer, hermaphroditifcher Republikanismus, 
ber ganz die Ærunfenbeit der blinden und im Revolutions- 
fdyminbel befangenen Gegenwart an fich trug. Sd) war durch 
die falfche Wiffenfchaft gefallen. Sch fonnte. Demnach :nicht 
durch eine andere falfdje Wilfenfchaft zur Erkenntuiß ber 
wahren erhoben werden. 

Hin und her getrieben auf bem. unermeßlichen Meere des 
Zweifeld, trug ich ein heißes Verlangen, bie Meifterwerfe ber 
firchlichen Tatholifchen Literatur Franfreichs nun einmal mit 
Unbefangenheit und ohne Borurtheil recht ordentlich durchaus 
geben, um zu fehen, ob es nicht möglich (ei, meine frühere 
Seelenruhe in ihnen zu erhalten, und mich bieburd mit. alter 
Liebe an unfere heilige Kirche wiederum anfchließen zu fónneu. 
Sch fate alfo ben heroifchen Entfchluß, bie fámmtlid)en Werke 
von Bofjuet, Fenelon, Bourdaloue und Maffillon ohne Berzug 
zu faufen, und faufte fie nod) dazu in den fchönften Parifer 
Ausgaben. . Ein Umftand, ber meine Baarfchaft, bie sur Zeit 
in etwa 400 Franken beftand, in bebeutende Unordnung 
brachte. Sch 309 mid) nun von Freunden und allen freunds 
fehaftlichen Verbindungen auf einige Wochen gänzlich zurück, 
und widmete biefe Zeit ausfchließlich bem ununterbrochenen 
Studium biejer Werke. Bourdaloue und Fenelon, noch mehr 
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aber legterer, verließen mich nie. sch licbte fie fo febr, bag 
ich auf meinen geliebten nachmittäglichen Spagiergängen mad) 
dem Kalvarienberge in ber Nähe von Saints Cloud unweit 
Paris ftets einige Bände mit mir herumtrug, um nur feinen 
Augenblick vorübergehen zu laffen, mir einige Hauptftellen 
ihrer göttlichen. Werke tief in bie Seele einzuprägen. Fenelons 
Lettres spirituelles, eine wahre Goldgrube für den finnigen' 
Chriſten, feffelten mid) vor allem. Mit ihnen begann und 
endete ich ben Tag. Es ift mir unmöglich, bie Ginbrüde 
wieder au. geben, welche die Findliche und falbungsvolle 
pose dieſes frommen und wahrhaft heiligen Mannes in 
mir zuruͤckließ. 

Sch ging ſomit doch ganz vollkommen getroͤſtet, und in 
gemifer Beziehung verföhnt mit mir unb ber Kirche aus 
biefer geräufchvollen Eindde hervor. Hatte id nun nod) 
etwas nöthig, fo war e8 bas gute Beifpiel und bie Uebers 
jeugung, bag Andere, namentlich die Priefter, von ben 
Wahrheiten unfere Religion auch uͤberzeugt feien, was ich 
bis jegt, felbft nad) biefer Retraite, gar nicht ober nur (dimer 
glauben fonnte. Sa, ich mar fugar einen Angenblif ber 
Meinung, daß. Fenelon und namentlich Boffuet faum an fie 
geglaubt haben. Mit folder meifterbaften unb wunderbaren 
Klarheit hatten fie die ſchwierigſten Lehren der Kirche bars 
geftellt, bag fie auch. bem minder forfchenden Auge einleuchten 
tonntn, So wenig hatten fie wahrhaft bem Glauben übrig 
gelaſſen! Die Dinge. fchienen mir. zu flar, um geläugnet, 
an flar wiederum, um geglaubt werben zu Tonnen. Gin 
fürchterlicher. Geiftegzuftand! Sch befand mich nad) einem fo 
harten und glüdíiden fampfe in einer Art. totaler geiftiger 
Erſchlaffung, und nur barum, weil .ich meine ‚individuelle 
Ueberzeugung, welche Luther auf der einen Seite als Princip 
des Droteftantiômus . aufgejtellt und auf der andern Geite 
ya mit einer unerbôrten Geiftesbefchränftheit durch feine engs 
beige Laͤugnung des freien Willens beftritten hatte, immer - 
M noch sur Richterin meines Glaubens machte. Diefe inbibis 
qe Eigenliebe, bie (tete Gefährtin des linglaubené und 
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ber Kegerei, lernte ich in ihrer Bloͤße burch Fenelon erfennen 
unb verabfcheuen. 

Sept erft machte ich fletd größere Jortſchritte in der Er⸗ 
kenntniß der wahren Hauptlehren unſerer Kirche. Die reelle 
Gegenwart Chriſti in ber. Euchariſtie und fomit bie Ausſetzung 





des Altarsſakraments, bie bisher mein Gewiſſen fo ſehr 


beaͤngſtigt hatte, wurde mir gaͤnzlich einleuchtend, und nur 
allein durch die einfachen Worte Pauli I Ror. XI, 23 ff, und 


zwar beffer a[8 e nur immer jene unzähligen Bucher hätten 


thus Können, bie über biefen Gegenftand. gehandelt haben. 


Durch biefe Morte allein wirb bas gebanfenleere Bedeutet — 
ber Reformirten, und bas erjmungene, unnatirliche und -— 
nod) unfinnigere Wird ber Eutheraner auf eme fonnenflare 


Weiſe zu Schanden. ES war mir räthfelhaft, wie Luther, 
der Mann des fchroffiten Gegenfates, in biefe fhale Anomalie 


verfallen fonnte. Sch erinnerte mich nun an bie berühmte — 
Stelle beà Erasmus von Rotterbam über bie Enchariftie, in 
feinem Briefe vom Sabre 1526 an Konrad Pellikanus, und — 
begriff, daß er, biefer große Genius be8 ſechszehnten Jahr⸗ 
bunberté, ber ben gefamntten hochtrabenden. Halbwiſſerklub 


ber religioͤſen Revolutionsmaͤnner biefer Zeit mit entfchiebenem 


Bortheile aufwiegt, wohl. mit heiliger Ueberzeugung biefes — 
große Dogma der Kirche vertfeibigt haben müffe, wenn er 


fagen konnte: «Ich fages...., daß es für einen. Chriften 
« eüt Verbrechen. ſei, fich. bem Anfehen ber Kirchenverſamm⸗ 
« lungen, unb ber feit fo vielen Sabrbunberten beſtehenden 
« Uebereinſtimmungi aller Kirchen und aller Nationen nicht 
«anzufchlieffen: Sch habe ftets erflärt, daß ich mid) von 
« biefer Gefinnung. nicht entfernen koͤnne. Was mid, aber 
« hierin noch mehr befváftiget, iff biefed, -baß die Œvanges 
hiten und Apoſtel mit deutlichen Worten den Leid nennen, 
‘ber hingegeben, und das Blut, welches vergoffen wurde; 


bie Menfchen ganz befonders würdig zu fein fheint, bag, 
nachdem er fie burd) den Leib und das Blut feined Sohnes 
losgetauft bat, ev fie nun aud) auf eine unausfprechliche 
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und daß ed mir ber unausfprechlichen Liebe Gottes gegen 
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« Weiſe mit feinem Kleifche und mit feinem Blute ernähren 
« wollte. Schon biefes würde mich für bie Meinung ber 
« fatholifchen Kirche noch mehr beflimmen, wenn auch über 
« die eine oder andere Meinung nichts entfchieden wäre, 
« Welcher Unfinn wäre ed nun, menn id) unbedenklich fagen 
« wollte, es fei im Abenpmahle nichts als Brod und Wein! 
© or... Chriftus- felbft foll mir nicht guddig fein, wenn ich 
« je an fo etwas gedacht habe. Kam mir je ein flüchtiger 
« Gedanke in den Sinn, fo war es ein Leichtes, ihn zu 
« berichtigen, wenn ich Gottes unangsfprechliche Liebe gegen 
« und unb bie Worte ber Schrift betrachte, Die auch felbft 
«euern Luther, den ihr allen Schulen, 
« allen Paͤpſten, Eonzilien und vehtgläu 
bigen Männern vorzieht, zu bem Befenntniffe 
beffen nöthigten, was bie Fatholifche Kirche befennt, mit 
welcher er doch nicht einftimmíg zu fein pflegt. Sch weiß, 
daß ihr das Anfehen ber Kirche nicht anfıhlagt; ich meines 
Orts verachte die römifche Kirche nicht; am allerwenigften 
dann, wenn ale Kirchen mit ihr nbereinflimmen...... 
Auf das Anfehen ber Kirche glaube id bem Evans 
gelium: fie bat mid) gelehrt, die Worte Des 
Svangeliums auszulegen. Bis hieher habe id 
mit allen Ehriften Ehriftum in der Eudariftie 
angebetet, und finde noch feinen Grund, Davon 
abzugeben Keine menfdjliden Beweggründe 
werden mic je dahin bringen, die allgemein 
einftimmige Meinung der ganzen Chriftenheit 
aufzugeben. Stärfer ergreifen mid, bie fünf Worte: 
«Im Anfang fdyuf Gott Himmel und Erde,» als alle RE 
« fennements des Ariftoteled und aller Philofophen, wodurd 
« fie darthun wollen, bie Welt beftehe von Ewigkeit her...... 
« Wir follen geiftig fein, fagt ihr, aber hindert denn bas 
« (it ber Œuchariftie gegebene) Fleifch die Geiftigfeit? Es 
« (t Gleifh, aber Fein finnliches, es iff bas Unterpfand ber 
« göttlichen Liebe, ber Anker unferer Hoffnung. — Sch fefe 
«in ber. heiligen Schrift: biefes ift mein Leib, der für 
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end mirb hingegeben werben; biejes if mein Blut, 


« weldyes für cmd wird vergofien werden. Wo abet ie 


gefchrieben: biefes if nicht mein Leib, ſondern nur 
ein Borbild meines Leibs! Diefes ik nicht mein 


Bint, (enbern nur bas Zeichen meines Sluteë!.. . 


Chriki Worte, fagt ibr, fónmem bod (o ver 
fanden werten! Wie folgt aber aus, raj fie 
fo vertanten werben müfien? Was bil(té, euch 
fo viele 3cuguiffe ber alten redtglánbigeu 
Chriſten vorzubalten? Serbrebt, verbantelt 
and deutelt ibre Worte, wie ibr mellt, ihr 
werdet mie eine Ctelíe beibringem, bie 
beutlid fagt, Gbrigi Leib uud Slntfeinidt 
ba...... Ums Simmelswillen! mas fénnte mid bewegen, 
von bem abzugeben, mas bie katholiſche Kirche fe viele 
Sabrbunberte hindurch gelehrt und geubt bat?..... Wenn 
dein Gemäth wanfte, wie tn zu jagen pilegi, bu, ber 
bu bas Anfchen der 3àpite und Concilien für mübté ans 
ſchlägſt, fe bar Dagegen tie llebereinitummmag ber katho⸗ 
liſchen ire mein Gemäth getärt. Dar bm bie 
Ucberzeugung, bag im Abeutmahle midté 
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(ei, als Brob und Bein, (o millid dagegen. 
mich cher in Œtüde zerreiffen lajfen, als, 
mid zu Deiner Meinung bekennen; nnb will à 
cher alles erleiden, als aus ber Belt geben, \ 


belaitet mit einem ſolchen Berbreden gegen. 
mein eigeuces Gemiffen hs 


Bic gluͤclich fühlte ich mid? num. Früher tomnte ich nicht à 
begreifen, bap Gott ein jo großes liuterpfanb feiner Gabe, i 
und Liebe ber Menſchheit bat hinterlaffen fémmen, welches * I 
fic zu einem Bereine engelreiner Geſchoͤpfe umgekalten müßte ^ 


10) Epist. 537. Oper. T. III. P. I. p. 865 sq. Edit. J. Clerici. Lugeig,, 


duxi Batavor. 1705. Fol Ich entichnte Ne Ueberfebung DDR à 


B. ®ricer im feinen -Bemerfungen über das Sendſchreiben ve, 


Dr. ri, x. RXeichlin-Meldeag an Ge. Gnaben den Erzbifdhef, 
= Es > 1522. €. 20 ff. 
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wenn fte fich zur Würdigfeit einer folchen Gnabe nur erheben 
wollten. Ich befand mich jest gleidófam im Centrum ber 
göttlichen Gnade, von mo aus bie erwärmenden Sonnens 
frablen der Wahrheit nadı allen Richtungen bin mich durchs 
drangen. Diefe große Eroberung auf dem Gebiete des Glau⸗ 
bené wurde fofort von mehrern andern eben fo bedeutungds 
vollen begleitet, bis ich endlich nad) und nad) in vollen Beſitz 
der verlorenen Erbfchaft Gbrifti wiederum gelangte. 

Sch war, theuerfter Freund, mitten in biefem fchweren 
Kampfe, und überzeugt wie nur irgend von ber Alleinwahrs 
beit der fatholifchen Kirche, bod) immer noch zu fchwach ob 
der Gewalt ber alten Vorurtheile, mid) für fie zu entfcheiden, 
als ich im Aprile des verfloffenen Jahres mid) brieflich an 
Sie wandte und Ihnen einige flüchtige und — ich muß es leider 
befennen — leichtfertige Worte über meine neue Sinneds 
änderung fdrieb. Es mar feit einer Reihe von Jahren, daß 
ich mich wiederum zum erften Male vertrauungsvoll einem 
fatholifhen SPriefter nabte. Dazumal ein großer Schritt 
für mich. Qr war noch dazu in gewifjer Beziehung eine Art 
wahrhaft. frevelhafter Ausforderung der göttlichen Barınz 
berzigfeit. Sch wünfchte aus meiner brüdenben Lage heraus, 
jutreten. Die Fatholifche Kirche ftand in ihrer Heiligkeit 
warnend vor meiner Seele, nur umfchimmert von alten Vor⸗ 
urtheilen, ba, und ich hatte auf ber andern Geite zu großen 
Troft in mehrern religids 2 chriftlichen Vereinen in Paris 
gefhépft, welche übrigens in feinem Firchlichen Verbande 
weder mit der Iutherifchen noch reformirten Kirche ftanden, 
mir jedoch vielfach burd) ihre Geiftesaugfchweifungen mifs 
fielen; bag ich es alfo von Ihrem Briefe abhängen laſſen 
wollte, mich für bie alte Mutterfirche, ober für bie fegteren 
religisfen Vereine zu entfcheiden. Sch hatte Sie bod) in biefer 
wichtigen Sache zum eigentlichen Schiederichter meines Ges 
wiſſens und meiner fünftigen religiöfen Richtung ermwählt. 
Die Biederfeit, mit welcher Sie die Sache beà Katholicids 
mus in Zeutfchland, namentlich in ben legtern Sahren vers 
theidigt hatten, gab mir allen Muth hierzu. Bor Ihnen 
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tod? anf bem Gebiete ber katholiſchen Theologie menig Seitens 


des Geiſtes getan; viel Seitens beà Wiſſens. Und ‘biefe 
Ihre genommene Richtung war mir eine Berechtigung mehr, 
midj an Sie zu werden: Sch fab in Ihnen ben geiftigften 
Reprâfentanten des Katholizismus in Teutfchland, wie febr ich 
auch folchen immer noch mit roͤmiſchem Ultramontanismnd 
für identifch hielt. Sd trug ein ſolches Verlangen mit Ihnen 


geiftigermeife mich gu verftändigen, daß ich in bemfelben . 


Briefe, wie Sie fíd) noch erinnern werden, einen rein mates 
riellen Freundfchaftsdienft von Ihnen nachfuchte, bie Drads 
Beförderung nämlich meines fanoniftifhen Werkes über Ivo's 
Dekret, welches ich in den zwei büftern Monaten der Cholera 
zu Paris gefchrieben hatte, um die gu wache Stimme meines 
Gewiſſens nur etwas zu befchwichtigen. Ihre entfdjiebene 
Liebe für gelebrte Arbeiten ließ mid) erwarten, daß Sie mir 
mindeftend auf biefem Theil des Briefed antworten wuͤrden. 
Sch fand mich nicht getäufcht. 
Die einfache aber liebevolle Sprache, in welcher Ihre 
Antwort abgefaßt war, und noch mehr die ruͤhrende Theil⸗ 
nahme, welche Sie mir hier bezeigten, hatte mich auf's 
aͤußerſte geruͤhrt. Ich traf in Ihnen den Mann von feſter 
Ueberzeugung, wie ich mir Sie vorgeſtellt. Ich zweifelte nun 
nicht mehr, daß es unſerer Kirche an Maͤnnern fehle, die 
lebhaft durchdrungen find von ihrem heiligen Geiſte. 

Jetzt befchäftigte mid) allein ber Gedanke, mich immer mehr 


Shrifen vorgefchriebenen Tugenden auszuüben. Sd) fing an, 


häufiger in die Kirche zu gehen und war fo glädlih, zur . 


troftreichen Ueberzeugung von ber Wirkſamkeit des Gebeted, 


namentlich für Dritte, zu gelangen, worüber ich fo oft meinen | 
Hohn ausgelaffen hatte, und welches ich al8 einen einträg- ' 
lichen Priefterbetrug anzufehen pflegte. Sch ging nun oft⸗ 
mals mit dem feften Borfate in die Kirchen, namentlich zu 


Paris, armen Leuten einige Sons zu geben, um für eine . 


gewiſſe Perfon, unter welcher ich mich begriff, zu beten. 
1 


' Dabei war id) immer beforgt, diejenigen Leute herauszuſuchen, 


weldye mir die wärbigften zu fein ſchienen. Sch 309 wohl 
auch Erkundigungen bieräber ein. Aber es foftete mich viel, 
biefe& zu thun. Sd machte wohl bisweilen binnen . einer 
halten Stunde und nod) länger einige Runden um die Kirche, 
ehe ich mich biefen &euten nahete, um fie nur allein zu treffen. 
Denn ich wuͤrde lieber vorgezogen haben, einen Diebftahl 
zu begehen, als Leuten in Gegenwart Anderer Geld zu geben, 
zm für mich zu beten. Ich. gab nie bie Fromme Gelbgabe, 
ohne ihnen aufs ernfthaftefte gu bemerfen, bag fie gut beten 
follten. Und wenn id) alébann die ét franzoͤſiſche Antwort 
erhielt: «Tragen @ie fein Bedenken hierhber, mein Herr,» 
fo fühlte ich mid) von einer unansfprechlichen Bonne durchs 
drungen und mar wie neu geboren. Nicht felten faf) ich midj 
fofort gendthigt, durch bie naͤchſte Thäre auf ber Stelle in 
ben Tempel zu gehen, um hier bem Strome meiner Freuden⸗ 
thraͤnen freien Lauf zu laſſen. 

Mein Aufenthalt in Orleans, wohin ich mich Gitublen 
Balber auf mehre Wochen im Sunt verigen Jahres begeben 
hatte, um eine Gefchichte biefer für bie teutfche Nation fo 
merfwärdigen, von. Clemens VW. im Jahr. 1305 geftifteten, 
Univerfitét abzufaffen, war mir vom ‚größten Nugen und 
vollendete in geviffer Beziehung meine Berfébnung mit bet . 
Rire. Es war hier, wo ich fo glädlic, war, Seine Gnaben, 
den Hochwürdigften Bifchof bes Orts, Herrn Brümauld von 
Beanregard fennen zu Lernen, einen durch feine hohen wife 
fenfchaftliche Kenntniffe, wie burd) feine ebfe und erleuchtete 
Frömmigkeit gleich ausgezeichneten PBrälaten, einen ber würs 
digen Männer jenes alten erlaudıten franzsfifchen Episcopats. 
Die überaus väterliche Güte, mit welcher mich biefer erhabene und 
noch jugendlich rüftige Greis von dreiundachtzig Jahren empfing, 
weichen ber Zauberglanz boppelter Würde, fein hoher Wirkungss 
freis und fein in Gottesfurcht und heiliger Aufopferung für die 
Rire unter den fchwerften Prüfungen ber Vorfehung, zum 
Theil fern von bem heimathlichen Boden, gebleichtes Silberhaar 
mir fo ehrwärbig machte, hatte mich auf das tieffte ergriffen. 
Sebeé Wort, welches er mit fo heiliger Weihe an mich richtete, 
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fel «wie ein ftärfender  Seelenbalfam in. meine tiep: bewegte 
Bruſt. Welchen Troft fhôpfte ich in ben heiligen ^ Umar⸗ 
mungen biefes würdigen. Priefterd. Im Laufe: unferer : wies 
derholten Unterrebungen, welche fic über Die - wichtigften 
Gegenftäude aus dem Gebiete der Theologie und der Ges 
fchishte Alterer und neuerer Zeit, die Tageserfcheinungen nicht 
ausgenommen, wo es alddann immer die fünftige Stellung 
des heiligen: Stubled aur Kirche mar, exftveften , und bei 
welcher Gelegenheit der Hochwuͤrdigſte Bifchof. mich nicht 
felten durch bie fchmeichelhafteften Beifallsbezeugungen unters 
brach, entfielen mir. oft zahlreiche Thränen, „welche nicht 
ermangelten, von denen bes: würdigen: Bifchofd mit Dem 
rührenden Spruche begleitet. zu werden: Man: fieht, :daß 
Sie ein Teutfcher find.. Der würdige Mann wußte micht, was 
in meinem Sunern. vorging. Hätte er. beffen Tiefen nur 
fhauen gekonnt, er würde ben Commentar zu. meinen S bránet 
gefunden haben. Sd werde nie. in meinem Leben jene fal: 
bungsvolle Unterreoung mit ihm vergeffen, in welcher. ich bert 
Bifchof: im ganzen Olange feiner erhaberien und engelreinen 
Frömmigkeit fennen. lernte, und wo er. mich, wie geführt von 
unfichtbarer Hand, üt den Abgrund, ber fidy in meinem Herzen 
gebildet hatte, hineinfehen ließ. Nie habe id) mich in Ahnlicher 
Lage ‚befunden. Die Thränen in ben Augen und die ‚Zunge 
wie gefeffelt,. ftand ich ſprachlos auf ber Höhe des großen 
Kampfes zwifchen meiner alten und neuen Geiftesrichtung. 
Kaum mar id vermogend , trot. bes großen Œnthufiasmns, 
von, dem ich im. Augenblide für. bie : Sache unb für ben 
frommen Bifchof ergriffen war, bie wenigen Worte herzu⸗ 
ftammeln:. «Monfeigneur! Wäre ich auch ein Ungläubiger ober 
Atheift, ich würde pb folder Schande erröthen und zu Ihren 
Füßen nieberfallen:: Nein! Frankreich verdient. Feine folchen 
Difchôfe.» Ich faf mich genöthigt, bie Unterrebung auf 
ber Stelle zu unterbrechen, ohne einmal herzlichen Abfchied 
nehmen au fonnen. Was ich in Gegenwart des Bifchofd 
nicht zu thun vermochte, fudte ich num in ber herrlichen und 
majeftätifchen : Kathedrale, welche er fo vielfach verherrlicht 


bat, und in welcher alle Tage fein frommes und gottgefälliges 
Dantopfer zum Himmel hinauffleiget, zu vollenden. Hier 
ftellte ich mid) recht ind Angeficht Gottes und legte jene Ges 
fühle, von denen ich noch gang burchbrungen war, auf feinen 
Danfaltar nieder. Ueberaus glüdlih, und gleibfam von 
neuer Kraft burdjgofen, febrte ich alébann in meine einfame 
Zurüchgezogenheit auf einen außerhalb der Stabt gelegenen 
Landfig zuräd, und nahm meinen Fenelon fogleich zur Hand, 
der mich für biefen Tag nicht mehr verließ. Der Bifchof, 
ber, wie e8 mir fchien, durch die Art und SfBeife, wie ich bie 
jedesmalige linterrebumg zu leiten wußte, fo manchen tiefen 
SBlid in mein Inneres geworfen haben mochte, war nicht 
wenig über meine Aenßerungen, und noch mehr über mein 
unerwartetes Abtreten bei unvollendeter Unterredung befrems 
det. Nachmittags beffelben Tages beglüdte er mich durch 
eine gütige Nachfrage, mit bem fehnlichiten Wunfche, mich 
zu fprechen. Doch ich wollte den Tag mir felber überlaffen 
bleiben, und febrte erft in ber Frühe beó andern Morgens 
zum Biſchof zuruͤck, wo wir in gegenfeitiger gefpannter Ers 
wartuug unfere gewöhnliche Unterredung mit gewohnter Heis 
terfeit und gewandter Vermeidung alles am Abende bes 
vorigen Tages Borgefallenen hielten, wie fer aud) ein Zus 
rüdfommen auf baffelbe ber Wunſch des würdigen Prélaten 
gewefen zu fein (bie. 

Mehrere Beweife einer fo rührenden Theilnahme machten 
mir den Bifchof fo lieb und theuer, daß ich ihn wie meinen 
Bater liebte, und ba ich nie ben Lieblingsgebanfen meiner 
Jugend aufgegeben hatte, in den geiftlichen Stand zu treten, 
weichen ich nur auf einige Zeit verlaffen, um deito einheimifcher 
auf bem Gebiete ber Wifjenfchaften zu werden und andere ente 
fernte Hilféwiffenfchaften zu ffubiren, deren Anwendung für 
die Theologie von großem Nugen fein Tonnte,. fo faßte ich 
fogar den Entfchluß, in fein Seminar einzutreten, um mich 
bier zum geiftlichen Stande vorzubereiten. Nur auf bie brins 
genden Borfiellungen biefes würdigen Biſchofs, bag ich. hier 
feine andere Befriedigung, wenn nicht Die des Troſtes der 
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Froͤmmigkrit, ſinden wuͤrde, ſtand ich ab von meinem Plane. 
Auch bat er wid; ſtets nad) Rom zu gehen. . Aber nadı Nom 
au gehen für mich in jener Zeit! — Ich hätte Sibirien vor« 
gezogen: - So vol war ich noch von Berurtheilen gegen Nom. 
Wie follte es auch anders fein, ba man mir bie fchreflichften 
Dinge, unter denen eine lebendlängliche VBohnung bei freiem Him⸗ 
mel, Waſſer und Brob in der Engelöburg bie geringſte Erwars 
tung war, in unträglichfter Oemifheit voraus beſtimmt hatte, 

Nie hätte ich geglaubt, bag ber Wunſch diefes frommen 
und würdigen Bifchofs nad) kaum ſechs Monaten in Erfällung 
gehen wurde. Eine ähnliche und liebevolle Aufnahme erhielt 
ich bei meinen fortgefegten Reifen in Franfreich von den dbrigen 
erlauchten Bifchöfen biefes Landes. Ich fchöpfte hier biefelben 
Tröftungen ber Religion. — Ihre Unterrebungen werden ‚wir 
fteté unvergeßlich fett, Jede Erinnerung an Sie erneuert und 
erhäht. ben Œinbrud, ben fie mir zurüdgelaffen. Sch dankte 
Gott unaufhoͤrlich für feine gnábige Shidung, wich mit fo 
frommen und für fein Reich fo feurig wirkenden Männern in 
fo nahe Berährung gebracht zu haben. Mehrere von jenen 
würdigen Prälaten, und vor aKen ber von Orleans, werden 
ber (tete Gegenftand meines Glebeteó zu Gott fein. Ich babe 
ihnen fon manche heiße Thränen ber Dankbarkeit gewidmet 
und werde folche ihnen noch lange mit gleicher Bonne nadys 
weinen. Wie brüdenb mute nun aber meine Lage werben, 
um fo mehr, ba man mich mit einer. fo ansnehmenden. Aus⸗ 
geichnung aufnahm, meinen seinen und feurigen Eifer fr Die 
. Religion bewunderte, unb man mir wohl gar alé einem kuͤnf⸗ 
tigen Vertheidiger der katholiſchen Sache Gluͤck wuͤnſchte. 
Auch erhielt ich anſehnliche Anerbierangen in manchen Dioͤ⸗ 
gefen zu bleiben, falls ich nicht vorziehen wͤrbe, wie man 
mir überall rieth, nad) Rom zu gehen. 

Sie werden (id) hierbei wit Recht fragen,  verebrtefter 
Freund, wie ich die Berichtigung meiner geiftigen age unter 
ähnlichen Umſtaͤnden noch länger habe anfteben lagen tônnen. 
Gà koſtete mich aKerbingé viel Refignation biegu. Doch id) 
fdeute e$, mich einem jenen ehrwuͤrdigen Bifchöfe au offenbas 
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ret, aus Furcht, ihre heiligen Mebergeugungen zu trüben, wies 
wol id vorauéfeten fonnte, bag inen ähnliche Fälle keines⸗ 
wege fremd fein mochten. Auch fürchtete ich bie zu große 
Strenge bes frangéfifhen Beichtftuhle und beforgte, Daß 
der väterliche Rath nad Rom zu gehen, bem ich heute 
allein meine Rettung verbanfe, unerläßliches Gefeg für mid) 
werben möchte: — ein. Umſtand, ber damals mein Berfôbs 
nungswerf leicht hätte fcheitern machen fünnen. Und bod) 
wänfcte ich wichts fo febr, nachdem ich einmal ben feften 
Entfchluß gefaßt hatte, nad Rom zu gehen, als verfähnt 
und mit reinen Füßen die Stadt ber Apoftelfürften zu betre- 
ten, In Marfeille angelangt, wo ich vier Wochen lang 
über meine römifche Reife rathichlagte, empfand ich ein uns 
wiberftehliches Verlangen nad) Ausſoͤhnung. Die einige Tage 
vor ber auberaumten Ybreife angelangte, fofort aber wider, 
rufene Rechricht von bem Yintergange des Dampffchiffes auf 
der Rhone, fammt Ladung nnb SRenfden, trug viel dazu 
bei, dieſen Entſchluß bei mir zur Reife zu bringen. War es 
inbeffen Unglauben ober war es bunfle Ahnung bes größeren 
Seelengluͤckes, welches mich in Rom erwarten follte, ich faßte 
nochmals ben fübnen und nuchriftlichen Entfchluß, mid um» 
verföhnt den Wogen anzusertrauen, indem ich mid) mit ber 
beiligen Hoffnung teöftete, jene Hand, welche mid) im reinſten 
Suchen nad; göttlicher Wahrheit durch fo wunderbare Leis 
tungen in den engen Raum eines Schiffes geführt, würde mich 
aud; wohl in das große Weltgebaͤude des Schiffleind Petri, 
wozu ja der Eingeng fe. leicht und fo hehr ifi, einführen. 
Sd) traf Feine anderen Anftalten, als daß ich ben Tag vor 
meiner Abreife tad) Notre Dame de la garde, einem außer 
halb ber Stadt auf einem hohen nnb fleilen, bas blaue uns 
ermeßliche Meer majeſtaͤtiſch beherrfchenden Berge gelegenen 
Wallfahrtsorte der heiligen Maria ging, ven mo aus fte oft 
ihre Gnabenblide auf in Gefahr gerathene Schiffer geworfen, 
um fie, jenen erhabenen Leitfiern ber Meeresſegler, um. eine 
ähnliche Gnade in: aͤhnlichem Falle anzuflehen. Auch beaufs 
tragte ich meinen Schneider zu Marſeille, eine alte Bekannt 
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ſchaft des Kollegiums von Juilly, im Falle einer ungluͤcklichen 
Ueberfahrt meiner Familie die Nachricht hiervon zu uͤberbringen, 
ba ich es nicht wagen konnte, ihr- meine. Reiſe anzuzeigen. 
Eine Nachricht, welche fie mehr erſchuttert haben wuͤrde, als 
meine Todesanzeige. 

Ich kam, mit Ausnahme der Seekrantheit, gluͤcklicher Weiſe 
in Rom im Anfange des Monats Maͤrz an; in Anwandlung 
ſonderbarer Gefuͤhle. Zufolge des alten Spruͤchworts: Der 
erſte Eindruck iſt der beſte, haͤtte ich auf der Stelle Rom ver⸗ 
laſſen muͤſſen, ſo wenig fand ich mich hieruͤber zufrieden 
geſtellt. Hieran war allein das urploͤtzliche Wiederaufleben 
meiner proteſtantiſchen Anſicht vom Chriſtenthume und ſomit 
vom Katholizismus, da es auſſer der katholiſchen Kirche kein 
wahres Chriſtenthum mehr geben kann, Schuld. Die Vorſtel⸗ 
lungen, welche die Reformatoren an Rom anknuͤpften und die 
ſich in ihrer ſchroffen Herkoͤmmlichkeit auf die Gegenwart fort⸗ 
gepflanzt haben, wachten wiederum in mir auf. Sie ſollten 
nun ihre Probe fuͤr immer beſtehen. Es ſchien als wollten 


ſie ſich vor ihrem Gerichte auf einige Zeit an mir noch 


raͤchen. Fuͤr den Augenblick ſuchte ich etwas anderes, als 
ſchoͤnen Himmel, großartige Alterthuͤmer und herrliche Kunſt⸗ 
fhäge. Ungeachtet der vielen Empfehlungsbriefe an mehre 
ansgezeichnete Stanbesperfonen, ftarbinále 1. f. w., welche 
id; mit mir führte, machte ich bod) feinen Gebrauch von 
ihnen. Sie würden mir in meiner age auch wenig genügt 
haben. Ich fatte fie nur zu meiner legten Neferve mitges 
nommen. Sch wollte vorerft meine Gewiffensangelegenheit 
beftmöglichft zu Ende bringen und alébann fehen, was weiter 
anzufangen fei. 

Sch flopfte nun hie und ba an bie Thüren. Sie óffneteit 
fih, aber nicht nach Wunfche. Ungeachtet der herzlichften 
Einladungen flopfte ich bod) nicht mehr zum zweiten Male 
an biefelben Thüren. Im vollen Unmuthe hierüber febrte 
ich mum zu meiner lebensfroben und heitern Reifegefellfchaft 
zuruͤck, von welcher ich mich einige Tage unter dem Vorwande 
von Geſchaͤften weggeſtohlen hatte, und beſchloß, mit ihnen 
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n, auf Roms Ruinen alter und neuer Zeit im ſchoͤnen Traume 
, einige Stuͤndchen zu verſchwelgen, um dann vielleicht für immer 
, Abfchieb zu nehmen, in der Hoffnung, minbeftens einige fchöne 
; und luftige Scenen für einen philofophifch » politifch = veligidfeat 
Roman: Der Teufel auf Reifen, beffen Abfaffung.-zu 
| diefer Zeit einer meiner Lieblingsgebanfen war, unb ber bie 
; Refultate meiner neuen geiftigen Richtung darſtellen folle, 
: zu erhalten und mich fomit für meinen Aufenthalt in Rom 
, zu entfchädigen. Faft würbe id Rom verlaffen haben‘, hätte 
, e$ nicht ein befonderer Umftand verhindert. Sch wohnte, mit 
, einem jungen franzöfifchen Artiſten zuſammen, ber bie ganze 
. Reichtfertigfeit feiner Nation in Bezug auf religidfe und poliz 
tiſche Anfichten theilte, und fie auch wohl mit jenem frange 
f ifchen Selbftgefühle bei jebem Menfchen geltend machte. Bei 
der Ruͤckkehr in unfere Wohnung empfing unà nicht felten 
die Wirthin mit der freundlichen Anfrage, wie und bie Kirchen 
Roms und bie gottesdienftlichen Geremonien gefielen. Es 
‚ war námlid) mitfen in ber Faftenzeit, wo Rom ben feierlighften 
Anblid gewährt. Sch nahm nun fteté bie gute Frau gegen 
ben Hohn des funfroerfagnen Rünftlers in Schug; ein Um⸗ 
(anb, ber mir ihr ganzes Zutrauen erwarb. Gie fing num. 
lan, mir von den angefehenften Fremden zu erzählen und, Iobte 
vorzüglich die Teutfchen und Flamländer wegen ihres ruhigen 
und religiöfen Charakters und bethenerte mir, nie wieber einen 
Srangofen in ihr Haus aufnehmen zu wollen. Die Unterredung 
fiel unter andern auch auf Herrn Schloffer von Frankfurt 
am Main, ber nad) feinem Rüdtritt in bie fatholifche Kirche 
eben in meiner Stube geftorben war. Sie fonnte mir nicht 
Gutes genug von feinem liebevollen Charakter erzählen... fo 
wie von einem feiner beften Freunde, bem ehrwürdigen Pater 
Kohlmann von ber Gefelfchaft Jeſu, ber faft alle Tage ihn 
in feiner Krankheit befucht habe. Beim Worte Sefuit fpigte 
ich nicht wenig bie Ohren, ließ (ie ein wenig einhalten und 
verlangte einige weitere Erfundigungen über biefen Pater. 
Sie fielen fo günftig für ihn aus, bag ich fogleich ein großes 
Verlangen fühlte, biefen würbigen Mann feunen zu lernen, 
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um fo mehr, ba ich mich nod) im Dunfeln erinnerte, baf 
Seine Gnaden, der Hochwirdigfte Erzbifchof von Bordeanr, 
Graf Cheverud, ehemaliger Bifchof von Bofton in Amerika, 
mir fo außerordentlich viel Gutes von einem teutfchen Sefuitez 
unb Miffionäre, der gegenwärtig Profeffor in Rom feg, erzählt 
— Babe, und mir auch, auferben Empfehlungsfchreiben an Shre mi 
nenzen die farbinále Weld und Macchi, ein Drittes an ihr 
mitgeben wollte. Legteres lebnte id freunblidft ab, ba id 
die Sefuiten mehr fürchtete als liebte, und der Meinung war, : 
man mü(fe fich nicht bie Hände mit folchen Leuten verbrennen 
Bis jest batte ich noch nie einen Sefuiten als Ordens⸗ 
mitglied gefannt. Sch verbanfe zwar die Erziehung meiner Jugend 
einem der verdienftvollftien Männer diefed Ordens, bem jebem 
Sclefier fo befannten Köhler, einem Manne, dem bet 
Ruhm gebührt, ber Gríte gewefen zu fein, der ein folibes 
Studinm der orientalifhen Sprachen in Schleffien, nod) vor 
ber Bereinigung ber proteftantifchen Frankfurter Univerfität 
mit ber Fatholifchen ehemaligen Sefuiten: Afademie von Breës 
lau im S. 1811, verbreitete. Köhler bat fid) unfterbliche 
Berbienfte um das Erziehungs» und Unterrichtöwefen in 
Schlefien erworben, welche von Proteftanten wie von Kathos 
lifen anerfannt werden. Die Regierung ftellte ihn fpâter an 
die Cpite des Fatholifchen Kollegiums in Breslau, ein ehemalis 
ges Befigthum der Sefuiten, jet Katholiken und Proteftanten 
geöffnet, und ertheilte ihm zugleich bie Profeffur der orientas 
lifdjet Sprachen und ber biblifchen Gregefe an der Fatholifchs 
theologifchen Fafultät der nun gemifchten Univerfität. Die 
Liebe biefcà Mannes, welche ich und mein Bruder fpâter fo 
fhmählich verfannten, verließ mich nie, obfchon er auch felber 
vom theologifchen Lehrftuhle herab noch in einem Alter von 
ſechs und achtzig Jahren gegen uns und unfere geiftige Rich⸗ 
tung fämpfte, ungeachtet ber herben und für einen mit fo 
wahrem Nuhme gefrônten Veteranen gewiß fchmerzlichen Ers 
fahrung, hierdurch Gegenftanb ber bitteriten Beurtheilung 
Seitens’ der Katholifen und Proteftanten geworden zu fein. 
Sd) erinnere mich feither (tet& mit großer Freude, wie derfelbe 
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. würdige Mann einmal meine liche Mutter, eine Kran von 
wahrhaft altem Glauben, zu fíd) rufen ließ, und fie in den 
berzlichften Ausdruͤcken erfuchte, bod) und beiden recht and 
Herz zu fprechen und und von der gefährlichen Bahn, welche 
wir betreten hatten, zurüczurufen, ba ja eine Mutter, wie fie, fu 
biel vermöge. Unſere Mutter, vielleicht in der Findlich- 
ten Unbefangenbeit ihres Herzens mit unà über fo manche 
Punkte einverflanden, war jedoch fo feft von ber Wahrheit 
und Heiligkeit der fatholifhen Kirche überzeugt, bag fie uns 
öfters mit einer fo heiligen Ueberzeugung und in den ernfteiten 
Worten betheuerte, bie und bald entrüfteten, bald ein Lächeln 
 Gbforberten, doch immer tief erfchütterten, bag, falls wir durch 
Zureden oder andere Motive je fo frevelhaft fein follten, bie 
Religion zu Andern, fie und auf der Stelle verlaffen, uns 
nicht mehr für ihre Söhne halten und, ‘follte fie auch ins _ 
größte Ungluͤck gerathen, Tieber ihr Brod mit Händearbeit 
verdienen oder von Haufe zu Haufe erbetteln, als bei ung 
| bleiben würde, möchten wir auch noch fo große Männer ges 
| worden fein. Sie ging alle Morgen in die erfte Fruͤhmeſſe 
und betete für uns, bag Gott vor ſolchen Gedanken uns 
bewahren möge. 

Rad ben Erfahrungen, welche id gegenwärtig über bie, 
Sefuiten gemacht, ift Köhler feines. großen Ordens würdig. 
Ich belächelte manchmal feinen frommen Wunfch, welchen er 
mir oft mit einer ergreifenden Einfalt auéfprad), vor feinem 
Tode nur nod) (o glüdlich zu fein, im Sleibe des Ordens zu 
erben. Ohne alle Nachrichten von Haufe, weiß ich nicht, 
ob es der Vorfehung gefallen hat, diefen edeln und unermuͤd⸗ 
- lidyen Kämpfer der Wahrheit zu fich zu rufen. Glüdlicd, würde 
ich mich fdágen, wenn ihn biefe wenigen Zeilen noch antreffen 
bunten. Sonft mögen fie ihm wenigftens eine fleine Opfers 
gabe des Dankes auf feinen von ben Berdienften des Gercchten 
umfchatteten Grabhügel fein. 

Nach mehrtägiger Berathfchlagung entfchloß ich mich num 
endlich, gleichfam wie angefenert von einer innern Stimme, 
ben Pater Kohlmann aufzufuchen. Der Gebanfe, vor ben 
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erdichteten Klippen fo mancher gefährlichen Befanntfchaft glück» 
fich. vorubergefchifft zu fein, ermuthigte mich aud), bie Bes 
fanntfchaft des Pater Roblmann zu machen. Es foftete mich 
jedoch viel, alle SDráventionen zu überwinden. Mehr als zwei 
Stunden tummelte ich mich vor dem SefuitensKollegium herum. 
Sch fab e8 von allen Seiten an, verließ ed wiederum auf 
einige Zeit und ging während dem bald in biefe, bald in jene 
Kirche im inbrünftigen Gebete zu Gott, er möge mir body auch 
bei biefer Befanntfchaft mit feiner Gnade und feinem Schuge 
. beiftehen, um fo mehr, ba e8 bie legte in Rom Bebufs meines 
Berföhnungswerfes fein folfte. Endlich betrat ich. das famdfe 
Haus mit der feften Nefignation, auf alles gemártig zu fein. 
Zum Glück traf ich den Pater zu Haufe. Man führte mich 
zu ihm durch zwei große Gänge und wie fchlug mir das Herz. 
Es war mir nichttanders, als follte ich zum Gerichte geführt 
werden. Sch nahm den Pater feharf ind Auge, richtete einige 
unbedeutende Fragen an ihn, und überzeugte mich auf der 
Stelle, bag jene frommen Zellenbewohner mit Niemand Ans 
derem befchäftigt waren, als mit Demjenigen,. von dem fe 
auf eine fo fdjóne Weife ben Namen tragen. 

Sch fehlittete nun mein ganzes Herz ihm aus. Sch fanb 
in feiner Bruft ein teutfches Herz, und das war genug, mid - 
ihm ganz anzuvertrauen. Er fprach mir eine fo offene, edle 
und theilnehmende Sprache, wie ich von Ihnen, theuerfter 
Freund, üt den Augenblien der Prüfung in Ihren wenigen 
liebevollen Briefen zu hören. gemohnt- war. Die Aehnlichkeit 
zwifchen Shnen Beiden war fo fihlagend und uͤberraſchend, 
daß, weun ich nicht gewußt hätte, Pater Kohlmann ftünde 
vor mir, ich feften Glaubens gewefen wäre, mich mit Ihnen 
zu unterhalten. Welche Ueberrafchung und welchen Geelens 
genug mußte mir biefes gewähren! Go ift ed body wahr 
Edle Seelen in teutfchen Herzen begegnen (id) überall unter . 
allen Himmelszonen unb find ftetà diefelben. Meine Liebe zu - 
Pater Kohlmann fteigerte fid auf der Stelle zum reinften . 
Enthufiasmus. Sch banfte Gott, bag er mir Sie, theuerfter 
Freund, nad) bem ich feither fo unendliches Verlangen getras 
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gen, unb vor bem ich mid) nur anf einige Monate suridges 
zogen, um ihn nicht an ben Leiden meiner Seele theilnehmen 
zu laffen, burd einen fo edeln Stellvertreter und nod) dazu 
auf Roms heiligem Boden erfegt habe, 

Mar ich von einer Art himmlifcher Freude ob des Olides, 
bes Pater Kohlmann Befanntfdhaft gemacht zu haben, wie 
nur irgend burchdrungen, fo ergriff mich in bemfelben Augen 
blife ein nicht minder tiefes Schmerzgefiihl, daß ein fo edler 
Mann, ber fo fehr zu meiner Seele fprad) und bie Tiefe 
meined Herzens erforfchte, gerade ein Sefuit fein mußte. 
Beim erften Abfchiede von ihm und nad) einigem reifen Nachs 
benfen hierüber wurbe ich inbeffet bald gewahr, bag die edle 
Kraft feiner Seele nur eben in ber Kraft feined Ordens ihren 
Grund habe. Und ich verfdbnte mid) auf der Stelle mit diefem 
neuen Borurtheile. 

Meine zwei, drei folgenden Befuche wurden mit jedem 
Male intereffanter. Noch hatte ich feine folgenreichen Schritte 
bei ihm gewagt. Sie follten einem feierlicheren Momente 
vorbehalten fein. Es war nämlich furz vor ber heifigen 
Woche, wo fid) jährlich bie geifllichen Erercitien des heiligen 
Ignatius von Lojola zu machen pflegen. Sie dauern acht 
Tage, bie des Eintritt und Austritts nicht mit eingerechnet. 
Der Pater faf ed wohl meiner bewegten Seele an, daß fie 
einige Ruhe und Sammlung nöthig hatte. Er machte mir 
fofort bas gütige Anerbieten, ‚die auf den 25. März anberaumten 
Erereitien mitzumachen, und ver(prad) mir von ihnen vielen 
Geelentroft. 

Cd) hatte bie großen Wirkungen ähnlicher geiftlicher Erer- 
eitien fdjon in Frankreich fennen gelernt und war auch nahe 
daran, auf Anrathen und Empfehlen Seiner Gnaben, des 
Herren Bifhofs von Orleans, fold)e zu St. Sulpice üt Paris 
auf bem fanbfíge zu Iſſi verfloffenen Sahres zu verfuchen. 
Aber eine Ähnliche Retraite bei Gefuiten zu machen und zwar 
unter fo harten Berbinblichfeiten {chien mir bas größte Wages 
Rüd zu fein, was ich je in meinem Leben zu beftehen haben 
(ote. Sch traf bemnad alle möglichen Auswege, um biefes 
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Anerbieten von mir zu weifen. Sch fhob bald innere Uns 
würbdigfeit, bald die mir unerreichbare Dispofition, bie zu 
einem fo feierlichen Akte erforderlich fei, bald endlich wichtigere 
Gefchäfte vor. Inzwiſchen bat ich mir einige Tage Bedenkzeit 
aus. Es war nämlich Mittwoch, und am Montage der fols 
genden Woche follten die Erercitien fon anfangen. Doc 
auch hier fiegte mein Muth und ich benachrichtigte Sonns 
abends früh den Pater, bag ich entfchloffen fei, fein Anerbieten 
anzunehmen. Sch betrat nun bas Erercitienhaus zu St. Eus 
febius, aber mit welcher Erwartung! — Sd war der feften 
Mebergeugung, faum drei Tage in ihm verbleiben zu fônnen. 
Mehr von Neugierde als von andern Gefühlen getrieben wollte 
ich bod) bie fo viel befprochenen Sefuiten in ihrem Innern — 
etwas fennen lernen, um fo mehr, ba man mir felber in Wien 
fo viel Unglinftiges über ihre Erercitienhäufer erzählt hatte. 
Sch hoffte minbdeftens, Falls ich salva cute davon fáme, 
einen intereffanten Zeitungsartifel hierüber liefern zu innen. 
Auch hatte ich meinen franzöfifchen Freund, von dem ich mich 
unter bem Borwande einer Lanbreife verabfchiedet hatte,. beaufs 
tragt, mich bei einer gewiffen Perfon ernftlich zu erfragen, 
wenn ich den zwölften Tag nicht zuruͤckgekehrt fein follte. 
Mie fand ich mich aber überrafht! Das heilige Still 
fchweigen, welches im Innern biefes freundlichen Hauſes 
berrft, fprad) ganz zu meiner Seele. Der gute Anfang 
verhieß fogleich ein gutes Ende. Man führte mich in Die 
fleine aber geſchmackvolle und gemüthliche Kapelle, welche 
durch ihren gothifchen Anftrich aufferordentlich viel beitrug, 
die befeligenden Vorträge des frommen Redners zu erhöhen 
und bie Froͤmmigkeit in den Herzen ber Anweſenden zu ers 
weden und zu. nähren. Sm Hintergrunde ber befcheidene Red⸗ 
nerftuhl, und vor ihm das Bild be& Gefreuzigten auf einer ges 
ſchmackvollen mit grünem Tuche überfleideten Erhöhung — ges 
währte mir diefes einen erquidenden Anblick, und feffelte meine 
Seele, wenn fie öfterd von bem Munde des Rebners floh, unt auf 
den Berg des großen Dulbers fid) einige Minuten zuruͤckzu⸗ 
zichen und hier Muth zu fchöpfen, feinem Beifpiele zu folgen. 
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Der erfte Borbereitungévortrag nahm mich gang in Mns 
fprud) und verfcheuchte alle Unruhe aus meiner Seele. Die 
Hare und lichtvolle Darftellung über den hohen Zwed ber 
Grercitien, fo wie die gemüthvolle und falbungsreiche Anrede 
an bie Anwefenden, (id) zu entfernen, wenn fie nicht Muth 
und Kraft genug haben follten, biefe Erercitien mit ber vom 
großen Urheber, dem heiligen Ignatius, verlangten Dispos 
fition und Abficyt zu niachen und zu vollenden, hatte ben 
gewänfchten Œinbrud auf mich und ließ mich nicht zweifelt, 
in ihnen jene Befriedigung zu finden und jene Seelenftärfe 

zu erhalten, nad) welcher ich fo oft mid) gefchnt nnd zu 
been Erlangung id) auch (eit mehrern Monaten fo viele und 
fo ernfte Vorbereitungen getroffen hatte. 

Ich erinnerte mich hierbei ganz vorzüglich eines Ihrer 
legten Briefe, verehrtefter Freund, in welchem Sie mir auf 
meine Zweifel Aber die Gedeihlichfeit der GSeminarien im 
Allgemeinen antworteten und bie ſchoͤne Aeuſſerung machten ,. 
daß es nichtd Herrlicheres und der Weihe des Priefters mehr 
Entfprechendes gebe, als nach vollendeten Univerfitätsftadien 
fd) auf ein oder zwei Sabre in ein geiftliches Hans zus 
rädzuziehen und bier in heiliger Ginfamfcit und in féeter 
Beichäftigung mit Gott fid) zu feinem hohen Berufe vorzus 
bereiten. Sie verfehlten nicht, mit Recht ein tadelndes Wort 
über die allzu große Strenge und Einfeitigfeit ber franzöfifchen 
Seminarien fowohl in Bezug auf die Art und Seife, die 
Srömmigfeit bei den Schülern zu entwideln, die keineswegs 
das tiefe religiófe Gemüthsdes Teytfchen befriedigen dürfte, 
als in Betreff der in ihnen vorgetragenen Lehrgegenftände, 
welche hinter ben Fortfchritten der Wiffenfchaft unferer Zeit 
weit surüdgeblieben find, fallen zu laffen. Um nicht über den. 
Iegtern Fehler der franzöfifchen Seminare zu fpreden, ber 
zu allgemein anerfannt iff, und zumeift vom ehrwürdigen 
Klerus felbft, fo überzeugte ich mid) fogleid) fhon nach bem 
dritten Erercitientage, daß Sie nicht minder einen tiefen Blick 
& den erften Fehler der frangöfifchen Seminarien geworfen, 
auch bag bie ebrmürbigen Väter der Gefellfchaft Jeſu, jene 
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großen Kenner ber, moralifchen Gebrechen der menfchlichen 
Ratur, ihm febr gut zuvorzufommen gewußt haben. 

Sch Tann Ihnen gar nicht fagen, welche Wonne ich in 
der Art und Weife, die Crercitie zu leiten, gefunden. Die 
höchften Wahrheiten der Religion werden bier in einer fo 
liebevollen Sprache und auf eine fo anziehende, auch bas 
verhärtetfte Herz des Günberé erfchütternde Weife vorgetragen 
und erläutert, und auf der andern Seite mit der größten lm» 
fidt und Weisheit alles vermieden, was bagu beitragen könnte, 
bie Laft bes Suͤnders zu febr zu erhöhen, bag ich nun gar 
feine Schwierigfeit mehr fand, auch in bie höchften ascetifchen 
Forderungen einzugehen. Mit einem Worte, man befindet 
fid) am Fuße des Delberges in Gegenwart aller jener Leiden 
und Schmerzen, von denen das Herz des reumüthigen Suͤnders 
“nur durchdrungen fein fann, und man nimmt muthig und 
freudig‘, unter ähnlicher Leitung und Zufprache, das Kreuz 
auf fid), um dem Herrn auf feinem Wege nach dem Boll 
bringungstode zu folgen. 

Schon am vierten Tage ber Erercitien befand ich mich in 
einer Lage, bie ich Ihnen nicht befchreiben fan. Sch war 
gänzlid; aufgerieben, Meine alten Leidenfchaften erneuerten 
nochmald ben alten Kampf und brachen in belle Flammen 
aus. Doch id) verfuchte nun mit aller Entfchloffenheit ben 
legten Anlauf und trat fiegreich und belohnt aus ihm hervor. 

Sch fann nicht umbin, verehrtefter Freund, Shnen einen 
Umftand zu erzählen, der Ihnen vielleicht ein geheimes Lächeln 
abfordern wird. Den zweiten Tag ber Erercitien überftel 
mid ein großes ftopfmeb. Sch vermifte deffen Urfache. Sch 
glaubte es in dem wollenen Kopffifien zu finden und vers 
taufchte demnach folches mit meinem Flausrode, den ich mits 
genommen hatte. Doch biefe Veränderung hob keineswegs 
das Uebel, Erft als ich fo glücdlich war, meinen Beichtvater 
zu erhalten, den Pater Kohlmann, ber leider zwei Tage 
fpäter fam, als ich e8 winfchte, verſchwand es. 

Sch werde mich ſtets der rührenden Scene erinnern, wo ich 
den Pater ganz in jener Unbefangenheit des Herzens, welche 
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ber hohe 9(ft ber Beicht erforbert, unb ben ber geiftreiche 
Pascal, bie Krone des Ports Royal, auf eine fo bewuns 
derungswuͤrdige Weiſe bargeftelt hat‘), in Bekanntfchaft 
mit mehter geiftigen Lage, bie er bisher mehr geahnt als ges 
fannt hatte, febte. Ich werde mich ftet8 ber heißen Thränen 
erinnern, welche wir beide geweint und welche und beiden fo 
vielen Troſt gegeben haben. ‘Doch in welche Lage wurde ich wies 
berum verfegt und zurücgefchleudert, ald mir berfelbe Pater, 
ber mit einer fo theilnehmenden Sprache mir gugerebet und 
Muth eingefprochen batte, mir entgegnete, er werde morgen in 
aller Frühe wieder fommen unb mir ben Troft ber Religion bringen, 
deffen ich bedurfte und den id) fo febr erflehte. Welche fhreds 
hide Nacht batte ich nun zu befteben! Doch fein Muth und 
feine liebevolle Sprache und die Erleichterung , bie ich bereits 
in dem heiligen Akte gefunden, tröfteten mid) und gaben 
mir Stärfe, nod) diefen lebten Moment in aller Ergebenheit 
Gottes zu erharren. | 

Der Pater erfchien in ber Frühe des andern Morgens, 
wie er mir verfprochen. Er forderte mid) fofort auf, meine 
Beichte zu vollenden. Auf die Frage, ob ich ganz von den 
Lehren ber Fatholifchen Kirche überzeugt wäre, welches ich 
mit ber feierlichiten und heiligften Weberzeugung betheuerte, 
bon ber ber ehrwürdige Mann in meinen Unterredungen bereits 
fo viele Beweiſe erhalten, ertheilte er mir bie Losſprechung 
mit der Bemerkung, bag ich in den Kirchenhann - verfallen 
fei und von ihm erft befreit werden müßte. Sch wußte es 
wohl und fannte biefe Strafe mehrfällig aus ber Gefchichte; 
hatte aud) wohl fo manchmal über fie gemiBelt. Doch ich 
erfannte mein Unrecht und unterzog mich auch biefer frommen 
firchlichen Inſtitution. | 

ie geftárft war ich nach volfenbetem Afte! Meine phys 
fifden Lebensfräfte empfanden den ganzen Kampf und bie 


11) Pensées P. I. Art. V. n. 8. T. I. p. 194 sq. Paris 1812, Die 
Stelle ift citirt von Möhler: Symbolik ober Darftehung der 
dogmatifchen Gegenfäte der Katholiken und Droteftanten, Mainz 
1832. €. 224 ff. 
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Leiden meiner Geiſteskraͤfte. Erſt als dieſe verſoͤhnt waren, und 
der ehrwuͤrdige Pater mir gleichſam zum Siegel hierfuͤr den 
Verſoͤhnungskuß in frommer und bruͤderlicher Umarmung er⸗ 
theilt hatte, ſchienen jene, beſaͤnftigt hierdurch, in ihr altes 
Gleichgewicht wiederum zuruͤckzutreten. Es war nach einer 
Reihe von Jahren, daß ich zum erſten Male wiederum von 
den heiligen Sakramenten unſerer Kirche Gebrauch machte. 
Ich hatte Jeſus in ſeinen Lehren, wie er ſie der Welt hinter⸗ 
laſſen, verkannt; — und wurde durch einen Prieſter einer 
Geſellſchaft, welche ſo wuͤrdigerweiſe den Namen Jeſu traͤgt, 
wiederum mit ihnen verſoͤhnt; wie ich auch den erſten und 
hoͤhern Religionsunterricht aus den Haͤnden eines Prieſters 
derſelben Geſellſchaft erhalten. Ich hatte mich von Rom ver⸗ 
irret, und wurde in Rom mit Rom verſoͤhnt. Welcher Ge⸗ 
danke! — So war ich nun ſo gluͤcklich, einen meiner heißeſten 
Wuͤnſche in Erfuͤllung gegangen zu ſehen, welchen ich 
ſo oft in wahrer Inbrunſt des Herzens zu Gott gemacht, 
vor dem Eintritte in mein dreißigſtes Jahr aus meiner un⸗ 
gluͤcklichen ſchwankenden Glaubenslage herauszutreten. 
Geboren am gruͤnen Donnerſtage, ben 11. April 1804, 
ſeit dem 28. April 1824, wo ich meinen theologiſchen Studien 
. ent(agte und fie gegen die der Philoſophie und Rechtsgelehr⸗ 
famfeit vertaufchte, obſchon mit unmwiderftehlichem Drange 
immer auf bem Gebiete ber Theologie wirfend, in ftetem Ramypfe 
mit mir und ber Kirche, war ich bod) fo glüdlich, an bem 
Mittwoche ber Charwoche ben 3. April 1833, mich mit mir 
und mit der Kirche wiederum auszuföhnen. 

Doch welches noch größere Gluͤck follte mir wenige Zeit 
fpäter zu Theil werden! Sch follte fo glücklich fein den heiligen 
Bater zu fprechen. Welche Gefühle durchdrangen mid), als 
ich mich bem hehren Stellvertreter der erften Macht ber Welt, 
“bon ber und Durch welche alle übrigen erft ihre Weihe erhalten 
und beftehen, nahete. Nie habe ich ein ähnliches Glüd empfun⸗ 
den, als in der kurzen Unterredung, deren mich ber heilige 
Bater würdigte. Welche edle Herablaffung Seitens des Va⸗ 
ters ber Chrifienheit, mit ber er mich empfing. Eine folche 


XLvit 


Würde auf bem Haupte eines Mannes, ber feinem andern 
Geburtéglang für fie aufzumeifen hat, al& den, welchen er in 
der ftilen Einfamfeit des Klofterd und in fleter Befchäftigung 
mit Gott eingeerntet hat, geziert und erhôbet durch einen fanften 
und lichevollen Charakter, ähnlich jenem, deffen Stellvertreter 
er auf Erden ift, bat eine unbefannte Sauberfraft, welche 
nur empfunden werden fann, Durchdrungen vom reumüs 
thigften Schmerzgefühl und unfäglicher Wonne, warf ich mich, 
getrieben von unbefanntem Drange, zu den Füßen biefer 
bebren Macht und legte hier unter den innigften Thränen 
der Rene urb der Freude in der Gegenwart meines Gewiſſens 
und meines Gottes jenes edle Gelbftbefenntnif ab, welches 
Fenelon furg vor feinem heiligen Tode gemacht uud alé 
feinen Schwanengefang der Nachwelt hinterlaffen hat 22). 
12) O église romaine! 6 cité sainte! o chère et commune patrie de 
tous les vrais chrétiens! il n'y a en Jesus - Christ ni Grec, ni 
Scythe, ni Barbare, ni Juif, ni Gentil: tout est fait un seul 
peuple dans votre sein; tous sont concitoyens de Rome, et 
tout Catholique est Romain. La voilà, cette grande tige, qui 

a été plantée de la main de Jesus- Christ. Tout rameau, qui 

en est détaché, se flétrit, se dessèche et tombe. O mère, qui- 
conque est eufant de Dieu, est aussi le votre. Aprés tant de 
siècles vous êtes encore féconde. O épouse, vous enfantez 
sans cesse à votre époux dans toutes les extrémités de l'uni- 
vers! Mais d'où vient, que tant d'enfans dénaturés meconnais- 
sent aujourd’hui leur mère, s'élévent contre elle, et la regar- 
dent comme une marátre? D’où vient que son autorité toute 
spirituelle leor donne tant d'ombrage? Quoi! le sacré rien de 
lunité, qui doit faire de tous les peuples un seul troupeau, 

de tous les ministres un seul pasteur, sera-t-il le prétexte 
'd'une funeste division? Serions-nous arrivés à ces derniers 
temps, où le fils de l'homme trouvera à peine de la foi sur la 
terre? Tremblons, mes trés - chers frères , tremblons, de peur 
que le régne de Dieu, dont nous abusons,, ne nous soit en- 
levé, et ne passe à d'autres nations, qui en porteront les 
fruits. Tremblons, humilions -nous, de peur que Jesus - Christ - 

ne transporte ailleurs le flambeäu de la pure foi, et qu'il ne 
nous laisse. dans les ténèbres dues à notre orgueil. O église, 
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Auch ich rief in meinem Herzen in gleicher heiliger Begeifterung 
aus: © heilige rômifhe Kirche! o heilige Stadt! o theures 
und gemeinfames Baterland aller wahren Chriften! o Kirche, 
von wo aus Petrus in Ewigkeit feine Brüder flärfen und 
befeftigen wird! fónnte ich, wenn ich bid) je vergeffe, mich 
felbft vergeffen! möge meine Zunge vertrodmen, und unbes 
. weglich mir im Munde bleiben! Bis zu meinem legten Athens 
juge wirft bu der (tete Gegenftand meiner Freude und meiner 
Lobgefänge fein ! 

Sch rufe nun auch diefes heilige Bekenntniß allen meinen 
Mitchriften, namentlich den Teutfchen, zu. Könnte ich euch, 
theure Freunde, die wir uns fo oft mit der wahnhaften 
Chimaͤre von Nationalkirchen befchäftigten; — koͤnnte ich euch, 
Freunde, und vor allem Dir, geliebtefter Bruder, der Du 
mit dem unbefcholtenften Eifer und im reinften Suchen nad 
Wahrheit nach biefem Phantome rangeft, die Tröftungen zus 
fenden, welche ich zu den Füßen des heiligen Vaters empfans 
gen. Shr würdet wahrlich in einen gleichen Freudenjubel mit 
mir ausbrechen und euch wiederum fo feft und fo innig an die 
heilige Kirche von Rom, bie Mutter alles geiftigen Lebens, ans 
fehließen und in ihrem Schooße jene Befriedigung erhalten, bie 
‘hr, wenn auch nicht getrennt von ihr, fo bod) in [ofem und bes 
deutungsleeren Berbande mit ihr, in den fchmählichen Feffeln des 
Fluches finden zu Finnen vermeintet. Dir namentlich, theurer 
Bruder, und Euch, mürbige Freunde und Seelforger Schlefieng, 
Gilge, Neukirch, Ober und Pohl, überbringe ich den 
heiligen Wunſch des Vaters ber Chriftenheit, auch Euch einftens 
in feine heiligen apoftolifchen Umarmungen aufnehmen zu fônnen. 
Möge Euch biefer Wunſch und der apoftolifche Segen, welchen 
ich für Euch von Ihm erflehet, Euern innern Geefenfrieben 


' d’où Pierre confirmera à jamais ses frères, que ma main droite 
s’oublie elle-même, si je vous oublie jamais! que ma langue 
se sèche à mon palais et qu’elle devienne immobile, si vous 
n'étes pas jusqu'au dernier soupir de ma vie le principal objet 
de ma joie et de mes cantiques! » La vie de Fenelon par Mr. 
le Cardinal de Bausset. T. II. p. 170 sq. | 
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wiederum snrüdgeben und Euch mit Euch felbft und mit ber 
Kirche verföhnen und in biefe heilige Harmonie, bas fchönfte 
Geifterband, bringen, welche allein bas Gluͤck und bie Selig⸗ 
feit frommer und vont Geifte des Herrn erleuchteter Chriften 
bildet. 

Noch hätte ich ein Wörtchen über vorliegenbes Wert pt 
faget. Es war zu St. Œufebius, wo ich bie Frucht einer 
geiftigen Surüdgegogenbeit erfannte, wo ich meiner geiftigen 
Berföhnung die Krone auffeste. Was ift nun ein Seminar 
anders, als eine fortgefegte und ftete geiftige Zuruͤckgezogen⸗ 
beit, welche nur durch weife Bertheilung von geiftigen Stubien 
unterbrochen oder beffer zu fagen erhöhet und gewärzet wixb® 

Sd erkannte nun, bag ed wohl ein anderes und unfebls 
barered Mittel gebe, als felbft bas heiligfte, feufdje(te und 
glüdlidhfte Band der Ehe, wie ich früher in meinem Werke 
über den Driefters Gólibat fo fehr der Meinung war”), bem 
gefallenen Priefterthum unferer Tage feinen bebren Glanz, 
feine alte Würde unb feine wahre Himmelsbeftimmung wieder 
zu ertheilen. Das Priefterthum unferer Zeit hat bereits, zum. 
Theil burd) die blinde Gewalt ber Umftände, zu große Schritte 
zu feiner Berweltlihung gemadjt. Die Ehe würde fie nur 
vollenden und ihm aud; den legten Charakter ber himmlifchen 
und gefellfchaftlichen Weihe abftreifen. Dem in den Entwides 
lungégang des. menfchlichen Geiftes der Drei legten Sahrhunderte 
etwas tiefer Blickenden wird ed faum entgangen fein, baß ber 
Proteſtantismus in geiftiger und gefellfchaftlicher Beziehung nur 
allein Durch die Ehe feiner Priefter untergegangen fei; wie er 
denn auch nur mit ihr und in ihrem Sntereffe entíteben Fonnte. 
Ein Gebanfe, welchen ich bei Abfaffung meines Werkes fo 
fer verfannte, wo ich nur, wenn auch mit ber gewiffenhafe 
teften Treue des Gefchichtforfchers, ber hiftorifchen Entwides 
lung des Suftituts ber Priefterehelofigkeit nachging, ohne 
übrigens beffen alffeitige gefellfchaftliche golgen reiflich zu er⸗ 


13) Die Einführung der Prieſtercheloſigkeit und i. Bogen Alten: 
burg 1828. 5 Bände, 8°. 
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wagen; was id auch wohl in einem Alter von faum vier- 
endzwanzig Jahren, mo ich mit aller Leidenfchaft der Tugend 
ein unter ben Prüfungen der Sahrhunderte herangereiftes ges 
felfchaftliches Snftitut betrachtete, nicht vermochte. Sch theilte 
hierbei bie Verirrung fo mancher großen und edlen Geifter 
ber früheren Sahrhunderte der Kirche, bie den alten Krebs⸗ 
Schaden ber Entfittlichung des Priefterthums durch das Palliativs 
mittel der Ehe heben wollten, welches ihn aber nur nod) 
ärger machen mußte. Hat der Edlibat, namentlich in früherer 
Zeit, allerdings einige Schandfleden in der Gefchichte zuruͤck⸗ 
gelaffen, welche das Auge des. moralifchen Menfchen tief bes 
eibigen, fo hat er anderfeits der Kirche nod) herrlichere Glanz⸗ 
epochen bereitet und noch größere Dienfte der menfchlichen 
Befellfchaft erwiefen. Dem GCôlibate ihrer Priefter und dem 
hieraus wie aus reinfter Quelle entfpringenden gefellfchafte — 
lieu Heroismus fo vieler ehrwärdigen und ausgezeichneten 
Praͤlaten verdankt fie in bem feierlichften Augenblicen ihrer 
Prüfung, welche bie VBorfehung als einftweilige Weltgerichte, 
als Borbedeutung einer ernften Zukunft zu verhängen pflegt, 
ihre Erhaltung und bie Abwendung des Gerihtes. Wie oft 
und in fo verfchiedenen Sahrhunderten it durch den fittlichen Eifer 
und durch bas fittliche Borbild der Priefterfchaft neues eben 
in die verpefteten Lebensadern der menfchlichen Gefellfchaft 
geítrómt! Die Entartung der menfchlichen Gefelfchaft bat 
nie bie Gntartung des Prieftertfums zur Folge gehabt. 
Nur dann erft, wenn die Priefterfchaft bem Schandpfuhle ber. 
Leidenſchaften und ber allgemeinen Enfittlichung ber menfchlichen. 
Gefelfhaft in ruhiger Gemaͤchlichkeit zugefehen, raͤchte fich 
jenes Verbrechen aud) am ifr. Der Körper der Priefterfchaft 
wurde nun theilmeife von ber allgemeinen Seuche ber gefells 
fhaftlihen Entfittlichung angegriffen. 

Als ſich bie neuen proteflantifchen Neligionggefellfchaften 
des fechgzehnten Sahrhunderts, namentlich die lutherifchen 
und reformirten, in bem gottlofen Bachus⸗ und Benustanze 
ihrer Apoftel gegen bie allgemeine gefellfchaftliche Entfittlichung 
des Zeitalterd retten wollten, verfielen fie in eine um fo tiefere 
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moralifhe Gntartung, ba fie fi zugleich dem Geifte mit: 
theilte und (omit in Fleifch und Blut überging; während bem 
die Fatholifche Kirche biefen ihren wenn auch gräulichen 
Hautfchaden ausmerzte, in ihrer Grundlage unverlegt (id) 
an ihre göttliche Weltbeftimmung anfchloß, und von neuem, 
mit dem heiligen Gewande der Keufchheit umgürtet, fic 
zum beiligen Kampfe gegen bie geiftige und gefellfchaftliche 
Entfittlichung der Menfchheit rüftete. Das Eoncil von Trient, 
diefe allein wahre und nur allein mögliche Reform der Kirche, 
wie Maiftre fid) fo fchön ausbrüdt, feßte biefem Unheile 
feine Gränzen, unb hat bie [uftgeborene Reformation von Luther 
und Galvin auf der Stelle gerichtet. Die Fatholifche Kirche 
und deren aufrichtige Befenner durchdrang nun wiederum bas 
alte apoftolifche Leben, während dem die neuen in flechem 
Lebensalter ihre fl&glid)e Eriftenz babinfübrenben , nur in ber 
Neuheit jungen proteftantifchen Religiondgefellfchaften ihrem 
endlichen Untergange mit Niefenfchritten entgegen eilten, unb 
nur durch den Rei der Neuheit, fo lange biefer in ber Ôffents 
lihen Meinung mit Hülfe der Lüge unb ber Verläumdung 
fé aufrecht erbielt, beſtehen fonnten. Luther felbft und 
feine geiftreichften Anhänger fahen ſich gezwungen anzuer⸗ 
fennen, daß bie Moralität und bas fittlich geiftige Leben 
anf Seiten ber alten Kirche geblieben; — während bem die 
feinige und deren Sefenner eine materielle und geiftige 
Entartung unaufhaltfam verwuͤſtete. «Gà wird bie Welt 
« and biefer — feiner — Lehre, fagt Luther **) nur jé 
« länger, je ärger. Sept find bie Leuth mit fieben Teuf⸗ 
« len befeffen, ba fie zuvor mit einem Teuffel befeffen was 
«ren. Der Teuffel fährt jest mit Hauffen in bie Leuth, 
« daß fie nur unter dem heilen Liecht des Evangelit find 
« geigiger, liftiger, vortheilhaftiger, unbarmberziger, uns 
. « züchtiger, frecher und ärger, denn zuvor unter bem Pahjt- 
| «tfum... Die Verbofmetfchung der Bibel hat mich Arbeit 


14) Hauspoſtille, in der zweiten Predigt vom Advent. Sera 1559. 
In Folio. 
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a genug geftanben, wird aber von und wenig geachtet. Uns 
« fere Widerfächer Iefens vielmehr, denn unfere Leute. ch 
« glaube, daß Herzog Georg Ckatholifcher Fürft von 
« Sachſen) die Bibel fleißiger gelefen habe, denn alle unfere 
« vom Adel I... Auf unfer Iutherifchen Seiten, ift ber 
« Adel fo frech vnd ftolz, als wuͤſt er nicht, ob er auf dem 
« Haubt gehen wölle, vnb ber Bawer fo mutwillig vnb 
« aufgeblehet, alà were er Herr über alle Herren, vnb beide 
« Adel vnd Bawer zufamen, nicht allein Gott verachten, 
« fondern auch rauben und ftelen dem Evangelio, das fie 
« nicht dazu gegeben, fondern zu geben fchuldig find; das 
« ich forge, wir verfuchen Gott zu hoch, vnb werden jm 
« feine Ruhe [agen mit Reigen, Erzuͤrnen vnd Erbittern, 
« bis das er müffe ein Wetter ober ung la(je gehen '9)... 
« Die Bauren find durch das Evangelium nun zaunloß wors 
« den, daß fie meynen fie mögen thun, was fie gelüftet, 
« fürchten fídj, noch erſchrecken für feiner Hölle ober Feg⸗ 
« feuer, fondern fagen: Sd) glaube, barum werde ich 
«feelig ?).» 

Darum fônnen wir aud) breift behaupten, baf der Pros 
teflantismus auf bem Gebiete des Geiftes und des Willens, 
wenn auch noch nicht auf dem Gebiete der Wirklichfeit, ba 
ihn an baffelbe noch zu febr bie unfittlichen Intereffen ber 
Gegenwart fefleln, ein an ben Fortfchritten ber reinen geiftigen 
Weltanſchauung untergegangenes geräufchvolles Meteor ges 
worden. Wenn demnach je ein Ausfpruch eines weifen Mans 
nes in Erfüllung gegangen, fo ift ed der des großen Senes . 
lon, . ber in feiner fchönen Unterredung mit bem fchottifchen 
Philofophen Ramfai, einem Proteftanten, fügt, bag bent 
" forſchenden und nus ftrebenden Gbriften feine andere 





15) 'Siffreben, Eislebener v. Fol, 622. Frankf. Fol, 433. Dres- 
dener Sol. 5% 
16) Tiſchreden, Leipziger A. gol. 471. 
_ 17) Zifchreden, Gislebener A. dol, 209. Frankf. Sol, 148. Dres: 
— beuet. Fol, 323. 


LIE 


Wahl übrig fei, ald entweder Katholit ober Deift zu wer⸗ 
den **). Der Proteftantismus ift in unfern Zeiten ein Unding 
geworden, und ber Deismus bat fich durch fein warnendes 
Beifpiel, als er fi burd Robespierre, einem feiner würdigen 
Werkzeuge, auf den Weltthron erhoben, in feiner Unzus 
länglichfeit al& regeneratives Princip ber menfchlichen Ges 
felfchaft felbft vernichtet und hier in höchfter Inſtanz ſich das 
Urtheil gefprochen. Diefelbe edle und heilige Ueberzeugung, 
welche Fenelon biefen erhabenen Ausfpruch thun ließ, leis 
tete ben Grafen von Maiftre *°), wenn er, in ganz aͤhn⸗ 
lider age wie Fenelon, einer proteftantifchen Dame fchreibt: 
« Wir Katholiken befigen Namensverzeichniffe von Männern, 
« ausgezeichnet burd Rang und Würde, durch Geift und 
« Talent, welche allen Borurtheilen der Secte und ber Ers 
« ziehung zum Trotze die Wahrheit anerfannt, und fid) in den 
« Schooß der Kirche zuriickgeflüchtet haben, und biefe find fo 
« zahlreich, bag fie den Inhalt ganzer Bücher bilden. mer» 
« fuchen Sie ed dagegen auf meine Bitte, eine Lifte aller 
« jener zu fertigen, welde den Katholizismus abgefchworen 
« haben, um zu einer Secte übergutretet, Gewiß, Sie mers 
« den im Allgemeinen nur Wuͤſtlinge, unrubige Köpfe, 
« oder verworfene Menfchen finden. » 

Unfere Kirche verdanft Die Begründung ihrer neuen geiftigen 
und gefellfchaftlichen Wiedergeburt, wie folche burd ben Deis 
liget Eifer unb die göttliche Erleuchtung ber Väter des Eons 
clé von Trient gefchaffen worden, zumeift der fittlichen 
Erziehung ihrer Priefter und vor allem ber von benfelben . 
Bätern entworfenen Seminarienanftalt. Der fernere und zeits 
















18) Oeuvres de Fénelon. T. lIL. p. 28. Paris 1827. 8. Dieſer 
Ausfpruch Genelons bat ben großen Thomas Moore bei Abfaffung 
feines berühmten Werkes geleitet: Travels of an Irish Gentle- 
man in search of a religion, Vgl. die Recenfion biefe8 Werkes 
im Monthly Review, May 1833. und wiedergegeben in der Voce 
della ragione. Fascicolo XXXIII, 13. Settembre 1833. 

19) Kath. 2. 3. v. Kerz. XVI. Jahre. Mai. ©. 271. 
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gemäße Fortbeftand biefer kirchlichen Anftalt bildet, wenigftens 
für Teutfchland, bie große Hauptfrage der Gegenwart. Unten 
follen die Ginmürfe, welche man ihr gewoͤhnlich zu machen 
pflegt, beantwortet werben. Sd) war nicht minder mißtrauifch 
und eingenommen gegen fie, bielt fie für eine Vorfchule bes 
Moͤnchthums und für eine Schule der Heuchelei und des 
priefterlichen Bigottismud. Doc, nach den Erfahrungen, Die 
ich zu St. Eufebius gemacht, überzeugte ich mich bald vom 
Gegentheile, 

Sch war bergeltalt entzuͤckt über bie glüdlichen Erfolge 

“einer Anftalt, die dem Geifte fo viel himmlifche Nahrung vers 

leihet, daß ich auf ber Stelle fon am vierten Erercitientage 
den Plan zu einem umfafjenden Werke entwarf, welches eine 
fritifche und pragmati(dje Gefchichte der Seminarien zum 
Gegenítante haben folíte, Bis hieher war ich bimmelweit 
entfernt gewefen, je nur einen ähnlichen Gebanfen zu faffen. 
, $t der ganzen Frende meines Herzens that ich diefen Entfchluß 
bem Pater Maurel, einem Franzofen und Sefuiten, fund, der mir 
während meines Aufenthaltes in St. Eufebius zum geiftlichen 
Rathgeber beigegeben worden war und mir ein um fo größeres 
Bergnügen verurfachte, da ich noch zu wenig feft in ber italids 
nifchen Sprache war. Seine wahrhaft väterliche Sorgfalt, 
deren er mich mit fo vieler Auszeichnung würdigte, hatte bie 
befte Wirfung auf mich. - Sch werde ftet& die fchönen Einprüde 
hievon bewahren. 

Wurde ich auf ber einen Seite Durch bie freundliche 
Yeußerung diefes Paters wenig zufrieden geftellt, bag ich bod) 
in Betreff der Firirung des Planes zu meinem Werfe die 
Meinung des Pater Kohlmann vorerft abwarten möchte, — : 
fo erfreute mich auf der andern Seite bie weife Umficht des | 
liebenswuͤrdigen Mannes, die mir fo fchön bem Geift feines | 
Ordens wiedergab. Sch wartete nun den Pater Kohlmann | 
ab. Sd) erzählte ihm noch kurz vor meiner Beichte, welchen ^ 
Troft ich aus den Grercitien gefchöpft habe unb baf ich entfchloffen * 
fei, ein Wort hierüber, fo wie über bie Seminarien im Allges * 
meinen, gt fehreiben. Bei bdiefer. Gelegenheit bebauerte ich 
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namentlich den fläglihen Zuftand der Seminarien in Teutfch 
land, ber bie Urfache be8 Verfalls unfers Klerus fei und 
fete ihm ben großen Nugen bar, ber aus einem ajnlidyem 
Berfe entfteben. fônnte. Der Pater war hierüber mit mir 
einverfianden, ließ jedoch die Erfüllung meines Berfprechens 
einfiweilen babingeftelt fein, indem er folches vielleicht unter 
die Rubrik ber pia desideria fegen mochte. Sch war aber 
hiemit keineswegs zufrieden. Den Tag darauf, ald mir ber 
Pater bie zu verrichtende Buße auferlegt hatte, bemerkte id) 
Ihm in aller Freude unferer Unterhaltung vom vorigen Abende, 
daß er bei der Bufauflegung bod) eine wichtige Sache ver: 
geffen habe, bie mid) nod) lange auf eine angenehme und fruchts 
bringende Weife an fie erinnern und eine wahre Buße im alten 
firlichen Sinne fein wirde. Auf die Frage, welche Sache 
ich meine, entgeguete ich ihm, bie Abfafjung ber von mir 
beabfichtigten Gefchichte der Seminarien. Er erlaubte mir 
fofort, befprochenes Wert ald Theil der Buße zu betrachten. 

Diefes wäre fomit die Gefchichte ber Entftehung des vor: 
fiegenben Buches. Als Werk der Buße, fomite ich nicht die hohe 
Prâtention haben, es in aller Bollfommenheit zu liefern. Die 
moralifche Buße, auch mit bem fejteiten Entfchluße verrichtet, 
läßt in dem Herzen aud) beà wahrhaft Reuigen ftetd mod) 
einige Wünfche gurüd. . Die Erfüllung derfelben wollte ich 
mir für eine fpâtere Zeit vorbehalten. Sie follen mich in ber 
finftigen geiftigen Thâtigfeit meined Lebens leiten und zu 
jener Bollfommenbeit und Gediegenheit gelangen laffen, welche 
jegt mein alleiniges Ziel und Streben fein wird. 

Möge nun vorliegendes Werk, weldes freudig im bebren 
Bußgewande in die Welt eintritt, möge es von bem Berirs 
rungen des vorigen, fo wie mehrerer meiner andern SBerfe, 
welche bie und ba (id) von bem Glauben der Kirche getrennt 
haben, ôffentlihe Kunde geben und überall, wo fie bie Ruhe 
ber Gewiffen und den Frieden der Wirklichkeit bei Laien. 
wie bei ben ehrwuͤrdigen Dienern unferer heiligen Kirche das 
durch geftórt und aufgehoben haben, bag fie bie Legteren zum 
trogigen amb unlautern Begehren einer unheiligen Sache aufs 

. 4 * 


LUI 


Die innigften Mante ber Danfharfait an daſſelbe. Bleibe id 
med einige Zeit fern vom heimatlichen Boden, (o ift es nur 
darum, um ibn alsdann beo würbiger zu betreten. 

Schriebe ich nicht in einem Zeitalter, wo ber ſcheusliche 
Gelvbunger alle fittlichen unb höheren Ssnterefien der Menſch⸗ 
beit verzebret, und wo die Tugend erft hinter bent Gelbe (id 
einfindet; fo bitte ich bie und da einige Züge meiner Lage mehr 
bereorgeboben. Ted) fon glaube id) zuviel gefagt zu haben. 

Man wird freifid) meine gegenwärtige Richtung von ganz 
anberm Ctambpunmfte aus beurtheilen. Dem Bormurfe, ein 
Rarr and fémadfépfiger Tropf geworden zu fein, fo wie 
entera ned metrigeren, labenfhaftiihen Berleumbungen Ges 
Ie zu schen, balte ich unter meiner Würde; ba ich auf biefent 
Gebiete Gott allein zum Richter gewählt unb meine Sache aud, 
maur allein im feine Haͤnde gelegt babe. Ich bin glücklich, biefe 
kezichtigte Narrheit unb. Schwachköpfigfeit angenommen zu 
baben, um tego férfer in ber himmlifchen Weisheit gu werden. 
Sd) babe ed vorgezogen, mid) lieber auf bie Sanf jener fleinen und 


unfchuldigen Kinder zu fegen, welche ber Herr fo fehr liebte 
.unb nm deren Rettung er auch vorzüglich in bie Welt ge — 


fommen war, als auf die Bank jener heuchlerifchen Schrifts 
gelehrten, welche Gbriflum nach Mief und Siegel feiner göft 
lichen Miffion fragten. 

Rod bietet fid) ein anderes Feld ber Berleumbung bar, 
über welches ich ein rechtfertigendes Wort zu fprechen für 
nöthig erachte, ba Bier die fchnöde und blinde Leidenfchaft 
ihre giftigen Waffen weniger gegen mich, al8 gegen eine adt 
bare und religioͤſe Gefellfchaft richten dürfte, deren Verun⸗ 
glimpfung mir von Herzen leid thun würde, Mag man 
n Unmerbim Sefuit fchimpfen; fo fann mich das über 
PL und literarifchen Beftrebungen nicht irre führen. 
af man g. fung Sefuit ift fo febr an ber Tagesordnung, 
p* m an Go ſchauffelweiſe austheilt und ſogar jene, welche 
g meine gu, MD Gewiſſen mehr glauben, mit ihr beehrt. 
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Die Leidenfchaft bat alles in Bewegung gefett und bie 
Hölle fammt ihren Lügenmächten aufgeregt, um nur Bas 
Wirken biefer Gefellfchaft herabzumärdigen. Man bat ges 
(chen, wie febr ich felbft Spielball diefes Wahnes und biefer 
Zaufhung war. . Gehe ein Seder mit dem Ernfte und ber 
Unbefangenheit zu Werfe, wie ich, um bie Gefellfchaft fennen 
zu lernen; — wabriid er wird zu benfelben erfreulichen Re 
fultaten gelangen und befchämt und entrüftet über bie hoͤlliſchen 
Kuͤnſte der Luͤge zuruͤcktreten. 

Ich war in der Wahl meiner literariſchen Arbeit fo 
glüdlich, bie Gefell(dyaft Sefu gerade von einer Seite fene 
nen zu lernen, mo fie fich ewige und unvergängliche Denk 
mäler ihres Ruhmes und ihrer Größe errichtet bat, Es cw 
ging mir hierbei, wie bem großen Aftronomen Lalande. Denn 
wie er bei Abfaſſung feiner Aftronomie, einem in ber Wiſſen⸗ 
haft unfterblicyen SfBerfe, über bie Menge von. Sefuiten uͤber⸗ 
raft war, welche fi um bie Aftronomie die größten Vers 
diente erworben hatten, fo war ich bei Abfaffung vorliegen» 
den Werkes nicht minder erftaunt über bie aufferbrdentlichen 
Bemühungen, welche bie Väter ber Gefellfchaft Sefu für bie 
. Erziehungsanftalten be Klerus aufgeboten, fo mie nicht minder 
. über die faft noch größeren unb herrlicheren NRefultate, von 
denen fie gefrónt worden find. In einer Seit, wo bie Frechheit 
ber Luͤge ihr höllifches Spiel ungeftraft treiben darf, -ift cé 
gut und Pflicht beà Freundes der Wahrheit jene ‚miedrigen 
Berleumber zum wenigften an die Verworfenheit ihres: Treis 
bend. zu erinnern, und bas Brandmal, womit fie: alles 
adtbare Streben ftempeln, an ihre eigene unverfchämte Stirne 
zu heften. Es (ei ung erlaubt, nur bes einen Lalandes 
Urtheil über ben Drden der Sefuiten anzuführen, zumal rs zu 
für eine ‚genaue amd willfommene Wahlverwandfchaft. init 
unferm Beftreben verrät, «Sm Bulletin de PEurope 
« tom 20. Nivoſe, fagt Lalande 7, wirft man mir vor, ich 
20) Entiehnt.von Pfeilfchifter: Zurechtweiſungen für Sreunde und 

Geinde des Katholicismus. S. 105. ff. Eranff. a. M. 1830. 
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gefordert, bie ihnen nur bie ſchmaͤhlichſten Feffeln bereiten 
würde, — überall biefe Vergehungen unb VBerirrungen auss 
gleichen! Sie vermunben tief meine Seele. Mit der reinften 


und unbefcholtenften Ueberzeugung hatte ich für biefen Srrthum, 


ber fo fdjóne Æruggeftalten bat, geítritten. Sn ber reinften 
unb unbefcholtenften llebergeugung erfenne ich benfelben Irr⸗ 
tbum. Sch fühle mic, glüdlih, wiederum dem Urtheile ber 
Kirche gehorfamen zu fônnen, was id früher nicht über mich 
gewinnen fonnte, zumal da, wo e8 ber reigbaren individu⸗ 
ellen Ueberzeugung ſtracks entgegen iſt. 

‚ Ein Umſtand, welcher mir mein gegenwaͤrtiges offenes und 
aufrichtiges Bekenntniß, das ich der Kirche und ihren hehren 
Boritebern in tieffter Demuth und Ehrfurcht als Garantie 
für meine neue Geiftesrichtung barlege, ungemein erhöhet 
und theuer macht, ift ber, Daß ich bereits am 31. Auguft 
vorigen Sahres von Paris aus meiner hohen und refpectiven 
Staatsbehörde ein ähnliches Selbftgeftändniß, vielleicht noch 
“in präcifern Ausdrüden, über meine genommene Richtung abs 
legte und Hochdiefelbe in tieffter Unterthänigfeit um bie Ers 
laubniß anflehte, in bas geiftliche Seminar zum heiligen Stanis⸗ 
laud in Paris unter dem mir bisher allergnäbigft gefchentten 
MWohlwollen auf einige Zeit eintreten zu dürfen, um meine 
unterbrochenen theologifchen Studien fortzufegen und in gleicher 
Seit einige größere umfaffendere literarifche Arbeiten mit 
Hilfe der königlichen Nationalbibliothefen von Paris zur Bols 


lendung zu bringen. Seine Ercellenz, ber Herr Staatsminifter, | 


Minifter des Kultus und des Unterridtémefens, Herr Freiherr 
von Altenftein, bemerkte mir inbeffen in einem Allerhöchften 
Refcripte, 9tro. 15,088. Berlin b. b. 6. October 1832, wie eine 
fernere Abweſenheit von der Heimath Seitens meiner leicht gegen 
bie heiligen Sntereffen, welche ich mir für unfer theures Vaterland 


gefegt, fein möchte und Tub mid) zur Zuruͤckkehr in baffelbe ein. . 


AIS ein eben fo offener Beleg für bie Aufrichtigkeit meiner 
‚neuen Richtung mag mein von Paris Ende Juli des vers 
floßenen Sahres für die Tübinger Quartalfchrift eingefandter 
Auffag: Blide auf die Kirche Franfreichs, gelten. 
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Er wird mir ftets intereffant bleiben, ba er in mehrfacher Bes 

ziehung eine unbefangene Selbitbiographie von mir und meinem 
ungluͤcklichen Parifer Treiben liefert. Wie ſchwankend ich auch 
noch bagumal war, — daher denn aud) bie noch fo wenig fefte 
nnd herumtappende Haltung bed Aufſatzes, — fo fühlte id) 
mich bod) überaus glücklich ihn gefchrieben zu haben. Es war 
ein Anflagewort, eingereicht an den großen und unerbittlidyen 
teutfchen theologifhen Areopag und gab mir Muth zu jenen 
allgemeinen Selbftgeftändniffen, bie id) nun vor dem gefamms 
ten Publifum meiner Kirche nieberlege. 

Meine neue geiftige Richtung batirt fit demnach von 
einer Zeit her, wo id nod) gar nicht an Rom dachte, und mo 
ich noch feinen andern Sefuiten, als den in den WBeltpriefters 
ftand zuruͤckgetretenen Köhler, ben Lebrer meiner Jugend, fannte. 
Auch wiffen meine wenigen aber würdigen römifche Freunde, 
bag ich in biefer ausgefprochenen Richtung gänzlich vollendet 
Rom betreten, und daß ich nicht ein Sota habe hinzulernen 
bürfem. Bielmehr fahen fie (id) gendthigt, mir manche Dors 
urtheile meines Eiferd zu widerlegen, fonft hätte ich vielleicht 
Rom fon Tängft verlaffen. Alles, was id) geworben bin, 
bin ich mittelft der göttlichen Onade geworden. Auch habe 
ich meine Richtung theuerderkauft. Sch habe ihr während 
meines Aufenthalts in Frankreich und zum Theil auch in 
England fo manche fchöne und ebrenvolle gefellfchaftliche 
Stellung, welche mir namentlich in Franfreich in verfchiedenen 
Akademien, Rollegien und andern Erziehungsanftalten, Seis 
tens Privaten, wie vom Erlauchten Fürfen Sofeph von Chimay 
zu Blois, und felbft Seitens der Landesregierung unter nicht 
felten febr günftigen Bedingungen angeboten: wurde, geopfert. 
Sch wollte mein Dafeyn nicht in cynifcher Bedeutungslofigfeit 
und Wohlbehaglichkeit dahin führen. Ich zog ihm ein Arms - 
liches ypothagoräifches Leben im Suchen nad) Meisheit vor. 
Sch wollte auf dem großen Gebiete der Wiſſenſchaft thaͤtig 
werden, was ich bis jegt nur gefucht babe unb, auch ferner 
allein fuchen werde. 

Ein gerechter und edler Stolz wird mid) flet an mein 
liebes Vaterland feffeln, knuͤpften mich nicht nod) überbieg 
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bie innigften Bande ber Dankbarkeit an baffelbe. Bleibe ich 
noch einige Zeit fern vom heimatlichen Boden, (o ift es nur 
barum, um ihn alsbann befto würbiger zu betreten. 

Schriebe ich nicht üt einem Zeitalter, wo ber fcheußliche 
Gelbbunger alle fittlichen und höheren Sntereffen ber Menſch⸗ 
heit verzehret, und wo bie Tugend erft hinter bem Gelbe fi 
einfindet; fo hätte ich hie und da einige Züge meiner Tage mehr 
hervorgehoben. Dod, fhon glaube ich zuviel gefagt zu haben. 

Man wird freilich meine gegenwärtige Richtung von ganz 
anderm Standpunfte aus beurtheilen. Dem Borwurfe, ein 
Starr unb fhwachföpfiger Tropf geworben zu fein, fo wie 
andern noch niedrigeren, Teidenfchaftlichen Berlenmbungen Ges 
hör zu geben, halte ich unter meiner Würde; da ich auf biefent 
Gebiete Gott allein zum Richter gewählt und meine Sache auch 
nur allein in feine Hände gelegt habe. Sch bin glüdlih, biefe 
beglid)tigte Narrheit und Schwachföpfigfeit angenommen zu 
haben, um befto ftärfer in ber himmlifchen Weisheit zu werben. 
Sd habe e8 vorgezogen, mich lieber auf bie Banf jener fleinen und 
unfchuldigen Kinder zu fegen, welche der Herr fo febr liebte 

‚und um deren Rettung er auch vorzüglich in die Welt ges 
fommen war, als auf bie Banf jener heuchlerifchen Schrifts 
gelehrten, welche Chriftum nad) Mief und Siegel feiner gôtts 
lichen Mifflon fragten. 

Rod bietet fid) ein anderes Feld der Verleumdung bar, 
über welches ich ein rechtfertigendes Wort zu fprechen für 
nöthig eradte, da bier die ſchnoͤde unb blinde Leidenfchaft 
ihre giftigen Waffen weniger. gegen mich, als gegen eine acts 
bare und refigiófe Gefellfd)aft richten dürfte, deren Verun⸗ 
glimpfung mir von Herzen leid thun würde. Mag man 

, mich immerhin Sefuit ſchimpfen; fo fann mich bas über 
meine geiftigen und literarifchen Beftrebungen nicht irre führen. 
Die Brandmarfung Zefuit ift fo fehr an ber Tagesordnung, 
baf man fie fchauffelmeife austheilt und fogar jene, welche 

kaum an Gott und Gewiffen mehr glauben, mit ihr beehrt. 
Für meine Perfon fordere ich feine Rechtfertigung ; ich fuche aber 


+ bie ehrwürdige veligiôfe Corporation, die es betrifft. 
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Die Leidenfchaft bat alles in Bewegung gefett und die 
fe fammt ihren Lügenmächten aufgeregt, um nur baé 
Wirken diefer Gefellfchaft berabzumärdigen. Man hat ges 
fen, wie febr ich felbft Spielball biefes Wahnes und biefer 
Taͤuſchung war. . Gehe ein Seber mit dem Ernfte und ber 
Unbefangenheit zu Werfe, wie ich, um bie Gefelffdjaft fennen 
zu lernen; — wahrlich er wird zu benfelben erfreulichen Mer 
fultaten gelangen und befhämt und entrüftet fiber die höllifchen 
Künfte ber Lüge zurücktreten. 

Sch war in der Wahl meiner Iiterarifchen Arbeit fe 
gluͤcklich, die Gefellfchaft Sefu gerade von einer Seite fens 
nen zu lernen, wo fie fi ewige und unvergängliche Denk 
mäler ihres Ruhmes und ihrer Größe errichtet bat. G8 cr 
ging mir hierbei, wie bem großen Aftronomen Lalanbe. Denn 
wie er bei Abfafjung feiner Aftronomie, einem in ber Wiſſen⸗ 
fhaft unfterblichen Werke, über bie Menge von Sefuiten über» 
rafcht war, welche fid) um bie Aftronomie bie größten Vers 
dienſte erworben hatten, fo war ich bei Abfaffung vorliegen» 
den Werkes nicht minder erftaunt über die aufferbrdentlichen 
Bemühungen, welche bie Bäter ber Gefellfchaft Jeſu für bie 
Erziehungsanftalten des Klerus aufgeboten, fo wie nicht mütber 
über bie faft mod) größeren und herrlicheren Refultate, von 
denen fie gekrönt worden find. Sn einer Zeit, voo die Frechheit 
ber Rüge ihr höllifches Spiel ungeftraft treiben darf, iſt cé 
gut und Pflicht des Freundes der Wahrheit jene ‚niedrigen 
Berleumber zum wenigiten an bie Verworfenheit ihres Trei⸗ 
bend. zu erinnern, und das DBrandmal, womit fie alles 
adtbare Streben ftempeln, an ihre eigene unverfchämte Stirne 
zu beften. Es (ei uns erlaubt, nur des einen Lalanbes 
Urtheil über den Drden der Sefuiten anzuführen; zumal’ed zu 
fehr eine genaue und willfommene Wahlvermwandfchaft. mit 
unferm Beftreben verrät. «Im Bulletin de l'Europe 
« vom 20. Nivofe, fagt Lalanbe ??), wirft man mir vor, ich 


20) Entlehnt von Pfeilfchifter: BSuredtmeifungen für Greunbe und 
Feinde des Katholicismus. S. 105 (f. GranPf. a. M. 1850. 
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fei ein Atheift, ich &ge Spinnen, nennte bie Herzogin veram 
Gotha liebe Freundin, id) hätte einem Sefuiten miniflrirt x. 
es lobnt (íd) nicht der Mühe, auf dergleichen Dinge zu 
antworten, allein bas Wort Sefuit geht mein Herz, meinen 
Geift und meine Dankbarkeit an. Man fprad) davon, bag 
fie im Norden wieder hergeitellt werben follten: bas iff eine 
Gbímáre; allein fie erinnert mich daran, wie fdmeralid ich 
bie Berblenbung derer, welche 1762 oben ftanben, beflagt 
babe, Nein, bie Menfchheit hat diefen edlen und erſtaun⸗ 
lichen Verein von 20,000 Männern, die unabläffig und 
uneigennügig damit befchäftigt waren, zu lehren und zn 
predigen, das Evangelium zu verfündigen, Feinde zu vers 
föhnen, Sterbenden beizufpringen, furg mit den ber Menfchs 
heit theuerften und heiligften Berrihtungen, für immer 
verloren, und wird ihn nie wieder befommen. Zuräds 
gezogenheit, Genügfamfeit und Entfagung machte bie Ges 
fellfchaft zum bewunderungswirdigften Vereine von Wiſſen⸗ 
fhaft und Tugend. Sch fannte fie näher: e8 war ein 
Bolf von Helden der Religion unb Menfdens 
liebe; bie Religion gab ihnen bie Kräfte, welche bie 
Philofophie nicht gewährt. Mit vierzehn Sahren bemunberte 
und liebte ich fie fo, daß ich unter fie aufgenommen zu 
werden wünfchte, und id) bebaure noch, daß ich auf Diefem 
Berufe, welchen Unfchuld und Liebe zu ben Wiffenfchaften 
mir eingab, nicht beftand, Unter den abfurden Berleums 
dungen, welche die Raferei der Proteftanten und Sanfeniften 


gegen fie aushauchte, gebenfe ich nur La Chalotaid, den 


bie Unwiffenheit ober Verblendung fo weit trieb, daß er in 
feinem Requifitorium fagte, bie Sefuiten hätten feine Mes 
tapbofífer gehabt. Ich arbeitete damals an meiner Aftros 
nomie: ich ſchrieb einen Artifel über bie Sefuiten, die (id 
in der Aftronomie ausgezeichnet; ihre Zahl fegt mich in 
Erftaunen. Ich traf den 20. October 1773 mit La Chalotais 
in Gaintes zufammen; ich warf ihm fein Unrecht vor, und 
er geftanb e8 mir ein. Allein die Sefuiten waren vernids 
fet; zwei Minifter, Carvalho und Gboifenl, haben bas 
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« fhönfte Bert, bas Menfchen hervorgebracht, und 
«bem feine andere menfchlihde Anftalt jemals 
cnabe fommen wird, unmiderbringlich zerftört, ben 
«ewigen Gegenftand meiner Bewunderung, meiner Danfbars 
«feit und meines Bebauerns. » 

Lalande ift. ficherlich ein Mann von unverdächtiger Natur 
amd jene @lenden werden Mühe haben fid) an feine Geite 
zu felle, ober ihn eines religidfen, Fiterarifchen und politis 
fden Obſkurantismus zu bezichtigen. Auch fchrieb Lalanbe 
fein Urtheil mitten in den Ctürmen der Revolution von 1793 
unb im Angefichte ber Guillotine nieder; es ift fomit ein 
diefen Martyrern ber Religion und der Wahrheit würdig ent» 
ribteter Tribut. 

Es fann hier nicht der Srt fein, bie Urtheile ber ausge⸗ 
zeichnetften und verdienſtvollſten Männer unter Katholiken 
und Proteftanten zu citiren, bte eben. fo wenig wie 
elanbe be8 Verdachtes ber Sefuiterei befchuldigt werden 
Innen. Es genüge nur beiläufig an ben unfterblichen 
Buffon, ben großen Montesquieu, den frommen und 
tugenbhaften von Haller, an Baco von Berulam, 
Hugo Grotius und Leibnig, jenes edle Triumvirat ber 
proteftantifchen Wiffenfchaft, an ben gefeierten Robert: 
fon, an Sones, ben Bater bed fritifhen Studiums der 
srientalifchen Sprachen, an Sohannes von Müller, 
den Tacitus ber Tentfchen, der bie Gefellfchaft Sefu eine 
gemeinfchaftliche Bormauer aller Autoritäten 
nennt, und in unfern Tagen am den berühmten MReifenben 
Caldcleugh und an Dallas, Lord Byrond innigften 
Freund, und zum Theil aud) an Spittler zu erinnern, 
um fidy von bem ſchnoͤden Unrechte, welchem bie. Gefell- 
daft Sefu fo feheußlicher Weife Preis gegeben wird, zu über: 
zeugen und ein unpartheiifches Urtheil über ibr Wirken zu 
erhalten. Wenn man nun gegenwärtig in Zeutfchland mit 
der unerhörteften und himmelfchreiendften Gemeinheit fich ein 
. wahres Handwerk daraus macht, alle, auch bie offenfundigften 
Thatfachen biefer Gefellfehaft im fchwärzeften Lichte. darzu⸗ 
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ftellen und gu lâftern, fo ift biefes ein trauriges Zeichen der 
Zeit. Werfe, wie bie von ben „Herren von Deppen, 
roman, Ewald und Dôrne find bie Schande bes fonft 
wahrheitsliebenden und gerechten Charafterd ber Teutfchen. 


Handhabe man doch menigitens fein Handwerf mit Lift und - 


Gemanbtheit, wie ed bie Sanfeniften des berüchtigten Ports 
Royal gethan. Denn es iff bis jegt nur allzumahr,: was 
Bonald ?*), ber Bater der chriftlichen Philofophie in Frank⸗ 





21) « Je commence par déclarer, que je n’ai point hérité de pré- 
« ventions favorables aux Jésuites; bien au contraire; mais 
« jai voulu de bonne heure conhaitre à fond l'histoire ‘de 
« cette société célebre. Je l'ai étudié dans les critiques dont 
elle a Eté l'objet, bien plus que dans ses apologies; et je 
me suis convaincu, qu'elle avait été aussi utile à l'Etat qu’& 
la réligion, et que son institut, chef-d'oeuvre du génie 
. « réligieux, était le plns | puissant auxiliaire de, toute. sage 
« politique. » 


« Nulle association humaine n'a entrepris. de plus grands. 


. «* travaux ni fait de plus vastes conquétes sur l'erreur ef la 
« barbarie ;, aucune n'a miéux connu les hommes et n'a eu au 
« même dégré le talent de les former par ses usages, et de les 
« employer. Si cette société n'a pas produit, comme lon a dit; 
a: des hommes de génie, elle n'en a pas eu besoin, parcequè 


« le génie était dans le corps dont les, membres recevoient leur _ 


« direction. On lui a reproché l'ambition de gouverner: insti; 
« tuée pour gouverner les intclligences, elle a obéi à sa desti- 
« nation, Un particulier peut se tromper sur sa vocation, un 
« corps ne se trompe jamais: il ne faut pas oublier, que celui - 


ci a paru dans le monde à l’époque de l'invasion de la ré- 


« 

« forme, dont on commence à juger les fruits, et qu'il n'a 

« cessé de. la combattre. » : 
«Il n'en falloit pas tout, pour soulever la haine prote- 

« stante, les ambitions jalouses, les rivalités académiques, 


« philosophiques, antiques méme: aussi les Jésuites ont été | 
« depuis leur fondation signe de contradiction, comme celui . 


« dont ils portent le nom, et ils seront szgne de contradiction ; 
« jusqu'à la fin. Mais s'ils ont été attaqués par de beaux 
« esprits , ils ont.été défendus par des plus beaux génies, méme 1 
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reich fo paffenb (agt: Die Jeſuiten fônnen eben fo ftol auf 
ihre Bertheidiger, wie auf ihre Gegner fein, 

Wenn ich ein Bedauern auszudrüden habe, fo ift es biefes, 
daß ich bei Abfaffung meines Werkes noch viel zu febr ber 
Macht des Borurtheils gegen bie Gefellfchaft Jeſu gehuldigt 
habe. Sch hätte in ber Würdigung ihrer Berbienfte um bie 
theologifhen Bildungsanftalten viel länger fein können. Sch 
war nicht felten zum Nachtheil ber Wahrheit zu kurz. Auch 
fürchtete ich anderer Seit bie irre geleitete und unlautere Schels 
fitt eigener Glaubensgenoffen gegen mid) zu waffnen. Wenn 
fih bie Leidenfchaft auf ber Sonnenbôbe folcher unbeftrittenen 
Berbienfte felbft Seitens jener, welche nach bemfelben Ziele, 
nur auf anberm Wege, ftreben, findet, fo bat fie ein 
unreined und gottwibriges Element unb ift nicht genug zu 
beweinen. 

Mögen bie hier im Buche niedergelegten, wenn gleid) 
féwachen Züge von ben Bemühungen ber Gefellfchaft Jeſu 
. ein Zorbeerzweig fein auf ihr Grab, und warnend zur Gegens 
wart herüber fprechen, fie endlich um ben Altar der verfannten 
Unfchuld vereinen, um an feinem Fuße unter feierlichem und 
unverbrüchlichem Handfchlage allen alten Vorurtheilen zu ents 
fügen. Unſer Danfopfer wird freudigen Widerhall finden und 
beiliges Gehör erhalten. Der Segen des Herrn wird fid) wieder 
über unfere verlaffenen Fluren berunterlaffen, und fein Geift 
feine Wohnung in ben gottleeren Herzen unferer Sugend 
von neuem auffchlagen. Die Menfchheit wird alsdann aus 
ihrer innern geiftigen und materiellen Entzweiung hervorgehen 
und ihre Rettung wiederum im heiligen Symbole des Kreuges 
erkennen, und unter bem Schuge biefer heiligen Siegesfahne, 


« par des philosophes d'une religion differente, ct ils peuvent 
« s’honorer également de leurs amis et de leurs ennemis. » 
Sur les derniers événements de Prague fa l'occasion de 
l'éducation de S A. R. Msgr. le Duc de Bordeaux). L’Ami 
de la Religion. Nro. 2159. Jeudi 26. Septembre 1833. 
Paris. 
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welche fo off ber todten Welt neues Leben erworben, 
wahren und göttlichen Weltbeſtimmung in heiliger Gottes 
und Brudertreue entgegen gehen. 

Möge bas junge fröhlich und kuͤhn heranreifende Gef 
der Gefellfchaft Sefu auch feine Miffton und bas Ziel 6eg 
wornach ed zu ftreben habe. Die Gefellfchaft hat in ber Gef 
eine fchöne Rolle gefpielt. Ihr ift eine noch ſchoͤnere 
halten. Ermwäge fie nur recht ihre weltgefchichtliche St 
Sie allein unter ihren Mitfchweftern, ben verfchiedenen M 
und .Ordensftänden, Tann (id) biefer hohen und wa 
großen Beltimmung rübmen, 

Das ungöttliche Wiffen der Reformation des ſechsz 
Sahrhunderts, ober bas Wiffen ohne Gemiffen, wie 
ed felber fo naiv und warnend, wenn gleich im leichtfer 
Hohne bezeichnet; jenes Wiffen, welches, nach Luthers 
brif, in Folge des von ihm aller Welt angeft 
Lichtes des Evangeliums den heil. Geift ban 
gefoffen und ibn famt.ben Federn gefreffen E 
will, — jenes reformatorifche Wiffen des fechszehnten 
bunberts hat ((d) im fübnften und hoͤlliſchſten Selbitver 
an die Stelle beà Wiffens Gottes gefest, hat bie m 
liche ‚Gefellfchaft gleich einem wüthenden Krebsſchader 
allen Richtungen hin durchfreflen. 

“Die Welt aber, namentlich bie europäifche, trägt tiefe 
fucht nach einer Wiederherftellung des chriftlichen Wiſſ 
Dents und Handlungsweife, in Sitten und Gebräuche 
Kunft und Wiſſenſchaft. Diefes Wiffen alfo, bie zur P 
leidenfchaft gewordene Vernunft, welche bus zerftörende L 
princip ber heutigen Gefellfchaft geworden ift und ihren hol 
Thron neben bem Throne des Wiſſens Gottes mit himm 
menber Gigantenkühnheit aufgefchlagen hat und in ihrem 
fo weit gefommen ift, bag fie endlich auch Gottes Wiff 
ihr eigenes Wiffen leugnet3 — muß von diefem frevel 
Throne herabgeftürzt uud in bie Hölle, aus welcher e 
fliegen, zurücgefchleudert werden. Eine ſchoͤne Aufga 
bie geiftigen Repräfentanten und Bildner und Berwi: 
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ber menfchlichen Geſellſchaft. Ueberall, auf allen Gebieten 
der geiftigen Thaͤtigkeit zeigen fid) bie erfreulichften und grofs 
artigften Symptome zu deren Bollbringung. Ein neuer Lebengs 
athem fcheint bie menfchliche Gefellfchaft durchdringen zu wollen. 

Ruͤſte fid) die Priefterfchaft zu biefem heiligen Vollbringungs⸗ 
werke! Es ift biegmal die Reihe an ihr. Nur durch bie Weihe 
ber Religion fónnen wir zu unferer Berföhnung und Wieder | 
beritellung gelangen. Welcher fdjóne Wirkungskreis für fie! 
Möge auch die Sefellichaft Sefu in biefes große und edle 
Kampfgebiet mutbig und fühn eintreten. Denn es gilt ja 
gerade hier ihre wahre Beftimmung. Es handelt fid) um die 
MWiederherftelung der himmlifchen Harmonie zwifchen dem 
Wiſſen und bem Glauben, deren Urquelle und Grundlage die 
göttlihe Offenbarung iſt. Sie, die Gefellfchaft Jeſu, ift ja in 
die Welt getreten, um bas falfche Wiffen zu befämpfen; — 
diefes falfe Willen, welches in verfchiedenen Metamors 
phofen Lebensträger der drei legten Sahrhunderte geworden ift 
und nachdem es fich zuerjt zur unbefchränfteften Denffreiheit 
geílaltet , die einen gänglichen innern Zwiefpalt in der 
menfchlichen Natur und Gefellfchaft zur natürlichen Folge 
haben mußte, fid) alsdann, des großen und higigen Kampfes 
müde, zur Annahme einer vollfommenen Gleichheit aller Nes 
ligionen, Falls deren gefellfchaftliche und moralifche Grund⸗ 
fige nur gut fheinen, fortentmidefte, — welche Annahme 
anwillführlich eine eben fo vollfommene Gleichgültigkeit für 
alle Religionen herbeiführen mußte und das horrende Dogs 
ma des Snbifferentiémus an die Tagesordnung bradjte; — 
diefes falfche Wiffen endlich, welches in feiner dritten Metamors 
phofe, ba ber menfchlicye Geift nie einen Augenblid in Stagnation ' 
gerathen fann, fic mad) feiner Außern Seite hin in einem bie 
menfchliche Gefellfchaft fortreiffenben revolutionairen Schwindel 
Luft machte, um aus diefer tödtenden Apathie herauszutreten, 
und fich num endlich zum abfoluten Zeitgeifte aufgeworfen hat, 
der in biftatorifder Gewißheit alles Alte niederreißen und 
die Gegenwart auf neue Grundlagen, die aber mit ber Ver⸗ 
gangenbeit in feinem. gefcjichtlichen oder geiftigen Zuſammen⸗ 
hange fichen follen, aufbauen will. 
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Möge bemnady bie Gefellfchaft Sefu entſchloſſen umb ffir 
Las Kapitol des chriftlihen Wiſſens, welches fi als bas 
neue Palladium der Menichheit aus bebrer Ferne in feiner 
fRajetát aus der diden Nacht der Borurtheile erhebt, und 
den weittragenden Bliden fo manchen Schere bereits ſichtbar 
geworben ift, zuerit erflimmen und fid) muthig den Weg gr 
ibm bahnen, unbefümmert um bie Schreier der öffentlicher 
Straßen. Elende Garifaturen erhöhen nur ben Abel bes 
Siege. Ahr, ber es, wie feinem andern auch dem edels 
fien Wohlthätervereine ber Menfchheit, gelungen, fid) auf bie 
Höhe ber Zeiten zu (egen; Shr wird e8 aud) jegt gelins 
gen, wenn fie anders von ber Borfehung zur Bollbringung 
bíejeà ſchweren und heiligen Werkes beftimmt it, fit zur 
Höhe des neuen chriftlichen Kapitold zu erfchwingen uub auf 
feinem Dome jenes heilige Panner, welches die Menfchheit in 
beiliger und ungetheilter Eintracht einftens regieren wird, 
aufzupflanzen. Auch hat fie ja bereit einen fo fchönen und 
ebeln Anlauf zu ihm gemacht. 

Unter 6rüberlid)er Umarmung und in rein chriftlicher Liebe 
Ihr aufrichtiger Freund und Verehrer, 


Nom, am 13. November 1833. 
Am Tage des 5. Stanislaus. 


Anguítin Theiner, 
aus Breslau in Schiefien, 


Geschichte 


ber 


Ac LA AA ve + 


Priester-Seminarien. 





Wir koͤnnen füglich drei große Zeiträume für die Entwides 
[img der Bildungsanftalten des Klerus, bie wir Seminarien 
ju nennen gewohnt find, annehmen. 

Die erften fichern Spuren von ihnen Iaffen fit wohl erft 
im sierten Sahrhunderte nachweifen. Wir werden demnach 
die erfte Periode bis zum Zeitalter Karls des Großen heraufs 
führen; bie zweite mit Karl dem Großen beginnen, biefelbe bis 
zum Wiederaufleben der Wiffenfchaften im eilften Sahrhundert 
begleiten und fehen, welchen Gharafter biefe Anftalten durch 
den großartigen Aufflug des Geiftes biefes und ber Darauf 
folgenden für die Gefchichte ber Menfchheit ewig merkwuͤr⸗ 
digen Sahrhunderte annahmen, und den dritten Zeitraum 
endlich mit dem Goncil von Trient anfangen, ihn bis auf 
unfere Zeit herabführen und und, bie Hand auf bem Herzen, 
in aller Aufrichtigfeit des Strebens alébann fragen, ob bie 
Bebürfniffe unferer Zeit fit nicht auf eine wunderbare Weife 
‚mit denen des ſechszehnten Jahrhunderts begegnen unb fomit 
die unerläßliche Nothwendigfeit darthun, zu denfelben Anftals 
tm, welche das Giüd jener Zeit gefchaffen und ber Kirche 
von Neuem eine Glangperiobe gegeben haben, bie fie wuͤrdig 
machte, fich mit bem goldenen Zeitalter des vierten und fünften 
Sabrbunbertà getroft auf biefelbe Linie zu ftellen, zuruͤckzu⸗ 
ehren. 
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Erfter Zeitraum. 


Bildungsanitalten des Klerus bis zum Beitalter Karıs 


des Großen’) 


Fragen und und etwa in der Weife unferer leeren und 


am vernünftelnden Skepticismus erfranften Uebergangsepoche 
Rechenfhaft ablegen wollen, welches der Zuftand ber Bil 
dungsanftalten für bie Diener des Altars in bem erffem drei 
Sahrhunderten der Kirche gewefen, und fofort bei Ermang- 
[ung pofitiver Zeugniffe hierüber ſolche durch den Stempel 
ber Unwiffenheit brandmarfen, wie e8 bod) fo manchmal fon 


1) Um an einer herfömmtichen gelehrten Pedanterie Feinen Verſtoß zu 
begehen, genüge es bie Hauptfchriftftelier über unfern Gegen: 
fland zu erwähnen. Lud. Thomassini Vetus et nova Ecclesiae 
disciplina. P. I. Lib. III. c. 2—6. p. 355—361. Venetiis 1773. 
fol. Giovanni di Giovanni: La storia de’ Seminari chiericali. 
Roma 1747. 4. — Erſteres Werk zeichnet (if) durch einige 
gefchichtliche Notizen aus, obfchon es in biefem Abſchnitte im Ders 
hältniß zu den übrigen mit unglaubtidjer Schwäche gearbeitet 
ift, letzteres durch feine praftifhen Winke über bie mere 
Einrichtung ber Seminarien. Beide werden hierdurch flets ein 
ehrenhaftes Andenken behanpfeit. In praPti(der Hinfiht verdient 
aud) ber Wrtifel von Ferrari beachtet zu werden in deſſen: 
Prompta Bibliotheca canonica etc. Art. Seminarium p. 845 — 
362. T. VII. Romae 1789. 4. 

Der berühmte Sorbonift &aunon bat (id) ebenfalló an biefent 
Gegenftande verfucht, ift jedoch biebei weniger glücklich gewefen als 
fein Nachfolger Thomaſſini. Sein Werf gewinnt erft mit bet 
Geſchichte der Univerfität von Paris Syntere(fe, bie von cap. 60 
anfängt. Die vorhergehenden Abſchnitte Fönnen nur als Einlei⸗ 
tung zu ihr betrachtet werden. Man fefe: De scholis celebrio- 
ribus a Carolo M., seu post eundem Carolum per Occidentem 
instauratis. C. 1—58. p. 1—62. Oper. T. IV. P. I, Coloniag, 
Allobrogum 1732. fol, F 

Unfer Werkchen will auf feinen andern Vorzug Anſpruch ma⸗ 
hen, ald auf den, (id) unmittelbar an die wahren Quellen gemene 
bet und allen überzähligen gelebrten Prunk und Tand ausges 
fhieden zu haben, 


o 


gefchehen ift, wäre, wenn auch nicht (tráflie Bermeffenheit, 
doch minbeftens beifpiellofe Lieblofigteit und Uebereilung. Wie 
koͤrnte wohl ein ähnlicher zeitlicher Maapftab für Meffung 
eines Geftldes angewandt werden, auf bas bie Gnade Gottes 
noch in ihrer lebendigen und wunderbaren Fülle und Frifche 
vom Himmel herabftieg, um ber Menfchheit bem ihr Durch 
feinen Sohn verfündeten Frieden zu gewähren. War es nicht 
in jener Zeit, wo ber Geift Gottes noch unmittelbar aus dem 
Munde. feiner erhabenen und heiligen Befenner fprach; wo 
Chriſtus denen, bie aufrichtig unb in göttlicher Ergebenheit 
den Pfad feiner Lebre betreten würden, allen bimmlifchen wie 
irdifchen Beiftand verhieß; war es nicht ferner jene Zeit, 
wo Männer, arm an fo genannter zeitgemäßer Bildung, 
und von irdifchen Schägen nichts befigend, als den gebrechs 
lichen SBanberítab und eüte leere Wandertafche, (id) Meeren 
anvertrauten, unbekannte Berge überfchritten umb entfernte 
Laͤnderſtrecken, welche nod) feit Fuß betreten hatte, muthig 
burbwanberten, um ihren in Sprache und Sitten unbekannten 
Voͤlkern das Wort des Evangeliums in ber eigenen Landes» 
fsrache zur verfünden, und in ihrer Mitte auf den von ihren 
Göttern bereits verlaffenenen Altären das heilige Erldfungss 
zeichen Des Kreutzes aufzupflanzen, angefeuekt durch das 
Beifpiel ihres göttlichen Lebrmeifters, vielleicht aud) getröftet 
durch Die Hoffnung eines beffern Looſes, als biefer gefunden 
hatte ba ja Chriſtus?) zu ben Apofteln, und fomit zu allen 
denen, die ihnen nachfolgen würden, gefagt hatte: «Wenn 
€ ifr an mich glaubet und den Vater in.meinem Namen bitten 
a werdet, fo werdet ihr biefelben Wunderwerke verrichten, 
u bie ich verrichtet habe; ja noch größere, ba ich zu meinem 
« Sater zurüdfehre, » 

Wie ſchoͤn find biefe heiligen Worte in Erfüllung ges 

gen! War. es Chriſtus faum gelungen, bei feinem zeits 
gen Abtreten von biefer Welt einen Kreis von fiebenzig 
Echuͤlern und Süngern um fid) gu vereinen, fo fehen wir 


































2) Syof. XIV, 12. 


/ 
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jegt, wie der Stünme berfelben Singer bafb ganze Provinzen 
und fofott der gefammte civilifirte Erbfreis bulbigt, wie 
berfelbe den alten ehemals fo ehrwuͤrdigen unb fo feitbegräns 
deten Kultus hochverehrter Götter verläßt und den Dienft 
eines in aller Niedrigkeit geborenen Gottes annimmt. 

Sn weffen Seele könnte ich jene neue gefellfchaftliche Welt⸗ 
umgeftaltung wohl je fráftiger ausfprechen, al in dem großen 
Hieronymus und dem göttlichen Chryſoſtomus, ben größten 
Sierben der Kirche, Männern, die an Weisheit, Weltanficht 
und Kenntnis wohl Alles, was jene merkwuͤrdige, bereits in 
Ruinen zerfallene und deßhalb eben ſo große heidniſche Zeit 
nur immer an Faͤhigkeiten darbieten konnte, uͤbertrafen. 
Waͤhrend ber Erzbiſchof von Konftantinopel’) in frommen 


Herzensergießungen und in der ihm angeborenen evangeliſchen 


Weihe beim Anblicke jenes heiligen Sieges. des Kreutzes Über — 
das Heidenthum ſeine Augen zum Himmel erhebt und fuͤr ihn 
den fernern Beiſtand Gottes erfleht; ſo richtet anderer Seits 
Hieronymus ) ſeine kraͤftige, vom Lobe des Herrn beſeelte 


8) H oùx pds tv oixovué£rqv zdca» reoçsSodoar; T)» nia- 
»uv. cDec3sicav; 4v tO» povayôr Pilocopia» drêe TO» 
qiio» Aaunovsanz Tod; vor nagSévov yopoU;; t€» 5» Bag- 
Bégous sUAaBsóxv; xáprag dxd Quyov QovAsvovra, tra; oU08 
ag xag 4udv raUra xoogsiggroas uóvov alla xai dxcSsp | 
zapa Für neopyr@v. Homilia VI. in Epist. ad Corinth. $. 3. 
T. X. p. 48. Opp. Ed. B. de Montfaucon. Parisiis 1718. fol. 

4) Dii nationum cum bubonibus et noctuis in solis culmi- 
nibus remanserunt.  Vexilla militum crucis insignia sunt. 
Regum purpuras et ardentes diadematum gemmas patibuli sa- 
lataris pictura condecorat. Jam Aegyptius Serapis factus est 
christianus. Marnas Gazae luget inclusus, ét eversionem tem- - 
pli jugiter pertimescit. De India, Perside, Aethiopia monacho- 

* rum turbas quotidie suscipimus. Deposuit pharetras Armenius, - 
Hunni discunt psalterium, Scythiae frigora fervent calore fidei; 
Getharum rutilus et flavus exercitus ecclesiarum circumfert 
tentoria; et ideo forsitan contra nos aequa pugnant acie, quia 
parii religione confidunt. S. Hieron. Epist. LVII. p. 593], Opp. 
T. IV. P. II. Ed, Martianay. Parisiis 1705.-fol. : . | 
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Donnerflinzme. an bie Stabt und ben Erdkreis, wenn er in 
jener wuͤrdevollen Anrebe an Grachus, den Soráfeften Roms, 
der fo eben Gbrift geworden war, ben legten Sproffen jenes 
erlauchten und in der vaterlänbifhen Gefchichte gefeterten 
Gefhlechted, von ben Wundern beà Sieges Des Kreutzes redet. 
Mau glaubt in ibm den alten Gicero wieder aufleben zu 
fehen, wie er auf bem Forum, mitten uuter ben Ruiuen ber 
gefallenen Lempel der Götter, bie Sache des Chriſtenthums 
verteidigt, uud ber vom Gipfel ihrer materiellen Weltherrs 
fhaft berabgeftiegenen Roma zum andernmale ben Weg zu 
einer neuen geiftigen, barum aber aud) ewig dauernden Welt 
herrſchaft weißt; man fiebt bie frommen Schaaren ber Mönche 
unb Priefter aus dem entferntefien Provinzen des weiten 
sömifchen Reiches, wohin felbft Die flegreicheu Adler. noch 
nicht gedrungen waren, nad Rom fonusen, wie einft jene 
Kriegerlegionen, . bie beu. Grbfreis in Furcht und Schreden 
fegten, um von bem Siege bed Evangeliums Kunde zu bringen; 
und wie fie fofort im Triumphzuge zum aunmehr dirifilid) 


gewordenen SKapitole hinauffleigen, um bier den unverwelk—⸗ 


baren Rorbeer ihrer Bemühungen und ihres Strebens zu. er⸗ 
halten, Rom ift dem Hieronymus bereits dad Nom unferer Zeit, 
de Mutter der Kirche und bie geiftige Beherrfcherin des 


Weltalls. Hatte er er uidit, von Nom begeiftert, auf bem 


Hoffifchen Boden von Judaͤa, bem Sıhauplage unferes. gôtts 
lichen Lehrmeifters, fein Rieſenwerk, bie Bibeluberfegung, 
mternonnmen, die üt ber von ihm erhaltenen Geftält Kanon 
der Kirche wurde? 

Man begreift nun wohl, aus welcher würdigen Schule 
jme Männer bervorgingen, in deren fraftvollen Händen bad 
Ehriftenthum ben Grund zu feiner künftigen Weltherrfchaft 
fbon Lange vor dem vierten Sabrhunberte der Kirche fand. 
Erft dann, als die unmittelbare Einwirkung ber Gnade Gottes 


it den für die Kirche günftiger gewordenen Zeitumftänven 
in eim weniger uͤberwiegendes DVerhältuiß getreten war, — 
zicht, als wollte ich hierdurch fagen, daß diefe unmittelbare 
Einwirkung Gottes abgenommen ober fchwächer geworden wäre; 
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denn fie hat fich feitbem in gleicher und nicht minber bewarb - 
. berungérürbiger Fülle in alter und neuer Zeit bewiefen: aub 
wird fid) als folche noch ferner bemeifen, wenn e8 bie Sad 
des Herrn erheifcht; denn als fprechender Beleg hierfkr i 
bürfen nur bie, namentlid) feit der Mitte des ſechszehnten 
Sahrhunderts, vom heiligen Stuhle ausgegangenen Miſſionca i 
ber ehrwürdigen Väter ber Gefellfchaft Sefu zu nennen feiri sm 
erft bann, alà bie Kirche aus ihrem Kindheitsalter beranÿ . 
getreten und in bas handelnde Lebensalter eingetreten wars ; 
und fie fomit vieler Arbeiter nöthig hatte, bei denen eik : 
frommer und entfchloffener Wille für bie Sache be8 Gutes 
nicht felten die wahre Bocation erfegte, mußte fie darauf 
bedacht fein, ihren Mitgliedern durch eine zeitgemäße Erziehung |, 
jene Würde zu ertheilen, bie ihre erften Bekenner unmittelbar À 
aus dem Munde Gottes erhalten hatten. In biefer Beziehung 
babe ich mich nun auch der Worte bedienen können: als Dig iu 
unmittelbare Einwirfung der Gnade Gottes‘ 
ben für die Kirche günftiger gewordenen 3eitu: 
Ränden in ein weniger überwiegendes Berhältnifg 
getreten war; welche man fomit nicht mißverftehen wirt, 
Mit ber Kirche und ihrer Entwicelung auf Erden muftr , 
e8 nämlich fo zugehen, wie mit der Erziehung ber Menſch 
heit. Würde es nicht ungerecht fein, zu behaupten, bag Adi. 
die Liebe ber Mutter zu ihrem Säuglinge in bem Grabe. one. 
mindere, ald folcher dem befonnenen Alter entgegenfchreiteil y 
Iſt e8 nicht ſtets biefelbe reine Liebe, biefelbe zarte Anhänge, ^ 
‚ lichkeit, welche über ber Wiege. des fehlummernden Kindes 
wacht und die mit gleicher Aufopferung den Süngling —F 
feiner Entwickelung mit ihren Wuͤnſchen durchs Leben: = 
gleitet? 
Die berühmteften Lehranftalten, deren fich namentlich ie 
aftatifche Griechenland unter ber römifchen Herrfchaft feit be. ; 
zweiten Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung zu erfreun 
hatte, und bie um fo ſtaͤrker beſucht wurden, als fie fh 
die frommen Ueberlieferungen einer fo großartigen Borg _ 
anfchloffen und man in ihnen nur allein die. Mittel erfanntts 
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fe Ehre und den Beſtand ber alten Götter Griechenlands | 
gen das Eindringen ber Lehren des Chriftenthums fchägen 
u fónnen, mußten natürlich in den Chriften ben Wunfch rege 
sachen, in ähnlichen Lehranftalten die Begeifterung ihres 
Baubenó zu nähren. Die Katechetenfchule zu Alerandrien, 
jerade in ber thätigften und geiftreichften Stadt des damaligen 
Sriechenlande, wo man am leidenfchaftlichften für bie chrifts 
lichen ober heidnifchen NReligionsbegriffe focht, bem eigentlichen 
Baterlande der Sekten des einen wie des andern Kultus, 
purbe bie Pflanzfchule fo vieler ehrwürdigen Lehrer ber Kirche. 
Bier. verfuchte fi Drigenes, hberrafcht von ber Großartig- 
vit des griechiſchen Oeiftes, vielleicht mit nicht immer gleichen 
Rräften,, gegen die geiftreichen Anhänger des alten Gultus ; 
yer war ed auch, wo Athanafius, unterftugt von feinen 
zommen Môuden, ben Damaligen Sachwaltern des Chriften- 
fumé, feine fhônften Lorbeeren einerntete, hohlen Sophiiten 
jegenüber, bie feinen Fraftvollen Vorträgen von ber Heilig- 
lit des Chriſtenthums nur fchwache und durch fromme Schwaͤr⸗ 
nerei anziehende $tagelieber über ben gefallenen Götterdienft 
mtgegenfesen fonnten. 

Die Priefterfchule zu Emeſſa“), fo wie nicht minder bie 
pt Rifibis, durften ſich manches ausgezeichneten Mannes 
freuen. GEritere erhielt wegen ihres ausgezeichneten Rufes 
ven Namen 9ffabemie von Perfien; wurde jebod) von 
Raifer Seno, auf Anftiften des Neftorius und des berüchtigten 
Theodor von Mopfuelta, bald aufgelójt. 

Der eigentliche Aufjchwung wiffenfchaftlichen Lebens wurde 
ber Kirche jedoch. erft mit bem fráftigen Auftreten ded Moͤnch⸗ 
thumes zu Theil, und namentlich feitbem folches in der Kirche 
eine würbige Haltung zu entwideln wußte und fid) als integs 
rirenden Theil berfelben zu betrachten anfing. So lange bie 
Mönche fich auf ihre Ginfamfeit befchränften und dort im 
Stillen die heilige Flamme des Glaubens Chriften leuchten 


5) Theodoreti Historia eccles. Lib. 11, C. V et VI. pag. 573—582. 
Ed. H. Valesius, et Reading. Cantabrigiae 1720. fol. — 


ließen, bie eben fo’ befchanlich und fromm waren, wie fle, 
mußten fie nur einen untergesrbneten Einfluß, fel er auch 
ber fchönfte und göttlichfte zu nennen, ausuͤben, und nut als 
Asceten von erhabener und vollfommener Lebensweiſe erfcheinen. 


Als aber Männer, wie Arhanafus, Chryſoſtomus, Baſilius, 





Gregor von Nazianz und Gregor von Nyſſa, Hllarius, 


Auguſtin und Hieronymus im Laufe ihres thatenveichen Lebende 


fo oft .genöthigt waren, ben Durpur und bas Diadem ihrer - 
Wuͤrde niederzufegen und ein gaflfreunbliches Afyl in ver 
Mitte jener frommen und heiligen Männer zu fuchen, und 
von dort aus mit neuen Sufpirationen für die göttliche 
Sache des Chriſtenthums auf dem Schaupläge ber Welt 
wieder auftraten; dann erfi mußte bem Moͤnchthume ein höherer 


firchlicher "Charakter zu Theil werden. Zu feiner rein chriſt⸗ 
lichen Stellung fam fomit eine neue geſellſchaftliche hinzu. 


Es trat zum Erftenmale in die Weltgefchichte vin. 
Diefer weltgefihichtliche Einfluß bed Moͤnchthums auf 


die Kirche, mie nicht minder auf den Staat, wird felbjt dem 
befangenen Auge nicht verborgen gedlieben fein. So iſt es 
aud) wahr, daß die Kirche, wäre fie nicht iu bem befeligents 


ben Babe der Weihe. des Moͤnchthums wieder, geftärft worden, 


große Berlufte erlitten haben wärde, Das Moͤnchthum! — 


wie umfchlang und durchdrang eà nicht bald alfe Elemente 
ber Kirche. Hier ijt nun auch defien gôttlihes Element, hier 
deſſen göttlicher Urfprung zu furhen. 

Die heiligen Stifter des Moͤnchthums wußten weislich 


ihre Zeit: in bie Ausnbung der praftifchen Tugenden des Ébris - 


ftenthumsé und des fontemplativen Lebens und in wiflenfchafts 
liche Beſchaͤftigungen zu theilen. Gaffian, jener große unb 


unübertreffliche Gefeggeber des Mönchthums,, liefert nnà bier» 


aber die herrlichiten Belege. So wurde num Gelehrſamkeit 
sad) und nach fait ansfchlieglich in den Klöftern einheimiſch. 
Serufalem?) vorzüglich ward ald Hanptfig mönchifcher Bildung 


betrachtet und baburd) Pflanzfchule für den Klerus. Die 





6) And. Touttee in Vita 8. Cyrilli Hierds, C. XIV, ꝓ. LXKXII. 


Paͤpſte Siricius”) unb Innocenz I. *). fpreden fid) aufs 
vortheilhaftfte über bie wiffenfhaftlide und geiftige Tüchtigfeit 
ber Mönche zum Klerifalftande aus, unb verfehlen nicht ben 
Wunſch auszudruͤcken, daß die Gefammtheit des übrigen Ales 
ms in Ahnlicher Zurücdgezogenheit von der Welt burd) ein 
gleiches tiefes befchanliches Leben und biefelbe wiffenfchaftliche 
Züchtigfeit feines hohen Berufes wirdig werden möge. Die 
Kaifer Arcadius und Honprius’) beauftragen eben fo bie 
Bifhôfe ihres Reichs in einem im Sabre 398 an Gâfarius, 
Drâfetten von Rom, erlaffenen Qbifte, bie ihnen etwa ab- 
gehenden Klerifer am beften aus bem Mönchöftande zu erſetzen; 
ba fie in ibm Männer erprobten Lebens und Wandels fanden, 
Hieronymus fprach febr oft, und nicht felten mit unerbittlicher 
Schroffgeit bie JBürbigfeit des Moͤnchthums vor dem Klerus 
zum geiftlichen Stande Öffentlich aus. «Das Spricftertbum , » 
fchrieb er an Pammachius 1°), «wird durch das Geluͤbde des 
Moͤnchs geehrt.» Mit einem wahrhaft fehelmifchen Hohne 
extgegnete er den etwas für ibn zu weltlichen SPrieftern 
Roms, bie ihn ob feiner rauhen und ftrengen Lebensweife, 
welche er ebenfalls vom Klerus befolgt wiffen wollte, nichts 
weniger als liebten: «Sch habe gar nichts über die Klerifer 
zu fagen, fie find mir (ebr ehrwürdig unb ihr Lebenswandel 
lobenswerth. lUnterbeffen gehe bod) nur ind Klofter und lerne 
dort Geiftlicher werden)» Chryſoſtomus“), ber edelſte 
unb berebetfte Vertheidiger des Moͤnchthums, will bie Schulen 
der Klöfter nicht nur auf bie serien, fonbern auch auf bie 


. 7) Epist. ad Himeriam Tarrac, C. XIII. dei Hard. Concil. T. I. 
p. 851. 
8) Epist. II. c. X. ad Victricium Rothomag. bei Hard. l. c. P 1001. 
Aufgenommen von Gratian XVI, 1. c. 5. 
9) L. 52, C. Theod. de episcopis et clericis. XVI, 2. 
10) Sacerdotium honorasur proposito monachi. Epist. XXXV, p. 
. . 960. ed. cit.. 
11) Epist. XCV. p. 776. 
12) Adversus oppugnatores vitae. monasticae Lib. Au. €. XVII. Opp. 
T. I. p. 109. Ed. Montfaucon. | 
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Erziehung der Laien ausgedehnt wiffen und fordert bie Eitern 
auf, ihre Kinder zehn, ja zwanzig Sabre in bie Klöfter: zu 
fdjiden, um dort in der Gottfeligfeit und Frömmigkeit befto 
mehr befeftigt zu werden. Auguftin, Bifchof von Hippo, 
wußte: das Mönchthum in feiner goldenen Mitte zwifchen 
Klerus und Volk zu erhalten. Wenn er aud mit fcharfen 
Zügen hie und ba vorfommende Mißbräuche rügt, bie fich 
bald frühzeitig in bas Moͤnchthum eingefchlichen, hatten, — 
wie e8 bei der Art weltgefchichtlicher Snftitute gar nicht 
anders ergehen fann, und was ihnen gerabe ben Stempel ihrer 
Göttlichkeit aufbrüdt; denn eben darin, daß jene Anftalten 
trot ber vielen Unvollfommenbeiten, mit denen fie zu fámypfen 
hatten uud ſtets zu fámpfen haben werden, bewährt für 
Ssahrhunderte geworden find, liegt ihr góttlidyer Charakter; — 
und namentlich das allzugroße Eindringen des Môndthums 
in ben Klerus mißbilligt, fo erfennt er e8 gleichwohl für bem 
vollfommenften Typus Firchlicher Würdigfeit an, zu bem alle 
- Diener des Altars hinftreben müffen. ^ 9luguftin??) erzählt mit 
wahrhaft himmlifchem Entzüden, wie er noch als aie bei feinem 
Aufenthalte in Stalien der Mönche Lebensweife : fogar von 
frommen Chriften beiderlei Geſchlechts nachgeahmt gefunden 
babe, und fann nicht ſchoͤn genug den großen Eindrud (dile 
bern, welchen jene- Congregationen ber Laien, namentlich zu 
Nom und Mailand, wo ber große Ambrofiug an. beren 
Spige war, in ibm binterla(fen hatten. 

Bon biefer Zeit: an feheint Uuguftin nie ber Sedante. ‚vers 
faffen zu haben, den Klerus feines Vaterlanbes mit jenem 
Charakter möndyifcher Würdigfeit geſchmuͤckt zu ſehen. Denn 
ſobald er Prieſter geworden war, erzaͤhlt uns ſein Freund 
und Biograph Pofſidius?), legte Auguftin ruͤſtig bie Hand 


13) De moribus ecclesiae cathclicae Lib. I. c; XXXI. XXXII. XXXIII. 
Opp. T. I. p. 528.'sq. Edit. Benedfct. Antverpiae 1700. fol. 
14) Factus Presbyter monasterium intra Ecclesiam mox instituit, 

et cum Dei servis vivere coepit secundum modum et regulam 
^ sub sanctis Apostolis constitatam. Maxime ut. nemo quidquam 
proprium in illa societate haberet, sed: ut ci$ essent omnia 
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ans Wert, innerhalb feiner Kirche in’ dem ihm vom frommen 

Lifdofe Valerius, ans beffen Händen er bie Priefterwärbe 

mpfangen hatte, zum Gefchent übermachten Garten ein 

Kofter für feine Kleriter zn gründen, und hier mit ihnen ein 

gemeinfchaftliches eben nad) Art ber Apoftel in Gebet, Faſten 

md Wachen, wie in wiffenfchaftlichen Befchäftigungen zu 

fibre. Diefe Firchliche Anftalt Auguftins'‘) hatte, wenn ich 
communia, et distribueretur unicuique, prout cuique opus 
erat; quod jam ipse prior fecerat, dum de transmarinis sd sua 
remeasset . . ... . Vestis ejus et calceamenta et lectualia 
ex moderato et competenti habitu erant, nec nitida nimium, 
nec abjecta plarimum . , . .. . Cum ipso semper Clerici una 

' etiam domo ac mensa sumptibusque communibus alebantur et 
vestiebantur. Vita 8. Augustini ©. Vi XXII. XXV.  Opp. S. 
August. T. X. P. HII. p. 260. 272. 274. Ed. Parisiens. Man fann 
hierüber noch das Flaffifhe Werk des Jeſuiten Ant. Morceli: Af- 
rica christiana T. III. p. 109, Brixiae 1819. 4. vergleichen, 

15) Hören wir ben heiligen Auguftin ferbft über fein Inſtitut (predyen: 
Ut ergo nos non diu teneam, praesertim quia ego sedens lo- 
quor, vos stando laboratis? nostis omnes, sic nos vivere in ea 
domo, quae dicitur domus episcopii, ut, quantum possumus, 
imitémur eos sanctos, de quibus loquitur liber Actuum Áposto- 
lorum. Nemo dicebat aliquid proprium , sed erant illis omnia 
communia (Act. IV, $2.) ......' Veni ad istam civitatem 
propter videndum amicum, quem putabam me lucrari posse Deo, 
ut nobiscum esset in monasterio; quasi securus, quia locus ha- 
bebat episcopum. Apprehensus, presbyter factus sum, et per 
hunc gradum perveni ad episcopatum, Non adtuli. aliquid, non 
veni ad banc Ecclesiam, nisi cum iis indumentis, quibus illo 
tempore vestiebar. Et quia hoc disponebam, in monasterio 
esse cum fratribus, cognito instituto et voluntate mea beatae 
memoriae senex Valerius dedit mihi hortum illum, in quo 
nunc est monusterium. Coepi boni propositi fratres colligere, 
compares meos, nihil habentes, sicnt nihil habebam ,: et imi- 
tantes me: ut quomodo ego tenuem pàupertatulam meam ven- 
didi et pauperibus erogavi, sic facerent et illi, qui mecum esse 
voluissent, ut:de communi viveremus; commune autem nobis 
esset magnum et uberrimum praedium: ipse Deus.  Perveni ad 
episcopatum ; vidi necesse habere episcopum exhibere humani- 


mid fo ansbrüden :barf, war ihren haͤuslichen Charakter ger 


meinfdiofitid mit :dem Moͤnchsinſtitute; war Übrigens. ur 





tatem assiduam quibüsque verientibus sive transeuntibus : quod 
si non fevisset, inhumanus diceretur. Si autem ista:consueitado 


"'im monastero praetermissa esset, indecems esset, ; Et ideo. valui 


habere in ista domo episcopii mecum: mopasterium clericormm, 


. Ecce quamodo vivimus. Nulli licet in societate nostra habere 


aliquid proprium. Sed forte aliqui habent. Nulli licet: si qui 
habent, faciunt, quod non licet. Bene autem sentio de fratri- 


‘bus. meis, et:semper bene credens ab hac inquisitione .dissimu- 
. lavi: quia et ista quaerere quasi male sentire mihi videbatur. 
: Noveram enim, et novi ómnes, qui mecum viverent, nosse pro- 

positum nostrum, nosse legom, vitae nostrae. , . . .. Sane 


+. "jam hoc noverit Caritas Vestra dixisse me fratribus meis, qui 


. mecum manent, ut; quicumque habet. aliquid, aut yendat et 
- espget, ent donet: et commune illud faciat. . Ecclesiam, habet, 
: per quam nos Deus pascit. Et dedi dilatationem .usque ad Epi- 


phaniam,. proptenegs, qui. vel. cum fratribus suis non .diviserunt, 


* et dimiserünt quod: hahent, apud fratres suos, vel. nondum de 


re sua aliquid egetunt, quia exspectabatur aetas legitima. Fa- 


ciant inde quod volunt: dum tamen sint pauperes mecum, si- 
.^:». Jmul exspectantes .misericotdiam Dei, . Sj autem .nolunt, qui 


forte nolunt, .gerte ego ‚sum qui statuergm, siçut nostis, nul- 


.. lum ordinare cleriegm., nisi qui mecum ! vellet manere: ut si 
".; vellet discedere. a proposito, recte illi tollergm clericatum, quia 
' desereret sanctae societatis promissum. coeptumque consortium. 


Ecce;in conspectu Dei et vestro muto consilium: qui volunt 
habere aliquid proprium, quibus xon, sufficit Deus et Ecclesia 
ejus, maneant,. übi. volunt et ubi. possunt , ‘non eis aufero 
clericatum. Nolo. habere , hypocritas: een... puñiciant haec 
nunc interim Caritati Vestrae." Quod egero qum, fratribus meis, 


.&nmuntiabo vobis. Spero:enim bona. Omnes mihi libenter obe- 


dunt:. nec inveaturus sum aliquos habere aliquid ; nisi aliqua 
necessitate: religionis, : non occasione cupiditatis, Quod ergo 


. ' egero post Epiphaniam, Caritati Vestrae in Domini volyntate 
‘+ nuntiabo; et quomodo litem finiero..inter. duos fratres; filios 
presbyteri Jaméarii, non vobis tacebe. Mylta. locutus sum, date 

. veniam loquaci:senectati, sed timidae infirmitati.. Ego, sicut 


videtis, per'aetatem modo senui,. sed per infirmitatem corporis 
olim senex. ‘Tamen. si Deo placet, quod dixi modo, ipse det 
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i Seminar, eine Pflanzſchule für ben. Klerus, begeu Mit⸗ 
glieher fich zu einer gleichen Lebensweife verpflichten mußten, 


vires, non vos desero. Orate pro me, ut quantum inest auimá 
in hoc corpore, et qualescumque vites suppetunt, in: verbo Dei 
serviam vobis, Sermo CCCLV. De vita et moribus olerientum 
suorum $. 2. 6. 7. Opp. Tom. V. P. I. p. 961—963. Edit. 
Benedict Antverpiae 1700. fol. . . . . . 2 . . . 0 + « 
ee ed + nn € 
Nuntio ergo vobis unde gaudeatis. Omnes fratres et clericos 
meos, qui mecum habitant, presbyteros, diaconos, subdiaconos 
et Patricium nepotem meum tales inveni, quales desiderari, 
Sed qui de sua qualicumque paupertáte, quod statuerant, nam 
dum fecerunt, hi duo sunt, Valens diaconus et paulo atite 
dictus nepos meus subdiaconus; sed matris vita impyediubag, 
quia inde vivebat. Exspectabatur in illo etiam legitimas aetar 
lis accessus, ut, quod faceret, firmissime faceret. Nondum au. 
tem fecit, quia ipsos agellos habet cum suo fratre communes , 
et sub indiviso eos possident ....... Et vos exhortor , 
Fratres mei, si aliquid vultis clericis dare, sciatis, qui nón 
debetis quasi vitia eorum fovere contra me. Omnibus offerté ; 
quod vultis, offerte de voluntate vestra; Quod comrmaune urit, 
distribuetur unicuique, situt Cuique epus érit. Gusophylacinm 
adtendite, et omnes habebimus.. Velde md delectat, ei ipsum 
fuerit praesepe nostrum, ut nos eimus jumenta Dei, vos. ageg 
Dei. Nemo det byrrhum, vel lineam tunicam, seu aliquid 
misi in commune: de communi accipio et mihi ipsi, cum sciam, 
commune me habere velle quidquid habeo . .. . Ecce dico? 
audistis, audiunt. Qui habere voluerit proprium et de proprio 
vivere, et contra ista praecepta nostra facere; parum est ut 
dicam, non mecum manebit, sed et.clerícus non erit. 'Dixe 
ram enim, et scio me dixisse, quod si nollent suscipere socia- 
lem vitam nostram, non illis tollerem clericatum; sed seorsum 
manerent, seorsum viverent, qwomedo anossent Deo viverent. 
Et tamen ante oculos posui, quantum malum sit a proposito 
cadere. Malui enim habere vel claudos, quam plangere mor- 
tuos. Qui enim hypocrita est, mortuus est, Quomodo ergo, 
quicumque veluisset extra manere et de suo vivere, non ei 
tollerem clericatum: ita modo quie placuit illis, Deo propitio, 
socialis haec vita, quisquis cum hypogrisi vixerit, quisquis in- 
ventus fuerit habens proprium, non illi permitto, ut inde. faciat 
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welche, obfchon bebeutenb weniger firenge, body ixliem der 
der Mönche gleich fam, um befto würbiger bem:Dieufle ve 
Kirche vorftehen zu fónnen. | 

Die Gelübde ber Keufchheit und der Armuth were Die 
Grundbedingungen biefer Anitalt. Niemand burfte etwas fk 
fid befigen. Hatte er ein befonderes Eigenthum, fo mafte : 
er e8 entweder unter bie Armen vertheilen, ober beat Ein | 
fibermadyer. 

Auguftin war wohl überzeugt, bag ber Klerus — 
Befrem Zeiten ber Prüfungen, denen bie Kirche ftetà ange — 
fet war, nur durch folche hohe moralifche Kraft und Giakdl, | 
durch jene edle Selbftaufopferung fid) erhalten unb bes stib 1 
lichen Lodungen von Ehren und Reichthuͤmern allein fiegreid 
widerfichen fônne. Darum machte er and biefe Anal : 
zum unerläßlichen Gefege für feinen Klerus, imb fberteu 
feinem die priefterlihe Würde, wenn er nicht vorher mir. 
feinen Augen in feinem Seminar aufgewachfen und hier ge 
bildet worden war. «Ein folder Klerifer, (agt . Augufiz, 
«. welcher fid) zu biefer meiner gefellfchaftlichen. Lebenäweik 
«nicht verpflichten will, mag hundert Goncilien gegen: mid 
« 'einwenden und hinfchiffen, wohin eë ihm nur immer beliebe, 
« um gegen mich zu Hagen; er fann deffen uͤberall verficen: 
« fein, ich werde ihn ftet& aus bem Megifter ber ferit. 
« herausftreihen. So Gott mir hilft, fo foll er nie Klerite : 
« fein dort, wo ich Bifchof bin. Sfr habt es gehört sed 
« begriffen. Doch ich hoffe auf Gott und .beffen Alban 
« ‚herzigfeit, jene werden treu und gewiffenhaft biefen mein® 


testamentum, sed delebo eum de tabula clericorum. InterpcY 

‘ let contra me mille concilia, naviget contra me quo voluerit 
sit certe ubi potuerit, adjuvabit me Deus, ut, ubi ego opiscc 
pus sum, ille clericus esse non possit. Audistis, audierur? 
'Sed spero in Deum nostrum ct misericordiam ejus, quia sic& 
dispositionem meam istam hilariter acceperunt, sic eam pus 
fideliterqüe servabunt. S. August. Sermo CCCLVI, de vita € 
moribus clericorum suorum $. 5. 14, p. 966 sq. 1l. c. 


Geschichte 
der 


Priester Seminarien. 





Wir koͤnnen fuͤglich drei große Zeitraͤume fuͤr die Entwicke⸗ 


Img ber Bildungsanſtalten des Klerus, bie wir Seminarien 





zu nennen gewohnt ſind, annehmen. 

Die erſten ſichern Spuren von ihnen laſſen ſich wohl erſt 
in vierten Jahrhunderte nachweiſen. Wir werden demnach 
bit erſte Periode bis zum Zeitalter Karls des Großen herauf⸗ 
führen; bie zweite mit Karl dem Großen beginnen, dieſelbe bis 
im Miederaufleben ber Wiſſenſchaften im eilften Sabrhunbdert 
begleiten und fehen, welchen Charakter biefe Anftalten durch 
den großartigen Aufflug des Geiftes biefed und ber Darauf 
folgenden für die Gefchichte der Menfchheit ewig merfwürs 
digen SGabrhunberte annahmen, und den britten Zeitraum 
dich mit bem Goncil von Trient anfangen, ihn bis auf 
unfere Zeit herabführen und und, die Hand auf bem Herzen, 
in aller Aufrichtigfeit des Strebens alsbann fragen, ob die 
Beduͤrfniſſe unferer Zeit ſich nicht auf eine wunderbare Weife 
nit denen des fechszehnten Jahrhunderts begegnen und fomit 
die unerlaͤßliche Rothwenbigfeit barthun, zu benfelben Anftals 
tm, welche bas Gluͤck jener Zeit gefchaffen und ber Kirche 
bon Neuem eine Slangperiode gegeben haben, bie fie würdig 
machte, fé mit dem goldenen Zeitalter des vierten unb fünften 
Sahrhunderts getroft auf biefelbe Linie zu flellen, zuruͤckzu⸗ 
Ihren, 
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Doffivins), Cv»obíus*5, Benenatus”), Geve 
rus?), 9tovatus?*), und fein zarter Sugenbdfreund AI y⸗ 
pins?) führten in Kurzem jene Lehranftalten bei ihrem 
Klerus ein, wie es fcheint, unter Leitung und Aufficht ihres 
erhabenen Berufsgenofien und Freundes. 

So batte Auguftin die Kirche Afrifa’s mit einer Anftalt 
begabt, weiche fie gu einer ber ehrwärdigften Kirchen bed - 
Gbriftenthums erhob, Wäre ihre Glanzperiode nur nicht von 
fo furget Dauer gewefen! Es fchien indeffen in den Beſchluͤſſen 
der Borfehung gelegen zu fein, als foKte Auguftin bie Kirche 
feines Baterlanbes auf den gefchichtlichen Schauplag einfüh- 
ven snb mit ihr wiederum abtreten; benn mit ihm ging fe 
gu Grabe, 

Doch wie ber Tod nur die Brüde zu einem vollfommuera 
Leben ft, fo war es auch mit bem Untergange ber Stiftung 
Auguftins. 

Jene frommen und gotterleuchteten Bifchöfe, denen es ge 
glüdt war, (id) aus ben Ruinen ihrer ehrwuͤrdigen Tempel 
su retten, bie fie fe lange vertheidigt hatten, wie fid) Victor 7}, 


Episcopos et Clericos pax Ecclesiae atque unitas et boepit 
primo, et pestea consecuta est. Nam ferme decem Augustinus 
Ecclesis dedit etc. Et ipsi ex illorum sanctorum proposito ve- 
nientes monasteria instituerunt, et caeteris Ecclesiis promotos 
fratres ad suscipiendum sacerdotium praestiterunt, Vita S. 
Augustini. C. II. Opp. T. X. p. 264. 

21) S. August. Epist. CCXLV, L c. p. 662. 

22) S. August. Epist. CLXII, p. 432, 

23) S. August. Epist. CCLIV, p. 668. 

24) S. August. Epist, LXII. et LXIII, p. 113. 

25) S. August, Epist. LXXXIV, p. 155. 

26) S. August. Epist. CXXV, p. 276. 

27) Victor erzählt und von einer Verbannung von Biſchöfen, Prieftern, 
DiaËonen und andern Pirchlichen Angeſtellten, die 4976 Kleriker aus 
Afrika vertrieb, ©. Historia persecutionis Vandalicae Lib. II. C. 
VIH. p. 30, Ed. Th. Ruinart. Parisiis 1694. 8. In Carthage allein 
singen mehr alé 500 Priefter unter, Victor 1. c. lib, V, c. IX. p. 78. 
Wie reich mug ber Klerus Afrikas an Mitgliedern und an erfa- 
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Bifchof von Vita, in feiner von tiefem Schmersgefähle durch⸗ 
brungenen Sprache ausdricdt, bis fein Stein auf bem andern 
geblieben und fein Schäflein mehr für die Weide ba war, und 
in Italien oder Gallien ein neues Vaterland fuchten, vers 
pflangten nun die zarte Pflanze Auguftind auf ihren neuen 
beimathlichen Boden, wo fie fofort zum Andernmale fo (djón 
gedieh und bald das ganze Abendland befruchtete. 

An ber Spige jener ehrwuͤrdigen Männer befindet fi 
Sulgentius, Bifchof von Ruspa. Hatte er früher von 
Den Einwohnern diefer frommen Stabt die bifchdfliche Würke 
nur unter ber Bedingung angenommen, daß ihm ein Grundſtuͤck 
zum Aufbau eined Seminars für feine Kirche angewieſen 
würde, um in ihm ben Klerus erziehen zu Können; fo if es 
begreiflih, bag er in feinem neuen Baterlande, Sardinien, 
Diefe Anftalten werde befördert haben. Nachdem er in Cagliari 
mit einer Heinen, aber für bas Reich bes Herrn, wie er, bes 
geifterten Schaar frommer Prieſter, unter denen (id) felbft 
zwei Bifchdfe befanden, angefommen war, fegte er fogleich 
mit ihnen feine (rkbere in Afrifa geführte Lebensweife fort. 

Die angefehenften Männer aus dem Klerus, bem Möndhs 
wie bem Laienftande, welche nad) Sagliari aus allen Kids 
tungen Garbiniens zufammen geftrömt waren, um ben ebeln 
Gäſten ihren Tribut ber Berehrung darzubringen, wurden 
dergeftalt von ber Lebensweife des Fulgentius und feiner 
Gefährten ergriffen, daß fie fich ſaͤmmtlich an ihn anfchloffen 
unb biefelbe LXebensweife annabmen. Man fchritt bald zum 


benen Standestugenden gewefen fein! — ie fehr muß barum 
aud das Schmerzgefühl erhöhet werden, wenn man bedenkt, daß | 
es bie ald aufgeflärt gepriefenen arianifchen Biſchöfe und 
Priefter waren, würdige Ahnherren fpäterer GefPtirer, 
welche (id bem Genferih unb feinen blatgierigen Vandalen als 
Henkersknechte gegen den Fatholifchen Klerus darboten und wohl 
jene an Grau(amfeit noch weit übertrafen. Genferich befchämte 
oft jene Nrianifhen Wüthrihe durch manchen edeln Ing von 
Menſchüchkeit, bie fie, gleid) Hpänen, nicht mehr Fannten, Victor. 
1. c. Lib. V. C. 1I. p. 81. 


Bau eines großen Seminars, welches, nad) bent uns befannten 
Sprachgebrauche des Biographen des Aulgentius, Klofter 
genannt wird, und das fänmtliche Mitglieder umfaffeu follte. 
Fulgentius war ber Borftand dieſes Inſtituts. — Gagliart ers 
hielt unter feinem Borfige eine foldye Bedeutfamfeit, bag 
man fich. an biefe Lebranftalt wie an einen theologifchen Areo⸗ 
pag wandte und von ihr Entfcheidungen über bie wichtigften ?°7 
theologifhen Streitfragen einbolte. 

Aehnliche Snftitute gründeten die Bifhôfe Fauftus und 
. Rufinianus?), bie, von ihren Kirchen in Afrika vertrieben, 
mad; ihrer Flucht nad) Sizilien nun hier biefen Lehranftalten 
Eingang zu verfchaffen bemüht waren. Culaliud??), Bifchof 
von Syrafus, unterftügte fie aufs fráftigíte in ihrem Untere 
nehmen. Er wurbe als derjenige betrachtet, welcher zuerft 
dem Mönchthume Eingang in Sizilien verfhafft unb den 
Klöftern die. fhône und woblthätige Nichtung gegeben habe, 
Pflanzſchulen für ben Klerus zu werden. 

In Mailand, wie man leicht aus Ennodius?) zu fchließen 
geneigt fein „möchte, feheint (id) gleichzeitig mit ber Auswans 


: 98) Similitudinem magni cujusdam monasterii, monachis et cleri- 
cis adunatis, sapienter effecit. Erat quippe eis commune cella- 
rium, communis oratio simul et lectio etc. Domus illa tunc 
Calaritanae civitatis oraculum fuit etc. Divinam volentibus 
audire diligentius lectionem ministrabat ibi Dominus plenissi- 
mae expositionis aedificationem, Delectabat nobiles viros, si 
fieri posset, quotidie beatum Fulgentium cernere disputantem, 
Ferrandus in Vita B. Fulgentii C. XX, p. 21. Operibus S. 

Fulgentii praemissa. Parisiis 1684. 4, 

29) Ferrandus in Vita B. Fulgentii c. IV, p. 5. Ed. cit. et Ruinart 
Comment. de persecutione vandalica Lib, II. c. IV, XI. et XII. 
p. 429. 504 sq. Ed. cit. 

80) Johannis de Joanne Dissert. select. ad Cod. diplomat. Siciliae 
Panormi 1743. fol. Cap. 111. de monasteriis Siciliae p. 431. 

: 31) Epigram, XVI. und Dict. X p. 1066. 1075. Inter Oper. J. Sirmondi 
T. I. Ed. Venet, cf. B. Oltrocchi , Mediolanensis, historia Li- 
gustica. T. I. p. 240. Mediolani 1795. 4, Saxi de studiis Me- 
diolan. Prodrom, $. 5, 


| 


i 


t 


u 


, 


19 


derung jener afritanifcher Prieſter, vielleicht in deren Folge, 

ein ähnliches Inftitut gebildet zu haben; mindeftend berichtet 

er und von einer theologifchen Schule im Haufe bes dortigen 

Bifhofs. Julius Pomerius??) erzählt ung baffelbe vom bei 

ligen Paulinus, Bifchofe von 9tola. Paulinus?) hatte 

alle feine Güter und Grbgrunb(tüde verkauft, fie zwiſchen 

" bie Armen unb bie Rirde getheilt und mit den Geiftlichen 

eine Lebensweife in der Art der von Auguftin eingeführten 

ergriffen. Julius wünfcht dabei nur, bag ber gefammte Klerus 
feinem Beifpiele nachkommen und eine gleiche Lebensweiſe uͤberall 
annehmen möge. Die Firchlichen Beftrebungen des heiligen Eu⸗ 
febius*), Bifchofs von Bercelli, waren allein für das Moͤnch⸗ 

32) De vita contemplativa Lib. IT. c. IX, p. 25 sq. inter Opp. S. 
Prosperi Tom. 1I, Venetiis 1744. fol. 

83) Nichts iſt rührender als ber Abſchied des Heiligen Paulinus von . 
ben Zreuden bie(er Welt unb fein Uebergang zum Chriftenthum in 
feiner Epiftel an Yufonius : 

Quid abdicatas in meam curam, Pater, 





Redire musas praecipis ? e 
Negant Camoenis, nec patent Apollini 
Dicata Christi pectora, 
Fuit ista quondam non ope, sed studio pari, 
Tecum mihi concordia, 
Ciere .surdum Delphico Phoebum specu, 
Vocare Musas Numina. 
Nanc alia mentem quis agit, major Deus, 
Aliosque mores postulat : 
Sibi reposcens ab homine munus suum, 
Yivamus ut vitae Patri. 
Vacare vanis otio aut negotio 
Et fabulosis litteris 
Vetat, suis ut pareamus legibus, 
Lucemque cernamus suam. 
Carmen .X. ad Ausonium p. 363. Ed. Lud. Ant. Muratori. Veronae 
1736. Fol. Cf. Murator. in vita S. Paulini c. VII—X. p. XIV—XXII. ^ 
34) S. Ambrosii Epist. LXIIT. $. 66 et 67. etSerm. LVI. de Natali S. 
6 
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thum berechnet, und können barum hier nicht näher gewuͤr⸗ 
bigt werben. | 

Sn Rom foheinen von Alters ber Bflanzfchulen für ben 
Klerus einheimifch gemwefen au fein. Denn wenn der heilige 
Leo 1.?5) den Sífdjófen Afrika's fchreibt, Keinen zum Priefter 
au weihen, ber nicht von bem zartefteu Kindheitsalter an bis 
zum vorgerüdten Sünglingsalter in ber Ausübung ber fircbs 
lichen Disciplin zugebracht habe und (id) hierbei anf die efte 
würdigen Sapungen ber heiligen Väter ber Borzeit beruft, 
fo fann biefes nur von den Priefterfchulen, von Seminarien, 
au verftehen fein, deren unbeftreitbar hohes Alterthun in ber 
abenbländifchen Kirche nun hiermit am SBeften bargethan 
wird. Welches anziehende Schaufpiel fird)lid) geiftiger Thés 
tigfeit bietet und nicht Rom einige Jahre fpâter unter bem 
Pontififate Agapets bar! Unter ihm finden wir die Semis 
narien mit allen jenen Einrichtungen, die ihnen Muguftin 
gegeben, im höchften Flor. Nicht zufrieden damit, wollte er 
noch überbief eine große theologifche Akademie errichten, bie 
mit denen Bon Alerandrien und Nifibis wetteifern follte; ein 
íeblingégebanfe, beffen Ausführung, wie Gafflobor?*) fid) 


Eusebii Vercell. Episcopi. Opp. T. VI. p. 218 sq. T. VIII. p. 
179. Edit. Benedict. Venetiis 1782. 4. 

85) Merito Sanctorum Patrum venerabiles sanctiones, cum de sa- 

cerdotum elatione loquerentur, eos demum idoneos sacris admi- 

. nistrationibus censuerunt, quorum omnis aetas a puerilibus 
exordiis usque ad provectiores annos per disciplinae ecclesias- — 
ticae stipendia oucurrisset, ut unicuique testimenium prior vita 
praeberet. Epist. XIT. Opp. T. I. p. 673. Ed. Ballerin. Vene- 
tiis 1756, Fol. 

86) Nisus sum cum beatissimo Agapito urbis Romae, ut, sicut apud 
,Alexandriam multo tempore fuisse traditur institutum, nunc 
etiam in Nisibi civitate Syrorum Hebraeis sedulo fertur exponi, 
collatis expensis in urbe Remana professos doctores scholae 
potius acciperent Christianae, unde anima susciperet aeternam 
salutem , et casto atque purissimo eloquio fidelium lingua co- 
meretur. Praef, divinas, lectionum, Opp. T. I. p. & Ed, Garet. 
Rothomagi 1679. Fol. 
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ausbriuft, nur bie Barbaren vor ben Thoren Roms vereitelt 
batten. 

War eà bod) aud) unter Agapet, ald Arator in ber Kirche 
bes heiligen Petrus ad vincula fein herrliches Gedicht, bie. 
Anoftelgefchichte, in Gegenwart be8 gefammten Klerus und 
Volkes binnen vier Tagen mit allgemeinem Beifalle vorlas). 
Schon batte aud) die Welt eine andere Richtung genommen. 
. Som Irdiſchen hatte man fic zum Himmlifchen gewandt. 

Während fid) das gewaltige Römerreich Stein für Stein aus 
einander Iößte, unb alles in Trümmer zerfiel, hatte id) 
allein der Blif nad) bem Senfeité aufrecht erhalten und in ifm 
Troſt für die Zukunft gefhôpft. Das Forum ging nun In 
ber Kirche unter. Am Fuße eines demuͤthigen Altars, ber 
ald ganzen Schmud nur ein Kreuz hatte, hörte man mit 
größeren Beifalle bie Großthatsn jener bebeutungslofen Schüler 
Ehrifti, ald man die Reden der Scipionen, ber Gracdjeit unb 
des Gicero am Fuße majeftétifher Säulen und im Anblide 
überrafchender Triumphbogen, bie Roms Weltfiege in erhabenen 
Schriftzügen der Erinnerung der Zeitgenoffen zuriefen, nnr 
immer gehört hatte. 

Als es dem Schöpfergeilte Benebifts, des Gaffians 
beé Abendlandes, gelungen war, dad Moͤnchthum, jene 
üppige Pflanze des Orients, auf bem minder heißen Boden 
des Abendlandes recht einheimifc au machen; ba erhielten 
die Bildungsanftalten des Klerus einen ernflern Charakter 
und eine größere Verbreitung. Benedift trug fie überall 
bin, wo nur immer feine frommen Mitarbeiter hindrangen 
und bas Licht bed Evangeliums verbreiteten. Papfi Gregor 
ber Gr(te?*), mit Recht ber Große genannt, gab hiezu 


c t 


87) Baron. Annal, ceci. ad a. 535 n. 89, 93. Biblioth, Patram T. 
VIII. p. 700. Ed. Lugd. Cassiodor. 1. c. 

38) Caeterum. prudentissimus Rector Gregorius remotis a suo cubi- 

culo saecularibus clericos sibi prudentissimes censiliarios fa- 

miliaresquo delegit, inter quos Petrum ete. Monachorum vero 

sanctissimos sibi familiares elegit, inter quos etc. . . . .. Cum 

quibus Gregarius die noctaque versatas, nihil monasticae per- 
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bas ebelfte Beifpiel. Sein Palaft war ein großes Seminar, 
wo Sünglinge, welche nad) tem Glüde, Diener des Altar 
zu werden, rangen, und Männer, weldye im Dienjte ber 
Kirche bereits alt geworden waren, unb fid) um fie Berdienfte 
erworben hatten, ſich verfammelten, cin gemeinfchaftliches 
Leben führten im Beten, Schlafen und Wachen, und andern 
wiffenfchaftlichen, wie amtlichen Befchäftigungen oblagen, um 
defto würdiger für Menfchheit und Kirche wirfen zu fônnen. - 
Gregor war ihr gemeinfchaftlicher Vater. Er war die fchöpfes 
tifche Seele jenes großen kirchlichen Inſtituts, aus bem die eins 
Außreichfien Männer, wie Peter der Diafon, 9femiliué, ' 
Gobannes ber Bertheidigerr, Marinianus, Bifchof von 
Syrafus, Augufin und Mellitus, bie Apoftel Eng» 
Iande, bervorgingen, welche fämmtiid in Folge ihrer apoftos 
Tifchen Miffionen, zu denen Gregor fie augerwählt hatte , 
überall jene Anftalt einzuführen fuchten. 

England verbanft den fchönen Glanz ber Wiffenfchaft und 
ben hohen Ruf ber Frömmigfeit, fo wie überhaupt feine ges 
fammte Givilifation, durch welche es unter feinen Nachbar⸗ 
ftaaten frühe fich augzeichnete, nur allein den unfterblichen 
Bemühungen Auguftins unb feiner edeln Genoffen. Gie 
verpflangten in das mod) in tieffter woiffenfchaftlicher wie 
gefellfchaftlicher Barbarei verfunfene Land die hohe und 
‚blühende Guítur Latiums, und gaben überhaupt der Kirche 
Englands das hohe Gepräge der SBollfommenbeit der Kirche 
Roms, als deren Tochter fie betrachtet werden muß. Auf die 
Anfrage Auguftins beim heiligen Stuhl, welche firchliche ee 
bensweife er unter bem englifchen Klerus einführen folle, übers 


fectionis in palatio, nihil pontificalis institutionis in Ecclesia 
dereliquit. Videbantur passim cum eruditissimis clericis ad- 
haerere Pontifici religiosissimi monachi, et in diversis profes- 
sionibus habebatur vita communis: ita ut talis esset tunc sub 
Gregorio penes urbem Romanam Ecclesia, qualem hanc fuisse 

. sub Apostolis Lucas, et sub Marco Evangelista penes Alexan- 
driam Philo commemorat. Joannes Diaconus in Vita S. Gregorii 
Lib. II. e. XI. et XXII. Opp. T. X. p. 48. 51. 
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fanbte ihm Gregor”) ben Plan des Inftituts von Auguſtin 
von Hippo, ber ihm felber bei feinem Seminare zum Mufter 
gedient hatte. Gregor erlaubte jedoch, jene MMerifer, welche 
nämlich noch nicht bie heiligen Weihen empfangen hatten und 
ſich zum Gelübde ber Keufchheit nicht verpflichten wollten, von 
biefer Lebensweiſe auszunehmen und ihnen gleichwohl ben 
gebührenden Theil ihres Einkommens zufließen zu laffen. 

Die Kehranftalten für ben Weltklerus wetteiferten in einem 
edeln Eifer mit den Lebranftalten der Klöfter. Legtere fcheinen 
in ber Folge ber erftere den Sieg davon getragen zu babeu. 

ES ift hierortd um fo weniger nétfig, Die bewunderungds 
würdigen Fortfchritte barzuftellen, von denen diefe Anftalten- 
gefrönt wurden; noch aud) bie Reihe jener berühmten Männer: 
durchzugehen, welche aus ihnen hervorgingen, und bie Früchte 


39). Mos Sedis Apostolicae est, ordinatis Episcopis praecepta trade- 
re, ut in omni stipendio, quod accedit, quatuor debeaut fieri 
portiones etc. Sed quia fraternitas tua, monasterii regulis eru- 
dita, seorsum fieri non debet a clericis suis in Ecclesia Anglo- 
rum, hanc debet conversationem ínstituere , quae initio nas- 
centis Ecclesiae fuit Patribus nostris, in quibus nullus eorum 
ex his, qui possidebant, aliquid suum esse dicebat, sed erant 
eis omnia communia. Si qui vero sunt Clerici extra sacros, 
Ordines constituti, qui se continere non possunt, sorliri uxores 
debent, et stipendia sua exterius accipere. Quia et de iisdem 
Patribus novimus scriptum, quod dividebatur singulis, prout 
cuique erat opus, de eorum quoque stipendio cogitaudum atque 
providendum est, et sub ecclesiastica regula sunt tenendi, ut 

. bonis moribus vivant, et canendis psalmis invigilent, et ab 
omnibus illicitis et cor et linguam et corpus Deo authori con- 
servent. Communi autem vita viventibus jam de faciendis por- 
tionibus, vel exhibenda hospitalitate et adimplenda misericor- 
dia, nobis quid erit loquendum, cum omne, quod superest, in 
causis piis ac religiosis erogandum est, Doinino docente: Quod 
superest, date eleemosynam. Epist. S. Gregorii M. Lib. XI. Epist. 
LXIV, T. H. p. 1151 sq. Edit. Benedict, Parisiis 1705. Fol. 9fuf: 
genommen von Beda Histor. Lib. I. c. XXVII, p. 32. Die Etelle 
ging «ud in Gratians Rechtsſammlung über. Dist. 32. Cap. Si 
qui vero sunt: Clerici. 2 
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biefer Anftalten mit gleichem Erfolge in die entfernteften Laͤnder 


getragen haben; ba folches zu bekannt und auch (don von _ 


einer fo gewandten Hand bargethan worden ift*?). Es genüge 
nur beiläufig zu bemerken, daß bie Sprachen Noms und 
Griechenlands in England beim Klerus fo einheimifch wurben, 
als ſollte man glauben, fie hätten hier vollesBürgerrecht erhalten. 
Man fprad von nun an beide Sprachen mit einer folchen Fers 
tigfeit, bag, wie ber fromme Beda berichtet, e8 fchwer war, 
den fprechenden Engländer von dem geborenen Griechen oder 


Roͤmer zu unterfcheiden. Theodor”), von Geburt, ein 


Grieche, und (páter Erzbifchof von Canterbury, und Hadrian, 
ein Afrifaner, Abt su Niridiano in der Nähe von Neapel, 
beide gleich ausgezeichnet burd) Heiligfeit des Wandels und 
‚namentlich in mönchifchen wie Elerifalifchen Disciplinen wohl 
unterrichtet, wurden vom Papfte Bitalian im Sabre 670 nach 
England gefhidt, nm auf biefem frommen Eilande Religion 
und mit ihr Wiffenfchaft und Kunft mehr zu verbreiten, und 
(dicite dem erhabenen Werke Auguftins mehr Vollendung 
gegeben zu haben. Durch Beider Bemühungen wurden dem 
gefammten Weltklerus in England ein mönchifcher Charakter 
gegeben. Der bifchöflihe Sig auf der Snfel Lindisfarne 
wurde unter bem Biſchof Aidan*) eine Pflanzfchule für 


40) John Lingard: Les Antiquités de l'église Anglo- Saxonne, tra- 
duites de l'anglais par A. Cumberworth, fils. Paris 1828. p. 
585 f. Leider befite ich nur die franzöfifche Ueberfebung des Lin: 
dardfchen Werkes. 

41) Et quia literis simul ecclesiasticis et saechlaribus, ut diximus, 
abundanter ambo erant instructi, congregata discipulorum ca- 
terva scientiae salutaris quotidie flumina in rigandis eorum 
cordibus emanabant: ita ut etiam metricae artis, astronomiae 
et arithmeticae ecclesiasticae disciplinam inter sacrorum api- 
cum voluinina suis auditoribus contraderent, Judicio est, quod 
usque hodie sunt de eorum discipulis, qui latinam graecam- 
que linguam aeque ut propriam, in qua mati siint, horunt. 
Beda Hist. eccles. Lib. IV, c. XI, p. 154 ex Edit. J. Smith. 
Cantabrigiae 1722, Fo]. 

42) Siquidem a temporibus sntiquis in insula Lindisfarnensium Épis- 


( 
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ganz England. Hier lebten. Mönche, Priefter, Diafonen, 
Gantoren, Lectoren and fämmtliche übrigen firblihe Bes 
amten nuter gemeinfamer Pegel. Aidan war ihnen 
Vater, Lehrer, Lenker und Leiter. Den höchiten Ruf wifs 
fenfchaftlicher ZTüchtigkeit fdeint bas Seminar von Yorf 
unter Aelbert, bem Radfolger beà gefeierten Egbert, behaups 
tet zu haben. Aelbert*’), Vorfteher nnb Lehrer biefer Anftalt, 





copus cum clero et Abbas solebat manere cum monachis, qui 
tamen et ipsi ad curam Episcopi familiariter pertinerent. Quia 
mimirum Aidan, qui primus ejus loci Episcopus fuit, cum mo- 
machis illac et ipse monachus adveniens monachicam in eo 
conversationem instituit, quomodo et prius B. Pater Augustinus 
im Cantia fecisse noscitur, scribente ei reverendissimo Papa 
Gregorio, quod et supra posuimus , ,.... . . Una eadem- 
que habitatio utrosque simul tenet etc. Omnes loci ipsius An- 
tistites usque hodie sic episcopale exercent officium, ut re- 
gente monasterium Abbate ommes presbyteri, diaconi, can- 
tores, lectores, cacterique gradus ecclesiastici, monachicam 
per omnia cum Épiscopo regulum servent. Beda Hist. Ec- 
cles. Lib. IV, €. 27. ct in vita S. Cutberti c. XVI, p. 165 et 
24]. Ed. cit. ' 

43) Et simul Euborica praefertur in urbe Magister. 
Ille ubi diversis sitientia corda fluentis 
Doctrinae et vario stndiorum rore rigabat: 
His dans Grammaticae rationis graviter artes, 
Illis Rhetoricae infundens refluamina linguae. 
Istos veridica curavit cote polire, 
Jllos Aonio docuit coneimnere eantu. 
Castalida institsens alios resonare cicuta, 
Et juga Parnassi Iyricis percurrere plantis. 
Ast alios fecit praefatus nosse Magister 
Harmoniam coeli, solis lunaeque labores, 
Quinque poli cemas, errantia sidera septem, 
Astrorum leges, ertus, simul atque recessus, 
Aerios motus pelagi terraeque tremorem, - 
Naturas homiuum, petudum , voluorumque, ferarum, 
Diversas numeri species, variasque figuras. ' 
-Paschatique dedit seMemnia certa reeureu, 
Maxime Scripturae paudens mysteria sacrae. 
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wußte auf die zweckmaͤßigſte Weiſe die weltlichen Wiſſen⸗ 
fchaften mit ben geiftlichen zu vermáblen. Man gerátf in 
Berwunderung über. bie große Bielfeitigfeit feines Lehrplans. 
Ale Wiffenfchaften, fogar Aftronomie, Botanit, Naturges 
fchichte, Phyſik, Arithmetit u. f. v. wurden in fein Lebrgebiet 
bineingezogen. Aelberts heiliger Eifer pflanzte fid) auf feinen : 
würdigen Nachfolger, &anbalb**), fort, ber biefe Anftalt mit 
einer ber fchönften unb yprächtigften Bibliothefen bereicherte, 
deren Befchreibung unà Alcuin hinterlaffen bat. Alle Schrifts 
fleller der Kirche, fo wie nicht minder die des heidnifchen, 
griechifchen und römifchen Alterthums finden wir hier vor. 

. Die frommen Könige, Oswald und Siegbert*), machten 
fid) ebenfalls um die Beförderung wifjenfchaftlicher Bildung uns 
ter bem englifchen Klerus fehr verdient. Nachdem Legterer‘°) die 





Nam rudis et veteris legis patefecit abyssum. 
Indolis egregiae juvenes quoscumque videbat, 
Hos sibi conjunxit, docuit, nutrivit, amavit. 
Quapropter plures per sacra volumina doctor 
Discipulos habuit, diversis artibus aptos. 


* 


Huic sophiae specimen, studium, sedemque, fibrosque, 
Undique quos clarus collegerat ante Magister, 

Egregias condens uno sub culmine gazas. 

Illic invenies veterum vestigia Patrum, 

Quidquid habet pro se Latio Romanus in orbe, 
Graecia vel quidquid transmisit clara Latinis : 
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Nó 


Hebraicus vel quod populus bibit imbre superno, 

Affrica lucifluo vel quidquid lumine sparsit. 

Alcuinus de Pontif. Eboracens. apud Mabillon Acta SS. O. S. 
B. Saec. III. P. II, p. 510. 512. Venetiis 1734. 

45) Beda Histor. Eccles. Lib. III, c. I, p. 108. 

46) In patriam regressus, ubi regno potitus est, mox ea, quae in 
Galliis bene disposita vidit, imitari cupiens, instituit scholam, 
in qua pueri litteris erudirentur, juvante se Episcopo Felice, 
quem de Cantia acceperat, eique Paedagogos ac Magistros 
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heilige Taufe in Frankreich erhalten fatte und nad; England 
gurüdgefebrt war, ftiftete er mit Beihilfe des Bifhofs Felix 
mehrere Seminarien nach dem Mufter der franzöfifchen. 
Auch Irland *) fheint ſich durch feine Bildungsanftalten 
für den Klerus in der früheften Zeit fchon ausgezeichnet zu 
haben. Mehrere ber gefeierteften Männer des englifchen 
Klerus, welche bereits ihre Studien in ihrem Baterlande ge» 
endet hatten, verfehmähten es nicht, legtere Anftalten nod) zu 
befuchen. Sie fanden hier bie liebreichfte und gaftfreundlichfte 
Aufnahme, und erhielten den Unterricht, fo wie bie für ihn 
erforderlichen Bücher, umfonft. 
Frankreich und Spanien blieben feineswegs in Errichtung 
der Erziehungsanftalten für den Klerus, ber Seminarien, 
zurüd. 
Die Kirche Frankreichs ftelt ung ein ähnliches Bild dar, 
wie bie Kirche von Afrita. Auch ffe erfcheint frühzeitig mit 
bem eben erwähnten mönchifchen Charakter begabt. Mindes 
ftens ift fie burd ihn fo ausgezeichnet geworden. Denn, 
wenn Gregor von Tours*) von fo vielen ehrwuͤrdigen 
Bifchdfen berichtet, bag fie mensam canonicorum bei ihren 
Klerifern eingerichtet haben, fo will biefes, nur in einem 
andern Opradgebrauche, nichts anders fagen, al& monaste- 
rium clericorum, im Sinne Auguftind. So ifi ed naments 
lid vom heiligen Hilarius 9), Bifchofe von Arles, bem 
Beitgenoffen Leo's I. befannt, bag er mit feinen ıKlerifern in 
einer Art von Seminar gelebt habe. Wir übergehen hierbei 
juxta mörem Cantuariorum praebente. Beda ]. c. Lib. HI. c. 
XVIII, p. 121. | 

47) Quos omnes Scoti libentissime suscipientes victum eis quotidia- 
num sine pretio, libros quoque ad legendum, et magisterium 
gratuitum praebere curabant. Beda l. c. Lib. III. c. XXVII, 
P. 136. 

48) Histor. Francor. Lib. IV. c. XLVI, Lib. VI. c. XXXVI, Lib. X. 
c. XII. Vitae Patr. c. IX. c. XX. 

49) Vita S. Hilarii c. XV. inter Opp. S. Leonis M. T. II. p. 121. 
Ed. Ballerin. Venetiis 1756, Fol. 
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bie Stiftung des, heiligen Martin von Tours, bie ganz 
Frankreich mit durch Frömmigkeit und Wiffenfchaft bewährten 
Lehrern verforgte nnb von ber fon Sulpicius 7) fagen 
fonnte: « Mehre aus ihr, aus biefer Anftalt nämlich, fahren 
« wir fpáter als Bifchdfe. Uno wo wäre wohl eine Stabt, 
« oder eine Kirche, bie nicht bas Verlangen auébrkden — 
« follte, Priefter aus bem Klofter des heiligen Martinus zu 

« befígen ?» Sie war rein mönchifchen Charakters und auch 
nur für Mönche berechnet. Doc ihr Einfluß war von unbe 
rechenbaren Folgen für Frankreich, 

Mehre Synodalfchliüffe, wie namentlich Die von Tours’) 
im Sabre 523 und von Baifon ‘3 im Sabre 537 fcheinen 
deutlid; zu verrathen, bag bie Bischöfe für den Klerus Semi 
narien zu errichten unternahmen. Wie fônnte (id) anders 
wohl die hohe Stufe ber Wiffenfchaft begreifen laffen, auf 
ber wir ben franzöfifchen Klerns in biefer fo vornehm der 
Barbarei bezüchtigten armen frühen Zeit antreffen. Als König 
Guntram °’) feinen Einzug in Orleans um das Sabr 540 
hielt, wurde er von einer Schaar Shnglinge, bie unter ber 
Zeitung des dortigen Biſchofs ihren Firchlichen Studien obs 
lagen, in lateinifcher, griechifcher, bebräifcher unb ſyriſcher 
Sprache empfangen, und ibm fofort die Gíüdwünfde ber» 
felben in Gedichten, bie in benfelben Sprachen. abgefaßt waren, 
überreicht, 

Mache man bod) ähnliche Forderungen an unfere für ben 
Dienft des Altard beftimmte teut(d)e Sugend, bie auf ihren 
Akademien alle Sprachen, nur nicht bie ber Frömmigkeit und 
ber Firchlichen Weihe fprechen lernt, bafür aber aud) faum . 
über das Griechifche hinausgefommen und nicht einmal im — 
Lateiniſchen feft geworden ift. ; 


50) Vita S. Martini c. X, p. 320. Ed. Vossii et Clerici. Lipsiae 1709, | 

51) Conc. Turon. 1I. c. 12 et 13. Mansi Coll Conc. T. IX. p. 790. 

59) Conc. Vasion. II. c. 1. Hard. C. €. T. VI. p. 1105. 

53) Gregor. Turon, Histor. Francor. Lib. V. c. XLV. Beh Lib. 
X. c. XVI, 





. Die fpanifche Kirche bietet ein nicht minder erfreulihes 
Beifpiel bar, wie für die Bildung bed Klerus Gorge getras 
gen wurde. In ihren Goncilien finden wir bie ficherften 
Spuren von Priefterfeminarien. Auch hier ward móndjifde 
und flerifalifche Bildung auf bie zwedmäßigfte Weife vermählt. 
Die Bäter des zweiten zu Toledo im Sabre 531 gehaltenen 
Goncils **) trafen die weife Maßregel, nur Sene zur priefters 
lichen Würde gelangen zu laffen, welche ihr Leben von ber zartes 
ken Ssugend auf unter ben Augen des Bifchofe im Seminare bie 
zum achtzehnten Sabre zugebracht, und nach Verlauf von 
pod) zweien Sahren in bemfelben Snftitute fich zum Geluͤbde 
ber Keufchheit verpflichtet haben würden. Mit zwanzig Jah⸗ 
ten follten fie alsdann Subdiakonen, mit fünf und zwanzig 
Diafenen unb mit dreißig erft Priefter werden. Die Väter 
des vierten Goncils von Æolebo) vom Sabre 633 unters 
fheiden fogar ſchon ein zweifaches Seminar, ein größeres 
snb ein fleineres; erfteres befand fid) im bifchôflichen Palafte, 


54) De his, quos voluntas parentum a primis infantiae annis in cle- 
rieatus oflicio vel monachalis posuit, pariter statuimus obser- 
vandum, ut mox cum detonsi vel ministerio lectorum contra- 
diti fuerint, in domo Ecclesiae sub cpiscopali praesentia a 
praeposito sibi debeant erudiri. At ubi octavum decimum acta- 
tis suae annum compleverint, si gratia cis castitatis Deo inspi- 
rante placuerit, hi tanquam appctitores arctissimae vitae levis- 
simo Domini jugo subdantar; ac primo subdiaconatus ministe- 
rium probatione habita professionis suae a vigesimo anno susci- 
piant. C. Tolet. C. I, Hard. T. 11. p. 1139. 1140. 

Diefer Kanon, fo wie ber folgende des vierten Zoletanifchen 
Eoncils ift aufgenommen von Sylv. Puevo: Collectio maxima 
Conciliorum Hispaniae epistolarumque decretalium celebriorum 
a J. Card. de Aguirre edita, nunc vero ad juris canonici eor- 
poris exemplum nova methodo digesta. P. I, Lib. 11. Tit. 1 et 
2. p. 109. Matriti 1784. 4. 

55) Can. 21. 22. 23. Hard. C. C. T. III. p. 585 sq. 2ebtere €telfe 
murbe in das zehnte Goncil von Xoledo v. J. 656. (Hard. 1. c. 
p. 977-) nodjmalé aufgenommen. Später ging (ie in Gratians De- 
Pret über, XII, l. c. Omnis aetas. 
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flanb unter der unmittelbaren Aufficht bes Biſchofs unb war 
für jene berechnet, welche bereits Driefter, - Diafonen, ober 
Subdiafonen waren; legtereó Dagegen war- für bie jüngern 
Kleriker beftimmt. und in einem der Kirche nahe gelegenen 
Orte errichtet. Die (id) hier vorfindenden Sünglinge ftanben 
unter ber Aufficht eines ehrwuͤrdigen und bejahrten Priefters, 
ber nicht nur über ihre Sitten und Lebenswandel, fondern 
auch über beren zeitliche Angelegenheiten firenge Sorgfalt 
tragen follte. Senen von den Prieftern oder Diafonen, die, 
fei e8 aus Altersfchwäche ober Unpäßlichkeit gehindert waren, 
in Gemeinfchaft mit den Uebrigen unter der Aufſicht des 
Bifchofs zu leben, wurde von dem Goucile geftattet, für ſich 
abgefondert zu leben, jedoch nur unter beftändiger Aufficht 
und Begleitung eines achtbaren Spriefteró, ben Beobachter 
ihres tugendhaften Wandeld und Genfor ihres fchlechten fein 
(elite. 

Die Firchlichen Lebranftalten Teutfchlands hatten (id) eines 
weit beffern Loofes zu erfreuen, und nicht mit denfelben 
Scwierigfeiten zu kaͤmpfen, wie bie ber übrigen Länder. 
Kaum hatte das Lit be8 Evangeliums in den büjtern Hais 
nen dieſes Landes feine wohlthätigen Strahlen verbreitet, fo 
feben wir die Bildungsanftalten fir den Klerus in großer 
Anzahl und in großem Anfehen. Sie erhielten gleich in ihrem 
Beginnen die hohe Bollfommenheit, welche bie Anftalten 
Englands, Franfreichs und Staliens erft im Verlaufe mebs 
rerer Sahrhunderte mübfam und durch die Kraftanftrengungen 
großer und heiliger Männer erlangten. 

Teutfchland verdankt bie erften dauernden Anfänge des 
chriſtlichen Glaubens namentlich dem heiligen Eifer englifcher 
Apoitel, Seit Gregord des Großen Berbienften um England 
wurde folches bie Erzieherin und geiftige Mutter Teutſchlands. 
Die heiligen anbbert?*) und Willibrod‘”), Bifhôfe von 


.56) Vita ejus $. 2. ap. Mabillon Acta SS. O. s. B. Saec. ii. P. I. 
p. 61. Vene’: s 1734, Fol. ! 

57) Vita ejus ab Alcuino 6. 3. 4. L c. p. 364 ibique Mab. dc S. 

-  Willibrodi monasterio p. 585. . 
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Utrecht in den erften Decennien des achten Sabrhunberts, 
waren in England gebildet, und brachten die Gultur biefes 
Landes mit nad) Teutfchland Derüber. Lebterer machte, nicht 
zufrieden mit den Kenntniffen, bie er in bem berühmten Klofter 
zu 9tbipa in Norffhire eingefammelt hatte, nod) eine Reife 
nad) Srlanb, wohin ihn der Ruf heiliger und gelehrter ever 
der Kirche gerufen hatte, um fid) in Gottesfurcht und heiliger 
Wiſſenſchaft defto mehr zu vervollfommnen, Die Wohnung 
des heiligen Radbert‘), Bifchofs von Worms (ums Sabr 
718), ſcheint eine große Bildungsanftalt, ein Seminar, nicht 
allein fire ben Klerus feiner Didzefe, fondern aud) ber ente 
fernter liegenden Bisthümer gewefen zu fein. Um ihn herum 
ver(ammelten fich unzählbare Arbeiter im Weinberge des Herrn, 
um in ſeiner Umgebung die noͤthigen Inſpirationen fuͤr ihren 
Beruf zu ſchoͤpfen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Radbert 
mit ſeinen Klerikern ein gemeinſchaftliches Leben gefuͤhrt hat. 
Denn als er vom Herzoge Theodebert von Baiern die Ein⸗ 
ladung erhielt, das Evangelium des Herrn in fein Reich zu 
(tragen, fo trat er mit zwölf feiner Genoffen die apoftolifche 
Miffion an, legte den Grund zum Bisthume von Salzburg 
. md errichtete hier bas üt ber Folge beruhmt gewordene Klofter 
zum heiligen Petrus. Radbert war nie Mönch; aber gleiche 
wohl ber eifrigfte Veförderer des Moͤnchthums unter beiden 
Sefchlechtern. Sn lepterer Hinficht bediente er fid) des Beis 
ſtands feiner Nichte, der heiligen Ehrenthrudt‘”), diein ben 
beriihmteften Klöftern Frankreich gebildet worden war. Der 
heilige Korbinian‘‘), erfter Bifchof von Freifingen, ebenfalls 
in Grantreid im Klofter zu St. Germain in der Nähe von 
Paris erzogen, vbſchon nie Mönch, beförderte gleichwohl febr 































58) Catholicae fidei et evangelicae doctrinae totius bonitatis nobi- 
lissimus refloruit doctor . ...... Ita innumerabiles ad ejus 
sanctissimam convenerunt doctrinam, et ab eo aeternae salutis 
documenta susccperunt. Vita ejus $. 3, 1. c. p. 824. 

59) Vita ejus l. c. p. 8535. 

60) Vita ejus $. 1 e& 8. l. e. p. 471. 475. 
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bas Moͤnchthum und war bemuͤht befien Würbigfeit auf ben 
Klerus zu Übertragen, 

Die eigentliche Glangperiobe für bas chriftliche Teutfchland 
unb feine Firchlichen Bildungsanftalten hebt erſt mit Bonifas 
cius an, be(fen Berbienfte um bie Verbreitung ber Religion und 
die Beförderung der wiffenfchaftlichen Bildung des felerué 
ihm mit Recht ben Namen des Apoftels von Teutſchland 


erworben haben. Bonifacius‘’), unermüdlich und uneigennüßig 
in feinem heiligen apoftolifchen Eifer, berief bie tächtigften | 
und wiffenfchaftlichiten Männer aus dem Klerus und bem 
Moͤnchsſtande feines Vaterlandes mad) Teutſchland zu fi, 

fliftete einen großen Berein und fandte fie al$baum in bie - 
entfernteften Gegenden — Seut(d)(atbé, um Religion und 





Wiffenfchaft zu verbreiten. Bromme Nonnen, vom Geifte des | 
Heren erleuchtet und wohl unterrichtet in weltlichen wie in 
geiftlichen Wiffenfchaften, wurden nicht minder von jenem heis 
ligen Eifer zur Verbreitung des Reiches des Herrn ergriffen, 
and fchloffen fid) freudig an den Zug jener cdeln Männer an, 
welche Bonifacius zur Mithilfe feines großen Werks aufgefors — 


bert hatte, und vertaufchten ihre fhônen heimathlichen Fluren 
gegen die wilden Steppen des noch unwirthlichen Teutfchlande. 





Die Namen von Burchard und Lullus, Willibald und. 
feinem Bruder Wunibald, Witta und Oregoriuss fo 


wie von Ehunihild, ber Großmutter des heiligen Lullus 
und Beratghit, ihrer Tochter, Chunibrut, Thefla, 
Lioba unb Waldburgis, der Schwefter des heiligen 
Willibald, werden in den Annalen der teutfchen Gefchichte ewig 
gefeiert werden. Chunihild und ihre Tochter Beratghit, 
beide aͤußerſt unterrichtet, erwarben fid) unfterbliche Serbienfte 


um Thüringen, fo wie nicht minder Chunidrut und Thefla 
am Baiern. Wolfhard‘*), Priefter zu Hafenreut im Eich⸗ 


61) Vita ejus $. 25. ap. Mabillon A. $S. O. S, B. Saec. 1E. P. II. 
p. 88 ibique Vita S. Liobae, Abbatissae Biseofheim. $. 9. p. 226. 
In terram Anglorum legatas et epistolas misit, atque ex diverso - 


clericorum ordine nonnullos accersivit doctos lege divina. 
62) Igitur postquam felim gems Anglorum per Apostolatum mame- 
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fdbt'fhen, hat uns in frommer Begeifterung ein fhônes Ger 
mälde von ber Auswanderung jener heiligen Kolonie binters 
laſſen. Gr betrachtet den heiligen Bonifaciud ald den König 
biefed erlauchten Apoftelvereind, als ben fruchtreichiten Sproß 
jened großen Baumes, ber durch Gregor des Großen Bes 
mähen Wurzel gefchlagen und fofort England mit feinem 
wohlthätigen Schatten bebedt habe. 

Bonifacius *) fcheint jene Männer, bie, namentlich aus 
England, theild auf feine Einladung, tfeilà aus eigenem 


randi Papae Gregorii, qui, etsi non aliarum gentium, ipsius 
tamen et essc Apostolus meruit et dici, ab infidelitatis tenc- 
bris eruta. pium nomen Christi et Christianitatem coepit. am-, 
plecti, quasi fructuosae arboris radix ad humorem gelidi mar- 
moris sur@lata emisit propaginem, et, acsi ex surculo primae 
et originariae juventutis in fide, maximam crevit in arborem, 
ministrante illi viredinem cvangelicae fluento doctrinae. Ex 
hac multae subductac increvere, ut, se Occani pelagus trans- 
ponentes, ct miro germine pullulantes, nostris efficerentur sal- 
tibus altiores, Hujus eminentis arboris ramus beatus exstitit 
Bonifacius orthodoxus antistes, qui ob fidei cunctis imitabile 
meritum fines patrios et dulcia rura postponens, dum ignotum 
exsulando adiit callem, summi Pontificii Magontiac infulatu 
suscepto, alienam in nobis quasi propriam coepit habere tellu- 
rem. Ejusdem floridae atque frondosae arboris Britannicae rami 
ad nos usque ezstiterc protensi duo beati, cum castissima so- 
rore Virgine Christi Walpurga, Christi Confessores Willibaldus 
et Wunebaldus, qui similiter ob amorem coelestis patriae pe- 
regrinari cupientes, ipsum, qui peregre profectus est in regionem 
longinquam, accipere sibi regnum et reverti, et ipsi praecincti 
lumbos castitatis tegmine, lucernas bonorum operum in mani- 
bus portantes, secuti sunt Regem Vita S. Walourgis Cap. I. 
Mabillon A. SS. O. S. B. Saec. Ill. P. IL p. 262. ed. cit. 

63) Tunc etiam Ecclesiae repente instaurantur, et praedicationis 
ejus doctrina. multiformiter emanavit; monasteriumque congre- 
gata scrvorum Dei unitate. et monachorum sanctitate construc- 
tum est in leco qui dicitur Ordorp, qui propriis sibi more 
apostolico manibus victum vestitumque instanter laborando ad- 
quisicrupt. Sicque sanctae rumor praedicationis ejus diffamatus 
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Antriebe, angezogen burd den hohen Ruf, welchen biefer (id) 
bereit um bie Sache ded Evangeliums in ZTeutfchland ete 
worben hatte, zu ihm aufammengeftrómt waren, zu einem 
Vereine gebildet und mit ihnen ein gemeinfchaftliches- Leben in 
ber Weife ber Bildungsanftalten feined Vaterlandes geführt 
zu haben. Lebteres geht deutlich aus Willibalds Bericht hierüber 
hervor. Der Biograph*) des heiligen Solus (um 790) fant 
nicht Worte genug finden, um des Bonifacius Pflansfchule, 
aus welcher die heiligften und gelehrteften Männer und Kirchen, 
vorfteher Teutfchlands hervorgingen, würdig zu fchildern. 

Die Beftrebungen des heiligen Bonifacius, dem Klerus — 
Teutſchlands bie moͤnchiſche Wiürdigfeit unb mit ihr Wiſſen⸗ 
fchaft zu ertheilen, wurden namentlidy burd Chrodegang, 
Bifchof von Met Cum 762), befördert unb unterftügt. Goro^ 
degang, überzeugt, bag der Klerus nur bM jene hehre 
Wuͤrdigkeit, die (id) im Lebenswandel wie in ber Wiffenfchaft 
fund geben müffe, erhalten werben und nur durch fie wohlthäs — 
tigen Einfluß auf die Gefelfchaft ausüben fônne, ſchlug nun 
für die Erziehung beffelben eine Lebengmeife vor, die gaͤnzlich 
der entfpricht, welche bereite ein Sahrhundert früher von den - 
Vätern des vierten Goncils von Toledo bem Klerus vorges 
fohrieben worden war‘). Darum nahm auch Ghrobegang in 


est, in tantum inolevit, ut per maximam jam Europae partem 
fama ejus perstreperet, et ex Britanniae partibus servorum Dei 
plurima ad eum tam Lectorum quam etiam Scriptorum, alia- 
ramque artium eruditorum virorum congregationis Conveniret 
multitudo. Quorum quippe quam plurimi regulari se ejus in- 
stitutioni subdiderunt, populumque ab erraticae gentilitatis 
profanatione plurimis in locis evocavere: et alii quidam in pro- 

" vinciam Hessorum, alii etiam in Turingiam dispersi, late per 
populorum pagos ac vicos verbum Dei praedicabant. Vita S. 
Bonifacii $. 24. 1, c. p. 16. . 

64) O quam foelix collegium beatissimi Bonifacii! dum et lucernae 
episcoporum, presbyterorum ac caeterorum graduum copiose de 
suis per totum mundum lucerent. Vita S. Soli Confessoris in 
Germania. $. 3. ap. Mabillon l. c. p. 392. 

65) Solerter rectores Ecclesiarum vigilare oportet, ut pueri et ado- 
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den Abfchnitt feiner Regel, welcher die eigentliche Erziehung 
ber firchlichen Jugend betrifft, ben oben angeführten Kanon 
der Toletanifchen Synode auf; fo zwar, bag biefe nur als 
eine erweiterte Sanction beffelben betrachtet werden fam. 
Durch Ehrodegang’d Inftitut, welches fid) einer bewun⸗ 
derungemiürdigen Aufnahme zu erfreuen batte, und naments 
lid in ben Bisthümern Teutfchlands und Frankreich bald 
Eingang fand, wurde bie mönchifche Richtung für den fie 
rus die vorherrfchende. Die Bemühungen des Bonifaciud 
und feiner Genofien erhielten bierburd den entfchiebenften 





lescentes , qui in congregatione sibi commissa nutriuntur vel 
erudiuntur, ita jugibus ecclesiasticis disciplinis constringantur; 
ut eorum lasciva aetas et ad peccandum valde proclivis nul- 
lum possit reperire locum, quo in peccati facinus proruat. 
Quapropter in hujusmodi custodiendis talis a Praelatis consti- 
tuendus est vitae probabilis frater, qui eorum curam summa 
gerat iudustria, eosque ita arctissime constringat, qualiter ec- 
clesiasticis doctrinis imbuti et armis spiritalibus decenter pa- 
rere, et ad gradus ecclesiasticos. quandoque digne possint pro- 
moveri. 

Libuit praeterea ob aedificationem congruam et instructio- 
nem negotii, de quo agitur, quamdam Sanctorum Patrum 
sententiam huic operi inserere, quae ita se habet: « Prona: est 
enim omnis aetas ab adolescentia in malum. Quiqui autem 
in clero puberes aut adolescentes existunt, omnes in uno 
conclavi atrii commoverentur, ut lubricae aetatis annos non 
in luxuria, sed in disciplinis ecclesiasticis ayant, deputati 
probatissimo seniori, quem et magistrum doctrinae et testem 
vitae habeant, et caetera.» His ita praemissis, oportet, ut 
probatissimo seniori pueri ad custodiendum, licet ab alio erudi- 
antur, deputentur. Fıater vero, cui haec cura committitur, 
si eorum curam parvi penderit, et aliud, quam oportet, do- 
cuerit, aut his aliquam cujuslibet laesionis maculam ingesserit; 
severissime correptus ab officio amoveatur, et fratri alii hi com- 
mittantur, qui eos et innocentis vitac exemplis informet, et ad 
opus bonum peragendum excitet, Regulae Canonicorum Cap. 
48. De pueris nutriendis, custodiendisque. Apud Harzheim 
Concilia Germaniae T. I. p. 110, 
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Triumph. Lebtere wirkten noch überbieg dahin, die chen ems 
porfommenben Klofterfchulen, welche bald zu einer großen 
Gelebritát gelangten, zu Pflanzfchufen für ben Klerus zu 
bilden. 

Oben an ftebt die Schule des Klofterd Fulda. Stur 
mins‘), der Gründer berfelben, ein Schüler und Landes 
mann des heiligen Bonifacius, und von ihm mad) Monte 
Gaffino, dem Stammflofter des heiligen Benediktus gefchidt, 
um von hier den wahren gefellfchaftlichen Urtypus derartiger 


Anftalten zu entnehmen, und ihn nad) Teutfchland aurüdgw 
bringen, fonnte bei feinem Tode vierhundert Mönche zählen, 
ohne jene mit einzubegreifen 9") , welche hier ihre theologifchen 


Studien machten und fid) bem Weltpriefterftande widmeten. 
Gregor, Bifchof von Utrecht, Schüler des heiligen Bo⸗ 

nifacius, franzöfifchen Urfprungs, feheint in England feine 

Studikn vollendet unb von ba aus fid an Burchard, Willis 


bald und bie Uebrigen, welche wir oben auf bie Einladung - 
des Bonifacius nad) Teutfchland fommen fahen, angeſchloſſen 


zu haben. Einer der würbigften Männer feiner Zeit, hatte 


er in feinem Palafte zu Utrecht eine Schule für Priefter und 
Mönche angelegt, welche alle übrigen Anftalten ber Art an 
Ruhm wenn nicht übertraf, bod) ihnen gleich fan. Hierher 


firömten, wie unà íubgar**), Zögling biefet Anſtalt und 


66) Vita S. Sturmii $. 14, ap. Mabillon L c. p. 250. Vita S. Lio- 
bae $. 10. l. c. p. 226. 





67) Vita S. Gregorii $. 10. ap. Mabillon L c. p. 295. Clericos . 


canonicos monasteri. 


d 
68) Non enim ex una qualibet gente ejus erant discipuli congre- 


gati, sed ex omnium vicinarum nationum floribus adunati; et 
tanta. familiaritate et mansuetudine laetitiaque spiritali illumi- 


nati sunt, ut luce clarius daretur agnosci, quia de uno patre . 


. spiritali et de matre omnium charitate generati sunt et coadu- 


nati. Quidam enim eorum erant de nobili stirpe Francorum , 
quidam et de religiosa gente Anglorum; quidam vero et de 


novella Dei plantatione diebus nostris inchoata Fresonum et 


Saxonum; quidam autem et.de Baguariis et Sueris, vel de 
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nachher Bifchof von Münfter Cum 809) berichtet, bie fAhigften 
and würbigiten Juͤnglinge Frankreichs, Englands und ber 
eben neubefehrten Voͤlkerſtaͤmme Teutfchlands, wie der Friefen, 
Gachfen, Baiern und Schwaben zufammen Sie ftanden 
fümmtlid) unter der Aufficht des heiligen Gregorius. Er 
-führte ein gemeinfchaftliches Leben mit ihnen und war ihr 
Bater und Hirt. Aus feiner Schule gingen bie einflufreichftert 
Männer der Kirche hervor. Gregor war nie Mönch gemefen, 
eben fo wenig wie Willibald, Bifchof von Eichftadt, Schüler 
des heiligen Bonifacius, und der heilige Birgilius, Bifchof wort 
Salzburg, welche beide in ihren Paldften Klöfter errichteten, 
die für bie Erziehung ber Priefter und Mönche beftimmt 
waren. Das Seminar des heiligen Willibaldg **) fdjeint mit 


, quacumque natione et gente misisset eos Deus: quorum mini- 
mus ego sum, modicus et infirmus alumnus, Quibus omnibus 
undecumque, quasi ad unum ovile collectis, pius Pater et 
Pastor Gregorius et spiritalia nutrimenta doctrinarum ct elo- 
quiorum Dei, et corporalia alimenta eadem devotione procura« 
vit et dónavit: et ita inspiratus a Deo exarsit in amore et in- 
stitutione discipulorum, ut nullus pene praeteriret dies, quo 
non primo mane paterna sollicitudine consedens, singulis qui- 
busque venientibus, prout quisque quaesivit, poculum vitae 
propinaret et.irrigaret eloquio Dei. 

Ipsorum quoque discipulorum ejus plurimi tam nobiles 
erant, tantoque praediti ingenio et doctrina Dei, ut ad arcem 
"episcopatus et merito vocarentur et venirent; plurimi vero 
eorum aequaliter edocti et disciplinati, etsi non tanto gradu 
sublimati sunt, meritis tamen non erant exigui, sed scientia 
et charitate Dei eximii, Vita S. Gregorii $. 15. 16. ap- Ma« 
billon. 1. c. p. 298. 

69) Ast cito postquam ille strenuus almi Dei athleta monasterialem 
mansionis locum inhabitare coepit, statim undique de illis re- 
gionum provinciis et nihilominus longinquis regionum limitibus 
ad saluberrimum ejus sapientiae dogma. confluere coeperunt: 
quos ille quodammodo omnes, ut gallina quae sub alis solet 
suos tegendo enutrire fetus, ita et ille Pater S, Willibaldus, 
ut mater Ecclesiae, plures per aevum suae pietatis parma pro- 
tegendo Domino deferebat adoptivos natos. Et quemadmodum 


7 * 





Pad 


38. | 
dem des heiligen Gregor von Utrecht gewetteifert zu habenz 
mindeſtens lieferte ed fo mand;en ausgezeichneten Mann. 
VBirgilius’) war von Geburt ein Srländer und wurde in 
feinem Baterlande zu den gelebrteften Männern gerechnet. 

Die Elöfterlichen Bildungsanftalten für das weibliche Ge; 
fchlecht fcheinen mit den Bildungsanftalten für ben Klerus 
auf eine edle Weiſe gemetteifert zu haben. Die heilige 
Lioba, vom heiligen Bonifacius zur Aebtiffin von Biſchofs⸗ 
heim ernannt, war berühmt durch ihren hohen Ruf von Heis 
ligfeit und wiffenfchaftlicher Bildung. Geit ihrem zarteften 
Sugendalter in allen Wifjenfchaften, fogar den weltlichen, 
unterrichtet, befaß fie eine genaue Kenntniß ber Kirchenväter, 
ber Befchläffe ber heiligen Synoben und der fémmtlihen kirch⸗ 
lichen Rechte. Sie war ber Stolz ihrer Zeit. Fromme Fürften, 
heilige Bifchöfe, Priefter und Mönche wandten fid) am fie, 
bublten um ihre Freundfchaft, verehrten fie gleich einer heiligen 
prophetifchen Seherin, und faßen mit ihr über göttliche Dinge 
zu Rathe. Lioba erteilte felbít ihren Nonnen den Unterricht, 
und ihre Anftalt gelangte bald zum größten Anfehen, Sie 
wurde Pflanzfchule unb Mufter für fammtliche Ronneninftitute 
Tentfchlande, und hatte ſich eines gleichen Rufes zu erfreuen, 
wie bie des heiligen Martin von Tours in Franfreih. Denn 





alumnus suos alere solet infantes, ita et ille nutriendo divinae- 
que pietatis lacte leniter lactando pascebst, usquedum illi 
confoti et de infantia erudili cleganterque edocti , ad juveni- 
lem pulcrae indolis pubertatem pervenerunt. et nunc secundum 
magistri praecedentis exempluin, sancta sectantes dogmatum 
ejus dona, multis micant adminiculis. Vita ejus (. 52. ap. 
Mabillon l c. p. 346. Der Merfaffer der zweiten Lebensge- 
fehichte des heiligen Willibald brüdt (id) hierüber folgender Maßen 
aus: Nec mora Ecclesiae fundamenta coepit ponere, clau- 
strum et officinas Cleri signare , et quaelibet divinae necessa. 
ria servituti sagaciter disponere. l. c. p. 358. 


tos sui temporis atque climatis doctissimus haberi potuisset, 
ap. Mabillon 1. €. p. 280, t 
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auch von ihr fagt Rudolf”), Moͤnch von Fulda und gleiche 
geitiger Biograph ber heiligen Lioba, daß die Nonnen hier 
ſolche Fortfchritte in den bimmlifdben Wiffenfchaften machten, 
bag mebre won ihnen fpäter Lehrerinnen anderer Nonnenins 
fitute geworden feien, fo zwar, baß es feine ober nur febr 
wenige Ktäfter in jenen Gegenben gäbe, welche nicht aus 
biefem Kloſter Lehrerinnen verlangen follten. 

Sp wären wir mum am, Zeitalter Karls des Großen ame 
gelangt.. Aus ben wenigen hie nnd ba gerftreut liegenden 
Beugniffen, bie ung vergônnt war, mühfam zufammenzuftellen, 
werben wir mentgftens bie Einficht gewonnen haben, daß eë 
mit der Kirche unb ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung in biefer 
frühen. Zeit nicht fo Abel ausgefehen babe, wie unfere vor: 
nehmen und übernusthigen erachten des Mittelalters angue 
nehmen mu gar tzu gern penetgt: in Wir gehen nun zu 
der t poriten Periode Aber. | | 
N EEE a 

weiter Zeitraum. 
Su(tanb der Bildungsanſtalten von'dem Zeitalter Karls 
"des Gir'ófen Bis-aufdas'Eoncil von Trient., 

Es ift begreiflid, bag bie Firchlichen Lehranftalten und 
Seminarien, welche wir bereits. in dem ‚vorangehenden Zeits 
abſchnitte auf einer fo hohen Stufe der Ausbildung und Voll⸗ 
kommenheit angetroffen haben, in diefer Epoche, nicht werden 
ridgängig geworden fein, zumal fi fih während Perfelben bie 
Zeiten immer günftiger für fie geftalteten. ‚Um aber recht 
dauernd fur bie Gegenwart wie für bie Zufunft zu werben, 
und ihren‘ wohlthätigen Einfluß nicht allein auf die Kirche, 
fondern aud; auf ben Staat ausüben zu Töimen, beburften fie 
nur eines höhern Schußed, als ihnen biöher zu Theil gewor⸗ 
den war. Ihn fanden ſie in Karl bem Großen. | 

Karl ber Große wußte e8 wohl, daß eine folide Erziehung, 
geftügt auf Religion, bie befte Grundlage für den Staat und 





71) Vita S. Liobae $. 11, 12 et 21. bei MabiHon l.'c. p. 227. 282, 
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ber haltbarfte fitt fei, um bie frembartigen Elemente feines 
großen Weltſtaates aufs innigfte zufammen zu halten und in 
ein harmonifches Ganze zu verſchmelzen. So fdien ed nun 
auch, als babe er, wenn ich mich fo ausbrüden darf, feine 
Zeit in die materielle und intellectuelle Zeitung feined Reiches 
weislich getheilt. Denn fehen wir ihn nicht, bei ber Ruͤckkehr 
von feinen ruhm⸗ und flegreichen Feldzägen, im Rathe feiner 
Palatinen über die wichtigften voie bie geringften Angelegen — 
heiten feines Reiches entfcheiden; — fo erbliten wir. ihn in 
' ber Mitte frommer und vom Geifte des Heren zu heiliger 
. Beftimmung zufammenberufener Bifhôfe, um mit ihnen an 
ber Leitung feiner Chriften Theil zu nehmen. Karl verheißt | 
fier den fürs Wohl der Kirche und des Staats entflammten 
Biſchoͤfen allen Beiſtand, deffen fie benótbigt fein dürften, um — 
ihr großes und befeeligendes Sfüevf mit. wirdigem Exfolge 
frónen zu koͤnnen. Er wies fie barum aber audi an bie rechte 
Quelle bin. Bon Rom aus, bem Site beà Ghriftenthums, 
follten fie ihre Lehrer kommen laffen, um dad Wort des Herrn 
in feiner wahren und urfpränglichen Reinheit zu lehren, Rom : 
war ihm das alleinige Mufter. Rad) dem Borbilde Roms 
folite nicht nur bie innere, fondern auch die dufere Verfaſſung 
ber Kirche geftaltet werden. Karl glaubte nicht beffer feine 
Nömerzüge in Triumphzüge für fein Reich verwandeln zu 
fónnem, ald wenn er von Rom Männer, wie Alkuin und 
Andere, gleich unterrichtet in allen Sprachen des Alterthums, 
wie in den kirchlichen Disciplinen, nach Teutfchland mit her: 
überführte, die alddann Staliens gciftige Bildung auf Gers 
maniens und Galliens. Fluren einheimiſch machen ſollten. | 
War có nicht bei Karls dritter Ruͤckkehr von Rom im 
Jahre 787, wo er eine augerlefene Schaar in allen weltlichen 
ivie kirchlichen Wiffenfchaften unterrichteter Männer mit fid 
führte, "ale er feine ‚berühmte Constitutio de scholis per 
singula episcopis et monasteria instituendis erließ‘); — 





‘ eg e A jt. 
à ©. ' Baluzii Capitularia Regum Francorum T. I. m 201. sq. 


. Rarisüp GT Tu Rol. 39. Mabillou ‚Annal. , O,,$. Benedicti. Lib. 


- 
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welche fofort Grundgefeg für feine Staaten wurde. Und 
fonnte er wohl einen fchönern Beweis davon geben, wie ihm 
dad Wohl der Kirche vor allem am Herzen liege, als in jenem 
frommen und heiligen Geftändniße, welches er feinem trauten 
Freunde Alfuin ablegte: «Nur zwölf Priefter wie Hieronymus 
« unb Augufkin zu. befigen;» — worauf ihm Alkuin eben fo 
würbig als erhaben antwortete: « Der Schöpfer des Him⸗ 
« meld und der Erde bat deren nicht fo viele gehabt, unb bu 
« willft ihrer zwoͤlf befigen 2)! » 

- Ale Wiffenfchaften follten nach Karls weifer Anordnung, 
wie Jonas, Biſchof von Orleans fidi audbrüdt, zunaͤchſt 
zum Wohle und zur Zierde ber Kirche dienen. Daher feine 
muſterhaften Verfügungen über fchöne und correcte Kopien — 
bee alts und neuteftamentlichen Urkunden, bec Ritualbuder 
und der Schriften der Kirchenväter, über Wiederherftellung 
des gregorianifchen Kirchengefangs und andere Firchliche Dis- 
ciplinen. Berfchmähte er bod) felbft nicht, namentlich als ihm 
bie Ernennnng feines Sohnes zur Mitregierung des Reiche 
wiehe Zeit zu feinen Lieblingébefhäftigungen uͤbrig gelaffen . 
fatte, ben Tert der Bücher des alten und neuen Teftaments 
mit Iateinifchen. und griechifchen?), ja wenn wir den Zeugniffe 
Thegans Glauben beimeffen dürfen, mit fyrifchen Handſchriften 
zu vergleichen, und beffen Reinheit wieder Derguítellen *). 


. XXV. $. 63. T. Il. p. 260, Ed. cit, Harzheim Concilia Ger- 
maniae. T. I. p. 261 sq. 

2) Epistola CXXIV. T. I. p. 180 sq. Ed. Frobenii, Ratisbonae 
1777. Fol. 

$) Curae est nobis, ut ecclesiarum nostrarum ad meliora semper 
proficiat status, oblitteratam pene litterarum reparare satagimus 
officinam, et ad pernoscenda sacrorum librorum studia nostro 
etiam quot possumus invitamus exemplo. Inter quae jam pri- 
dem universos veteris ac novi Testamenti libros, librariorum 
imperitia depravatos, ad amussim correximus. Carolus M. in 

. praefatione Homiliarii, seu Homiliarum a Paulo Diacono com- 
pilatarum. Eginhardus in vita Caroli. ap. Duchesne SS. Rer. 
Franc. T. 1I. p. 102 sq. Mabillon Analecta Vet. T. I. p. 25. 

4) Vitä Caroli ap. Duchesne |. c. p. 277, 
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Die Sectüre ber Kirchenväter und der Befchlüffe der Beto 
ligen Goncilien war, in den Stunden ber Mufe, Karls Liebe 
Iingsbefchäftigung. Bei Lafel verließ ihn nie. des heiligen 
Muguftins Wert. über bie Stadt Gottes‘). Es iſt darum 
aud) begreiflich, wie ein Megent, der feine Bildung in der 
Schule folcher erhabener Lebrmeifter fchöpfte, mit ſo kraͤftiger 
Hand die ewige Grundlage zu einem allgemeinen chriſtlichen 
Weltſtaate legen fonnte; — . begreiflicy. ferner, wie er feinem 
mit Miefengeifte vereinten Staatskoͤrper bie "wahrhaft freie 
und harmonifche Gntwidelung geftattete. ‚Nichts fans ‘uns 
ben. bemunberungémürbigen Regierungsgeift Karld be& Großen 
beffer darftellen, ais das Goncil 3u. Mainz vom Sabre: 813%; 
Qà war ein wahrer Reichdtag. Hier (een wir die Bifhôfe; 
Mönde 1 und Grafen in drei großen gefonberten Abt heilungen 


5) Inter coenandum PPP delectabatur et libris S. Augustini; 





praecipue his, qui de.civitate Dei praetitulati sunt, Eginhard, 


, be. p. 108. : 32 
6. incipientes igitur in nomine Domini communi consensu et vo 
‘luntate tractare pariter de statu verae religionis , ac de utili, 
tate et profectu christianae plebis, convenit nobis, de nor 
communi collegio clericorum seu laicorum tres facere turmid ; 
sicut et fecimus, In prima autem turma consederunt Episcopi 
cum quibusdam notariis, legentes atque tractantes samctumd 
Evangelium, nec non Epistolas et Actus Apostolorum, Canones 
queque ac diversa Sanctorum Patrum opuseula, pastoralemque 
librum Gregorii, cum caeteris sacris dogmatibus: diligenti stu- 
dio perquirentes, quibus modis statum Ecclesiae Dei et chri- 
stianae plebis profectum sana doctrina et exemplis jnstitfae in- 
^» gohvalsum, largiente gratià Dei, perficere et eonsérvare poßais- 
" sent. In ‘alia vero turma consederaàt' Abbates, ac: probati 
"Monachi, regulam Saneti Benedicti legentes;: atque tractantes 
diligenter, .qualter monachorum vitam im meliorem 'statum 
atque augmentum «eum Dei gratia perducere potuissent. In 
tertia. denique turma sederunt Comites et Judices, in monda- 
nis legibus 'decertantes, vulgi justitias perquirentes, omnium- 
que advenientium causas: diligenter examinantes, modis, qui- 
‘bus poterant, justitias terminantes, Praefatio Concilii ap. 
Harzh. 1, c. p. 406, 
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zu gemeinfamer Berathung vereint, und jebe über bie Obfiegen« 
heiten und SBebürfnife ihres Standes Beſchluͤſſe faſſen. Die 
Bischöfe befchäftigten fich mit ben heiligen Evangelien, beg 
Briefen und den Thaten ber Apoftel, den Eoncilienbefchläffen; 
und ben verfchiedenen Werken ber Kirchenväter m. f. m.; bie 
WMebte mit ber. Regel des Heiligen Benediktus u. f. m.;: bte 
Grafen unb Richter endlich mit Abfaffung unb Redigirung 
der weltlichen Gefeße des Reiches. Karl war. die Feitenbe 
Serle diefer großen Berfammlung. Er ließ jedem ber bed 
Hauptmaffen feines Reiches das freie und heilige Recht Aber 
‚ihre Bebürfniffe felber zu Rathe zu figen und brüdte Tug 
ihren Befchläffen den Stemyel ber 9teditéfraft auf. ."" sni 
Man erftaunt mit Recht beim Anblide einer fo tief:greis 
fenden und rein: chriftlichen Negierungsweisheit, : Rarf wupte 
wahrlich auf. eité andere Weife, als auf der Spitze des hung 
rigen Schwerts, ber Kirche ihre Berfagung: 3 deben und. gn 
ſichern. E Imst 
-Das von fait im. Sahre: 787. erlaffene Schufgefeg wurbe 
faſt wörtlich. in feinem zu Aachen im Jahre 789 erlaffenen Bose 
pitulare . wiederhohlt”). Karl redet. bier unftreitig, wort den 
hoͤhern ‚Schulen. für Mönche und Priefter. Daß letztere: die 
ganze Geftalt.von großen Seminarien, wie wir. foldyg. Begsits 
nadagewiefet haben, hatten, werben wir bald fehen.; Beibe 
Schulen waren. jedoch auch den Laien, namentlich ben Söhnen 
ber Herzoge, Grafen u und anderer hohen Krönbeamten. geoͤffnet. 
UC IT 





D Et ut sehülae legehtium puetorum fiant, pintinos, bte „Care 
tus compotum, ‘grimmaticam per simgula monasteria vél epis 
: Gopia discant; sed et libros catholicos.bene emendatos habeauitk 
. quia saépe, dum bene aliquid Deum rogare cupiunt, per ing 
mendatos libros male rogant. Et pueros vestros non sinite eos 
vel legendo, vel scribendo corrumpere. Et si opus est Evan- 
-gelium, vél Psalterium et Missale scribere ,' perfectae aetatis 
homines scribant cum omni diligentia. Cap: LXXIL ap. Harzh. 
GC. Germ. T. I. p. 282. Baluz. Capitul; Reg. Francor. Lib. 
I. Cap. LXVIII, T. I. p. 257. et Lib. VI. Cap. CCCLXXVII. 
P- 714 et 992, 1. c. 
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Darum verfprach and Karl die Einen zu reichen Abteien, die 
Andern zu Bisthämern und Erzfliften und die Dritten endlich 
pi hohen Staatsämtern zu befördern, wenn fie bier mit ges 
hörigem Fleiße den Wiffenfchaften obliegen würden. 

. Die Schulen ber Klöfter (deinen überbieg nod) den Charak⸗ 
tet von Seminarien für Weltgeiftliche gehabt zu haben. Max 
glaubte in ihnen beffer bie dem geiftlichen Stande nöthige 
Würde zu erhalten. Denn fo erzählt uns Hincmar, ber 
bestimmte Erzbiſchof von Rheins‘), daß er, von zartefter 
Tugend auf im Klofter zum heiligen Dionyfins aufergogen, 
hier bas geiftliche Gewand (habitum canonicorum) getragen, 
zum DPriefter geweiht worden, und aus ihm in den Tale 
Cubwigé beà Frommen gefommen fei. 

5. Durch bie Errichtung ber Akademie von Osnabruͤck burd) 
Hark. ben Großen im Sabre 804 wurde eine höhere Bildungs⸗ 
apftalt für den Klerus gegründet. Die griecifhe und las 
teinifde Sprache follten hier vorzüglich gelehrt, und. oom 
Mexrus erlernt werden. Dem jedesmaligen Bifchofe. von Os⸗ 
nabruͤck uͤbertrug Karl in Folge der Stiftung biefer Akademie 
bie Ehre, bei vorkommenden Eheverbindungen zwifchen ‚Deu 
Kindern des teutfchen mit denen des griedjifchen -Raifers lie 
Singelegenheiten zu feiten, die Gefandfchaft mad) Ronftauti 
unpel zu übernehmen, bie Ehepaften aufzunehmen. in. f. w. : 


sn. Die Bäter beà dritten Goncild von Tours vom Jahre 
813. befchließen, daß jene, welche fit zum Empfange ber | 
priefterlichen Würde vorbereiten wollen, vorher binnen láus | 


gerer Zeit im bifchöflichen Palafte verweilen follten, um hier 
bie für ihren Beruf nöthigen Functionen zu erlernen, und 
zwar fo lange, bis man ihre Sitten und Handlungen babe 
genau beobachten und daraus erfehen fônnen, gb. fie würdig 


E 8) Hinomari Oper. T. LI. p. 304. Ed. J. Sirmond Parisiis 1645. Fol. _ 


.. 9), Diploma Caroli M. ap, Baluz. Capitular. T, L p. 417 et ap. 
Du Theil et Brequiguy. Diplomat, etc. T. I. p. 369, Parisiis. 

. + 2804. Fol. Baronius ad a. 804. n. 12: Annal. Eccles T. XIII. 
p. 597 sq. Ed. Mansi. Luccae. 1743, Fol. 
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wä.en zum Driefterthume). Hier (eben voir num gang genau 
die Geftalt der großen Seminarien. Zudem ift aud) der ıber 
nannte Soncilienbefchluß ein reines Ercerpt aus beu drei und 
zwanzigften Kanon ber vierten Toletanifchen Synode. Wenn 
der berühmte Theodulph?), Bifdof von Orleans, in dem 
an bie Prieſter feiner Didcefe erlaffenen Kapitulare verorbs 
net, bag die Pfarrer zwei oder drei junge Klerifer, deren gie 
fif beim GOottesbienfte bebienten, auf bie gefeglichen Syno⸗ 
ben ,. die befanntlich nach ber alten Kirchenpraris im Fruͤh⸗ 
jahre und im Herbſte gehalten wurden, mit fich bringen foll» 
ten, um bier in beu Fortfchritten, weldje fie in ber Erler⸗ 
nung: ber zum QGotteébien(te nöthigen Handlungen gemadyt 
hatten, geprüft zu werben; — fo fann bieß wiederum mar 
von einer Art fleiner Genrinarien verftanden werben, mo bit 
Jagend erzogen wurde. Letztere Bilbungsanftalten foheinei 
fd bald anf Dörfern, bald in kleinern Städten befunden 
nnb unter der Auffickt.:erfahrener und 'geachteter Pfarrer ge⸗ 
fanden jw baben, Aus ber Weife‘, wie TCheobulph von bit 
fen jungen: Zöglingen ſpricht, gebt Deutfich hervor, bag ft 
ein gemeinfchaftliches Leben im Haufe des Pfarrers gefühet 
haben, Aus: ben Fleineen Geminarie ging man alddann in 
die großen uͤber, welche gewöhnlich im Palafte des Bifbofs 
fi befanden. Beide Anftalten waren bemnad ber gemein, 
féaftiihen Leitung ber Bifchöfe anvertraut. Die.Bäter bes 
Contils zu Ghalonéó an der Saone vom Jahr 813 befehlen 

den Biſchoͤfen, Die von Karl dem Großen erlaffenen. Gefete 
üben bie Bildungsanftalten des Klerus zu befolgen und im 
Ausubung zu bringen, auf bag aus ihnen würbige und tuͤch⸗ 
tige Diener des Herrn hervorgehen, von denen man fagen 
föune, fie feien das Salz der Erde; .— und in ben Wiſſen⸗ 
ſchaften ſo unterrichtet ‚ daß ſie "dr m nur Pie verſchirdenen 


10) Can. 12 et ‘32, ap. Mansi Collect. Kimplin. Concil. T. XIV. 
P. 85 sq. 

11) C. 26. inter Opera J. ‚Birmondi T. 1. p. 671 sq. Ed. Venet. 
1728. Fol E J 


— 


Grrlebrer, ſondern ſelber den Antichriſt au: Schanden machen 
fénnen 2)... — 

Karls grofer Eifer und rege Thätigfeit für bie Bildumge 
anftalten der Kirche vererbte (£d) mit: :gleichem . Erfolge: auf 
feine Nachfolger Ludwig den Frommeriund Karl.den Kahlen: 
Ludwig ber Fromme fonnte : (id) in .biefer: Beziehung wuͤrdis 
an die Seite ſeines großen Vaters ſtellen. Datur 

Wenn Ludwig die im vorigen Zeitraume erwähnte Lebens 
weifé weiche Gfrobegang für ben: Klerus mit fübner Hand 
eutworfen, nun auf bem Nationalrondie von: Aachen vent Jahre 
816 als allgemeines Gefeg für bie Kirche proclamirt, fo: hat:er 
dadurch unendlich mehr für bie Bildung des Meruszgethan / als 
ae feine Borgänger. :. Dean - von nan an: blieb; sein. gefuuber 
und gediegener moͤnchiſcher Gboraliteg;, :;mit.. Ausnahme bed 
ſtrengen Ordenszwanges, vorhorrſchendes Clement : beine ges 
ſammten Weltfluds:: iermit war denn dE Grnntiase Fr 
eine dauernde Bildang bei den Wiigliedorn der Kirche igelegtt 
Denn ber: Grunbingikes Chrobegang'ſchen Inſtituts; war ‘jui 
burdy eine von’ Jugend. auf gemeinſchaftlich geführte: Abens 
weiſe beim Klerus ‘ben: hoͤhern menralifchen! Charakter, wie 
ſolcher dem Mönchthumeteigem:ift, amb jene wuͤrdige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung zu: re deren ‚en, em Seite 
feines ‚Amtes bendthigt war .ı::*'. si: 

332 Auf. eine weiſe: Art. wußten. bie miter + von: Stadien: vieſen 
erweiterten Chrodegang'ſchen Kapitulare die: berühmten Reden 
de {vita.‘elericorum ‘bon ·Auguſtin, ſor wie;ben bekannten drei 
und zwanzigſten Kanon des Concils: von Siofebotinguoenitir 
bet 15». alfo. gerade: jeue Stoller, welche wir (dpot in bé 


vorigen Periode bie Grundlagen: ber Seminarien bilben ſahen. 


Ludwig lief:ibie. Aecten dieſes Goncils. burd) die Printratun} 


namentlich durch bie Erzbiſchoͤfe on Bordeaux, Sens und 


Salzburg, in feinem Reiche publiciren und. verorbnete, daß 


in, ſaͤmmtlichen bifhöffichen Kirchen biefe Anftalt fobald als 


12) Can. 13. ap. Mansi T. XIV. p. 94. | 
13) Cap. 35. 112. 115. ap. Harzh. T. I. p. A67. 489—598. - 


— 
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möglich eingeführt werben follte. Zudem follten bie Biſchoͤfe 
Gorge tragen, bag ber &ert des Goncilà felber in vielen und 
correcten Abfchriften (id) in ben Hanptfirchen ihres Spren⸗ 
geld vorfinbe ''). — 

Chrodegangs Suititut batte, namentlich feit feiner Erweir 
terung, welche e8 burd) Ludwig in der Aachener Synode ers 
halten, nichts mit bem fpätern Snftitute der Ranoniter, ale 
Ordensſtaude, nod) aud) mit bem ber Domberren gemein. 
Beide find ganz anderer Natur und von gar febr verfchiedes 
ner Zeit. Vom Synítitute der Domberren laffen fich fchon im 
fruͤheſten tirchlichen Alterthume Spuren nachweiſen. Wie febr 
die Gbrobegang'ihe Lebensweife in Folge ber Beitimmung 
Raifer Ludwigs nur allein für ben Welttlerus beftimmt war, 
geht am beutlichiten daraus hervor, bag Ludwig in feinem 
furg nad) ber Synode zu Aachen im Sahr 816 erlaffenen Kapis . 
tulare nur drei Stände der Kirche anerkennt: den ber Kano⸗ 
nifer, der Mönche und ber Laien‘. Nichts alfo verbeuts 
licht Ludwig’ Abſicht beffer, als biefer Sprachgebrauch. 
Unter dem Stande der Kanonifer Tann fomit bod) mir ber 
Stand ber Weltpriejter, begabt mit ber Ehrodegang’fchen 
Anftalt, gemeint fein. Der Biograh des. heiligen ubger, 
Bifchofs von Münfter, der feine Studien in bem vom :heilis 
ges Gregorius im vorigen Jahrhunderte geftifteten Seminare 
zu Utrecht angefangen und zu Yorf in England unter Alkuins 
Reitung vollendet hatte, bedient ſich deffelben Sprachgebrauche, 
wenn er das vom heiligen Ludger zu Münfter géftiftete Ges 
minar monasterium canonicorum nennt *), Ludger war nie. 


M) Mansi Collect. Ampliss, T. XIV. p. 277—289, Harzh. T. I. p. 
540 

15) Studuimus, sagacissima investigare inquisitione, qualiter uni- 
cuique ordini, Canonicorum videlicet et monachorum et 
Laicorum, juxta quod ratio dicebat, et facultas suppetebat, 
Deo opem ferente consuleremus. Ap. Harzh. T. I. p. 543. 

16) Vita S. Liudgeri $. 8 et 9. ap. Mabillon Acta SS. O. S. Bene- 
dicti. Saec. IV. P. I. p. 20. Ed. cit. ibique altera ejusdem S. 
vita $. 4 et 5. p. 35. | 
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Mind; gewefen. Für bie Errichtung feines Seminars hatte 
er alle feine Palaͤſte unb übrigen Grundbefigungen, welche 
ihn Karl der Große gefchenft hatte, verfauft. Er theilte 
feine Zeit zwifchen öffentlichen Kanzelvorträgen in ber Kirche, 
und bem linterrichte, den er feinen jungen Alumnen, mit 
denen er fid) fon von anbrechendem Morgen an befchäftigte, 
ertheilte *"). 

Ludwig zeigte überall ben größten Eifer, bie von feinem 
Bater in Betreff der Priefterfchulen erlaffenen Sagungen aufs 
recht zu erhalten und fordert die Bifchôfe in feinem Kapitulare 
vom Sabre 823 auf, biefe Schulen mit aller Sorgfalt zn unters 
halten und (olde zu errichten, wo e8 deren noch feine gäbe. 
Ach er verlangt, bag die Pfarrer auf bie Discefanfynoben 
einige ihrer ansgezeichnetfien Alumnen mitbringen follten, 
su bier Öffentliches Zeugniß von ihren Fortfchritten abzules 
gen’). Ludwigs edle Aufforderung blieb nicht ohne Erfolg 


17) Erant autem. in illa schola Gregorii (Ultrajecti) et alii con- 
discipuli nobiles et prudentes: e quibus alii episcopi postea 
exstiterunt , alii in minoribus gradibus doctores ecclesiae . . . . 
.. Erat S. Liudgerus in soripturis sànctis eruditissimus, tam- 
que ardenter alios erudire gestiens, ut praeter publicas prae- 
dicationes quoque mane discipulis suis per se traderet lectio- 
nes, ipse nihil extra faciens, quam quod in scripturis faciendis 
invenit. Vita ejos Lib. II. 6. 6 p. 22. 27. 35. 1. c, 

18) Scholae sane ad filios et ministros Ecclesiae instruendos vel 
docendos, sicut nobis praeterito tempore ad Altiniacum promi- 
sistis et vobis injunximus, in congruis locis, ubi necdum per- 
fectum est, a vobis ordinari non negligatur . ..... Inter 
nos pari consensu decrevimus, ut unusquisque episcoporum in 
scholis habendis ét ad utilitatem Ecclesiae militibus Christi 
praeparandis et educandis abhinc majus studium adhiberet. Et 
in hoc uniuscujusque studium volumus probare, ut quando ad 
‘provinciale Episcoporum concilium ventum fuerit, unusquisque 
rectorum scholasticos suos eidem concilio adesse faciat; quate- 
nus et caeteris Ecclesiis noti sint, et ejus solers studium circa 
divinum cultüi manifestum fiat. Capitular. Lib. II. Praef. c. 
5. ap. Baluz. T..I. p. 757. Capit. Lib. 11. Addit. c. 5 p. 1137. 
et in Conc. Paris. VI. Lib. I. c. 50. 
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Seitend ber Bifchöfe. Sie fprachen ſich hierfür anf das 


. freimithigfte auf dem Nationalconcile von Paris vom Sabre 


896 aus und erfannten als eine ihrer heiligften Pflichten, für 
die Bildung des Klerus die größte Sorge zu tragen!” 

Zu den eben erwähnten von Karl bem Grnßen errichteten ier 
Arten von Firchlichen Lehranftalten fam num unter Ludwig noch 
eine fünfte Art, die ber Sffentlichen Schulen, hinzu, welde 
die Geftalt ber. fpätern Akademien gehabt zu haben ſcheint. 
Benigftens war fie deren. naͤchſte Beranlaffung. Die Väter 
der genannten Synode von Paris fordern den Kaifer auf, 
bet Art höhere Lehranftalten minbeftens an brei fchiclichen 
Orten des Neiched zu errichten. Sie verfprechen Qd) von 
deren Stiftung viel Nugen und eine große Ehre für die Kirche - 
Gottes und betrachten fie als bie ficherfte Garantie für ben 
Fortbeftand der kirchlichen Wiffenfchaft und Bildung?Y. Diefe 
drei Schulen follten dem Gange der Hoffchule (schola pala» 
tina), welche fich (tet8 im Palafte des Kaifers befand, gleichs 
fommen. Hier ftrdmte die Elite ber Nation sufammen, meni» 
ger, — wie ber Biograph des heiligen Radbod, Bifchofs von 
Utrecht, ber in Gemeinfchaft mit Stephan und Mancius, 
Sifhôfen von Tongern und von Chalond an. ber. Marne, 
in der Hoffchule unter Lubwig dem Frommen feine Studien 
gemacht hatte, ſich ausbrädt, — um zu hohen kirchlichen Aem⸗ 
tern zu gelangen, als vielmehr aus reiner Liebe zu den Wifs 
fenfchaften, bie hier am beften und vollftánbigften vorgetragen 
wurben 21}, Zufolge ber Zeugniße , welche wir über die vors 


19) Ut in Scholis habendis et educandis militibus S. Dei Ecclesiae 
operam daremus. Conc. Par. Lib. 1II. c. 1. Mansi. T. XIV. p. 126, 

20) Obnixe ac subliciter vestrae celsitudini suggerimus, ut, morem 
paternum sequentes, saltem in tribus congruentissimis Imperii 
vestri locis scholae publicae ex vestra authoritate fiant: ‘ut 
labor patris vestri et vester per incuriam , quod absit, labefac- 
tando non depereat. Quoniam ex hoc facto et magna utilitas 
et honor sanctae Dei Ecclesiae, et vobis magnum mercedis 
emolumentum et memoria sempiterna. accrescet, Conc. Paris. 
Lib. III. c. 12. T. XIV. Mansi. p. 599, - 

21) .. Ad Caroli Regis Francorum, inde ad Ludovici ejus filii 
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gäglicheren Schulen vorbringen Finnen, fdeint bie Erhebung 
der Schulen von Tours, Lyon und Fulda zu höheren kirchlichen 
Lebranftalten von den Parifer Sátern befchloffen worden zu fein: 
Wenigſtens waren es biefe Schulen, welche den höchften 9tuf - 
durch bie in ihnen vorgetragenen Wiffenfchaften und burd 
bie in ihnen gebildeten Männer und Lebrer fid) erworben haben. 
. Für Italien unb die Kirche im Allgemeinen geſchah ruͤckſicht⸗ 
Lich ber tbeologifchen Bildungsanftalten viel von Seiten des 
Papſtes Eugen IE. Sein auf bem Gonale von Rom im Sabre 
826 erlaffener Kanon enthält eine nähere Betätigung ber 
von Karl bem Großen und Ludwig bem Frommen erlaffenen 
Schulgefege?’). Sieben und fechzig Bifchdfe Italiens waren 
auf biefem Goncile gegenwärtig und unterfchrieben beffen Acten. 
Tiraboſchi?) unb Affo?*) bemerken nicht mit Unredyt, ba - 
biefei Kanon die Seminarienanftalt in Stalien erft eigentlich 
veranlaßt und befördert babe. Das Seminar in der Rire 
zum heiligen Sobannes im Lateran fcheint mit dem Ruhme 
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aulam se contulit: non ut palatinos honores ambiret, sed quod 
intra Regis palatium liberalium disciplinarum studia praeclare 
colerentur. Vita ejus $. 1. ap. Mabill, Acta $S. O. S. Bene- 

: dicli. Saec. V. p. 28. 

92) De quibusdam locis ad nos refertur, non magistros neque cu- 
ram inveniri pro studio litterarum. Idcirco in universis Epis- 
copiis subjectisque plebibus et aliis locis, in quibus necessitas 
occurrerit, omnino cura et diligentia habeatur, ut magistri et 
doctores constituantur, qui studia litterarum liberaliumque 

artium ac sancta habentes dogmata assidue doceant: quia in 
his maxime divina manifestantur atque declarantur mandata, 
Conc. Rom. C 34. Mansi, T. XIV. p. 1028. 

23) Storia della letter. Ital. Lib. Ill. c. 17. 23. T. VII. P. II. p. 
220. 245. Roma 1784. 4. Francesco Tonelli Ricerche historiche . 
di Mantova. T. I. p. 259. Mantova 1799. 4. 

24) ... Non avrà tardato il nostro vescovo di Parma, Lantperto, 
a dar esecuzione ad un si pio e si giusto comando, perö da lui 
ripetiamo l’origine delle scuole nostre dirette specialmente all” 
istruzione de’ Chierici destinati al Santuario. Storia della Citta 
di Parma. T. L p. 134. Parma 1792. 4, 
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der Ooffhule ber teutfchen Kaifer:um biefe Zeit gewetteifert 
m haben. Papft Leo III.**), Karld des Großen innigfter 
Freund, und fein Nachfolger Paschalis 1.?9), hatten hier von 
frähefter Jugend auf ihre Studien gemadt. Es ift nicht 
mwabrfcheinlich, bag Karl ber Große aus bie(em Seminare, 
«ex. sacrosanctae. Ecclesiae Patriarchio,» feine Lehrer von 
Adrian I. und Leo IEL. erhalten habe. 

Karld des Kahlen und feiner. Bifchöfe Eifer für bie kirch⸗ 
lichen ebranfalten flieg in bem Manße, in bem bie Zeitums 
ſtaͤnde (id) verfchlechterten. Die traurigen Bürgerfriege, denen 
Gallien (eit einer Reihe von Jahren fortwährend ausgeſetzt 
war, hatten fehr nachtheilig auf bie Bildungsanftalten gewirkt. 
Die Vaͤter des unter dem Borfite der Erzbifchöfe von Lyon, 
Vienne und Arles zu Valence im Sabre 855 verfammelten Gons 
als erhoben hierüber gerechte Klagen und forderten Karl 
auf, die Schulen zum Heile und Wohle der Kirche nach bem 
Baifpiele feiner Vorfahren aufrecht zu erhalten, da aus bereit 
imperárem Berfalle eine große Unwiffenbeit ber Kirche (id) 
kmächtigt babe’), Eben fo beftimmt fprechen fid) hierüber 
bie Bäter des Goncils von Meaur vom Sabre 845 aus **). 
Denn die Bäter verordnen, daß jeder Bifchof einen in ber 
kiligen Schrift und in ber Auslegung der heiligen Kirchens 




















95) Anastasius Lib. Pontif. in vita Leonis III. Ex. ed. J. Vignolii. 
T. L p. 236. Romae 1752. 4. 

96) Anastasius l. c. Vita Paschalis I. p. 320. 

97) . .. Quia ex hujus studii longa intermissione pleraque Eccle- 
siarum Dei loca ignorantia fidei et totius scientiae inopia inva- 
sit. Can. 18. ap. Mansi. T. XV. p. 10. 

28) Ut quisquis Episcopus talem se pro viribus habere decer- 
tet, qui juxta sincerissimum et purissimum sensum catholico- 
rum Patrum de fide et obseıvazione mandatorum Dei, scd et 
praedicationis doctrina presbyteros plebium assidue instruat et 
infermet, ne domus Dei vivi, quae est Ecclesia, sine lucerna 
verbi divini remaneat. Sed et idem talis existat, quem amor 
pecuniae non vexet, aut reprobi mores et conservatio repre- 
hegsibilis periculose devastet etc. Can. 35 et 52. ap. Mansi. T. 
XIV. p. 825. 837. He ed eee . 
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väter erfahrenen Geiftlichen zur Unterweifung der Sferifer bei 
fid) haben, und daß binfübro feiner mehr zu deu Deiligeg 
SBeiben zugelafien werden folle, wenn er nicht in irgend eine 
geiſtlichen Bereine. auf dem Tante ober in der Stadt minbe 
fiens ein abr verweilt babe, anf bag. ihr eben, Aufführung 
und Wiſſen geprüit werden koͤme, (o müjen fie die großen 
unb Heinen Seminarien gemeint haben. Bon den Heil 
Seminarien (deinem au Serarb?*, Erzbifchof von Teure, 
und Walter’), Bifchof von Orleans, in ihren Kapitutard⸗ 
vom Sabre 858 zu ſprechen. 3 5l 
Was nun die höheren Bilbungsanftalten aulangt, - ‘st 
namentlich unter Ludwig bem Frommen auf btw fébétett 
Goncile von Paris antrafen, fo fehen wir fie jebt mit:eineik 
weit entfchiedenern Charakter bervortreten. Die -Frommek 
Bäter des Gonciló am Tulle vom Sabre 859 beflagen enftläh 
den Berfall biefer hohen Schulen’). Sie finden- in’ ihm 
Zortbeftande bie fideríte Schugwehr gegen Unwiſſenheit, Mif 
fid) zum größten Nachtheile des Reiche des eren fe mad 
in die Kirche eindringen zu wollen fcheint, und ermahnen bad 
nad) den Kaifer, den König, fämmtliche Fuͤrſten und Biſchsſe 
des Reiches, diefe öffentlichen höheren Schnien aufrecht pré 
_— 5 Hed 
29) Mansi. T. XV. p. 504. ZEE - 
80) Mansi. T. XV. p. 506. ZEN 
31) Ut scholae sanctarum scripturarum et humanae. quoque litte- 
raturae, unde annis precedentibus per religiosorum inipesatorüßs 
^ studium magna illuminatio Ecclesiae et eruditionis utilitas prè- 
. cessit: deprecandi sunt Principes nostri, et omnes fratres et 
coepiscopi nostri instantissime commonendi, ut ubicumque. 
om&ipotens Deus idoneos ad docendum, Hoc est fideliter ^t . 
veraciter intelligentes donare dignatur, constituahtur undiqee 
publicae scholae, scilicet ut utriusque cruditionis; et divinse. 
scilicet. et humanae, in Ecclesia Dei fructus valeat accro. 
cere. Quia, quod nimis dolendum est et perniciosani maxime 
divinae scripturae verax et fidelis intelligentia jam ita ditabituigs 
ut vix bujus extrema vestigix. reperiantur; Et idcirco? fegentik 
cura et studio remedium procurandum est, Conc. T'ullon;! Casdil 
10. Mansi. T. XV. p. 540. MEER Zu En Eee 
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halten und mit tüchtigen fähigen Lehrern zu befeben. Die 
ansgezeichnetiten, gelebrteften und frömmiten Kirchenvorfteher 
Frankreichs und Teutfchlande waren bier auf ber Synode. 
Bir nennen nur die Metropoliten von Sens, Lyon, Bourges, 
Köln, Rheims, Befancon, Trier, Rouen und Tours; bie 
Bifdôfe von Royon, Air, Utrecht, Grenoble, Tulle, Soiffong, 
Beanvais, Bafel, Met, Verbin, Aurerre, Paris, Straßs 
burg, enlis, Chartres, Evreux, Valence, Tongern, Orleans, 
Meaux, Laon, Chalons a. b. Marne, Mans, Gontances, 
Brienx, Seez, Ghafoné a. t. Saone, Lifieur, Cmbrün, Lans 
| gres, Bayeux, Amiens, und viele Andere, melde nicht gehennt 
werden. Die einftimmige Forderung fo vieler erleuchteten 
Kirchenfärften Aber die Stiftung und Erhaltung der Akademien 
muß gewiß alé bas erfreulidifte Zeichen in jenen frühen Sabre 
hunderten angefehen und bewundert werden. Waren: ed Doch 
feté bie Bifchdfe, welche in den Zeiten ber Roth die Stimme 
mm Wohle der Kirche erhoben. Möchten nur die Bifchöfe 
mferer Tage gleichen apoftolifchen Muth befigen, und ihre 
gerechten Klagen ebenfalls an die Throne ber Fürften tragen 
md von ihnen bie gleiche Freiheit nachfuchen, um den Zus 
fanb des geiftlichen Schuls und Unterrichtsweſens zu vers 
beffern! Die Gefchichte der Kirche und bas Beifpiel fo vieler 
erhabener, durch Wiffenfchaft und Frömmigkeit gleich gefeier- 
tr Vorgänger ift ber beiligfte Anwalt ihrer gerechten und 
guten Sache. | 

Diefe öffentlichen Schulen, ober wie wir fie füglich beffer 


























Wf fie jedem, ohne Unterfchied ber verfchiebenen Didcefen und 
Under, zu befuchen erlaubt waren. 
A And biefem Kanon und dem des dritten Goncilà von 
dalence geht deutlich hervor, bag Kaifer, Könige, Fuͤrſten 
mb Bifchöfe bei Gründung ber Öffentlichen Schulen, der Akade⸗ 
8 * 
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wien, in fo früher Zeit, nur die Forderung des theologifchen 
Studiums vor Augen hatten; — wie denn die Erziehung 
überhaupt eine rein firchlihe war. Wo nun aber biefe 
Schulen errichtet werden follten, darüber fprachen fid) bie 
Bäter ber legtgenanaten Goncilien nicht aus, fondern fordern 
nur, daß fie errichtet werben follen, und zwar ba, wo. e$ 
genug fähige Männer geben würde. Ein limftanb, ber gewiß 
nicht außer Augen zu laffen ift, und uns bas Entſtehen umb 
Œmporfommen. fo mancher berühmten Akademien be$ Mittels 
alters in ben fleingen und gefchichtlich unbebeutendften. Orten 
erflärt. 

.. Sarl bat außerordentlich viel fuͤr den Glanz der Atademien 
gethan. Der gleichzeitige Biograph des heiligen Germanus, 
Biſchofs von Auxerre, kann hieruͤber nicht ruhmwuͤrdiges 
geung ſagen. Wo es nur immer Lehrer, erfahren in hohen 
Wiſſenſchaften, namentlich in der Philoſophie, gab, da ſchonte 
‚er fein Opfer, um fie in fein Reich zu ziehen. «Die Muſen 
« Griechenlands, brüdt (id) biefer Mönch aus, fehienen unter 
« Karl ihr Baterland verlaffen zu haben und nad) Teutſch⸗ 
« land und Gallien gemaubert zu fein.» Es ift aud) hier 
wiederum England und Irland, welche mit ihrem Wiſſens⸗ 
vorrathe Teutſchlands und Galliens Fluren befruchten. «ÿe 
« gelehrter ein Srlänber war,» fagt berfelbe SDtónd) ,» bdefto 
« mehr geigte er nad) ber Ehre, Karln, bem Salomon ber 
« Zeit, feine Dienfte anbieten zu können’). » 


32) Id tibi singulare studium effecisti, ut sicubi terrarum magistri 
florent artium, quarum principalem operam philosophia polli- 
cetur, hos ad publicam eruditionem undequaque tua celsitudo 
conduceret, comitas attraheret, dapsilitas provocaret . . . , .. 
Quid Hiberniam memorem éantempto pelagi discrimine pene 
totam cum grege philosophorum ad littora nostra migrantem ? 
quorum ut quisquis peritior est, ultro sibi indicit exilium, ut 
Salomoni sapientissimo famuletur. Prologus Vitae S. Germani 
$. 2. Acta SS. T. VII, Julii p. 222. et ap. Duchesne SS. Rer. 
Franc. T. II. p, 470.-471. Baron. ad. a, 876. n. $8. 89. 
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^ Saber Gehe und: feine; wenn agleich minder kraftige, 
bod) für bas Heil ber Rire und das Befté éd Staates eben 
fo wohl geſinnten Nachfolger hatten Teutſchiand ind Frank⸗ 
vid) mit einer Menge von kirchlichen Bildungsänſtalten bee 
reichert, welche bie ſchoͤnſten Früchte trugen. Es Tann nicht 
in unfent Bereich gebóren, ein Verzeichniß aller jener Inſtitute 
bier zu entwerfen. Mabillon ‘bat cà fchon'' nlt bent ihm' an⸗ 
geborenen raſtloſen Eifer‘ ‚gethan?Y. Wir verweiſen auf ibn 
und begnuͤgen uns, nur jene Bildungsanftalten fuͤr den Klerus 
hervorzuheben, welche dei ‚größten‘ wiſſenſchaftlichen Ruhm 
erhalten haben nib. bei denen‘ Mabilon weniger Ringer” ale 
gewoͤhnlich vetweilt. À © LEE u 

Was zunädift Jiallen ‚betrifft, -fo -EHUED Ré eo IV. 
anf tent/Goncile zu Rom boin Sabre 653 ruͤhmliche Verdienſte 
um bie theologiſchen Bildiungsauſlalten befés: Canbes #3. ‘Er 
ernenerte Hier bie von feinem Vorgänger Fügen: XL: auf‘ bem 
rémifhen: Goncile ini Jahr -826 erlaßene Obiit, dub fuͤgte 
ihr einige Erweiterungen bei. Leo mar Zögfing' beB latera⸗ 
nenſiſchen Seminärs?3). In Rom fcheint » auch! im fruͤheſten 
aAtterthum. ein Semitar fir Sitigfinge ber. engliſchen Retion 
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55) Annal..O. S.: Benédicti- Lib. XXW. $. 77. xin XXVII. 
€. 14 et 74 XKVIILE' $. 29 et! gi. ÉXIX. $1788, "XXX. 7$. 9. 
XXX6..5.-39; "XXXI. ,$^ 3. 44. 87:87. XXNIN. $. 25^ Tom. 
ll . pagı.268.::398:: 556: (13691. 035, 422.479 7 476: 64%. 562.589 
592. Berner Lib. XLIX. $. 44 et 66. L. $- 46. 72. LII, $. 12 
et 33. Li. $. 3; -LVÉ. 6: 03. LVIE. 6.'65/ 77 et 100, LVHIL. 
$. 21. 26. 103 et 119; "IX. $;" 18 eb'42. LX. 6.'8.! LXI. 6. 
20^ "Tom.'1 Vi pif. 17. 26. 61.572. 149. 160. 201.'358. 574. 
580. 589.'404 406: 1457: h40. 446. 174) 484. 555. edit. cit. 

5)... Et si liberalium artium praecéptétes in plebibus, ‘ut as- 
solet, raro inveniüntur, tamen divinae séripturae magistri et 
institutores ecclesiastici officii nallatends desint, qui ‘et annua- 
liter proprio Episcopo de ejasdem 'dctfonis öpete sollicite inqui- 
sitk debeâbt respondere:/l" Nam qualite? ad‘ divinum. utiliter cul- 
tum aliquis accederé podäié, miái.justa initrüctione doceatur? 
Can. XXXIV. Mansi, "TF. XIV! P. 1014 1084. *" Fe! 

65) Anastäsius in Vita Leonis IV. it re 





"! 


90 


beftauben zu ‚haben... Man fübrt. beffen Stiftung, gewoͤhnlich 
bis auf Ina hinab, König Alfred ber Große, ber Wieder⸗ 
. herfteller , der Wiffenfehaften in England, .faub. folches bei 
feiner Ankunft in Rom im, Sabre 880 nod) vor, wo es ebeg 
in einem verheerenden Brande untergegangen war. Er ſtellte 
es wieder her und nannte es Collegium sxonieam "9 
Diefed Seminar ift heute dad englifche Collegium, . . 

« Anfchar, Moͤnch von Corvey, fpâter Erzbifchof.upu, Dre 
men, pom frommen Könige ber Dänen Harald in deſſen Reich. 
berufen, um hier das GoriftentQum zu verbreiten, glaubte. feine 
Betchrungen wicht beffer ſichern zu Finnen, ald burdy Gr 
richtung von Seminarien. Er fliftete deren zwei; eines zu 
Lund und das -anbere zu Turholt an der aͤußerſten Gränze 
von Dänemark. Harald vereinte feine Kräfte mit. denen 
des Anfchar, um biefe Anktalt aufrecht zu erhalten. - Mit 
Mühe war, cà ibm gefungen, zwölf Kinder von feinen .heibs 
nifchen Dänen. zu erfaufen, bie er fogleich nod) ‚Farbe zur 
Erziehung ſandte ꝰ). 

Teutſchlands und Englauds theologiſche Schulen beige 
teten .gegen bie Mitte: des zehnten Sabrhunberts, ihren, alten 
Glang und Ruhm. Der heilige Adalbert, Erzbifchof von 
Prag, machte feine Studien im Seminare zu Magdeburg 3, 
Popo, Biſchof von Würzburg, lieh fogar Lehrer von Rom 
für: fein Seminar fommen??). Das. Scminar bes Klofterd 
Schönau war ald Pflanzfchule für den teutfchen Klerus bes 


96) J. Spelmani Vita Alfredi; M. Lib. I. $. 7. p. 6.; Lib. II. (. 63. 
p. 106. Oxoniae 1678. Fol. Cf. ;Lingard. | 

87) Vita S. Anscharii. $. 14. 55. 65. ap. Mabillon. Acta SS. O. S. 
Bened, Saec. IV. P. 11. p. 87. 107. 111. Annal. 0. S. B. Lib. 
XXIX. $..79. T. Il. p., 467. 

58) ... Sub quo turba juvenum et liberorum copia multa nimis 
crescente studio floruerunt. Vita ejus $. 4. 5. 8. ap. Mabillon 
Acta SS. O. S. B. Saec. V. p. 825. 

99) Vita S, Wolfgangi $. 4. ap. Mabillon 1. c. p. 790. Auch Aſchaf⸗ 
fenburg hatte fein Seminar. Der Erzbiſchof Wiligis von Mainz 
hat uns eine intereffante Beichreibung be(felben hinterlaffen in einer 
Urkunde 0.9. 976. bei Gudenus Codex dipl; T. I, p. 552—357. 
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ſonders ‚berühmt... Aus ihm ging ber heilige Wolfgang, Bi 
[hof van Regensburg, hervor 9. Das berühmte bifchäfliche 
Gemiuar zu. Winchefter bildete die heiligen Ethelwald, 
Biſchof daſelbſt, und Os wald, Erzbifchof von York‘). Das 
erbiſchoͤfliche Seminar von Canterbury genoß noch immer 
das änfehen, das ihm Theotor der Grieche gegeben. Der heilige 
Dbo, Erzbifchof dafelbft, Borftcher des Seminars, war in ber 
griechifchen und lafcinifen Sprache fo febr erfahren, daß er 
in feinen. Mußeftunden in beiden Spracen Hymnen ver- 
fertigte und in uugebundener Rede mit großer Fertigkeit 
fhrieb 5. Wir dürfen ung mit Recht eine hohe Borftellung von 
der Bildung des englifchen Klerus machen, wenn mau bebentt, 
bag mehrere verdiente Männer biefcs Landes in berühmten 
Schulen, wie zu Fleury an der Loire, mit großem Rufe lehren 
fennten. Der. heilige Cadroe, von Geburt ein Srländer, einer 
der gelehrteften Männer feiner Zeit, von des Wiffens mt 
gr reifen bewogen, . wurve bei feinem Befuche in Fleury aufz 
gefordert, bier binnen einiger Zeit Vorträge zu halten, Diefe 
&leger(dyule erfreute fich als Bilbungsfhule für den Welt: 
Herus des größten Anſehens in Kranfreich und Zeutfchland *). 
Um biefe Zeit wurde fie namentlich burd) den großen Abbo, 
ihren Abt, fait weltberuͤhmt. Nach dem Zeugniffe des Bio- 
graphen des heiligen Gabroe, war diefer in allen nur möglichen 
Bifenfhaften bemanbert und unübertrefflicher Meifter. Adal⸗ 


40)... . Ubi tunc in Germaniae partibus maxime pollebat scho- 
lare studium.. Vita S. Wolfgangi $. 3. p. 790. 1. c. 

, M) Vita S. Oswaldi $. 1. p. 709. et vita S. Ethel®aldi $. 6. p. 599 
sq. ap. Mabillon Acta SS. O. S. B. Saec. V. 

42) . . . quarum linguarum plerisque tunc temporis in gente Ánglo- 
rum usus erat, a discipulis: beatae memoriae Theodori Archie- 
piscopi profectus, factusque est S. Odo in utraque lingua valde 
gnarus, ita ut posset poemata fingere, prosam continuare, et 
omnino quidquid ei animo sederat, luculentissimo sermone pro- 
ferre. Vita S. Odonis $. 2. ap. Mabillon l. c. p. 288. 

43) In Floriacensi monasterio scholae clericorum etc. Vita S. Ab- 


bonis ap. Mabillon Acta SS, O. S. Bened. Saec. VI. P. I. p. 34. 
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bero, Biſchof von Met, berief ibn au fid), unb uͤbertrug ibm 
bie Leitung des Klofterd von St. Felir: und des dortigen 
Seminare. Gabroe verließ jedod "bald Mes unb febrte üt 
fein Baterland surid*). Niemand erwarb fi mehr Bers 
bienfte um bie Wiederherftellung ber Wiffenfchaften und um 
bie Kirche von England als der große Dunftan, Erzbifchof 
von Santerbury*). Dunftan ifk-unftreitig einer ber ſchoͤnſten 
und großartigften politifch » religiöfen Charaktere. der frühern 
Gefhichte Englands und darum fo wenig begriffen und fo 
arg verfannt. Er muß in gewiffer Beziehüng als der Erretter 
ber Kirche Englands angefehen werden. Glaftonbury, fein 
Lieblingsort, wohin er fich fo oft in flille Ginfamfeit von ber 
Welt zuruͤckzog, wurde nun die Pflanzfchule ber gelehrteften, 
frömmften und heiligften Männer von England und Irland. 
Frankreich zeichnete fid) im eilften Sahrhundert durch feine 
gelehrten theologifchen Akademien zu Lyon, Langres und 
Chartres aus. Sie müffet fich im bluͤhendſten Zuftande 
befunden haben. Bewogen burd dem Ruf ber. Lehrer bes 
 erzbifchöflichen Seminars zu Lyon, machte bier der heilige 
Majolus*), Abt von Clugny, feine Studien. Durch gleiche 


4 ... Quid ultra? quod poeta 'cecinit et orator dixit, quid- 
quid philosophus cogitavit . expertus est, nihil illum fugit, 
quidquid numero, pondere et meusura, tractus et auditu a 
quoquam investigatum est, ebibit, ad ultimum astrorum occul- 
tos tactu et cursus radio doctius Egino, quo nescio an aliquis 
in coeli hierarchia probatior sit, designavit; taliterque edoctus, 
aequore remenso, ad Beanum rediit ; et per tôtam Scotiani con- 
servis suis fliticum sapientiae sibi creditum fideliter ' erogavit. 
Licét enim Scoti multa millia paedagogorum habeant, sed non 
multos patres: in disciplinis enim artium hic illos genuit. Vita 
ejus $. 11. ap. Mabillon Acta SS, O. S. Ben. Saec. V. p. 486. 
Bergl. über Gabroe John Lanigan: An history of Ireland, from 

the first ‘introduction of christianity among the irish to the 
beginning of the thirtheenth century. Dublin 1822. Vol. III. 
p. 396—402. Ein Werk vol gediegener Sorfhungen. 
45) J. Lingard im angeführten Werke, 
46) Praedicta 'quidem tunc civitas omnes excellebat sibi propinquas 
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Umftänbe bewogen bolfenbeten ber heilige Halinard, nadıhes 
riger Erzbifchof von Lyon’), unb ber gefeierte Adelman, Bis 
[hof von Brescia, ihre Studien in ben Gemínarien von Langres 
und Chartres. Die Shüler biefer Akademien, welche noch 
imer in bem bifchöflichen Paldften gelegen waren, führten 
ein gemeinfchaftliches Leben ganz nad) der Art der urfprüngs 
lichen Seminarien, wie biefes namentlich aus Adelmans eigenem 
Berichte hervorgeht, in welchem er fein Studienleben mit 
Berengar unter bem großen Bifchofe Fulbert zu Chartres 
befchreibt und bemerkt, daß fie — Abelman, Berengar und 
die Ziglinge — ob des unter Fulberts Leitung und Unter 
weifung geführten Lebens (id) mehr ruͤhmen fónntem, als 
Plato wegen feined Umganges mit Sokrates‘). Es iſt dies 
berfelbe Berengar, weldyer fpäter die Schule von Tours durch 
feine bogmatifchen Streitigkeiten fo berühmt machte. Das 
Geminar von Rheims, verherrlicht durch bie größten Männer 
Frankreichs, erhielt durch feinen Borfteher Gerbert, Erzbis 
{hof bafelbft und nachherigen Papft Syivefter II., beffen 
bemunderungswärbige Renntniffe ihm bei feinen Zeitgenoffen 
den Ruf eines Schwarzkünftlere verfhafften, einen fait euros 


tam religione virtutum, quam studio liberalium artium. : Vita 
S. Majoli $. 5. Mabillon. l. c. p. 766. 

i)... Decursa pueritia a patre suo traditur Domina Brunoni 
Lingonum praesuli: qui eum liberali' cernens ingenio valere, 
canonicorum studuit collegio copularc.: In ea itaque urbe, cum 
philosophos virosque audiret ecclesiasticus," nulli sodalium erat 
inferior in sapientia. Vita S. Halinardi $. 1. 3. ap. Mabillon 
Acta SS. O. S. B. Saec. VI. P. II, p. 34. 

48) Collectanium te meum vocavi propter dulcissimum illud contu- 
bernium, quod cum te adolescentulo ipse ego masculus in Aca- 
demia Carnotensi sub nostro illo venerabili Socrate / Fulberto ) 
jucundissime duxi; cujus de convictu gloriari nobis dignius 
licet, quam gloriabatur Plato etc. Epistola ejus ad Berenga- 
rium praemissa operi de veritate Corporis et sanguinis Domini 
in Eucharistia, inter Opera Veterum Brixiae Episcoporum 
Büxiae 1737. p. 413. fol. Ibique Mabillon de schola Turonensi 
et Remenai. 


a 


péifchen Ruf. Die eben ‚errichtete Kloſterſchule zu Fecamm 
, erhielt unter Wilhelm, ehemaligem Abte zu Dijon, dad grôgta 
Anſehen und wurde zugleich al&, Seminar. für. ben Weltklexuq 
zu. beu erſten Schulen Frankreichs gerechnet‘. Das biſchoͤf⸗ 
fie Seminar gw Tulle ift durch den. heiligen Adalberg, 
und den heiligen. Bruno, Better Raifer ftonrabé III., ug 
nachherigen Papſt .Leo .IX., unfterblich geworden. : Bay 
ſaͤmmtlichen Zöglingen, ‚welche. bier unter gemein(djaftlidyeg 
Aufficht. des, Biſchofs erzogen wurden, und unter beneu fi 
bie Söhne ber vornehmften Standesperfonen befanden, sed 
neten fid Adalbero und Brunp vor, Allen durch Anlagen, 
wie tugenbhaften. ‚nnd heiligen Wandel. aus‘). . Die ‚keine 
Drtfchaft Srioube(Haute- Loire) hatte (djon in diefer fraͤher 
Zeit in der Kirche des ‚heiligen. julian ihr. Seminar. In ibm 
wurde ber heilige Abt. Robert erzogen’). - | Poin]l 
7... In Teutſchland behaupteten. bie Geminarien, zu Utrecht, 
Fulda), Worms und Würzburg auch - in. biefem Zeitalter 
ihr. altes Anfchen.. Der heilige Wolbold (um .1024),. Bifchef 
ger Utrecht und im dortigen Seminare erzogen, zeichnete fid. bee 
ſonders burd) feinen großen wigfenfchaftlichen Ruhm aue 55), fe 
wie Surdjarb (um 1022), Bifhof von Worms. Burchard 
ließ aug, der. Abtei au, Gembloux bie, Lehrer für fein. Semi⸗ 
| , 49). Vita ejus $ 14. Mabillon Acta ss. 0. $. p. 8. VI. P. II. p. 290 ex. 
50). Hine ergo tali, collegae indivisibiliter gemino connexus, affectu 
an Spectabilis puer, Bruno insistebat literarum. gymnasio, .deque 
. liberalitate spa sibi, congaudebant mutuo, Quibus ctsi adhae- 
.. ; Tebant nobilia examina puerorum, ipsi tamen duo omnibus suis 
consodalibus praemicuerant tam capacitate liberalium studiorum 
., quam honestorum excellentia morum. Vita $. Leonis IX. Lib. 
+ Y. c. 3. 4. ap. Mabillon Acta SS. O. S B. Saec. VI. P, II. p. 55. 
51) Vita S.. Roberti $. 3. ap. Mabillon 1. c. p. 195. 
52) Vita S. Bardonis Archiepiscopi Mogunt. $. 2, 10. ap. Mabill. 1. 
c. p. 6 et 11. 
53) Omnes in clero praecellebat Ecclesiae Ultrajectensis , in qua 
etiam fuerat canonicus a puero ; quae tunc temporis religione, 
pariterque divinis et humanis vigebat disciplinis. Vita ejus $. 
3. ap. Mabillon I. c. p. 158. 


4 
marfoaues, Uuterifnen befnb fid der induci. Albrtt 


deſſen er fid) bei: ber Redigirung feinen, beruͤhmten ‚Decret® 


bebiente 52, Albert machte nach ſeiner Ruͤckkehr nad) Gen 
blouré:,: mp er ſpuͤter Abt murde, ſein Kloſter durch feinen 
Auf fo berühmt, beg eà fogleid die Pflanzſchule ber audgte 
zeichnet ſten Männer des teutſchen Klerus wurde). Ga 
dieſer Begiebumg verdient andy bas Seminar zu Hildesheim 
genannt zu werden. Der heilige Bernward, ein Sprofß 
der ‚berühmten Familie ber Grafen von. Ganmnerdberg,: aus 
der eine Reihe Churfuͤrſten von Sachſen hervorging, nachies 
tige Bischof von Hildesheim, war Bier.ergogen. -Bernmauk 
teinte. mit feinen erhabenen: Gtaudestugenben bie quote 
Fertigkeit in den mechanifchen Künften, als ber Baus und 
Zimmernaunskunſt und, bem Schloſſerhandwerke, weiche er 
zur Verſchoͤnerung feiner Kathedralfieche felb(t. ausèbtea Er 
copirte und mahlte alte: Handfchriften eben fo ſchoͤn aus, als 
er einen Plan zu prächtigen. Firchlichen Gebäuden entwarf. 


Er verfchmähte es nicht, bie Zöglinge feines Seminars felbft 


zu unterrichten "*) Sein großer wiſſenſchaftlicher Ruf be⸗ 
wirkte es, daß er zum Lehrer beg jungen Kaiſer Sotto IH. 
ernannt wurde. Bernwards Nachfolger Gott hard, wegen 
feiner großen Verdieuſte nm bie: Kirche. mit Recht unter bie 

Heiligen verſetzt, war um bie Bildung des Klerus eben fo 


[A iT 





54) Vita Olberti. $. 5. ap. Mabillon 1. Ca p. 526. : : 

55) Nec frustm.. fama momipis ejus ubique discumebat, de cujus 
doctrina tam dulgis oder longe lateque ereseebat.. Exceptis 
enim illis, quos in .subjectione sua in studio et religione nutri- 
yii, mulas. clericalis ordinis persomas, quosdam etiam cyriales 
doctrina sua promovit, quorum illustris .probitas vel dignitas 
postea sanctae Ecclesiae magnae utilitati et honestati fuit, Vita 
Olberti. $. 25. p.. 531. L c. ’ 

56) Nunc communi studio cum aliis, nunc, quos diligentiores in 
sancto meditamine cernebat, seorsim. familiarius assumens, pro- 
positis quaestionibus scrupulosa quaeque ad medullam eventi- 
labat, more prudentissimae apis singulas lectiones, quas in 
scholis is divessis libris exponebam, remotior loco sedens- 
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thätig bemüht mie fein Vorgänger. Auch er unterrichtete bie 
Zöglinge des Seminars außer den theologifchen Wiffenfchaften 
in mechanifchen fünften *). Magdeburg "zeichnete fich nicht 
minber burd) fein-Seminar aus. Die heiligen Adalbert, 
Bifchof von Prag, und Bruno, Apoftel der Rufen, fo wie 
der gefeierte Gefchichtfchreiber Ditmar, Bifhof von Merfes 
burg, vollendeten hier gleichzeitig und gemeinfchaftlich ihre 
Studien ). In Köln finden wir ums Jahr 1090 ebenfalls 
em Seminar in ber Kirche zum heiligen ‚Petrus vor, welches 
durch feinen Zögling, ben heiligen Wilhelm, Abt von Braune 
weiller,, berühmt geworben iſt ). Seinen Glanz verbantt: e 
ben heiligen Heribert‘) und Bruno, Erzbifchdfen von bm 





intento auditu captabat: quae tamen postea. pueris considèss 
felici furto perfecte doccbat, et illerum scientiae imprimebat . 
es... Nam saepe totum diem inter equitatum studendo at» 
‚trivimus; nunc legendo non minus prolixam lectionem , quam 
si in scholis ad hanc vacaremus: nunc poetizando per viam 
metro collusimus; inde ad prosaicam palestram alternantes 
exercitium; interdum simplice contextu rationem contulimus , 
' saepe syllogisticis cavillationibus desudavimus. Ipse quoque me 
crebro, etsi verecunde; acutis tamen et ex intimo aditu philo- 
sophiae prolatis quaestionibus sollicitabat. .Tanta ergo facilitate 
cupidum ejus ingenium mihi applaudebat: paene enjm npa 
hora, nec refectionis quidem, desidiae illum arguebat. Et 
quamquam vivacissimo igne animi in omni liberali scientia de- 
flagaret, nihilominus tamen in levioribus artibus, quas mecha- 
nicas vocant, studium impertivit. In scribendo vero apprime 
enituit, picturam etiam limate exercuit. Fabrili quoque scien- 
tia excelluit, ut in plerisque aedificiis; quae pompaticv decore 
composuit, post quoque claruit. In negotiis vero domesticis et 
ad usum familiaris rei pertinentibus vivacissimus exsecutor, ac 
- " . sia puero in eis innutritus, calluit, Vita S. Bernwardi $. 2 et 3. 
ap. Mabillon 1. c. p. 181. Vita S. Godehardi $. 17. p. 859 sq. 1. € 
'57) Vita S. Godehardi $: 25. p. 562. L c. 
* 58) Vita S. Brunonis $. 2. ap. " Mabillon l, c. p. 71. 
i49): Coloniae apud aedem S. Petri Apostolorum Principis corpori 
QUI ui 8: congregätionis sociatus, Vita ejus 6. 3. ap. Mabillon 1. c. p. 678. 
Nie ejus apud Bolland. Acta Sanct. T. II. Mart. p. 468. 







' 

"e . 
D 

La 

"à 


LA 


Beide hatten bie. glaͤnzendſte Erziehung erhalten; erfterer im 
Seminar zu Würzburg‘, lebterer in dem au Utrecht. Bruno‘) 
machte bier mit den Soͤhnen der . Kürften und Könige, bie 
ifre Kinder feit deren viertem Jahre ‚hierher zu fenden pflege 
ten, unter dem gefeierten Bifchofe Balberid (um 1070) feine 
Studien, unb brachte e$ in Kurzem fo weit, daß er Noms 
und Briechenlande Oprad) und Kunrfchäge mit feinem burdy 
dringenden Geifte erlernt unb burchforfht batte. Otto, Bru⸗ 
x08 Alteftee Bruder, ließ ihn, als er zur tentfchen Raifers 
wirde gelangt war, fogleid an feinen. Hof fommen, um hier 
den Glanz der. alten Taiferlichen Hofſchule (schola palatina) 
wieberhernuiftellen. Bruno ließ hier fogleich ben vollftändigen 
Lehrkurs der fieben freien fünfte vortragen. Alles, was nur 
immer bie Sefchichtfchreiber, Stebner, Poeten und Philoſophen 
in ber lateinifchen und griechifchen Sprache SHerrliches bars 
boten, ging er mit ben Lehrern ber Anftalt durch, auf bag 
die Zöglinge in das gefammte Gebiet bes Wiſſens eingeführt 
und auf ihm recht einheimifc gemacht werben fónnten ; üben 


61) Generosa regum proles, annos circiter quatuor habens, libera- 
libus litterarum studiis imbuenda venerabili Baldrico Episcopo 
Trajectum missa est ...... Postea nullum penitus erat. stu- 
diorum liberalium genus in omni greca yel latina eloquentia, 
quod ingenii sui vivacitatem aufugeret . . . ... E scholis in 
Palatium evocavit germanum Otho etc. Oblitteratas diu sep- 
tem liberales artes ipse retexit. Quidquid historici, oratores, 
poetae et philosophi novum et grande perstrepunt, diligentis- 
sime cum doctoribus cujuscunque linguae perscrutatus est . . . 
. » Israel, Episcopus Scotigena, sub cujus magisterio illuatrissi- 
mus hic plurimum se profecisse testatus est... . .. Quocun- 
que circumagebantur tabernacula aut castra regalia, biblio- 
thecam suam, sicut arcam dominicam circumduxit ; ferens se- 
cum et causam studii sui et instrumentum: causam in divi- 
his, instrumentum in gentilibus libris; ut puta doctus pater 
familias, qui novit de thesauro suo proferre nova et vetera, 
Vita ejus apud Surium ad 11. Oclobr, p. 703. Coloniae Agripp. 
1574. fol. 
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ober mit ihnen zu fprechen: weil, wie ber Biſchof fi aus⸗ 
brüdte, deren Schmeicheleien fie leicht uͤbermuͤthig ober hals⸗ 
flárrig und. unthätig. für bie Erlernung der Wiſſenſchaften 
machen koͤnnten *5). 

. Hiermit fónntem wir num die Geſchichte der theologiſchen 
Viidungoanſtauen fuͤr den Weltkllerus in biefem zweiten Zeit⸗ 
saume befchließen... ... 

Woher. mag es nun fommen , bag wir nach dem Anfange 
bed. zwölften Sahrhunderts wenige ober. gar feine Nachrichten 
über ben. Fortbefland ber Seminarien befigen? Die Sewinas 
rienanftalt fcheint in biefem und nod) mehr in bem folgenden 
Gabrhunberte bis auf ihren Namen untergegangen und aus 
der Kirche verfchwunden zu fein. Im Anfange des ſechszehnten 
Sahrhunberts, ald der heilige Ignatius von Lojola den Fühnen 
Entfchluß fañte, ber Kirche vermittelft biefer Cebrauftalt 
wieberum ihr Anfehen und ihren Glanz zu verfchaffen, fand 
ſich faum eine Spur von ihr mehr vor. Die. Unwiffenheit 
der Zeit hatte ſich gewaltig an dieſem Inſtitute gere Denn 


.65) Studiorum | multiplicia sub eo floruerunt 'exercitia, et bonae 
.^, indolis juvenes et pueri strenue instituebantur norma regulari, 
. proficientes haud seguiter in claustrali disciplina omniumque 
litterarum doctrina. Claruit hoc sub ipsius sororio Zmado epis- 
| copo, sub quo in Paderbrunnensi Ecclesia publica floruerunt 
studia: quando ibi musici fuerunt et dialectici, enituerunt 
Yhetorici clarique grammatici; quando magistri artium exerce- 
' bant trivium, quihus omne studium erat circa quadruvium: 
ubi mathematici claruerunt et astronomici, habebantur physici 
" atque geometrici, viguit Horatius, magnus et Virgilius, Cris- 
pus ac Sallustius, et urbanus Statius; ludusque fuit omnibus 
insudare versibus et dictaminibus jocundisque cantibus. Que- 
rum in scriptura et pictura jugis instantia claret multipliciter 
hodierna experientia; dum studium nobilium clericorum usu 
perpenditur utilium librorum ,..... Adolescebant quoque 
secum in tirones militiae caelestis, Anno Archiepiscopus Colo- 
. niensis, Trithericus Monasteriensis, et perplures. alii, strenui 
postmodum; in,.vinea Domini operari. Vita S, Meinwerci Cap. 

XI. (. 78. p. 587. 1. c. 
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als bie Väter des Eoncild von Trient bie Seminarienanftalt 
wieberum von neuem beftätigten unb folche für bie Kirche 
proclamirten, war man wohl hie und ba geneigt, in ihr etwas 
neues zu finden. 

Bu biefer außerorbentlichen Erfcheinung mögen zwei Urs 
fahen vorzüglich. beigetragen haben, und zwar eine innerliche 
gefellfchaftliche, und eine äußere gefchichtliche. Erftere ging 
legterer voran, und half ihr jenen fchönen geiftigen Verband, 
welcher bie Kirche durch eine Neihe fo vieler Sahrhunderte 
ſegensvoll umfchlungen und ihr Leben und Weihe verliehen 
batte, mit frevelnder Hand auffófen. 

. Dad Feudalverhaͤltniß, welches fíd) unter ben Schutze 
und nach bem Borbilbe der Kirche feit Karl bem Großen fo 
ſchoͤn und folgenreich für den chriftlichen Weltſtaat entwidelt 
hatte, loͤßte fid) gegen bas Ende bes eilften Sahrhunderts in 
feiner. urfprünglihen Meinbeit und Erhabenheit burd bie 
Schuld der Herrfcher, mehr noch aber durch die Unwuͤrdigkeit 
der großen Lebenberren auf, indem bie letteren treulofermeife 
bie Gutmuͤthigkeit und bie Schwäche fo mancher Regenten 
in ibrem eigenen Bortheile zu benugen wußten. Der ungez 
bährliche Hang mad) Unabhängigkeit, fo wie bie unreinen | 
Geläfte nad) Reichthum hatten jene reinen Bande, welche bie 
Bafallen an ihren Lehnsheren und biefen wiederum an den Kaifer 
Mmäpften, erfchüttert und zerftdrt. Staat und Kirche litten 
in biefer gefellfchaftlichen Krifis vie. Der alte Verband 
wurde zwar burd) bie fráftige Hand’ einer Reihe großer, wenn 
and) nicht fled'enlofer Stegenten wieberbergeftellt, aber nur aus⸗ 
ſchließlich auf bie unreine Natur des Privatintereffe gegründet. 
Cr mußte bemnad) zum anbernmale fid) auflöfen und zwar 
für immer in fieter und immer verfchiebenartiger Wiederholung 
des alten, unheilbringenden Kampfes .gegen feinen Stifter. 

Werfen wir nun einen forfhenden Bli in bie Natur 
des gefellfchaftlichen Zuftandes ber Kirche und bes Klerus bes 
achten, neunten, zehnten und eilften Sahrhunderts, fo werben 
wir bier einen ähnlichen Verband zwifchen der Kirche und 
deren Dienern wahrnehmen, wie fich folcher im Staate biefer 
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Gabrhunberte nachweifen läßt. Die fait allgemein eingeführte 
tanonifche Lebensweiſe beim Klerus fann als der legte Bolls 
bringer des Feudalverhältnißes in ber Kirche betrachtet werben, 
welches bereits in ber bewmunderungswürdigen Hierarchie ihrer. 
Diener einen fo reinen und feligen Lebensträger erhalten hatte, 
Diefelben unbeiligen Urfachen, welche jenen edlen und grofs 
artigen gefellfchaftlichen Verband im Staate zerrüttet und 
. erfhüttert hatten, zerrütteten und erfdjüttertet num wicht 
minder. ben analogen Berband in ber Kirche und zwar unter 
gleichem Wechſel der Umftänbe und äußeren Erfcheinungen. 

Räher in bie Urfachen einzugehen, welche biefe große und tief 
greifende Veränderung im gefellfchaftlichen Beftanbe des Gitaas 
tes und ber Kirche biefer frühen Sahrhunderte hervorgebracht 
haben, fann ung hier nicht geftattet fein. Es genüge uns auf 
fie, als auf ein allgemein anerfanntes Factum, und zu beziehe. 

Der Berfall und das endliche VBerfchwinden der kanoniſchen 
Lebensweife beim Klerus mußte begreiflicher Weife auf das 
nachtheiligfte. auf bie geiftlichen Bildungsanftalten, anf bie 
Seminarien, wirfen. Man kann wohl behaupten, daß 
größtentheild mit dem Verſchwinden ber fanonifhen eebene⸗ 
weiſe auch untergegangen ſeien. 

Ein anderer Umſtand, welcher vielleicht noch entféiebenes 
alé das Verſchwinden biefer kanoniſchen Lebensweife auf bas 
2008 der Seminarien einwirkte, war bas Œntftehen ber Unis 
verfitäten im zwoͤlften Sabrhunbert. 

Go ein fhônes und ergreifendes Schaufpiel auch das ie 
beraufleben der geiftigen und wiffenfhaftlihen Thaͤtigkeit in 
ben Akademien des zwölften und breizehnten Jahrhunderts - 
barbietet, an deren Spige bie von Bologna und Paris ftanden; 
welche die Richtung den gefammten Akademien Europas b 
gaben; und fo große und wohlthätige Revolutionen fie auch 
auf bem weiten Gebiete der Wiffenfchaften hervorbrachten, fo 
waren fie Doch von fait eben fo großen Gegenwirfungen bes , 
. gleitet, welche auf ben ge(ammten wiffenfchaftlichen Sufanb ! 
ber fpätern Zeit bie nachtheiligften Folgen hatten unb. unmibs 
telbar bas unglüdliche fechzehnte Jahrhundert vorbereiteten. .: - 


— 


Ed 


C$ iſt wahr, mehrere biefer Akademien erreichten einen 


, Gfang und einen Ruhm, beffen fid) wenige wiffenfhaftiie 


Rebranftaiten ber legten glangvollen Tage des alten römifchen 
Raiferthums zu erfreuen hatten. Bologna gelangte durch 
feine Rechtslehrer zu einer eben fo bebeutfamen, wenn nicht 
uod) größern Gelebritát, als bie gefeierten Rechtsſchulen gu 
Rom, zu Ronjtantinopel und zu Berytus unter Theodoſius 
uud Juſtinian, den Großen. Eben fo konnte Paris burd 
(ene Theologen mit ben Schulen zu Serufalem, zu Alerandrien 
und zu Niſibis wetteifern. Site hat ihre Rivalin, die Alas 
beurie von Bologna, bei weitem an Dauer und Ruhm Aber 
lebt, da ſie auf eine reinere und folidere gefellfchaftliche Grunde 
Inge gegrünbet war, al8 die Akademie von Bologna. Die 
Berfaffung ber lebteren Hochfchule war ganz republifanifch 
umb bemofrati(d), und ging daher mit bem Untergange bes 
kuͤhnen und unlautern republitanifch » bemofratifhen Geiftes 
ber italiänifehen Freiftaaten unter; während. die Akademie 
won Paris, auf bas reinere monarchifche Princip gegründet, mit 
der weitern Entwidlung biefes Princips in bem fechzehnten und 
ſtebenzehnten Jahrhundert fortfchritt und während diefer Zeit 
ihren hohen Ruf und Einfluß behauptete, wenn aud) nicht ohne 
einige untilgbare Schandfleden in ihrem Ruhme durch frevels 
haften Mißbrauch ihrer ftolzen und binfelhaften Gewalt 
zuruͤckzulaſſen. Die 9(fabemie von Bologna figurirt in diefer 
Zeit in Den literariſchen Faften nur als bafeienb und beftebt 
wur noch burd das ehrwärdige Andenken an ben Glanz ihrer 
frähern bereits zu Grabe gegangenen Größe, 

Der Ruhm unb der Glanz der Akademien, namentlich der 
von Italien, verleitete Lehrer und Lernende in den verfchies 
denen Ländern fie zu befuchen. Der. Reis ber Willenfchaften, 
fo wie ber Reit der Ehrenänter, zu denen gewöhnlich jene, 
weiche eine oder mehrere Hochjchulen Staliens und Frankreichs 
befucht hatten, anfänglich bie Ausficht, fpâter das ausſchließ⸗ 
Eiche Borrecht hatten, war die Urfache, ba alle fähigen. Köpfe 
Zentfchlands, Deftreichd, Polens, Englands, Irlands, Schott⸗ 
lands und ber norbifchen. Staaten, wie Dänemarf . uud 
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Schweden, Frankreichs, Spaniens und Portugals mach den 
Akademien Italiens ſtroͤmten. Rad geendigten Studien auf 
denſelben beſuchte man wohl noch auf mehre Jahre die aus⸗ 
gezrichneteren Jfabeniien von Sranfreich , wie Montpellier, 
Parts und‘ Srleané. ' 

Wenige von ben auf biefen Atademien gebildeten Männern; 
weiche Bereits in ben Wiſſenſchaften ergogez und mit. alles 
Erfahrungen des praftifchen Geſchaͤftslebens ausgerüitet. hier 
her: gekommen waren, fehrten in ihr Vaterland. zuräd. : Sene; 
welded, hier Durch ihren wiffenfchaftlichen: Ruhm :audzeidiee 
neten, beftiegen wohl gar fpâter jene Zehrftühle, won denen 
herab'fie fo ſchoͤne Gelegenheit gefunden hatten, bas Gebiet 
ihrer Reuntuiffe zu erweitern. Noch andere, welche burdj 
ihre ſeltenen Sábigfeiten im: Kirchlichen wie weltlichen. St 
ſchaͤftsleben ſich hervorthaten, ‚fanden. in dem großartigen 
hierardhifchen Befchäftskreife des ‚römifchen Hofes einem ibtet 
edeln Beſtrebuugen würdigen : Wirkungsfreis: wb. traten «is 
deſſen Dienfte. Der tómi(d)e Hof feinerfeits. that alles Micgs 
Fée; um fid) mit würdigen Gefchäftsmännern aus den ver 
ſchiedenen Nationen zu umvingen, ba er ja:hber bic :hedigfteà 
Intereſſen aller Völker zu wachen fatte, : Und; voie fonte .de 
biefe hohe Weftimmung. anders: erhalten, wenn nicht vermittelſt 
der: faͤhigſten Organe diefer Länder? Der schöne italiänifcke 
Himmel Geftittmte nod) efte .gtofe- Menge minder fähiger 202b 
minder wuͤrdiger Maͤnner bie unwirthlichen Lénber:md Step⸗ 
pen ihres Vaterlandes gegen ben klaſſifchen Boden Latiums 
zu vertauſchen und bie großen Einkuͤnfte ihrer reichen Dfrine 
den, welche ihnen in der Heimath zugeſichert worden waren, 
um ihre Studien: im Auslande zu vollenden unb gu. vervoil⸗ 
kommnen, in muͤßiger Geiſtesſchwelgerei zu verzehren. Days 
fam. endlich noch ber ‘Umftanb:, daß der groͤßere Theil von 
jenen, welche in ihr. Vaterland zuruͤckktehrten, auch. ohne 
erheblichen Nugen während ihres Aufenthaltes auf: jenen Aka— 
demien gefchôpft zu: haben, - bod): immer: mit :einer Art von 
Glanz umgeben zurädfamen und Berechtigung zu ben anſehn⸗ 
lichſten Aemtern erhielten... Um Anfpruch -auf:.fle zu haben) 
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genuͤgte ed fchon, auf ben Alabemien au, Bologna, zu Padua, 
ya Pifa, zu Ferrara und Rom, zu Paris, Montpellier und 
Drleand die Doctorwürbe erhalten zu haben. Nach ibrer 
Suftellung im Baterlanbe ruhten fie dann auf den unwuͤrdiger 
Meife auf auslänbifchen Afabemien bavon getragenen Lorbeeren 
and und fümmerten fid) wenig um bie Fortfchritte ber vater 
Iänbifchen wifjenfchaftlichen Inſtitute. Auch waren (e wohl 
sicht felten unfähig geworben, für fie folgenreich wirken zu 
linen. Die wilde Ausgelaffenheit der Sitten, welde auf 
den Alabemien und namentlich: auf denen von Stalien gleich 
bei ihrem Beginnen herrfchte, und von ber uns bie gefeiet» 
teften Lehrer biefer Anftalten, fogar Päpfte wie Alerander LIT, 
Innozenz III, Honorius IV, Gregor IX, Snnocens IV, 
Alerander IV und Gregor X, woefde biefeó rohe Leben aus 
Erfahrung fannten, ba fie auf biefen Akademien größtentheild 
gebildet worden waren und an ihnen die höchften afademifchen 
Wuͤrden begleitet hatten, die ruͤhrendſten Schilderungen binters 
leen, batte ihre moralifche Kraft gebroden. Sie fehrten 
größtentheild mit dem Fluche ber Entfittlichung beladen in 
bit Heimath surüd. 

. Go hatte (id nun alle vaterlaͤndiſche wiſſenſchaftliche Bir 
bung beim Klerus in ben verfchiedenen Ländern verloren. Alles 
wifienfchaftliche Leben 309 fid) nach Italien. Italiens Algs 
demien wurden als ber Mittelpunft aller wifjenfchaftlichen 
Thätigkeit betrachtet. Es fchien, als hätte bie Wiſſenſchaft 
feinen Werth, wenn fie nicht im Auslande unb vor Allem in 
alien gefchöpft worden war. Die Seminarienanftalt verfiel 
ann gänzlich und zwar in bem Verhältniße, alà bie Akademien 
im Auslande zu ihrem Anfehen und Ruhme gelangten unb 
wurde enblid durch Iegtere gänzlich verbrängt. Außerhalb 
der Kleinen Anzahl ausländifcher. Wiffenfchaftsfige gab es 
nichts als Unwiſſenheit, bis endlich auch in ihnen, in Folge 
des gefteigerten politifchen Lebens und ber allgemeinen gefell» 
fhaftlihen Gährung, welche zum Theil durch fie vorbereitet 
and genährt worden war, bie heilige Flamme ber Wiſſen⸗ 
fhaft zu erlöfchen begann. 
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' Man wiirde mir Unrecht tum, wenn man mid) für einen 
Werächter | jener glanzumſtrahlten Anftalten des Mittelalters 
halten wollte. Ihe riefenhafter Aufflug bat mid, gewaltig 
ergriffen. Sch theilte lange Zeit bie blinde Abgötterei für fie, 
von ber fo viele edle Männer fortgeriffen wurden und mod) 
werben; — jene blinde Abgätterei, welche die Kirche in unfern 
Sagen in Zeutfchland fo theuer bezahlt, ba man in fie durch 
diefe Kanäle ber Wiffenfchaft neues Leben gießen zu fônnen 
fich gefchmeichelt hatte. Man fat hierbei noch obendrein übers 
feben, daß unfere afabemifchen Anftalten nur eine ziemlich 
unwuͤrdige Verzerrung derer des Mittelalters find. 

Sich bredje nicht den Stab über biefes fchöne biftorifche 
Zeitalter der europäifchen Wiffenfchaft und Kunſt. Cà bat 
mit Petrus Lombardus angefangen, feine Thomas von Aquin, 
feine Duns Scotus, feine Albertus Magnus, feine Bonavens 
tura und Alerander von Hales gehabt und endlich mit feinem 
Dante gefchloffen; — der, wie ein unbegriffener Genins 
in ben höchften und reinften Sphären des chriftlichen Glaubens 
und der chriftlichen Dichtfunft fchwebend, num alle jene großs 
artigen Geftaltungen des Geiftes in den heiligen Kranz ber 
chriftlichen Weihe zieht und fie zu jenem himmlifchen Ganzen 
mit einem Geiftesfluge erhebt, den der Blick des tief(ten Dents 
fers und ber fübnfte Fittig des Dichters faum erreicht. 

Wie bem aud) immer fei, man hat biefe großartige Zeit, 
wir können e$ nicht verhehlen, in Bezug auf wiffenfchäftliche 
Leitung zur Ungebühr auf Unkoſten ber früheren befcheidenen 
Sahrhunderte der Kirche hervorgehoben und fie mit Ungebühr . 
«là Mufterbild für unfere Zeit hingeftellt. Statt alles Um | 


theiles über bas Wirken diefer afademifchen Bläthezeit genñge . 


e$, eine Parallele zwifchen ihr und bem biefer wiffenfchaftlichen 5 
Glanzperiode vorhergegangenen Sahrhunderte zu ziehen. Um, 
nicht aus bem engen Zirfel unferer Betrachtung über bie „ 
Seminarien herauszutreten, und um zugleid; biefe Parallele „ 
an bem Zuftande ber wiflenfchaftlichen Bildung des Klerus .. 
biefer zwei fo verfchiedenen Epochen hervorzuheben, fei es - 
und erlaubt, die Frage an jene hochtrabende afademifche Zeit + 
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des Mittelalters zu fielen: Mas if jener heilige Eifer ber 
iBifcbófe unb Erzbifchdfe für bie Erziehung bes Klerus gewors 
den? Bo find bie Bifhôfe, welche ihre frommen Hymnen 
zum Lobe Gottes und zur Berherrlichung der Heiligen feiner 
Kirche in lateinifcher und griechifcher Sprache mit fo großer 
Fertigkeit und fo vollendeter Weihe verfaßten? Wo bie 36gs 
linge des Driefterftanbes, welche bie Sprachen Latiums und 
Athens wie Eingeborne fprachen und fchrieben? Wo jene 
heiligen Lehrer ber Wiffenfchaft, welche nur den Lohn des 
Himmels für alle ihre Mühen und Anftrengungen erwarteten? 
Mo jene tiefen Studien über Aftronomie und Mathematif? 
Wo endlich jener heilige Lebenswanbel, welcher den hohen wie 
den niedrigen Klerus fo augzeichnete und in beiden Männer 
erzeugt hatte, voeld)e durch ihre Kenntniffe, durch ihre Tugen⸗ 
deu und SHeiligfeit emig bie gerechte Bewunderung der Welt 
bleiben unb ewig mit dem Namen ber Wohlthäter des menfchs 
lichen Gefchlechtes werden begrüßt werben, Diefes fromme 
und Heilige Zeitalter, wir fünnen eà füglich das jugendlich - 
poetiſche der chriftlich europäifchen Kunft und Wiſſenſchaft 
seunen, ging ohne tobendes Geráu(d) allein im heiligen Stres 
ben nach Gott vor der Menfchheit vorüber und wollte feine 
anderen Spuren als die feiner Berbienfte zuruͤcklaſſen, von 
denen zu fprechen es (don zu befcheiden war. 

Das Zeitalter ber 3Ifabemien verlor nur gar zu bald feinen 
poetischen Rimbus. Es nahm zu fehnell bie gehäßige Seite 
bes Brodſtudiums an. Der Surift trieb nichts, als das 
Rechtsſtudium, und erlernte bie juftinianeifchen Geſetze um 
m hohen Aemtern im Staate zu gelangen; der Theologe 
fubirte als ganze Aufgabe feines Berufes ben Gratian und bie 
Decretalen, um Mitra und Stab davon zu trigen. Die Wiffens 
(daft verlor in biefem Zeitalter ihr erftes reines und göttliches 
Element und wurde ber unreine Hebel zu weltlihem Glanze 
and Golde. Darum fprad) viefes Zeitalter auch viel von fid) 
und barum wird aud) immer viel von ihm gefprochen werden. 

Hellſehenden Päpften entgingen keineswegs bie unheil 


LE Dringenden Folgen diefer fonft fo gefeierten Lebranftalten für 
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die Kirche. Sie erhoben bie bitteriten Klagen über bie beim . 
Klerus eingerißene Sucht bie vaterländifchen Inftitute zu vers 
laſſen und nad) ben entfernten Akademien des Auslandes 
unter dem Bormanbe zu reifen, fich beffer in ben Wifjenfchafs 
ten zu bilden. Sie fehen in biefem VBorgeben mehr einen 
Hang zu Abentheuern, als ein reines Streben nad) Wiffen- 
(djaft. Die großen Päpfte Alerander III, Innocenz IH 
and Honorius IV, fo wie Gregor IX, fuchten auf eine edle 
Weiſe bie, Seminarien neben den Afademien aufrecht zu exs 
halten und aus ihnen jenen unwürdigen Gebrauch, für den 
bier ertheilten Unterricht Geld abzunehmen, — ein Gebraudy, 
welcher fid) aus den Akademien bald auf bie Seminarien hins 
über gepflanzt hatte und deren Befuch bedeutend erfchwerte, — 
zu verbannen. Alerander III. verorbnete auf bem im Sabre 
1179 zu Rom gehaltenen Lateran » Goncile, bag in jeder Kathes 
dralfirche minbeftens ein Doctor ber Theologie fein follte, 
um bie Sünglinge, welche fid) dem Driefterjftanbe widmen 
wollten, in den nôthigen geiftlichen Wiffenfchaften und Dies 
ciplinen gratis zu unterrichten‘®),. Innocenz III. wiederholte 
auf bem vierten LateransGoncile 1215 faft biefelbe Beftims 
mung unb bebnte folche noch auf bie Gollegiatfirhen au"), 
Beide Päpfte, fo wie deren Nachfolger, Honorius IV. 
und Gregor IX., verfehlten auch nicht, das Anfehen biefer 
Lehrer in den bifchäflichen Schulen zu erhöhen und ertheils 
ten ihnen faft diefelben VBorrechte und Privilegien, fo wie 
ben Genuß ber mit ihnen verbundenen Rechtétitel, beren 
bie Profefforen der Akademien Italiens und Frankreichs ſich 
zu erfreuen hatten. Doch ihre Bemühungen waren vere 
geblich. Die befcheidenen bifchöflichen Schulen fonnten fich 
nicht in ihrem Anfehen und in ihrem Einfluße an be 
Seite jener großen Afademien, bie fo vielen Zauber bars 
boten, behaupten. Sie fanfen für immer und um fo tiefer, 
ba fid) aud) bas gemeinfchaftliche Firchliche Sufammernleben , 


66) C. 1. de magistris V. 5. 
67) C. 4. de magistris V. 5. 


75 


tie Hauptftüäge diefer Anftalten, in ihnen verlon Die. freie 
and smabhängige Lebensweiſe, welche fid) in den Akademien 
Jtaliens and Frankreichs entwidelt hatte, theilte (id) and 
tiefen. Inflituten mit, und half nun vollends ihren Untergang 
befchleunigen. Der Berfall biefer Anftalten, namentlich in 
Ientfchland und in ben nordifchen Staaten, ift mit einer uns 
glaublichen Schnelligkeit vor fid; gegangen, wozu freilich der 
Unftand nicht wenig beitrug, daß bie 9ffabemien gerade zu 
einer Zeit entitanden, wo bie fanonifche Lebensweife beim 
Klerus (id) bereità aufgelógt hatte und mit ihr die Seminariens 
anftalt in ihren Grunbfeften gewaltig erfchättert worden 
war. 

Es waren num allein noch die Klofterfchulen uͤbrig, welche 
einige, wenn gleich nur ſchwache Mittel für die Bildung bes 
Klerus barboten. Doc auch fie litten bei dem allgemeinen 
Berfalle Ber wiffenfchaftlichen kirchlichen Bildung nicht wenig, 
Das Moͤnchthum felber fühlte bas SBebürfnig, aus biefent 
ſchmaͤhlichen Zuftande ber wiffenfchaftlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Entfittlichung, in welche e8 burd die vorangegangene 
gleiche Entfittlichung des Klerus mit fortgeriffen worden war, 
beransgutreten. Es that lobenswerthe und fübne Schritte zu 
feiner Wiedergeburt. Dod) feine Reform erftredte fich mehr 
auf das Beleben eines neuen chriftlichen und göttlichen Lebens⸗ 
tanbeíó, alé auf bie Belebung wiffenfchaftlicher Bildung, 
Zudem war auch das Mönchthum in biefer Zeit, namentlich 
in Teutſchland, in zu große Gollifionen mit bem Klerus ges 
then, Beide flanden als zwei gefonderte und felbftftänbige 
Körperfchaften (id) gegenüber, bie (id) gegenfeitig mit mißs 
trauifdjen Mugen betrachteten und bewachten. Das Moͤnch⸗ 
um verfchloß feine Schulen bem Klerus immer mehr und 
mehr, und benugte mit großer Schlauheit beffen Verfall, - ins 
bem es vorzog, lieber feine eigenen Mitglieder in die vom 
Klerus freigelaffenen tirchlichen Poften einzufchieben, als 
3öglinge aus bem MWeltpriefterftande für fie zu bilden. 

Zieht man nun ferner in Erwägung, bag man bei bem 
ſchnellen Sinten ber bifchdflichen Seminarien gendthigt war, die 
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Atabemien bes Auslaudes zu befudjen sub man hiezu bebes 
teuber Geldmittel bedurfte; fo wirb man leicht abnehmen 
fónnem, wie alle nur einigermaßen einträglichg geiſtliche 
Acmter und DPfrimben allein bem Abel vorbe bleiben 
mußten, und mie ber Bürgerftand , bod) ſtets ber eigentliche 
Träger ber Wiffenfhaft, von ibm zurüdgebrängt wurbe, 
und bas zum namenlofen linheile für bie Kirche. Die Söhne 
and ziemlich bemittelter Bürger befaßen nicht fo leicht bte 
Mittel, um jenen Foftfpieligen Aufenthalt auf ausländifchen 
9ffabemien zu befireiten. Wie wenig ſich aber bie Mitglieder 
bes Adels, beren einziges Trachten ed war, viele Pfruͤnden 
in ihrer Perfon zu vereinigen, um bas fchwelgerifche für, 
liche Leben ber Akademien Staliens im Baterlande unter der 
Juful fortfegen zu können, (id) um bie Kirche und um ihre 
heiligen Obliegenbeiten befümmerten, ift zu befaunt. Die 
Gefcyichte, und vor Allem bie ber Kirche Teutfchlande, bat 
uns bie ſchaudervollſten Berichte hierüber binterlaffen. Vom 
Domprobfte bis zum Bifchofe, Erzbifchofe und Primas bins 
auf war alles weltlich geworben. Die Staatsverfaffung Diefes 
Landes trägt freilich einen großen Theil ber Schuld hiervon. 
Die Fälle find -nicht felten, bag Bifchöfe und Erzbifchäfe 
während einer langen Lanfbabn, zu ber fie eine vom Glanze 
ber Ahnen umgebene Wiege beftimmt hatte, ihre bifchöflichen 
and erzbifchöflichen Kirchen nur zweimal faben: am Tage 
ihrer Snftallation und am Tage ihres Begrébniffes; — zwei⸗ 
mal befuchten fie ihre Kirchen im größten Feierzuge: am 
Tage, wo fie unter allgemeinem Frendenjubel beà Volfes 
fBe(g von ihren ehrwärdigen Stühlen nahmen, und am Tage, 
wo fie durch ihren Tod biefelben Stühle unter bemfelbex 
Freudenjubel der Ehriften einem Nachfolger binterliefen, au 
ben man bie heißeften Wünfche richtete, würbiger zu fein, 
al8 feit Vorgänger. ' 

War es doch mit bem hohen teutfchen Klerus im dreizehn⸗ 
ten, vierzehnten und fünfzehnten Sahrhundert bisweilen fo 
weit gefommen, bag ber römifche Hof fid) genótfigt fab, 
wuͤrdige Männer mad) Tentfchland zu féiden, um burd) (ie 
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bie Berwaltung fo mancher vermofrfeften Didcefen beforgen 
und große Rirhenfunttiondre durch interimiftifche Adminiſtra⸗ 
toren fubftituiren zu laffen. Welche unfáglid)e Schmach jenes 
fürdterlihe und  empórenbe Borurtheil der Wappenfchilve 
über bie Kirche Teutſchlands verhängt hat, ift zu frifch üt 
anferm Gebächniffe, als daß wir hierüber einige Worte vers 
lieren dürften. Keine Kirche eines andern Landes hat biefem 
Jive fo geoße Opfer bargebradt, (G8 war ber &ob ber 
tentichen Rire. Beifpiele, wie das des großen Peter Eiche 
fpalter, des Sohnes eines armen Bötticherd zu Mainz, ber fi 
von ber niedrigften Stufe bis zu einer der glangooll(ten Wuͤr⸗ 
den ber chriftlichen Welt erhoben hatte, und als Erzbifchof 
von Mainz, Primas ber Kirche Tentfchlande und Erzkanzler 
des heiligen römifchen Reichs, feinen Thron zwifchen ben 
Thron des Nachfolgerd Petri unb bem ber temtfchen Kaifer 
gefebt hatte, waren felten, unb fonnten nur in ähnlichen 
verhängnißvollen Zeiten vorfommen, in welchen ber Pie 
bejer Eichfpalter fid) den Weg zu feiner glanzuollen und 
unſterblichen Dictatur in Kirche und Staat gebahnt hatte. 
Es war Eichfpalter, welcher mit eherner Hand die Zügel bes 


 teutfchen Reiches in jenem fürchterlichen Zwiefpalte zwifchen 
^ bm ftürmifchen,, von tollen, religióó unb politifch fanatifire 
ten Mönchen irregeleiteten , fonft aber biebern Kaifer Ludwig 


bem Baier, und Papſt Sohann XXII. leitete, und das teutfche 
Reid ans ber fchredlichiten Anarchie, von ber es in jenem 
angöttlichen Kampfe bedroht war, rettete. 

Jur ber römifche Hof war über biefes geſellſchaftliche 
Lorurtheil, welches ber Kirche Teutſchlands fo tiefe Wunden 
geſchlagen hatte, erhaben. Bei feinen Geſchaͤftstraͤgern zog 
er weder Geburt noch Nationalitaͤt in Betracht. Nur die 
Wuͤrdigkeit und das Verdienſt der Perſonen leitete ihn bei 
ſeinen Anſtellungen. Daher auch die ſtannenswuͤrdige Groͤße 
und die wahrhaft chriſtliche Voͤlkerpopularitaͤt, welche der 
rͤmiſche Hof, namentlich in ber Bluͤthezeit feines weltlichen 
Glanzes, behauptete. | 

Ich bin weit entfernt Bier den ehrwärdigen Männern aus 
dem Mel, welche gegenwärtig Teutichlands bifchäfliche und 
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erzbifchäfliche Stähle burdy ihre Talente wie ihren heiligen. Hir⸗ 
teneifer zieren ober zu zieren noch berufen find, eine liberale Lecs 
tion, etwa im Geifte des Zeitalterd, welches gegen alle gôtts 
liche und menschliche Auctorität unaufhörlich beclamirt, zu halten ˖ 
Noch weniger will id) Berftorbene verhöhnen, die bem Rufe 
ber Zeit gehorchten, ber für fie. vieleicht Nothmwendigfeit und 
Gefe& geworden war. Sie haben große und unauslöfchliche 
Spuren ihres Dafeins hinter fid) gelaffen. Die majeflätifchen 
gothifchen Tempel, welche Teutfchland, wie fein anderes Land, 
in fo reicher Fülle ſchmuͤcken, find ihr und ihrer heiligen 
Kräftanftrengungen Bert. Sch fpreche nicht von ben unzähr 
^ ligen Anftalten der Frömmigkeit und der Wohlthätigfeiteliebe, 
bie eben bas Werk fo vieler verftorbener ehrwuͤrdiger teutfcher 
Prälaten find. Sie fprechen, wie in ben Tagen ihres Das 
feins, noch heute aus ihren vom Trauerfchleier der Seit ums 
gebenen Ruinen, in welche fie die Verblenbung einer uns 
dankbaren Rachfommenfchaft gelegt bat, von ihrer Größe 
Fern alfo von mir jede fchiefe und übelgemeinte Abſicht! 
Sc founte nur der Wahrheit diefen Tribut nicht verfagen. 

Was nun die firchliche Stellung des teutfchen Adels ber 
Gegenwart betrifft, fo bin ich, wie nur irgend einer, von bem 
heiligen Wunfche durchdrungen, bag der Adel, und naments 
lich der hohe und einflußreichere, fid) von neuem wiederum 
bem heiligen Dienfte des Altard voibme. Hatte ein hiftorifch 
gefellfchaftliches Borurtheil ben Adel für ben SPriefterftand 
augfchließlich beftimmt, fo bat ein anderes nicht minder hiftos 
rifch gefelffchaftliches VBorurtheil in unfern Tagen ihn von 
demfelben entfernt, wenigftens von bem niebern Priefterthume, 
in welchem es freilich wenig für bie Erde, befto mehr aber 
für bem Himmel einzuernten gibt. Die fcheußliche Irreligiv⸗ 
fität unfers Jahrhunderts hat auch hier bie moralifche Kraft 
des Adels gebrochen.’ Er fröhnte ber Berblenbung ber Zeit 
und trank ihren bezauberten Giftbecher. Es genüge nur gu 
bemerfen, daß bie namenlofe Schmach, welche die Kirche im 
ven legten agen des achtzehnten Jahrhunderts erfahren 
mußte, meiftens vom Adel ausgegangen war, und durch ihn 
du 'den Mugen der rachetrunkenen Voͤlker legalifirt wurde. 
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Hat nm. fiber ber Glanz ber Geburt und ber Neig bow 
Reihthüner ben Adel zum Dienfte ber Kirche gerufen; -fo 
möge ihn von nun an ber Blanz ber Verdienſte zu ihm rufen. 
Möge er binabiteigen in jenes heilige Saatfeld der himmli⸗ 
fhen SSerbienfte und hier im heiligen Eifer für bie Sade 
Gottes mit feinen minder begüterten, aber zu berfelben hehren 
Beſtimmung gerufenen Amtsgenoſſen aus bem Buͤrgerſtande 
wetteifern. Die Borfehung bat fie, bie Soͤhne des Adele, 
wit größern Mittel ausgeruͤſtet, als die Söhne jener Armen, 
welche nur fid) felbft unb ihre Wärdigkeit bein Altare jener 
himmliſchen Braut, mit ber fie (id) im reinften Eifer vermáfe 
In, aut Mitgift dvarbringen Finnen. Mögen fie, bie. Adli⸗ 
hen, aus dem Speicher ihres Sorratbà bie. Wunden bey 
Kirche heilen, bie fie ihr früher gefchlagen haben, Die efjta 
würdigen Stähle von Mainz, Trier und Köln haben von 
ihrem alten Glanze und ihrer alten Bebeutfamfeit. nichts, ald 
ben Ramen und bie fid) an ihn anknuͤpfenden hiftorifchen Er⸗ 
innerungen ‚gerettet. Die. bifchöflichen Sitze Teutfchlande‘, 
bie Schugorte der Gultur, ber Wiffenfchaft,. der éffentiidien 
Ordnung und Freiheit, find gefallen. Sie find ihres irbifchen 
Glanzes, ber Reichthuͤmer und (omit der Mittel ihre Wohl⸗ 
thaͤtigkeits miſſion unter der Menſchheit erfuͤllen zu koͤnnen, 
ftevelhafterweife beraubt worden. Die Borfehung ^ bat: fld 
aber Dafür. mit einem befto hoͤhern Glanze von himmtifchen 
Reich thuͤmern und Gluͤckſeligkeiten umgeben und ausgeruͤſtet: 
Möge uum nach ihnen ber Abel: im reinſten und heiligſten 
Streben ringen. Moͤge er dieſe Palme des himmliſchen Sie 
ges epgreifew und zu ihm Andern ben. Weg bahıren und ers 
lichtern. Möge er ber Kircbe ‚zurücherfiatten, was er von 
be erhalten. . y fat: eine große Schuld an ffe unb, Gott 
obzutragen. Sn feinem Zeitpunfte fann er beffer, alé in dent 
gegenwärtigen, ſich von ihr Iöfen. Denn es ift eine heilige nnb 
wumftößliche Wahrheit, welche wir nicht verhehlen koͤnnen 
und nicht ohne Thränen befennen müffen: Die unglädliche 
Reformation. des fechzehnten Jahrhunderts ‘ift zumeist fein 
Wert. Sie ift ja barum auch von Tentfchland ausgegangen, 





wo Huß unb Luther bie Hauptperſonen biefes großen Dre 
mé waren. | | | 

Nach dieſer furgen Digreffion, welche ein zu rechtfertigendes 
Wort erheifchte, fei es nun erlaubt, auf bie Radyweifung 
des ferneren Loofes ber Seminarienanftalt zuruͤckzukommen. 

HIS die teutfchen Kaifer c .(idj dem allgemein gefühlten - 
unb fihtbaren Unheile des Berfalls ber flerifalifchen Bilbung 
durch Gründung ber Afademien zu Köln, Prag und Wien, — 
nach dem Mufter ber von Stalien, abbelfen wollten, ba war. 
ed zu fpát. Das Uebel hatte zu tief um (id) gegriffen. Audı 
war. der Befuch biefer Afademien für ben teutfhen Klerus mit 
gleichen Lebelftänden, wie ber Befuch der Akademien: Sstaliend 
verbunden. Die größere Maſſe des Klerus war bereits zu 
febr in die fchmählichfte Armuth gefchleubert worden, ale daß 
er aud; biefe Schulen zu befuchen im Stande gemwefen wäre. 
Zudem waren legtere auch nur ſchwache Gopien ihrer ftolzen 
und ruhmgefrönten Schweitern in Italien und hatten Mühe, 
ihre neue Anwartfchaft auf wiffenfchaftlichen Ruhm nur einiger 
waffen zu begründen. 

Die Väter des Concils zu Bafel thaten bie legten ruhm⸗ 
wuͤrdigen Schritte für die Beförderung ber wiffenfchaftlichen 
Bildung beim Klerus‘). Sie (deinem geneigt gewefen zu 
fein, die Seminarienanftalt aufrecht zu erhalten, und wieder 
holten die von Alexander III. und Innocenz ILE früher 
erinffenen Sagungen für die kirchlichen Bildungsanſtalten. 
Doch ihnen lagen wichtigere und ernftere Gefchäfte vor, als 
bag fe auf biefelben bad nótbige Augenmerk hätten richten 
koͤnnen. Sie hatten den allgemeinen Brand, welcher fid) in 
Kirde und Stant bereits in hellauflodernden Flammen ans 
fündigte unb nur dem günftigen Augenblif zum vollen Aus⸗ 
brucche erwartete, zu befchwichtigen ‚und zu befchwören. 
&reo6 vieler rubmwirbigen Kraftanftrengungen war es ihnen 
nur gelungen, einige fcheinbare Ruhe im Bereiche ber gefell- 





. 68) Sessio KXKL c. 3. apud Harduin. Coll. Conc. T. VIII. p. 
1248 sq ) 
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fhaftlichen Stellung ber. Kirche mtb be? Staates herbeizu⸗ 
führen. Es fehlte ihnen an ber nöthigen Weihe, biefe große 
und heilige Aufgabe ber Zeit zu Idfen, und je mehr fie feibft 
in ben bewegten Srrthümern biefer unglüdlichen Zeit befangen 
waren, deſto mehr bebten fie bei den Schredniffen des großen 
Sturmes surüd , der über Staat und Kirche heraufzog und beide 


üben Abgrund zu fehleudern drohte. Wie hätten fie ihn aud) 
beſchwoͤren follen, ba fie ihm in ihrer Mäglichen and jämmers . 


lien Zaghaftigfeit, ber untrüglichiten Buͤrgſchaft des vers 
fehlten Berufes, (o viele und fo ſchmaͤhliche Opfer parbrachtem: 

Die Löfung diefer heiligen Aufgabe folkte bemnach eine 
feierlicheren Momente vorbehalten fein; — dem Zeityumäte, 
wo bte frembartigen . Glemente, weiche fi burd) bie Schuld 
der Zeit in bie Kirche eingefchlichen hatten, in ihrer Unpôtts 
lichfeit zur vollen Entwidelung herangereift waren uabræut 
bie fráftige Hand erharrten‘, welche auégerhftet unb. gefiábit 
mit ber Kraft Gotteó, fie aus ber Kirche wieder ausftoÿes 
würde. . Ä 4 


Diefer Zeitpunkt war das Gomncil vor Trient. Sewer | 


tius von Loyola erhielt von ber VBorfehung bie hehre Beſtim⸗ 
mung, bie bide uub von lingemittern aller Art bewegte adit 
ber Finſterniß mit ber heiligen Fadel des Cvangelinms zu 
etbellert und ben Bätern von Trient den Weg sur heiligen 
Stade bes. Lichtes zu bahnen. Ignatius wurde ber fübue 
und göttliche Herald der folgenden Sahrhunderte der Wieder⸗ 
geburt und des Olanges ber Kirche. 

: C . 


Dritter Zeitraum 


Geſchichte und Zuſtand ber Bildungsanftalten bes Klerus 
von bem Goncile von Trient bis auf unfere Zeiten. 


Das Goncil von Trient eröffnete feine Sigungen im Sabre 


1545 und führte biefelbeu, eine zehnjährige Unterbrechung mit 
eingerechnet, bis zum Sabre 1563 fort. Die Aufgabe des 


Concils war, frembartige, burd) die Schuld fruͤherer Zeiten 
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a die Kirche eingebrungene Clemente zu Befeitigen , ben hier: 
turd) geftérten Kirchenfrieden wieber herzuftellen, und durch 





ihn die ebenfalls im chriftlichen Weltſtaate zur leitenden Seele | 


geiworbene Disbarmonie zu heben. 
Wie fid eine Parthei ausſchließlich berufen faͤhlte, bent 


alten Beſtande der Dinge lieblofer Weiſe bas lirtbeil zu 
fprechen, und. mit ihm, wie ihr Eurzfichtig genug daͤuchte, fuͤr 


immer Abrechnung zu halten, und fo ben Keim einer gänglichen 


Aufloͤſung in bas innere religid(e und ftnatsrechtliche Leben — 


ber chriftlichen Völker hineintrug; fo war es einer andern 


Parthei vorbehalten, fid) biefem verheerenden Betfidrungs — 
ſtrome fráftig entgegen zu werfen, bie auseinander geworfenen 
Elemente der Kirche zufammenzuhalten, und hiermit eine neue — 


Sebensharmonie in bas allgemeine Mißverſtaͤndniß der Zeit 
hineinzutragen. 


Große Erſcheinungen ſind ſtets vom großen Gegenwir⸗ 


Sungen begleitet, Dent Bunde ber Reformatoren folgte die 


Gefelfchaft ber Sefuiten, Beide mafen fid) nun auf offenem - 


Felde, und werben fich ferner noch meffen: denn beide find 


feit diefer Zeit als zwei felbfifténbige Principe üt bie Ges 


(dichte und bas Leben eingetreten. Sch: meine bas revelntionärs 


gerſtoͤrende und bas verföhnend sconfervative Princip in ber | 


weueren chriftlichen Gefelifdyaft. n 
"bie Gegenwart fehreitet mit Riefenfchritten bent feierlichen 
Momente entgegen, wo ber ewige Richterfpruch ber Gottheit 


fid) für den Sieg und alleinigen Fortbeftand: beà einen oder — 
andern ber eben bezeichneten Principe ber Weltgefchichte aug: — 


fprechen wird. Das fliegende wird fofort ber leitende Stern 


für die von nun an in eine neue Bildungs» und Entwicklungs⸗ 


epoche eintretende menfchliche Gefellfchaft werben. An ihm 


ert werben in himmlifcher Eintracht bie Geſchicke der Menſch⸗ 


heit reifen. 


Die Leidenſchaft hat der Wahrheit Platz gemacht, die 


Geſchichte ihren Urtheilsſpruch gefaͤllt. Wir ſahen die Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu, jene großartige Erſcheinung im Schooße der 


Kitche, dem freveluden Wahne bes unter blinder Gewalt - 


83 
wilder und flärmifcher Naturkraͤfte gefefielten Zeitgeiftes als 
Dpfer fallen. Wir fühlen bie Lücke, bie fie gelaffen haben. Wir 
innen darum wieberum muthig ber Stimme ber Gerechtigkeit 
Gehör geben, unb ung freimithig ohne Furcht und Scheu 
iber das Wirken biefer Gefellfchaft ausfprechen. 
Sgnatiué von Lojola, der Stifter ber Gefellfchaft, welche fid 
folge der erhabenen Zwede, bie fie fi zu erreichen vor⸗ 
| ertet Hatte, Gefellfchaft Sefu nannte, und burd) bie Annahme 
dieſes göttlichen Namens eine der fchönften Garantien fär 
Me Lauterkeit ihrer Beftrebungen lieferte, hatte ihr eine fo 
umfaßende Richtung gegeben, daß bie Gefellfchaft in ihrer 
Gtellung zur Kirche und zu den übrigen Mönchs » unb. Srbenér 
Ränden al& die volltommenfte Frucht betrachtet werden muß, 
welche ber frá(tige und aftreiche Baum des Moͤnchthums, ber 
unter bem Schatten der Sahrhunderte friedlich herangemwachfen 
war, nur immer hervorbringen fonnte. Vom Mönchthume 
ben erhabenen Sinn ber ebelften Aufopferung und bie hohe 
couteumlatíoe Bolfommenbeit, (o wie vom Weltpriefterftande 
bie große praftifche Lebensumficht entlehnuend, mußte biefe 
Geſellſchaft begreiflicher Weife zu jener Bedeutſamkeit gelangen, 
welche fie felbft bem Neide der Kloftergeiftlichfeit und des 
Weltklerus ausfegte. | 
Die Hauptthätigfeit ber Geſellſchaft Jeſu war vorzüglich 
anf Verbreitung bes Gfriftentfumó in fernen und unbekannten 
Landen, und auf Aufrechthaltung der Religion, namentlich üt 
jenen Laͤndern, wo folche durch den in ZTeutfchland ausge» 
brochenen Kirchenzwiit gefährdet war, gerichtet. Teutfchland 
ab ber Norden von Europa war barum ber Haupiſchauplas 
ihres Wirkens. 
Ignatius hatte einen tiefen Blick in die menſchliche Natur 
md den damaligen geſellſchaftlichen Zuſtand geworfen, wenn 
er die Berbefferung ber Bildungsanjtalten für bie Sngend und 
dim Klerns kuͤhn als Grundbebingung der Wieberherftellung. 
‚uber Orbnung in ber Kirche unb in ber Welt auéfprad); dent 
1| Nawigfenheit ift bie Mutter alles Uebels, War ed bod) eben 
tl fe. kraſſe und fchmähliche Unwifjenheit, welche über diefer utt: 
10 
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glädtichen Zeit, gleich einem brüdenben Gefpeufte, laftete;.bis 
fíd) nicht minder an den. Reformatoren .gerád)t und fie ver 
leitet batte, bie heiligen und unfehlbaren Dogmen der Kircht 
in einer vermirrten und in Mißklang gerathenen. Gegenwart 
zu verfennen, ihr Leben nicht zu ahnden, und. endlich haͤnzlich 
mit derſelben zu brechen. 

Die Erziehung der Jugend war darum der. Hauptge gen⸗ 
ſtand der Thaͤtigkeit des heiligen Ignatius. Denn er erkannte 
wohl, daß man bei ihr anfangen muͤße, um bas Ungewitter 
gleich bei feinem Heraufzuge zu beſchwoͤren. Die Wiederher⸗ 
ſtellung ber alten kirchlichen Bildungsanſtalten — welche wir 
feit Auguſtins unſterblichen Bemuͤhüngen in den: fribeft® 
Jahrhunderten ber Kirche bis ind zwoͤlfte herauf im bluͤhend⸗ 
ſten Zuſtande antrafen, wo ſie zur Entſtehung der Akademien 
Anlaß gaben, und hierdurch leider, zum groͤßten Radtheile 
für bie Kirche, ihre. frühere Bedeutfamkeit verloren ,. bid 
fie endlich .gang verfchmanden, — fdiet ihm bas . ficherfie 
Mittel zu fein, gu biefem großen Reſultate zu gelangen. io 
entwarf nun Ignatius den Rieſenplan für Seminarien us 
Gollegien, uud fuchte ihm zunaͤchſt fuͤr Teutſchland in Mug 
führung zu bringen, weil es ihm hier am meiſten Noch: pe 
tbun (dien, dem Eindringen unfirchlicyer. ‚Lehren: auf: hi 
Kirche ber damaligen: Zeit Träftig zu begegnen. Während 
er im Stillen (id) befchäftigte, beu ausgedehnten Plan ſeines 
für Teutfchland berechneten Unternehmens: in Roms: durch . Gut 
richtung einer theologifchen Lehranſtalt für fábige ^ teutfdxt 
Sünglinge in Ausführung zu bringen, .maren feine Schuͤler 
‚bereits bemüht, in Teutſchland unter dem. Schuge erleuchteten 
und frommer Kirchenfürften für fittliche und wiſſenſchaftlichs 
Bildung des Klerus raftlos zu wirken, und ben alten: Kirchen 
glauben unter hundert Gefahren aufrecht zu:erhalten: . rm 

Die Anftalt des heiligen Sgnatius wurde bas Mufter ‚alles 
unter bem unmittelbaren Schuße des heiligen Stuhles. geftife 
teten theologifchen Lehranftalter, und: hat felbft, wie. wir balle 
^ feben werden, ben Väter des Goncils von Trient bei 9bfage 
fung des berühmten: Decrets über bie Geminarien zum - Soie 
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bilde gedient. Schon it biefer Hinficht allein bürfen wir uns 
berechtigt halten, bie Hauptentſtehungsmomente biefer. 9Inftalt 
hervorzuheben; forberte uns, als Teutſche, nicht noch über 
dieß ein boppeltes Gefühl heiliger Dankbarkeit hierzu auf”). . 

Sn Nom war ed vorzüglich der Kardinal Moronus, 
weder Ignatius Plan begünftigte. Moronus war fo eben 
ald.päpftlicher Nuntind aus Teutfchland zurädgelehrt, und 
hatte bien Luthers und ber Reforntatoren Auftreten und Wirken 
näher beobachtet. Unterftügt burch den frommen und gelehrten 
bardinal Cervinus, nacdmaligen. Payft Marcelas II., 
wandte er ſich am Papft Inlius ILL, (tellte ibm Teutſchlands 
religiͤſen Zuſtand bar, und. beutete auf bie Gefahren bin, 
tveldje entfliehen fónntem, wenn ber heilige Stuhl biefen traut» 
tigen Ereigniſſen länger rubig zufehen wuͤrde. Gervinuß 
legte fofort dem heiligen Vater den von Ignatius entworfenen 
Plan emer in Rom für Juͤnglinge der teutfchen Nation zu 
michtenden Lehranſtalt vor, snb wies auf ben großen Nugen 
bin, ber aus einer fo loͤblichen Stiftung für die Rire ente 
(primgen Tonne. Der Papft gab Diefem Bortrage geneigtes 
Gehör, und verfprach fogleich bie Hälfte ber Revenuͤen feines 
gfammten PBrivatwermögend ‚zur Cerichtung biefer Anftalt 
auszuſetzen, und biefen Gegenftanb dem erlanchten Garbinafór 
collegium vorzutragen, ums baffelbe ebenfalls für bie Gerberung 
eines fo ebeln Zweckes geneigt zu machen. i 

Das einberufene Confiftorium wurde von bem Dayfte nut 
einer wuͤrdevollen Rebe esöffnet, in weldjer er mit kräftigen 
Zügen die yolitifch s veligiéfen Bewegungen Teutfchlands ſchil⸗ 
derte, und deren nidyt allein für Teutfchland, fonbern. aud) 
fir die gefammte Kirche drohende Gefahren darthat. Sulins 
fand mit Recht den Grund ber religiöfen Zerrüttung biefes 





1) Wir bebienten ans hierbei vorzüglich des gelebrten und febr aus: 
fuͤhrlichen Werkes des Pater Sul, Gorbara: Collegii Germanici 
et Hungarici historia, libris quatnor comprehensa. Accessit ca» 
talogus virorum illustrium, qui ex hoc collegio prodierunt. Ro- . 
mae 1770. fol. Wir entiehtten die nöthigen urkundlichen Belege 
aus demſelben. 

| 40 * 
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Landes lebiglid in ber gänzlich gerfallenen Disciplin umd bet 
gräulichen Sittenlofigfeit beó Klerus, ben unauebleiblichen 
Folgen ber fchmählichen Unwiffenheit,. die feit bem Eingehen 
jener berühmten bifchdflihen Schulen und Seminarien, wie 
wir oben fahen, fich des Klerus bemächtigt batte. Der Payit 
zeigte, wie, um Teutſchlands Uebel mit Erfolg zu heilen, vor 
allem bie Erziehung des Klerus anders geftaltet werden muͤße, 
und theilte ben erlauchten Vätern ben Plan ber Anftalt des 
Ignatius mit, in be(fem Wuͤrdigung er fofort tiefer einging, 
Moronus, und nad) ihm Gervinus, fprachen nach dem Papſte. 
Beide unterftigten Julius fraftvolle SRebe und legten bie 
unerläßliche Nothiwendigfeit bat, bie von Ignatius beabfichtigte 
Lehranftalt zum Wohle der Kirche zur.baldigen Ausführung 
zu bringen. Beide Sprecher wurden mit dem lauteſten Bei 
falle vernommen. Sim erlauchten Senate twaltete nur eine 
Stimme ob. Man war allgemein von ber Nothwendigkeit 
ber Verwirklichung bes vorgelegten Planes Mberzeugt. . Die 
Errichtung eines Collegiumd, in welchem unter ber Leitung 
ber Väter der Gefellfchaft Jeſu fähige -teutfche Juͤnglinge üt 
Rom in den theologifchen Wiffenfchaften ergogen werben ‚follten) 
bie alébamt nach vollendeten Studien in. ihr. Vaterland zus 
ruͤckkehren und bie Bertheibigung des Glaubens. ber Kirch 
übernehmen fônnteu, wurde mit ungetheilter Einftimmigkeit 
befchloffen. Die drei und breifig anweſenden Garbindle unter 
zeichneten fogleich für einen Gelbbeitrag von 3065 3edinen, 
zu deren jährlicher Entrichtung. fie fich ferner noch verpflichte 
ten. Eine Urfunde auf Pergament folíte- die Stiftung der 
Anftalt auf bie Nachwelt überbringen”). Sie wurde von den - 


2) Sie hat (id bis anf unfere Zeit erhalten und -findet ſich in ben 
Archiven des Eollegiums vor. Wir liefern nur die Stiftungsbule, : 
wie fie (i im römifchen Bullarium vorfindet. -‚Buller. Roman. T. 
IV. P. I. p. 293. Edit. Car. Coqnelines. Romae 1751. fol: Bei 
Gitirung biefes Werkes werden wir (efr oft auf. bie .Guremburgrt 
(vielmehr Genfer) Ausgabe vermeifen und foie unter bem Namen | 
Bullarinm magnum anführen. Corbera fat die Bulle Julius LL 
ebenfallé in fein Werk aufgenommen. p. 44—48. 
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erwaͤhnden Garbindlen mit Angabe ihres jährlichen Beitrags 
anterfdrieben, Im Prontifpice ber Urkunde befindet (id 
im Gefchmadfe jener Zeit eine freíéfórmige Hieroglyphe, 
beret Umkreis bie Worte enthält: Vias tuas Domine demon- 
stra mihi. Der heilige Bater war beim Anblicke berfefben fo 
fbr ergriffen, daß er fie baftig an fich sog, bie Feder ergriff 
and in bie Worte audbrad): «Cà geziemt mir, burd Bei 
« fpiel voranzugehen; zu einem fo heiligen, front 
«men und lobenswerthen Werke will id jährlich 
« 500 Zehinen beitragen.» Die Garbinále von Paris, 
von Augsburg, von Lothringen und von Gompoftella interefs 
firten fídy aufs lebhafteſte für biefes Snftitut, umb waren 
barum auch in ihren Beiträgen am freigebigiten. Herzog 
Guife, Cardinal von Lothringen, unterfchrieb für 250 Zechinen. 
Sgnatius wurde fofort von dem Papſte und ben Gars. 
dindien beauftragt, bie Errichtung des Gollegiums zu betreiben 
und deſſen Leitung feinen Genoffen zu übertragen. Ein Aus⸗ 
fhuß von ſechs Gardindlen, als Protectoren der Anftalt, . 
wurde ihnen zur. Seite geftelt, auf bag fie ihre Zwecke befto 
fiherer erreichen fónnten. Die von Sulins am 31. Auguft 
1552 erlaffene Stiftungsbulle wurde fogleich gedrudt und in 
vielen Eremplaren an die Fürften und Kirchenvorfteher Teutfch- 
lands gefchidt. 
^ Sgnatius fchonte nun feine Thätigfeit. Unverzüglich fchrieb 
er nach Koͤln, nach Prag und Wien, wo feine Jünger bereits 
thaͤtig für bie Sache des Chriftenthums wirkten, und forderte 
fie auf, talentvolle Sünglinge für feine Anftalt nad) Rom zu 
ſchicen. Sein feurigfter Wunfc war, nod) vor Ablauf biefes 
Jahres eine genägende Anzahl von Zöglingen zufammen zu 
bringen, um ben Lehrkurs eröffnen zu Finnen. Seine nächite 
Sorge war bemnach bie Abfaffung ber Gefege für bie Anftalt. 
. Er brachte fie unter drei Stubrifen?), Sie enthalten bie meis 
ſeſten Berhaltungsregeln für bie Zöglinge in Betreff ihres Ein- 
| tritt in bas Collegium, ihres Aufenthaltes in bemfelben und 





8) Vergl. Beilage II. aus Cordara. p. 49—52. 
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enblid) ihres Austritts aus bemfelben. Igunatius half ferner 
zwei fühlbaren Bebürfniffen ber Anftali durch Einrichtung einer 


‚Kapelle und Anlegung einer für den nächften Hausbedarf 


berechneten Bibliothef ab, und ſchritt fofort zur Wahl des 
Nectord des Collegiums, welche auf ben Franzofen Andreas 
Grufius fiel, einen eben fo thätigen als gelebrien ann. 
Außer den drei alten Sprachen, ber lateinifchen, griechifchen 
und hebräifchen, ben gewöhnlichen Lehrzweigen ber damaligen 
Zeit, wurden noch durch befondere Erlaubniß des heiligen 
Stuhls, welhe Ignatius hierfür nachgefucht umb. erft nad 
vielen Mühen erhalten hatte, Philofophie, Phyſik, Exegeſe 
und fämmtliche höhere Wiffenfchaften vorgetragen. | 
Rod vor Anfang des Schuljahres 1552 langten, wie 
Ignatius gewünfcht hatte, in ber Mitte Decemberd gmwciunds 
zwanzig Sünglinge für das Collegium an. Ihre Anzahl flieg 
von Tag zu Tage und belief fid) im folgenden Sabre fon 
auf fünfundfünfzig. Gleichzeitig mit den 3óglingem fame 
andere teutfche Sünglinge an, welche bas Recht ber Gaft 
freundfchaft anflehten, und mit ihren Landsleuten unter gleicher 
Leitung ihre theologifhen Studien zu vollenden wuͤnſchten. 
Legtere gaben zum Snijtitute der Gonvictoren Anlaß, welches 


in ber Folge nicht wenig beitrug, den Ruf des Collegiums 


zu erhöhen. Die Zöglinge mußten bei ihrem Eintritte in das 
Collegium einen doppelten Eid in die Hände beà Mectord 
ſchwoͤren ); den Sagungen und Forderungen des Gollegiumó 


4) Ego N. N., intellecto sancti hujus collegii instituto, ejus me 
legibus et constitutionibus libenter submitto, ac Summi Ponti- 
ficis et Reverendissimorum Protectorum intentionem, in litteris 
apostolicis et constitutionibus expressam, me in eodem collegio 
manendo et ab co discedendo servaturum, coram Deo et 
Vobis promitto. Romae die N. mense. N. anno N, Ita es 


Ego N. N. coram Domino Deo et omnibus, qui adsunt, 
manu codici sacro imposita, sincero animo et simplici verbo ac 
sensu profiteor, me in fide dogmatibusque ac ritibus universis 
idem penitus sentire cam Ecclesia Catholica atque Orthodoxa, 


gemäß! su'tebeh } "und die: Reinheit des Glaubens ber Kirche, 
wie folder von dev: heiligen römischen. fatholifchen und apoſto⸗ 
life Kirche snter der” ununterbrochenen Reihenfolge ber 
Nachfolger des feifiget Petrus gelehrt worben, trem zu bes 
Kinnen und gegen Anbersbenfenbe in Schuß zu nehmen. 

Die erite Cidesleifiung fand ben 21. November 1552 flatt, 
am Tage der Ankunft der: erfien acht teutfchen Zöglinge. Zum 
Andenken an jene hehre Feierlichkeit wurde diefer tag der 
Sabrestag Des Eollegiumd, . 

Der Ruf dieſes Juſtituts burd;ffog bald Zeutſchland von 
einem Ende zum andern. Zwei durch Froͤmmigkeit und Re⸗ 
gentenweisheit ausgezeichnete Fuͤrſten wuͤrdigten ſolches als⸗ 
bald ihres erlauchten Schutzes. Herzog Albrecht von Baiern 
ſchickte ſogar ſeinen Kabinetsrath, den beruͤhmten Juriſten 
Heinrich Schweiger, nach Rom, und erſuchte Ignatius, ihm die 
Mittel anzuzeigen, eine feinem Suftitute aͤhnliche Lehranſtalt 
für feine Staaten errichten zu können‘). Ignatius nahm des 
Herzogs frommen Antrag Außerft freudig auf, machte Schweis 
gern mit der Organifation feiner Anſtalt genau befanut, und 
überfandte ihm durch dieſen Botfchafter die GStiftungsbulle 
Julius III., fautmt den von ihm für bas teutfche Gollegium 
entworfenen Statuten‘) Des Herzogs Plan wurde jedoch 
fpäter hintertrieben. Kaifer Ferdinand I., nicht zufrieden 
. ime Collegien für bie Sefuiten zu Prag und Wien errichtet 


qu&e unica est, ct certa Domini Nostri Jesu Christi institutione 
per summos Pontifices Romanos usque in hunc diem gubernata. 
Alias vero doctrinas et opiniones contrarias tamquam erroneas 
abjuro, in quarum etiam expugnationem hujus collegii pium 
institutum probo et amplector, ac promitto cum Dei gratia fide- 
liter prosequi, juxta omnes ipsius tam generales quam particu- 
lares constitutiones. In cujus rei fidem nomen meum manu 
propria hic adscribo. Romae die N, Ego N. Cf. Cordara |. cit. 
Lib. I. $. 20. 21. p. 14. 

Inter epistolas S. Ignatii Lib. IV. ep. VI. p. 507. Bononiae 
1804. 4. 

6) S. Ignatii Ep. Lib. IV. Epist. XXXII. p. 555. 
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and mit faiferticher Muniſicenz ambgeftattet au haben, bewies 
ſich aud) überaus thätig, - beà Ignatjus Inſtitut für bie teut⸗ 
(de Sugenb zu fördern. Er lief auf allen. 9ffebemien Teutſch⸗ 
lands, namentlich zu Wien, Prag, Köln und Sngolftabt, die 
tüchtigften und fähigiten Sünglinge, bie fid): dem geiftlichen 
Stande widmen wollten, zufammen werben und fanbte fie auf 
eigene Koften nad Rom in das tentfche Collegium. Die 
Séglinge nahmen in zwei großen Abtheilungen verfchiebene 
Wege, trafen jedoch fämmtlich auf des Kaifers weife unb väter 
liche Anordnung an einem Tage und zu berfelben Stunde in 
Rom ein, wo fie Ignatius, ber Nector und bie übrigen 
Lehrer des Gollegiums an den Thoren empfingen und wie in 
einem Triumphzuge in Rom einführten. — Ferdinand war hier 
uͤber, fo wie noch mehr über die glänzenden Erfolge, welde 

. die Gollegien der Sefuiten zu Prag und Wien balb errangen, 
fo zufrieden geftellt, bag er den Sgnatius aufforderte, ein Hands 
buch der Theologie durch einen bewährten Theologen feines 
Orbens anfertigen zu laffen, welches zur Grunblage für ben 
theologifchen Unterricht auf den teutfchen Univerfitäten dienen 
follte”). - 

Das Pontificat Marcellus II., ber Seele des Inſtituts, 
(dien noch guͤnſtiger, als bas Julius IIL, für bie Anftalt 
werben zu wollen. Leider war ed nur von fo furger Dauer 
von einundzwanzig Tagen. Unter Paul IV. fonnte wenig 
für baffelbe gefchehen: denn Paulus glaubte, durch Schwer 
teögewalt Teutſchlands Angelegenheiten beilegen zu koͤnnen; 
' während eà ber Waffen des Glaubens bedurfte. Die Auf 
vechthaltung des Gollegiums blieb darum bem Ignatius und 
feinen $reunden allein überlaffen, bie es nicht verſchmaͤhten, 
hierzu die Beiftener frommer Chriften anzuflehen. Nichts 
beftomeniger verftárfte fi bie Anzahl ber Afpiranten. Kat 
Ferdinand hatte fo eben wieder zwölf Zöglinge abgefandt. 
Leider konnten fie aus gänzlihem Mangel an Fonds feinen 
Platz im Collegium finden. Ignatius fudjte fie gleichwohl, 
öñ Û— — | 


7) Epist, S. Ignatii. Lib. IV. Ep. II. p. 501 sq. ed, cit. | 
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theild aus Liebe su biefer hoffuungsnellen Ingend, theil aus me 
großer Hochachtung für des Raifers frommen Eifer, mit Muͤhe 
in feinem Ordenshauſe zu Rom einftweilen unterzubringen. 
Als ber Kaiſer biefeó erfuhr, fhidte er innigft gerährt wegen 
einer fo fohönen und eblen That fogleid 400 Zechinen ber 
Geſellſchaft Jeſu als Beihuͤlfe für das Kollegium zu, mit bem 
feierlichen Berfprechen, eine gleiche Summe alle Sabre beis 
zuſtenern. 

Die Lage des Collegiums wurde aber immer mißlicher. 
Der verheerende Krieg, von dem nun auch der Kirchenſtaat 
in Folge der einmal genommenen Politik Paul's IV. heim⸗ 
geſucht wurde, verſchlimmerte ſie noch mehr. Ignatius ſah 
ſich genoͤthigt, die Zoͤglinge des Collegiums in die verſchiedenen 
Ordenshaͤuſer der Provinzen Italiens zu vertheilen, weil 
Niemand, weder Papſt noch Cardinaͤle, zu deſſen Unterhaltung 
beiſteuern wollten. Selbſt der gefeierte Cardinal von Augs⸗ 
burg, bisher ber waͤrmſte Vertheidiger des Inſtituts, zog ſich 
zuruͤck und lieg in herben Ausprüden bem Sgnatius fein ganzes 
Miffallen über bie ewigen Geldopfer, welche bie Aufrechthals 
tung beffelben ernöthigte, zu erfennen geben. Ignatius ets 
wieberte Dtto’n eben fo entfchloffen wie würdig, «bag, falls 
« tá. Semanden gereuen follte, bem Snjtitute fein ferneres 
« Boblwollen zu widmen, man folches ihm gänzlich übers 
« faffen folle. Er werbe es (tet& aufrecht zu erhalten ſuchen, 
« und lieber zu Grunde gehen, als feine Seutfdjen verlaffen. 
«Wenig fei in menfchlicher Hülfe, alles aber dagegen in gôtts 
«lider zu fuchen. Auch würden ihn alle Schwierigkeiten 
« mur noch befto mehr ermuthigen in feinem Werke.» In 
einer vertrauten Unterrebung wies Ignatius, wie von pros 
phetifcher Begeifterung befeelt, auf bie Zeit hin, wo ein Spapft 
ber traurigen Lage des Collegiums nicht allein abbelfen, fors 
dern aud) beffen Bater und ebelfter Schugherr fein, und ibm 
einen ewigen Befland ficheru werde. Diefer Papft war, wie 
wir bald fehen werben, Gregor XIII. 

Dreer legte Strahl der Hoffnung für das Collegium (dien. 
nun mit bent obe feines Schöpfers (31. Juli 1556) vollends 


! 





82 


- gutergehen zu wollen. : Die Zoͤglinge wirben bei biefer. Racks 
ruht aufs tiefite erfchätterh. Sie: errichteten ihm zum As 
benfen in ber Kirche des heiligen Apollinaris einen Altar mis 
ber Sn(djrift: S. Ignatio, S. J. Fundatori, Collegium Ger. 
manicum auctori suo posuit. Das Gollegümt befand fich 
ant in ber miglidjfte Lage. Es fhwantte zwifchen Forts 
beftehen und Eingehen. Es fhien, als hätten fich alle tim» 
fände gegen baffelbe verfchworen. Fruflus, der Rector, ber 
mit Ignatius alle Sorge für daſſelbe gemeinfchaftlich getheilt 
and getragen hatte, ftarb im Herbſte deſſelben Jahres. Sein 
Berluft war empfindlich, Doc bie Vorſehung hatte ibm 
einen andern Glädsitern in Ignatius Nachfolger, Syafob 
Lainez, bem würdigften Erben ber unbefcholtenen Froͤm⸗ 
migfeit und raſtloſen Xhätigfeit feines Vorgängers aufgehen 
laffen. Lainez's erfte Sorge war, bie Stelle des Fruſius 
bitrd) ben gefeierten Guifonind zu erfegen. 

Bei. dem geringen Schuge, welcher bem Golleginm bei 
der fortbeftehenden mißlichen $triegélage Staliens zu Theil 


wurde, wandte fich Lainez, wie einít Sanatius, an bie ans. 


gefehenften Familien Roms, und forderte fie zur SBeiftener für 
bie Aufrechtyaltung biefer frommen Anftalt auf. Bellay, 
Bifchof von Paris, Kardinal und Dechant des erlauchten 
Senats, fuchte eà auf Lainez's Anfuchen dahin zu bringen, 
bag die in Rom refivirenden Cardinaͤle zufammen traten, und 
für bie Unterhaltung des Gollegiumd eine jährliche Summe 
von 400 Zechinen aus ihren eignen Fonds ausfesten, Bellay 
überließ nod) überbief ein von ber Königin Satbarina von 
Mebicis zum Erbe überfommened reiches Grundſtuͤck in der 
Nähe von Lerracina ber Berwalting ded Gollegiums. 


Lainez verbefferte die Emfünfte des Collegiumd. baburch, . 


baf er bem Grternat eine größere Ausdehnung gab. Der 
große Ruf, beffen fich das Inftitut feit geraumer Zeit bereits 
erfreute, hatte mehrere Länder durchlaufen. Ueberall geiste 
man nach der Ehre in biefes Inſtitut, gegen Bezahlung einer 


verhältnißmäßigen Quote, zugelaffen zu werden. So fam eë 


| 
' 


nun, bag bie Söhne der aͤlteſten adlichen Familien Teutſch⸗ | 
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fand, Frankreichs und Raliens na. Rom ſtroͤmten, nes hier 
im teutſchen Golfegatm ,. als Convietoren, ihre Studien. au 
vollenden. Die Gonvictoren wurden, wie begreiflich, mildern 
Geſetzen als die Alumnen unterworfen. Ihre 9huabf beief 
fid) auf mehr alé zweihundert. 

Mit Pius IV. begann eine nene Epoche für unfer Suffitut: 
Durch die engften Bande der Freunbfchaft mit ben erlauchten 
tentfchen Familien der Altempfier und ber Tricchfeße veni 
bunden, würdigte er eà eines Schuges, ber eines feiner Vor⸗ 
ginger, ber ebicder, deren Sprofje er war, würbig geweſon 
wäre. Er vermehrte bie bereits "angewiefenen Fonds um 
ſechshundert Zechinen jährlicher Renten. Pius gewann bag 
Gollegium fo lieb, daß er es eines Beſuchs würbigte. Gv 
wurde von ber Schaar jener frommen Sänglinge an bey 
Pforte des Collegiums auf den Knien und uuter feierlichen 
Lobgefängen empfangen. Ueberraſcht von ber bewunderungs⸗ 
würdigen Diéciplin, welche das Hans leitete, und ben gluͤck⸗ 
lichen Sort(dyritten, welche beffen Zöglinge machten, femte 
er nach feiner Heimkehr nicht Wunderd genug von bent, was 
er bier gehört und gefehen hatte, erzählen, Sein Lieblingss 
gebanfe war nun, bas Collegium im höchften flore zu fehen. 
Pins V. war ihm nicht minder geneigt. Auch er fdyemff 
ihm feine ganze Aufmerffamfeit, und vermehrte deffen Fonds 
fehe bedeutend. Franz Borgia, ber wirdige Nachfolger Lai 
nez's in ber Leitung des Orbens, unterflügt von Karl Borros 
maus, nachherigem Erzbifchofe von Mailand, bem aufrichtigften 
Bewunderer der Gefell(djaft Jeſu, fo wie bed von ihr geleites 
ten teutfchen Gollegiums, war fo glüdlich, biefem Snftitute 
eine befjere Stellung zu verfchaffen, welche es bis zum Tode 
Pins V. behielt. 

Gregor XIIL., obſchon anfangs nichts weniger als guͤnſtig 
für die Anftalt des teutfchen Gollegiums, wie überhaupt für 
bie religidfen Angelegenheiten Teutfchlands geftimmt, .ba ber 
Orient, die Cürfei und Griechenland feinem großen Geilte 
ein weit glaͤnzenderes Gebiet eroͤffnen zu wollen fchienen, 
wurde beffen wahrer Stifter: Von (bm an fünnen wir erf 


bie eigentliche Œriftens bed teutfcheit GoMegiumé datiren. Diefe 
Sinnesänderung Gregors XILL. ‚:: weldye ſo maͤchtig für: bie 
Riche entfchied, verbanten wir bem Garbinale von Augsburg. 
Otto war fo eben aus Teutfchland nach Rom zuruͤckgekehrt, 
begleitet vom großen Ganifius, dem. Wieberherfteller- ber 
Miffenfchaften im Fatholifchen Teutfchlande, und hatte mit 
eigenen Augen bie Tägliche Lage der Kirche biefes Landes ges 
fehen. Er wandte fich daher ohne Weiteres an Gregor, :bes 
zichtete ibm, wie er Teutfchland gefunden, und ftellte ihm bie 
anerläßliche Nothwendigkeit bar, hier mächtig und entfchieben 
einzufchreiten. Der Cardinal Moronus unterftügte Otto's 
‚Berwendung beim Papfte. Beide fitchten den heiligen Vater 
von feinem Lieblingégebanten, Griechenland zu befreien, abs 
zuwenden, ba fein Plan gegen bie Türfei burd) bie Feigheit 
and Treulofigkeit der italiänifchen Fürften bereits gefcheitert 
war; und feine Thätigfeit auf Zeutfchlands religiófem Zum 
ftanb zu leiten. Sie thaten ihm bar, wie wenig reeller Nutzen 
aus bem fonft Löblichen und des Oberbauptes der Kirche wuͤr⸗ 
digen Unternehmen ber Milderung der Leiden Griechenlands, 
ber Wiege geiftiger und chriftlicher Eultur, hervorgehen fônne, 
wie Dagegen aber dad Wohl der Kirche lediglich von der 
Geftaltung ber religidfen Lage Teutſchlands abhange. Otto 
fhloß die Rede mit wahrhaft alterthümlicher Begeifterung: 
« Der Weg über bie Alpen zu Teutfchlande Hülfe, fagte er, 
 « ift weit leichter, als bie Fahrt über das Ageifche Meer, um - 
« Griechenland vor Schmach zu retten.» Gregor, erftaunt 
ob.der Kraft in Otto’s Rede, richtete an ihn bie verfängliche 
Frage, welcher 9tugen bod) wohl aus einem Lande. wie Teutſch⸗ 
land, wo bie Zwietracht ftets ihr hämifches Spiel treibe, bet» 
vorgehen fónne. «Zu glüdlicher Stunde, erwiderte Otto, 
« find hier in Rom fo eben bie Väter ber Gefellfchaft Sefu 
« zu gemeinfamer Berathung vereint (man wählte nämlich 
« einen Nachfolger Borgiad), und unter ihnen Ganifius, der 
« frömmfte Mann, und, wie Keiner, in Teutſchlands Ange: 
« legenheiten wohl erfahren. Wenn du ihn vernehmen mods 
« teft, fo wirft bu bald wiffen, was. zu thun, was zu unters 


« nchmen (ei fürd Beſte ber Kirche.» Gregor bewied bem 
Ganifius, beffen Verdienſte er bereits achten gelernt hatte, 
grege Theilnahme und ließ ihn fogleich vor fid) kommen. 
Ganifius erfchien nicht ohne Schüchternheit vor dem Papfte, 
amb. fegte ibn, nachdem ihn berfelbe mit überrafchender Freund⸗ 
lichkeit aufgefordert hatte, ein treues Gemälde von ber age 
Teutſchlands zu entwerfen, mit unerfdyrodener Kühnheit, dem 
beften Bürgen apoftolifchen Eiferd, und binreigenber Rebefraft 
bas Wohl und Wehe Teutfchlands auseinander. Caniſius 
bemerkte weislich, bag jenem traurigen Zuftande nur bird) 
Errichtung von Bilbungéanftalten für ben Klerus, im Sinne 
Der. Bäter des Goncilà von Trient, abgebolfen werden könne, 
und daß, bevor folche im biefem Lande ind volle Leben treten 
würden, eà vor Allem Roth thue, fähige teutfche Säuglinge, 
welche fi bem geiftlichen Stande widmen wollten, nach Row 
kommen zu lafien, fie bier in bem von Sulius III. angelegte 
Golleginm zu erziehen, und alébant, ausgeräftet mit aller 
ZDierde ber Wiffenfchaft und ber Sitten, nad. Teutfchlaud 
aurédaufeubeu, um hier bie Reinheit. des Glaubens ‚aufrecht 
zu erhalten unb. für. Errichtung ähnlicher gebranftalten thätig 
au fein. Gregor ermiberte auf des Ganifius falbungevofle 
Rede: «So ift eà nun billig, bag ich bie Grundlagen des 
« Collegiums, welche Sulius gelegt, bis unter. das. Daih 
« binaufführe,» und entließ ihn hiermit. Nach "wiederholter 
Unterredung mit den Rarbindien Otto und SRoronud, sib 
Mercurianus, bem eben. gewählten Sefuitengenerale, beſchloß 
Gregor: die.Stiftung bed Collegiums, fete bie. Anzahl der 
Zöglinge auf Sjunbert. fef, und beftimmte zu beffen Ausfteuer 
eine jährliche Summe von 10,000. Zerhinen,. zahlbar: theils 
auf Fonds ber: apoftolifchen. Kammer, theils auf Kirchenpfrim⸗ 
den, unb enblid) auf des SDapfteó eigened Privatvermögen. 
Noch im Augufte beiferben Jahres 1573 ließ Gregor, nachdem 
er vorher alle katholiſchen Fuͤrſten Teutfchlands durch ben . 
berühmten Kaspar Gropper, Auditor ber Rota, und den 
Garbinal Delfini, Nuntius zu Wien, von ſeinem Entſchluße 
benachrichtigt und zu deſſen Foͤrderung aufgefordert hatte, 


eine neue Urkunde von dieſem feiernchen Säftungenett ent 
werfen 9. 

Gregors tieblingigebante mar nun das teutfdye Eollegium. 
Ihm tbibmefe er: alle feine Zeit Wenige Tage nad) ber Gt» 
laſſeng ber Beſtaͤtigungsbulle des Golleginmd verfügte « 
feb in daſſelbe, um fi von teffen Fortfchritten zu uͤberzeugen. 
Ditfer Tag wurde zu einem. der feſtlichſten des Inſtituts. 
Gregor, umgeber von bem zahlreichen und glaͤnzenden Gefolge 
der: Garbinále und‘ Adlichen bet. Städt, wnrbe:an :ber Dforte 
bed Collegiums von den Böglingen auf ben Knien empfangen 
und fofert. von ihnen in die Kapelle geführt, — Hier nahm 
Gregor Sig, und nachdem. er fich eiwige Seit mit den Lehrern 
ber Anſtalt unterhalten batte, ließ er. Ach atébanm bie Zoͤgliuge 
vorfuͤhren, ‚bie: er: vull: heiligen Œifers ‚näher kennen zu: lernen 
wuͤnſchte. Während: fif) ver Bug der Sünglinge im’ feierlicher 
Stille dem heiligen Vater nabety: und ſich ehrfurchtsvoll zu 
feinen Fuͤßen niebermarf, erhob ſichneiner, der hoſfnungsvollſte 
auter cine, und .fattete ihm im Namen: ber. Uebrigen in 
kurzger, aber von Des Augenblicks bebrer Bebeutfandivis zeugen⸗ 
pat Rebe den Dunk .dbofür (time: unfterbiichen: Berbieufte um 
pie teut$dje Nation, für bası:den Zoͤglingen bezeugte Wohl 
wollen, und für die ber: Anftalt:etwiefene Ehre bed Tages. 
Gregor; überrafht von des Juͤnglings edeln Worten, wurde 
wft emo Berlaufe :bed Vortrags von. Ruͤhrung uͤberwaͤltigt. 
Die Bibliotchek, Die: Schläfzimmer, der Speifefaal, und alle — 
Bbtigen Gemächer des Coͤlleglums wurden mit größter Sorg 
fait ven heiligen Vater wnterfucht. : Gregor fand den Raum 
viel zu eng, als. daß er bie genügenbe Auzahl ber Zöglinge 
hätte: faſſen fónuen: ‚Aisch‘ fehlte ein Haus für bie geiftlichen 
Grercitien, Er beauftragte babet auf ber Gielle Michael 


— — 
‚.8) Bullar, Mag. T. IL. P 40g. Bullar. Roman. T. IV. P. III. P. 

259. Gregor erließ in den Jahren 1574 unb 1576 mod einige 

Privilegien zu Gunften des Collegiums. Bullar. Mag. T. I. p 
. Il" 380. 325. 404. Bullar. Rom. T, IV. P. HI. p. 325. Es i( 
*.- nbthig, auf beide Buclarien ju verwriſen: benn (fe ergänzen fid 
v. gegenfettig, ba Porti- Dice: bat jenes dolnbiger viſt. 
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Lauretanus, den Hector der Anftalt, ihm genanen Bericht Aber 
Alles, was zur würdigen Augftattung des Collegiums erfor 
derlich fein bürfte, abzuftatten. Sn Folge biefes Berichtes 
erhielt nun das teutfche Kollegium die Geftalt, bie e8 in ge 
wiffer Beziehung bis heute beibehalten hat. 

. Die Borliebe. für biefe Anftalt vermehrte fi bei Gregor 
mit jedem Tage. Lauretanus, bie Lebrer und die 3ógliuge 
des Collegiums erhielten ben freieften Zutritt zu ihm. Ohne 
befonderd angemeldet werden zu bürfen Cwas für jene Zeit 
höftfcher Etiquette gewiß hoch angefchlagen werben muß), 
wurden fie ohne Weiteres von ibm zu jeglicher Stunde des 
Tages vorgelaffen. War er oft in eine tiefe Melancholie 
verfunfen, theils aus ebrmürbiger Altersfchwäche, theils aus 
brüdenber Laft ber Amtsforgen, fo erheiterte fid) gteich fein 
Blick, wenn man ihn Etwas von feinem teutfchen Golfegium 
ergählie. 

"Die Zeit unb die Umftände hatten manche weife Abaͤn⸗ 
derung in den von Ignatius fuͤr's Collegium entworfenen 
Statuten nothwendig gemacht. Gregor ließ ſie durch Laure⸗ 
tanus neu umarbeiten, und trug ſie in ſeine nochmalige Be⸗ 

igungsbulle des Collegiums vom Sabre 1584 uͤber ). Dieſe 

nordnung, welche ſich gleichzeitig auf die fuͤr die Ungariſche 
Nation von Gregor nach dem Muſter des teutſchen Collegiums 
geſtiftete Anſtalt erftredte, und ſomit beide, wie wir weiter 
| unten berichten werden, gleichen Geſetzen unterwarf, erlitt 
feine Beränderungen mehr, und blieb ſomit der das Colegium 
leit ende Geſetzescodex. 

Die Grundgeſetze der Anſtalt ſind in Kuͤrze folgende. 

Die ins Collegium aufzunehmenden Teutſchen ſollten aus 
iem obern Teutfchlande, ‘bent Elſaß, den Rheingebiete, Baiern, 
| Schwaben, Sranten, Weftphalen,. Sachſen, Schleſt en, Preußen/ 


9 Bullar. Roman. T. IV. P. IY. | p- 40. Cordasa p. 935—160, Bir 
Ponnten uns nicht entfalten, jenes berrlide Deukmal in: feiner 
ganzen. Eigenthümtichkeit eingurfiden; es erfpart uns einen weitz 
Tänfigen Commentar, S. Beilage N. HI. 


Deſtreich, Tyrol und Ungarn fein. Cie mußten von ehrlicher 
Geburt herftammen, gefund an Körper fein und ungefähre 
bas zwanzigite Sahr erreicht haben. Adliche fonnten jedoch 
mit fechzehn Sahren aufgenommen werden. Nach fehömonat 
lichem Aufenthalte im Collegium, während welcher Zeit fe 
Gelegenheit haben fonnten, über die hohen Zwecke und heiligen 
Dbliegenheiten der Anftalt reiffidó nachzubenten, um ihren 
Schritt fpäter nicht etwa. bereuen zu bürfen,, mußten fie einen 
Eid ablegen‘), ficy bem geiftlichen Stande wirffid) widmen au 





10) « Ego N. N. filius N. N. dioecesis N. nationis N. plenam ha- 
« bens hujus collegii notitiam, legibus et institutionibus ipsius, 
« quas juxta Superiorum interpretationem complector, sponté 
. « me subjicio, easque pro posse servare coram Deo et Vobis 
« promitto. Juro, me velle statum ecclesiasticum amplecti, . ei 
« ad omnes sacros, etiam presbyteratus, ordines, cum Superior 
« ribus visum fuerit, promoveri: cumque iidem mandavorint , 
« me statim in patriam reversurum. Juris civilis ac medicinae 
« studia non professurum, aliamque vitae rationem, praesertim 
« anlicam, non sectaturum: sed continuo, ubi e collegio dimis- 
« sus fuero, in patriam ad juvandas animas remigraturum, etiani 
« ante constitutum studiis ordinarium terminum, si ita animarurk 
« saluti, aut pro collegii commodo Superioribus ejus visum fuerit 
« expedire. Collegii autem instituta juxta Superiorum interpre- 
, « tationem servaturum, nec a communi vivendi ratione disces- 
 « surum. Insuper juro, quod ubi in patriam e collegio disce- 
« ders remigravero, inde saltem triennio durante a die mei 
« reditas nullo sub quaesito colore discedam, in Italiam : 
« multo minus Romam rediturus, nisi de proprii Ordinarii: iic 
« scriptis et ex causa quadam urgente ibidem expressa licen- 
a ti impetranda ,, et ab Eminentissimis hujus collegii pro tem- 
‚« pore Protectoribus approbanda, Insuper spondeo et juro, 
- € ‚guod dum in collegio permanebo, et postquam ex eo sive 
« completis sive incompletis studiis exiero , ante elapsum trien- 
« nii terminum sine Apostolicae Sedis licentia, vel post trien- 
«.njium sine licentia E. E. Cardinalium Protectorum nullam 
religionem, societatem aut congregationem regularem in- 
4, € grediar, nec in earum aliqua professionem emittam. Quod 
« si cum licentia praedicta .in religionem, societatem, aut 
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wollen, und bei ihrer 9tüdfebr nach Teutſchland auch mur 
in ihm zu wirfen und nicht etwa andere Studien, wie Mebicin 
nudb Rechtsgelehrſamkeit, nebenbei zu treiben und zu lehren. | Die 
zum geiftlichen Stande erforderliche Frömmigkeit, fo wie 
namentlich die hierfür nöthige Ausuͤbung ber geiftlichen Tugens 
ben wurde ihnen ernitlich anbefobfen. Die Lebengweife war 
für alle gemeinfam. Niemand durfte ohne befondere Erlaubs 
niß bed Rectors ber Anſtalt und obne einen befondern Grund 
allein ausgehen. Die jirengfte Disciplin wurde über ſaͤmmt⸗ 
lite Zöglinge in jittlicher,  vefigiófer und wiffenfchaftlicher 
Beziehung gehandhabt. Die Studienzeit war auf zehn Jahre 
feftgefebt, von denen drei Sabre für SDoilofopbie und die höheren 
Wiffenfchaften, vier andere Sabre für die fcholaftifche Then» 
Iogie und bie letzten drei für Moraltheologie beftimmt fein 
follten. Rad) vollendeten Studien mußten die 35glinge nody 
dreifig Tage im Gollegium verweilen und befamen alsdann 
Geld und Kleider für bie Stüdreife nach Teutfchland. Alumnen, 
welche befondere Geifteögaben verriethen, fonnten, went eg 
bem Rector ber Anftalt für bie Zwecke verfelben gut daͤuchte, 
nod auf eine längere Zeit in Rom zurüdbehalten werden. 
Falls irgend Einer ber Zöglinge bem Möncheftande fid) wid⸗ 
men wollte, fo follte eà ihm frei fteben, folches zu thun, jedoch 
xur in Teutfchland. Die für die Zöglinge beftimmten Pläge 
ſollten nicht über ein Sahr lang unbefegt bleiben. Die fähis 
geret. 3ôglinge fonnten, nad) gemachten Prüfungen, zu afabes 


miſchen Würden, ald bem Baccalaureate, Licentiate und Docs 


torate sugelaffen werden, und foldye alsdann aud) fpäter bes 
gleiten. Das Amt beà Mectors, die Anftellung ber Pros - 
fefforen, mit einem Worte die zeitliche und geiftige Leitung 
des Inſtituts, follte den Vätern ber Gefellfchaft Jeſu für immer 
fberlaffen fein. 


« congregationem aliquam ingressus fuero, spondeo ac juro, in 
. « patriam statim ad juvandas animas me reversurum. Sic me 
« Deus adjuvet, et haec sancta Dei Evangelia.» Cf. Cordara 
p..171 sq. Diefe Eidesformel vereint bie beiden früheren unter 
Anmerkung 4. angeführten Gide, 
11 
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So wuchs nun die Anftalt heran, weldje in ihrem Bes 
ginnen die Bewunderung ber Staliäner unb ber katholiſchen 


Voͤlker erregte, (o wie ber Stolz der Väter der Geſellſchaft 
Sefu wurde. An fie fnuüpfte fid) der hohe Ruf, welchen die 


Anftalt bald erlangte; denn es entging ihnen nicht, bag Stoffes 


genug für biefelbe (id) in den Süuglingen der teutfchen Nation 


fände. Nicht minder fand fi Gregor in der allgemeinen 
Anerkennung der Berbienfte des Inſtituts Seitens ber fato 


lifden Fürften und Kirchenvorfteher Teutſchlands für die 


großen Opfer, bie ihn das Snftitut gefoftet hatte, belohnt. 
Gregor ftarb (1585); fein Tod erfchitterte das katholiſche 
Teutfchland tief, welches vom innigiten Danfgefühle für einen 


fo großen Kirchenregenten befeelt war. Für das Collegium . 


wurde eà ein feierlicher Jahrestag der Trauer. 


Die Päpfte Gregor XIV.*), Alerander VIL?) und 


Glemens X.) würbigten bas teutfche Collegium ihres ets 


lauchten Schuged. Benebict XIIE., jener große Wiederhers 


fteller der alten Kirchenzucht, war für baffelbe bergeftalt eins 
genommen, bag er ed, wegen bet hier.bei den 3óglingen obs 
waltenden bewunderungswürdigen Disciplin, nicht allein ben 
übrigen Gollegien, fondern auch dem gefammten Elerus als 
Mufter vorftellte. Beim Anblide jener talentvollen und ges 
fitteten Sôglinge in ber Kirche zum heiligen Ygnatius, wo 
Benebict eben ber Feierlichfeit beimohnte, rief er aus: «Moͤch—⸗ 
« ten doch alle Geiftlichen und die Alumnen ber übrigen 
« Gollegien an ihnen ein Beifpiel nehmen.» Die fatholifchen 


Fuͤrſten Teutfchlands wetteiferte auf eine edle Weife mit den 


Päpften, biefe Anftalt mit allen mögfichen Auszeichnungen 
und Borrechten auszuflatten. Kaifer Ferdinand der Zweite 


11) In Privilegien vom Sabre 1591. Bullar. Roman, T. V. P. I. 
p- 274. | 
12) In Privilegien vom Sabre 1662. Bullar. Roman. T. VI. P. V. 
p. 503. Buller. Mag. T. VI. p. 169. 
13) In Privilegien vom Sabre 1676. Bullar. Rom. T. VII. p. 308. 
Bullar. Mag. T. XI. p. 128. 
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ertheilte dem Gollegiun im Sabre 1628 das Sprivilegium'*), 
afabemifche Würden mit ben ben Akademien von Bologna, 
Paris und andern Univerfitätéftäbten zuftehenden Vorrechten 
erteilen zu fónnen; fo daß nunmehr bie hier promovirten 
Zöglinge bas volle Recht genießen follten, biefe Würden im 
gefammten heiligen römifchen teutfchen Reiche zu tragen und 
ihre Borrechte zu genießen. 

Go fam ed nun, daß bas teutfche Sollegium bie Pflangs 
fule ber ausgezeichnetſten Männer wurde. Faſt alle großen 
Zalente, welche Teutfchland in Kirche und Staat aufzumeifen 
bat, waren hier gebildet worden. Man geräth ob deren 
Menge in gerechtes Erftaunen, und wird unwillführlich von 
einer Art ftummer Bewunderung für die ebeln Leiter einer 
Anftalt hingeriffen, welche fo viel Großes, fo viel Edles im 
Gebiete des Staates und ber Kirche leiftete. Der Freund ber 
Wahrheit fragt fich bier mit Recht, wie Zeutfchland, jeneé 
biebere Land, bejjem fchönfter Grundzug ein tiefes Gefühl für 
Recht und Gerechtigkeit ift und fein wird, ben feine Stürme 
ber Zeit zu vertilgen vermögen, fid) einen Augenblick vergeffen 
fonnte, bem Wahne der Zeit zu huldigen und in deſſen Feſſeln 
bie Leiflungen biefes Snftituts, id) will nicht (agen, zu vers 
fennen, aber. mit faltem Herzen und hochmüthiger Miene zu 
ignoriren. 

So hätten wir num- in furzen Ahriffen bie Gefchichte einer 
Auftalt geliefert, welche bie Norm für alle übrigen Kirchen» 
infitute wurde, bie wir Seminarien nennen. 

Beugen wir hier ein wenig ein, um den unterbrochenen 
gefchichtlichen Faden wieder aufzunchmen; und fehen wir nun, 
welchen Entwicklungsgang die Seminarien anbermártà ges 
nommen haben. 

Sonderbares und merfwärdiged Zufammentreffen von Um⸗ 
ftânden! Die Anftalt des Ignatius gelangte zu einer aͤhn⸗ 
lichen, wenn nicht nod) größeren Bebeutfamfeit, als bie Aus 
guftins, von ber fie eigentlich nur eine mit ben Beduͤrfniſſen 


14) Bei Cordara p. 158—160. Vergl. Beilage N.° IV. 
11 * 
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ber Zeit mehr in weife Harmonie gebrachte Radbilbung war: : 


Dod war Auguftin weit glüfiicher, als Ignatind. Er konnte 
ben Erfolg feines Snitituts noch ſehen; während Ignatius 
mitten im Schaffen feines Werkes von ber Vorſehung abges 
rufen wurde, und folches ihren heiligen Befchlüffen überlaffen 
mußte. Vielleicht fónnen wir hierin auch ten Grund finden, 
daß fein 9Berf mit einem fo glänzenden Erfolge gekrönt worden 
(t. Die Hand der Borfebung hat ihm jene Bolfommenbeit 
und Ausbreitung gegeben, welche es bei Sgnatiné Lebzeiten, 
in jenem Gewühle von unfeligen Veivenfshaften, vielleicht 
nicht erhalten haben würde. 

Es waltete nur eine Stimme nber tie Bortrefflichfeit des 
Planes ber Anftalt des heiligen Sgnatius ob, Die gefanmte 
Kirche war von ihrer Nothwentigfeit überzeugt. Die frémms 
ften und gelebrteiten Bifchdfe fprachen fid) auf bas vortheils 
hafteite für fie aus. Cie bedurfte nur eines fófern Schupes, 


. um allgemein in der Kirche eingeführt zu werten. Ihn fand - 


fie in dem Cardinal Polus unb den Vätern des Concild von 
Trient. DPolus, einer ber größten und erleuchtetiten Staats⸗ 
männer feiner Zeit, ber innigite Freund und Berebrer des 
heiligen Sgnatius und ber Gefellfchaft deffelben, hatte in feinen 
im Sabre 1556 aufgejeßten Reformationsartifeln für die Kirche 
Englands, feines Baterlandes, einen Pian zur Errichtung 
von Priefterfeminarien entworfen, der gänzlich bem gleich 
fommt, ber tem teutfchen Collegium zu Grunde lag”). Aus 
ber trauten Sreundfchaft, welche Polus mit Ignatius unters 
hielt, und ber thätigen Theilnahme, welche jener überhaupt 
dem Wirien des legtern bewies, kann man nicht ohne Uns 
wahrfcheinlichfeit entnehmen, bag ded Polus Seminarienents 
wurf aus ber Feder des heiligen Ignatius gefloffen fet. Hatte 


15) Decret, XT, apud Labbe et Cossart Collect. Concil. T. XIV. p. 
1755—1755. Dav. Wilkins Concilia M. Britanniae T. IV. p. 
135. Londini 1737. fol und bei Le Plat Monumenta Concilii 
Tridentini inedita. T. IV. p. 594-596. Lovanii 1784. 4. Bal. 
Anhang. N° V. 
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doch Polus ſich bereits an die Bifchöfe von Cambrag und 

Toumay?°y in einem Briefe vom Sabre 1555 gewandt, und 

fie anfgeforbert, Seminarien nach bem vom heiligen Ignatins 

gegebenen Plane in ihern Didcefen zu errichten. Er erbôt 
fd) ferner, ihnen Bebufs beffen einige tichtige und thätige 

Mitglieder der noch feinen aber bewährten Gefellfehaft Sefu 

zu fenden, um fie in ihrem Werke zu unterftügen. Polus et» 

fannte eà wohl, bag nur durch Errichtung der Seminarien 
bet Uebeln, welche bie Kirche bedrohten, abgeholfen werden 
koͤnne; denn erft burd) biefe Anftalt if es möglich, einen 
disciplinirten, Tirchlichen und wiffenfchaftlichen Clerus zu ers 
halten. Der Borfchlag des Polus wurde mit nur wenigen 

Abänderungen von den Vätern des Concil von Trient anges 

nommen, bie ihm einige Erweiterungen gaben"), Auch bier 

war ed einer ber feurigften. Freunde des heiligen Sgnatius, 
der heilige Karl Borromäus, welcher bie Trienter Väter für 
. die Errichtung ber Seminarien begeifterte. Karl, nicht minder 
vertraut mit bem Sardinal Polus, hatte in Rom die herrlichen 
Fortfchritte an den teutfchen Sünglingen beobachtet, welche 
diefe in bem für fie errichteten Seminare unter der mufters 
haften Leitung der Väter ber Gefellfchaft Sefu machten. Das 
Decret für die Errichtung ber Seminarien wurde in ber vot» 
legten Geflion im Sabre 1563 erlaffen. Obſchon unter bie 
Rubrif von Disciplinargefegen gebracht, erhielt eà gleichwohl 
eine allgemein gefegliche Kraft. 

Bald nad) gehaltener dreiundzwanzigſter Seffton des Con⸗ 
cils reichte ber fromme Bifchof von Averfa, Balduin von 

Barga’*), ein theologifches Gutachten über bas Reformbecret 

16) Epist. 58. Oper. T. V. p. 116. Brixiae 1757. 4. Cf. Epist. 59, 
l c. p. 117—119. S. Ignatii Epist. Lib. I. Epist. 17. Lib. IV. 
Epist. 16 et 29. p. 282. 522. 552. Ed. cit. 

17) Sessio XXIII. de Ref. c. 18. apud Labbe T. XIV. p. 870—873. 
Bal. Anhang N.° VI. Aufgenommen von Harzheim Concilia Ger- 
maniae, T. VI. p. 894 sq. 

18) Apud Martene et Durand Amplissima Collectio Veter. Scriptor. 
et Monumentorum. T, VIII. p. 1350, Parisiis 1733, fol. 


* 
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dieſer Sigung ein, in welchem er fid) freimütbig über bie Noth⸗ 
‚wendigfeit ber Seminarien ansfprady, und bie Bifhôfe aufs 
forderte, einen fo edlen Zweck auf alle mögliche Seife zu 
fördern. Seine weife Fürforge war vorzüglich darauf geriche - 
tet, die Seminarienfonds ficher zu ftellen und zu erweitern; — 
welches ihm dadurch am leichteften zu erreichen (dien, bag man . 
den Seminarien mehrere Land» und Stabtpfrünben einverleibe. 

Durch Balbuins Beifpiel aufgemuntert, erließen fogleid) 
die gefammten zu Trient verfammelten Väter ein Sendfchreis 
ben am 23. Juli beffelben Sahred (1563) an Pius IV., in 
welchem fie fid) nochmals uber bie Nothiwendigfeit der baldigen 
Realifirung des SeminariendecretS ausſprachen; und. den 
heiligen. Bater aufforderten, mit der dem heiligen Stuhle zus 
ftebenben Ayctorität hierüber zu wachen. Karl Borromäus 
war ber Dollmetfcher ihrer Wünfche bei Pius; er nberreichte 
ihm den ihm von Trient eingefandten Brief). Pius, durch 
eine fo edle Theilnahme gerührt, welche bie Bifchöfe um bie . 
Berbefferung des Klerus bewiefen, benugte die nächite. Gleles 
genbeit, ihrem Eifer eine würbige Anerfennung zu zollen. — Es 
war am 18. Auguft 1563, ald Pins bie Erequien feined Pers 
gángerà Pauls IV. feierte. Nach gecndeter Feierlichfeit bes 
rief er fogleich bie Garbindle ein, und fegte fidj mit ihnen 
nod) an demfelden Tage über das ihm durch Karl Borroméus 
gugefommene Gefuch ber Trienter Väter zu Rathe. Seitens 
‚des Papftes und der Garbináfe wurde einmüthig bie Grridjs 
tung von Seminarien in fämmtlichen Didcefen der Kirche bes — 
fchloffen, und, um burd) gutes Beifptel voranzugehen, beftimmt, 
daß zundchit in Rom ein Seminar im Sinne des Befchluffes 
ber Trienter Bäter errichtet werden follte. Pius wies fogleich 
zu deſſen Aufbau und Ausftener eine Summe von 6000 
Seudis auf bie apoflolifche Kammer an, und fegte eine Goms 
miffion von vier Garbindlem nieder, unter denen fid) Karl 
Borromaͤus befand, welche über die Ausführung biefc8 Des 


19) Der Brief inter Opera Julii Pogiani. Ex Edit. Lagomarsinii. T. 
III. p. 388. Dal. Anmerk. 20. 
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erets wachen follten?’‘ Wenn Pins in feiner ſalbungsvollen 
Stebe vom 30. December 1563, durch welche er bas Lrientet 
Concil als gefchlofien entließ, über das Seminariendecret 
ber Bäter fid aufs entfchiedenfte ausfpricht und anges 
Iobt, folcyes in Rom und Bologna, in jenen Städten alfo, 
weiche von Alterd her Urfige theologifher Schulen waren, 
ebue Berzug zur Ausführung zu bringen, fo fann er, von 
Rom fprechend, nur bie Errichtung des römifchen Seminars 


20) Alli 18. Agosto 1563 il Papa diede parte a’ Cardinali del 
decreto fatto. dal concilio nell' antecedente mese sopra l’ere- 
tione de’ Seminarii, con occasione, che in detto giorno erano 
andati' a S, Pietro per celebrare l'essequie anniversarie di 
papa Paolo IV. Dopo le quali essequie essendosi li cardinali 
congregati per intervenire alla ceremonia d'aprir la bocca al 
cardinale Luigi d’Este, che di poco era venuto da Ferrara a 
Roma per pigliar il cappello cardinalitio, e non essendosi po- 
tuto farc tale cerimonia in detto giorno per accidente occor- 
so, il papa si servi di tale congiuntura per dar parte a’ car- 
dinali, già congregati, -di tal decreto, e mostrare il suo de- 
siderio di porlo in esecutione, e disse di assegnar per tal’ 

' opera sei mila scudi d'entrata l'anno, la qual somwa disse, 
che havrebbe fatto sborsare dalla camera apostolica, sintan- 
toché tal denaro fosse provisto nel modo, che ordina il con- 
cilio, e deputó una congregatione di quattro cardinali, oltre 
al cardinale di Carpi, decano del sacro Collegio, che pensas- 
sero al luogo dell’ habitatione, a’ ministri e maestri etc. 1 
cardinali furono Giacomo Savello, Marc’ Antonio Amulio, 
Carlo Borromeo, Vitellotto Vitelli. Diefer Bericht befindet (id) 
in einer banbfriftlihen Gefchichte des rômifhen Seminars, welche 
in den Archiven biefer Anftalt aufbewahrt war, und aus ber 
der Yefuit Hieron. Lagomarfini denfelben mittheilte in: Julii 
Pogiani, Sunensis, epistolae et orationes, olim collectae ab Ant. 
Mar. Gratiano, nunc ab Hieron. Lagomarsinio S. J. adnotatio- 
nibus illustratae ac primum editae. Romae 1754— 1758. 4. Vol. 
4. Unfere Stelle befindet fih Tom. III. p. 388. Diefes Wert 
ift duferft wichtig für bie Zeit des Goncils von Trient. Wir 
werden öfters auf daffelbe zurückkommen, 


406 


gemeint haben”), Sn ber Gonfifterialfitung: vom 14. Aprü 
- 4564 , in der, Aula des Gonftantins im Matican, fprad) fid) 
Pins nochmals hierüber aus und ftellte ohne Vorbehalt den 
Garbinälen die Nothwendigkeit bar, bie Ausführung des 


Trienter Seminariendecrets nicht länger mehr anftéhen zu . 
laffen. Die Errichtung des Seminard zu Rom, weldhes vou . 


diefem Umſtande das Stómijdje genannt wurde, und unter 


folhem Namen fpäter auch nur allein befannt geworben ift, .: 


wurde zum andernmale befchloffen??). In der Sigung vom 
28. Suli 1564, welche üt der Kirche zum heiligen Marfus ges 
halten wurde, und an ber faft fämmtliche Garbinále Theil 
nahmen, befchloß Pius, mit ungetheilter Einftimmung der 
^ beimohnenden Garbínále, bie Leitung des Seminars ben Vätern 
ber Gefellfchaft Sefu zu übertragen), Er miethete zu gleicher 


Zeit für einen jährlichen Zins von taufend Scudi den Palaſt 


der Familie Golonna in der Nähe ber heiligen Apoftel und. 


beftiminte ihn für das Seminar. Ed war jedoch erft im 
Februar des folgenden Jahres, daß die eigentliche Eröffnung 
biefes Suftituts ftatt fand; während welcher Zeit ber gefeierte 
Garbinal Anton Amulius, Bifchof von Nieti, die füfe Ges 
nugthuung hatte, der römifchen Langfamfeit suvorgefommen 





21) « Placet etiam nobis, quod a Tridentino concilio divinitus de- 
« cretum est, ut Romae ac Bononiae seminaria instituantur ec- 
« clesiasticae disciplinae; ubi alantur et iis moribus atque 
« artibus informentur pueri, ut inde soboles existat et copia 
« bonorum ecclesiae ministrorum.» Die Stebe gebrudt bei Lago: 
marſini l. c. p. 581—592. Unfere Stelle p. 387. 
92) Die veneris 14. aprilis 1564. apud S. Petrum in palatio apo- 
| stolice in aula Constantini fuit consistorium , in quo sanc- 
tissimus dominus verba fecit de seminariis, a Tridentino con- 
cilio decretis, eorum institutionem haud amplius differendam , 
et urbem hanc caeteris exemplo esse debere, et ita hortatus 
est cardinales, super ea re deputatos, ut tam bonum opus 
facere maturarent, seque, quantum illi aequum judicassent, 
in eam rem trbuturum, Œrcerpt aus den Acta Consistorialia , 
, mitgetheilt von Lagomarfini 1l. c. p. 389, 
23) Apud Lagomarsinium, L €. p. 389, 
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git fein, und it feinem Bisthume, gleichzeitig mit: bem von ben 
Trienter Vätern erlaffenen Seminariendecrete, ein Seminar 
für ſechsundzwanzig Sünglinge errichtet und folche® bei bem 
geringen Einfonmen von kaum taufend Zechinen, welche ihm 
Rieti lieferte, auf das freigebigfte und großmäthigfte ausge 
ftattet zu haben?). Nieti trägt fomit den Ruhm, das erfte 
Seminar in Folge ber Satzung des Trienter Coneils errichtet 
zu haben, 

Der \gefeierte Gefuit Johann Baptift Peruffo wurde ber 
etíte Rector des römifchen Seminars. 

Auch biefe Anftalt frônte die edeln Bemühungen ber Ses 
fuiten auf eine würbige Weife und verewigte ihre Berbdienfte 
um die Kirche. Bier ber heiligften Päpfte, und mehr denn 
achtzig der würbigften und ausgezeichnetften Garbinále, fammt 
mehreren hundert Erzbifchöfen, Bifchdfen und andern kirch⸗ 
lichen Berfonen gingen aus ihr hervor; ber fprechendfte 
Beleg für bie Tüchtigfeit und Würdigfeit des Inſtituts. 

Pius IV. zeigte fid) ftets bereit, bie Seminarienanftalt in 
Schug zu nehmen, und bie in ihrer Amtöführung gefränfte 
Unfchulb zu rächen. 

Daniel, Erzbifchof von Mainz, nebft bem großen Otto, 
Garbinal und Bifchof von Augsburg, einer ber erften teutfchen 
Kirchenfürften, welcher die DVerdienfte ber Sefuiten um bie 
fivblihen Unterrichtsanftalten, namentlich Teutfchlande, wohl 


24) « Hoc unum etiam non tacebo, quod, cum decretum fuerit in 
« sancta synodo sess. XXIII. c. XVIII, utin civitatibus erigeretur 
« seminarium, illustrissimus cardinalis meus M. Antonius Amulius 
« primus fuit inter episcopos, qui illud erexit, et ascivit in 
« illud pueros XXVI. juxta tenuitatem sumptus. Reatina enim 
« civitas vix ad mille aureos accedit. Itaque desidero, ut do- 
« minatio vestra illustrissima, cum rescribet domino meo, illi hac 
« de re congratuletur. Certe laude dignus est, qui tam sanc- 
« tum opus magno desiderio flagrantique voluntate inchoavit, 
« et Dei gratia perfecit.» Der Brief des Joh. Br. Lombard an 
ben Carbinal Hoflus, Bifchof von Grmelanb, vom 24. Suli 1564, 
ftebt bei Lagomarfint L c. p. 589. 
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‚gu würdigen verfanb, unb fie in bas Graftift gerufen hatte, 
um ihnen Die Leitung des Unterrichts ber chriftlichen Sugend, 
fo wie der. berangemachfenen und für den geiftliben Staub 
beftimmten Sünglinge anzuvertrauen, hatte im Sahre 1562 den 
Sefuiten ein Collegium eingeräumt, unb fid) begelGen einſt⸗ 
weilen zugleich als Seminars bedient, Diefer Umſtand war 
genügend, ihn und feine biebern Mitarbeiter auf bas ſchmaͤh⸗ 
lichfte zu verläumden. Er wandte fid) daher an den Papſt. 
Diefer begeigte ihm in ben wuͤrdevollſten Ausbräden in einem 
Schreiben vom 30. December 1564?°) feine ganze Zufrieden⸗ 





25) « Non sine magna admiratione cognovimus, libellos quosdam, 
:. « maledictotum, probrorum et contumeliarum plenos, nuper 
+ «a disseminatos per Germaniam fuisse, ad odium infamiamque 
« conflandam universo ordini societatis Jesu, et quibusdam ex 
« ea praecipue, qui sunt caeteris notiores. Sane id moleste 
« tulimus. Intelleximus enim, id antiqui hostis instinctu actum 
« fuisse, ut, quoniam ab ejus societatis collegiis, quae sunt 
_ « im Germania et aliis provinciis, magna et multiplex his mise- 
«.ris temporibus ad ecclesiam Dei utilitas pervenit, eorum 
bona opera per malevolorum hominum obtrectationes et ca- 


Az 


lumnias impediantur . . . . . . . . nee een 
Quia igitur obtrectatorum calumniae in tam gravi injuria hoc 
saltem attulerunt commodi, ut, quanto illi magis hujus col- 
legii et societatis universae famam atque existimationem lae- 
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dere voluerunt, tanto magis ipsius collegii et societatis inno- 


et fratrum nostrorum de ejus societatis piis et laudabilibus 
institutis non confirmata modo, sed aucta etiam opinio, ad 
officium nostrum pertinere duximus, his litteris veritati et in- 
nocentiae testimonium impertire. Proinde fraternitatem tuam 
hortamur, ut collegium societatis ejusdem, quod im civitate 
tua metropolitica est, tanto posthac studiosius tueare, quanto 
injustius et impudentius istos obtrectatores de ea societate 
detrahere conatos fuisse reperimus: ipsumque collegium omni 
favore et benignitate, sicut adhuc fecisti, prosequi, atque, 
« ut quamplurimum Dei honori et animarum saluti inservire 
« possit, adjuvare perseveres. » Abgedruckt bei Lagomarfini 
T. IL p. 164. unb T. III. p. 390 sq. 
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centia, et vitae et morum honestas patefacta sit, nostraque | 
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beit für das ben Sefuiten gefchenfte Vertrauen, zuͤchtigte wars 
bienter Weile das fchamlofe Verläumbungsgetriebe der Zeloten, 
und forderte ibn auf, ten eingefchlagenen Weg mutbig zu 
wandeln zum Heile der Kirche und des Otaates. Daniel 
errichtete, ermuntert hierdurch, nun in Mainz ein befouberes 
Priefterfeminar, weldyes er zur Erinnerung an bie. unfterblichen 
Berbienfte des heiligen Bonifacius, das bonifasif he Semis 
"ar nannte, und unter die Leitung ber Sefniten ftellte, bie nun 
das Wert des heiligen Bonifacius aufrecht erhalten folften?9). 

Pius V., ber würdige Nachfolger Pind IV. und einer ber 
heiligften Männer, welche den Stuhl Petri durch Frömmigkeit 
unb Eifer für das Reich des Herrn zierten, richtete fein 
ganzes Augenmerk auf die Wiederberftellung bes Olanges ber 
Kirche. Mehrere Briefe, bie er während feines furgen Dons 
tificates von fes Sabrem hinterließ, find ein fprechenber 
Beleg hierfür. Sn feinem herrlichen und wuͤrdevollen Schreiben 
an Chriftoph Roxas Sandoval, Bifhof von Cordova?”), 


26) Nic. Serrarii S. J. Rerum * Moguntiacar. Lib, I. c. 32, De Se- 
minario S. Bonifacii. T. I. p. 92. Ed. Chr. Joannis. Francof. 
a. M. 1722. fol. ibique in vita Danielis. Lib. V, cap. 10. 
p- 873 sq. | 

27) « Venerabilis Frater, salutem et apostolicam benedictionem. 
« Posteaquam, ita providente Deo, apostolicae seryitutis offi- 
« cium indignis humeris nostris impositum est, nou sine acer- 
« bissimo animi dolore gemituque, miserabilem ac flebilem 
« Christianae Reipublicae statum attente considerantes, cos 
« omnes excitare, commovere et exstimulare cogimur, quos 
« Deus in partem solicitudinis sub nostra vigilia ad Ecclesiae 
« suae sanctae regimen convocavit; ut nobiscum omnes in hanc 
« curam incumbant, et ad tam grave hoc magnumque onus 
« sustinendum adjuvent, atque corroborent infirmitatem nostram : 
« ut, dum caput membrorum et membra capitis mutuis fulci- 
« untur auxiliis, Ecclesia Dei, quae tam afflicta ac deformata 
« reperitur, recreata tandem erigatur, et erecta rite conforme- 
« tur; ätque in tot tantjsque calamitatibus non solum a do- 
« mesticis, sed ab externis +jjam inimicis defendere se tutari- 
« que possit. Non ignorat Frate-xita tua, quam Jonge lateque 
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entwirft er mit wahrhaft apoſtoliſchem Gchmerzgefühl ein 
treues Bild des Verfalls der Kirche, und finder mur allein 
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sese perniciosae diffuderint haereses: neque te fugit, quam 
certam et efficacem hujusmodi malo ad perdendas dominicas 
oves occasionem dederit pastorum negligentia , et quam mag- 
nam vim ad hunc morbum augendum habeant corrupti ac 
depravati ecclesiasticorum hominum mores, Jam vero per- 
spicere potuisti, quam imminutus inter laicos sit cultus pie- 
tatis, quam aucta licentia simul et impudentia. At plase 
intelligis, Frater, quantopere sint nobis pertimescenda irae 
divinae flagella, ob nostra populique Christiani peccata nobis 
intenta. Ad has igitur, quibus afflicta laborat Ecclesia, tot 
tantasque plagas utcumque sanandas, et ad iram Dei aliquo 
modo avertendam atque placandam; unicum vobis remedium 
superest, diligens videlicet sacrosancti Oecumenici Concilii 
Tridentini decretorum custodia ac fidelis observatio. Itaque 
pro eo, quanti facis Omnipotentis Dei cultum, Fraternitatem 
tuam admonemus ac rogamus, ut ejus, quam sustines perso- 
nae memor et officii, omnia, quae in ipsa Synodo tam pio, 
prudenti ac maturo judicio Deo favente constituta ac san- 
'cita sunt, deinde sacrosanctae hujus Apostolicae Sedis auc- 
toritate et decreto comprobata, et, ut per universum Christia- 
num orbem conservarentur, in ipsumque inducerentur, pro- 
mulgata ac mandata fuerunt, plene praestare et exequi om- 
nino procures, Et vero quoniam sacri Praesules subditis suis 
ad recte vivendum exemplar esse debent, saecularesque ho- 
mines mores suos ad sacerdotum vitam et exemplum instituere 
et conformare consueverunt; da operam, Frater, atque effice 
diligenter, ut Ecclesiae tuae Clerum populumque universum 
cum salutaribus monitis ac praeceptis, tum etiam viitutum 
exemplis et charitatis consiliis et officiis, ad colenda pietatis 
studia excites et impellas; cavens in primis, ne in te quid- 
quam offendatur, quod animabus tibi commissis peccandi 
occasionem pracbere possit, aut malum exemplum: curabis- 
que diligenter, opportune et importune, ut Clerici, qui mi- 
nus honeste vivunt, admoniti corrigantur; eos argue, obsecra, 
increpa, ut probe vitam instituant; ac, si opus fuerit, Ecclc. 
siasticae disciplinae severitatem in eos exerce. Clericorum 
vero collegium, quod proborum sacerdotum seminarium ac 
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in bem heiligen und aufribtigen Fefthalten an den Kirchens 
fagungen von Trient Heil und Wohl für fie. Die Wieder 
berftellung der alten Kirchenzucht, bie Berbefferung des fîtts 
lichen Wandels der Priefter und bas MWiederaufleben ber Wifs 
fenfchaft beim Klerus find bie Grundzüge biefes ſalbungs⸗ 
vollen Echreibend. Die Seminarien, zu beren baldiger 
Errichtung er hier die Biſchoͤfe auffordert, fcheinen ihm 
dad alleinige Mittel zu fein, jenem traurigen Zuftande ber 
Kirche aufs wirffamíte und dauerndfte abzuhelfen Endlich 
forderte er ben Bifchof auf, ihm ein Verzeichniß der Namen 
jener Geiftlichen feines Sprengels einzufenden, bie fich durch 
Frömmigfeit, fittlihen Wandel und Fortfchritte in ten Wiffen« 
fdjaften auszeichneten; auf daß fie defhalb fofort vom heiligen 
Stuhle befchüzt und zu höheren Firchlichen Würden befördert 
werben fünnten, - 

Ehriftoph war fo eben mit den Bifchdfen von Osma, Pas 
lencia, Segovia und Siguenza zu Toledo auf dem Gonciliunt 
im Sahre 1565 vereint, wo er den Vorfig führte, ale ber 
Brief des Papfted an ihn gelangte. Hatte er fit) fchon auf 
dem Goncile freimüthig über die Gebrechen der Kirche audgez 
fprochen , und gegen fie bie weifeften Verordnungen getroffen, 
unter denen fich namentlich fein Befchluß über bie Nothwens 
digkeit ber Seminarienerrichtung befand ?°); fo fanbte er nod) 
überdieß an Pius, nad) bem Schluße der Synote, ein Sends 


fchreiden?), in welchem er ibm den traurigen 3uftanb ber 


« fundamentum esse debet, ex salutari ejusdem Concilii de- 
« creto, ut quamprimum erigatur, enitere, erectumque omni 
« ope et officio prosequere. » Epistolar. Lib. I. Ep. 1. p. 2 sq. 
Ed. Goubau. Antverpiae 1640, 4. 

28) Actio Ill. de reformatione cap. 27. apud Aguirre Concilia His- 
paniae. T. V. p. 406. Edit. Catalani. Romae 1746. fol. 

29) « Beatissime Pater, jam accepimus literas, quas beatitudo tua 
« ad nos inscribi constituit, quibus opportune satis tanquam cle- 
« mentissimus parens ostendisti, quanta tuum animum tenet 
« anxietas ob calamitates et aerumnas, quas istis miserrimis 
« tenporibus et fert et patitur Ecclesia; quibus sanandis et 
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Kirche Spaniens mit lebhaften Farben fchildert, und ihm 
berichtet, welche Angelegenheiten er auf dem Gorcile betrieben 


« 
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reficiendis remedia applicas propria et necessaria. Merito nos, 
tuae beatitudinis indigni filii, ingentes Deo agimus gratias, 
qui his calamitosis temporibus te pastorem pervigilem ac pa- 
trem piissimum divina sua providentia creavit, eundemque 
omnes obsecramus obnoxie, ut te diutissime incolumem ser- 
vare diguetur. li, beatissime Pater, quibus apud nos nullum 
reformationis erat desiderium, quique ad libitum turpem de- 
gere vitam exoptabant, hac uns spe fulciebantur, Sacrum 
Tridentinum Concilium non exacte servandum fore, atque a 
Sede Apostolica se ex his legibus solutionem adepturos spe- 
rabant. At res ita se habet, ut ipse P. S. refers, ut ad pro- 
pellenda scandala et abusus exstirpandos nullum aliud effi- 
cacius remedium valeat inveniri, quam solertem adhibere 
diligentiam, ut Sacrae Tridentinae Synodi statuta et sanctio- 
nes plena observantia custodiantur. Hoc clarius luce apparet 
in civitatibus et populis, in quibus vigilanter vel tantillo 
rigore dictum Concilium observatum est; expediretque, ut 
omnes ferventiore conatu invigilaremus enitentes, ut de con- 
fessariis rigide fieret periculum, et ut conjicio, res magni 
momenti esset, ut sanctitas tua nobis omnibus hoc idem 
commendaret; sed potissimus omnium existit fructus, parochos 
ac dignitate condecoratos clericos, ut in suis resideant ec- 
clesiis, constrictos esse. Ad haec, ut choro sacris precibus, 
horariis concinendis assistant, multum operae impenditur. Cum 
autem hactenus canonici tot legibus essent soluti, totque 
privilegiis gauderent, Praelatis eos cohibere minime licebat: 
itaque, turpem atque inhonestam vitam degentes, publice 
domesticas concubinas alebant. Sed divino beneficio, post- 
quam provincialem Synodum celebravimus, templorum mun- 
dities et puritas instaurari coepit. Curavimus enim, ut Sacer- 
dotum filii démo ejicerentur juxta quandam sanctionem hujus 
provincialis Synodi, quae proxime elapsis diebus Toleti cele- 
brata fuit. Quod decretum indigne ferentes aliqui ex eccie- 
siastico senatu, impudenti quadam audacia ad tuam Sanctita- 
tem confugientes, te P. B. appellaverunt. Magna tamen nos 
tenet spes, ipsis id refugii, quod appetunt, apud istam Apo- 
stolicam Sedem defuturum omnino, et in aliis, in quibus am- 
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mb wie er ber an ihn im päpftfichen Schreiben ergangenen 
Aufforderung Genüge zu leiften gefucht habe. Chriftoph bes 


« biunt favorem ad laxe lauteque vivendum in dispendium to- 
« tius gregis Christi, o Beatissime Pater (non ambiens juris- 
« dictionem loquor), nihil quidquam ita commodum canonicis, 
« quam ut nullis prorsus iminunitatibus aut privilegiis eos gaudere 
« permittas. Possem et alia multa referre, quae ob cjusdem 
« Concilii decreta in meliorem frugem restituta sunt, ea tamen, 
« ne tuam Sanctitatem prolixius referendo defatigem , scicns 
x praetermitto. Merito quidem, Beatissime Pater, nos tua Sanc- 
« titas hortatur, ut sedulo Seminarium instituamus, quoniam 
« ex eo magnos proventus speramus. Hic in nostra provincia 
« diebus clapsis sedulo quaesivimus, quam viam commode pos- 
« semus inire, ut pueri ali atque institui possent. Sed quia 
« modus erigendi et creandi destinatus per sacrum Concilium 
« pendebat a contributione omnium -ordinum et hospitalium, 
« inter quos multi indigent et paene inedia deficiunt, appa- 
« ruere statim complura impedimenta; via tamen expeditissima, 
quae sese obtulit, ea fuit, ut Sanctitas tua simplicia benefi- 
cia ac patrimoniales portiones ad praedictum Seminarium - 
destinari jubeat, atque ita. minimo negotio commode fiet. 
Nobis enim haec via maxime apta visa est earum omnium, 
quae poterant inveniri. Aliqui jam aguntur anni, postquam 
intellexi, quanti emolumenti Seminarium hoc esse posset, id- 
que in lac civitate Cordubensi ex clericis jam adultis ,erexi, 
necessarios sumptus suppeditans, ibique ipsis theologiae res- 
ponsa narrantur, virlutisque solide instituuntur operibus, 
orationi vacant, nec non iis exercitiis, quibus eos instructos 
esse decet, quibus, postquam suum peregerint cursum ani- 
marum, salutis cura ac populorum administratio committenda 
est: his beneficia, vicarias, rectoratusque defero, hinc homi- 
nes evadunt, quos divini honoris atque cultus cura vehemen- 
ter tangat, tantumque operae nobis in Dei obsequio praestant, 
vera loquor, P. S., ut eorum quilibet nostras vicarias vices 
fidissime gerat. Optarem, P. B., ut caeteri praesules simile 
collegium erigerent huic nostro, nec proinde mihi est in vo- 
tis, ut seminarium, quod Sacra Synodo jussi sumus, praeter- 
mittater. Aliud item memoria dignam hic Clerici aggrediuntur 
«.Degotium; nam sacro adventus dominici et quadragesimali 
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bier mit bittern Thränen den fchmählichen Sittenverfal 


des Klerus, und weifet hin, wie ſolchem nur durch bie Errich⸗ 





« 
« 


« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 

« 

« 

« 

« 

« 

« 


tempore oppida finitima confessionibus audiendis ut in di» 
persionem adire consuescunt: maxima denique commoda ex- 
perimur ex hoc collegio dimanare. Quare utilissimam rem 
existimamus fore, si ubicumque seminarium fuerit institutum, 
simul eidem jungantur X viri jam sacerdotes, qui orationi, 
pietatis operibus, sacrorumque sacramentorum administrationi 
sedulo navent operam, nam, si in similes evasuri sunt viros 
a pueris, qui prima grammatices ediscunt rudimenta, donec 
trigesimum attingant annum, exspectandi sunt, ibi necesse 
erit decem et septem áut eo amplius in seminario detinean- 
tur; ut tuae Sanctitati perspectum esse credo. Maxima egestas, 
qua Christi Ecclesia laborat, talium Sacerdotum est. Experimur 
enim, terram, quae sacerdotum virtute clerum sortita est, 
incolas etiam virtute praeditos in lucem emittere. Ne grave 
fastidium Sanctitati tuae ingeram, maxima commoda, quae 
hi clerici peperunt nostratibus, tacite praetermittere consilium 
est, Per te jubemur, B. P., ut ad tuam Sanctitatem catalo- 
gum transmittamus eorum Sacerdotum, qui, catholicae adhae- 
rentes doctrinae, honestatem eruditionemque morum integri- 
tate conjungunt, quique idonei sint, ut Deo optimo maxi- 
mo atque istae apostolicae Sedi dignum obsequium praestent, 
quo quidem nuntio mirifice in Domino sumus animo refecti, - 
Erant enim hactenus boni viri non solum oblivioni traditi, 
sed etiam contumeliis ac variis injuriis affecti, et bene gestum 
secum esse censebant, si vel privatim in suis tuguriis paupe- 
rem et honestam vitam traducere per improbos licuisset. 
Nunc vero justi hac sola recordatione, quam eorum deinceps 
se habituram spondet tua Beatitudo, veluti sibi ipsis restituti, 
caput erigentes majores in divino obsequio concipiunt vires. 
Quodsi B. P. sic animum adjiciens nobis auxiliares porrigis 
manus, in sublime virtus erigetur honorum opera, uberrimos 
sanctimoniae fructus producent, improbique contabescent et 
dentibus suis frement. Sortiti sumus in hac nostra diaecesi - 
divino beneficio duo collegia Societatis Jesu, quorum opera 
utimur; ipsi tamen ex nimia caritate, qua pollent, libenter - 
nobis suam ipsam praestant, quos in maximam Ecclesiae uti- | 


litatem et episcoporum juvamen his nostris temporibus divina | 
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tug von Seminarien, welche ihm nicht allein Pflanzſchulen 
für die Wiffenfchaft, fondern auch für Frömmigkeit und fitts 
lichen Wandel find, abzuheifen fei. Darum brüdt er aud 
ben Wunfch aus, daß alle Kirchenvorfteher fie fobald wie 
möglich in ihren Didcejen errichten möchten. « Denn nur erft 
« dann, fagt er, wenn der Klerus feinen alten Schmud ers 
« langt, und (eine früheren Anfprüche auf Sittlichfeit, Froͤm⸗ 
« migfeit und Wiffenfchaft wieder. errungen haben werde; 


« fheben, nur baburd) möglich fei, bag er von Jugend auf 
« unter Leitung weifer und frommer Lehrer unb unter fteter 


| 
| 
« welches, wie es in den frübern Jahrhunderten ber Kirche ges 
| 
| 


«Aufſicht des Bifhofs erzogen werde, — werde auch bie Gri» 





« ftenbeit zu einer höheren moralifchen Bollfommenheit gelangen 


« providentia suscitavit. Sunt et aliorum coenobiorum patres 


et vitae sanctimonia et eximia litteratura, qui eadem in re 
nobis favent, Sunt praeterea apud nos haud dissimiles anti- 
quis patribus, qui exemplo et oratione multum nos juvant. 
Ad haec nostra dioecesis non parva ministrorum fovetur copia, 
habemus non paucos coadjutores, qui nullo alio sibi privato 
commodo proposito praeter divinum honorem nobis suis piis 
laboribus opitulantur, per totius nostri districtus oppida dis- 
persi sacris confessionibus audiendis concionibusque piis ad 
populum babendis, quorum catalogum hic ad te, B. P., mit- 
timus simul cum his litteris, unde cui rei ad divinum obse- 
quium eorum unusquisque idoneus sit tuae Sanctitati pro 
comperto erit, sed inter alia hoc nobis maximopere visum 
est, ut causae, quae ad istam Apostolicam Sedem vel ad nun- 
tium, qui in his regionibus tuas vicarias sustinet vices, defe- 
rantur, hominibus laude dignis, et qui suum munus fide solent 
obire, committantur, hos habebit Sanctitas tua in hoc cata- 
logo inscriptos, qui licet canonici non sint, nec amplis dig- 
nitatibus constituti (ut jus exigere videtur), tuae tamen 
Beatitudinis auctoritate, ut in melius eat, facile poterit dis- 
pensari. Vale Beatissime Pater.» Diefer Brief des Biſchofs 


findet (ij weder bei Aguirre, noch bei anderen Goncilienfammlern 
vor; ich war fo glüdlich, ibn in einer unebirten Brieflammlung des 
Garbinats von Lothringen in Paris zu entdeden. MS. Lat. N.® 
3382 ber Eöniglichen Bibliothek. gr 
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e und das Wohl der Staaten bilden.» Chriſtoph erwaͤhnt 
hierbei ferner mit gebührenden obederfebungem bet großen 
Berdienfte ber Sefuiten zu Cordova, deren’ Häffe er fid) bei 
Errichtung des Seminars bediente, deffen Leitung er ihnen eben 
barum überließ. Schließlich meldet er ibm, dad: Namensver⸗ 
zeichniß jener würdigen Priefter beigelegt zu haben, deren 
"ferbien(te auf den Schut ſeiner Heiligkeit Auſpruch. machen 
konnten. 

Pius mußte natuͤrlich von einem heiligen Schmerzgefühte 
ergriffen werden beim Anblicke der Saumſeligkeit jener Kirchen⸗ 
vorſteher, welche es fuͤr bequemer hielten, ihre großen Ein⸗ 
kuͤnfte ſorgenlos zu verzehren, als ſich um die Verbrei⸗ 
tung der Religion, oder um die Verbeſſerung der lirchlichen 
Lehranftalten zu befümmern. Aus der Zahl jener faumfeligen 
and. der milden Borforge des heiligen Stuhls wnmütbiget 
Prälaten fcheint der Bifchof von Gubbio gemefen zu fein, wie 
aus Pius Briefe an ibn hervorgeht). Nachdem er biefem | 
Bifchofe bie Nothwendigfeit ber Befolgung ber Lrienter Kirchen⸗ 
becrete, und namentlich bie heilige. Pflicht, ein Seminar üt 
feiner Didcefe zu errichten, ſcharf ans Herz gelegt, fährt er. 
in bem an ihn gerichteten Schreiben fort: : « Demnady fant 
« ich mid) nicht genug wunbert, wie bii, zu Folge mir zuge 
« Tommenen glaubhaften Berichten, ‘bis auf den heutigen Tag 
« ben Aufbau des Seminars in beiner Didcefe haft unterlaſſen 
« fónnen, Ich muß es von Herzen bedauern, wie gerade 
« Diejenigen, bie ben Uebrigen ein gutes Beifpiel geben follten, 
€ fo faumfelig und nachläffig in Bezug ber. Errichtung einer 
« fo nüglichen unb fo moblthâtigen firhlichen. Heils anſtalt 
« finb. Sd) fordere dich hiermit num auf, daß bu, einge 
« den? deiner hohen Verbindlichkeit, und wohl erwägend den 
« Nutzen, welcher.aus den Seminarien für die gefammte Kirche 
‚a hervorgeht, ber Vollziehung diefes Decrets feinen längern 
* Auffhub geftatteft; ba bu ihm fon laͤngſt ‚hättet nach⸗ 


— — —— 


*o4 


$0) Lib, III, Ep. 27. p. 195 sq. 
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« fommer follen. Sei vor Allem darauf bedadıt, daß dich 
e fein irdifcher Genuß etwa abhält zu thun, was bie Pflicht 
« und die Schuldigfeit eines guten und tüchtigen Hirten ges 
s bett; fonbern ziehe vielmehr in Betracht, bag, ba wir bei 
« unferm Eintritt in bie Welt nichts mitgebracht haben, wir 
« anch bei unferm Austritt aus ihr nichte mitnehmen werben, 
« außer den guten oder fledten Handlungen, weldje wir 
« hienieden begangen. Bedenfe ferner, daß bie Kirchengüter 
« bir uit zum Eigenthum, fondern zur Berrihtung fromnter 
« unb gottfeliger Werke anvertraut feien, und bag tu, wie 
« nicht minder auch ich, einftens vor bem Nichterftuhle des 
« Hoͤchſten von deren guten oder fchlechten Verwaltung wirft 
« Redenfhaft geben müffen. So bin ich nun für bie Zufunft 
« ber froben Weberzeugung, daß du, aufgemuntert burch 
e unfere Srüberliche Einladung, deine frühere Saumfeligfeit 
e durch eine eben fo fchleunige Errichtung deines Didcefans 
« feminaré erfegen und gut machen wirft. Sollte jedoch von 
« dir in biefer Beziehung ferner noch gezögert werden, fo 
«faun ich, Kraft meiner heiligen Amtepflicht, bie Anmens 
« bung ber Mittel nicht unterlaffen, bie bir und unfern übrigen 
« ehrwärbigen Mitbifchöfen, bie ähnlicher Saumfeligfeit 
e fhulbig find, vieleicht mißfallen dürften; mir übrigené, 
v bem bie Obbut aller Kirchen der Ghriftenbeit anvertraut 
eig, mehr nothwendig und unerläßlich, als angenehm fein 
« würben. Daÿ mir jedoch bie Einfchlagung eines folchen Aus⸗ 
« wegé nicht nöthig werde, magjt bu burd) eilige Bolljtrefung 
« deines und angelobten Berfprehens verbüten, um be(jem 
« Erfüllung ich bid) nochmals in Chrifto unferm Herrn bris 
s derlich erfuche. » 

In dem Schreiben an dad Domkapitel von Evora in 
Yortugal?") rügt Pius in ähnlichen fráftigen Ausdruͤcken bie 
Unbereitwilligfeit der Domherren, bem Erzbifchofe thätige Beis 
bülfe zur Errichtung des TDidcefanfeminard zu gewähren. 
« Heißt es wohl etwas anteres, fagt hier Pius, bie zum 


31) Lib. III. Ep. 30. p. 201. 
12 * 
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e Aufbau des Seminars nôthige Beiſteuer verfagen zu wollen 
« als euerm Sinnengenuße zu frópnem. Behagt euch bief 
« mehr, fo möge es euch aid nicht minder behagen, Ber 
« git zu leiften auf jene heilige und kirchliche Erziehung 
« anftalt ber Sugenb, wie folche das Goncil von Triem 
« ausdrücklich befchloffen fat; e8 behage euch, ferner, bag end 
« Klerus fammt dem Übrigen priefterlichen Gefolge uniwiffent 
« und ungebildet fei. Wie fchmachvoll dieß uͤbrigens für bel 
« priefterlichen Stand ijt, wird wohl feinem von Euch enf 
« gehen.» Pins fordert nun die vornehmen und Aufwand 
fcheuenden Herren auf, dem Erzbifchofe allen möglichen Beiftans 
zu leiften, um den Aufbau und die Augftener des Seminars 
bewirken zu können. dis 

Nichts bezeichnet Pius’ heiligen Eifer für die Errichtung 
der Seminarien beffer, als ber in feinem Auftrage geführte 
Briefwechfel ber Congregatio Cardinalium concilii Tridesh 
tini interpretum. Der verdiente Sefuit Hieronymus €dgdb 
marfini bat uns benfelben von ben Sabren 1565, 1566, 1567 
und 1568 in ber Herausgabe ber Werfe des berfhmtef 
Julius Poggiano, welcher ald Gecretär in den eben wäh 
ten Sahren ihn geleitet hatte, mitgetheilt. 

Die Briefe an den Infanten und Cardinal von Spanien 
den Erzbifchof von Braga’), an die Erzbifchdfe von Sehet 
vent 5), Neapel’), Reggio), Salerno’), Zrani’”) un® 
Zurin?®), fo wie an bie Bifchdfe von Bergamo), Gafale*9)2 

‘ . edi 


$2) Epist. CXCVIII. CCLXVIIL CCCXVI. p. 459. ‘469, 492— 
inter J. Pogiani Opera edit. cit. T. I. Te 
83) Epist. CLXXXI. p. 430. 
$4) Epist. CLXXXVI. CCXXIV. CCCVIII. p. 435. 450. hs, Em 
$5) Epist. CX. p. 395, | og 
$6) Epist. CCLXXX. p. 475. _ 04 " 
$7) Epist. CCL. p. 440... | Bu 
$8) Epist. CXXIV. p. 403. 
$9) Epist. CCLIV. p. 461. 
40) Epist. CXXVI. p. 404. 
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Gantauaro *), Conte ), Imola*’), SReffína*, Nicaftrs"), 
Rocera‘‘), Pavia “), Pokzio*) und Gaorna*?) geben bas 
ebelfte Zeugniß von Pins appflolifcher Fürforge für bie Ser 
minarien, Die eben erwähnten Kirchenvorfteher werden in 
den an fie gerichteten Briefen auf das liebvollſte aufgefordert, 
die größte Sorge für bie Erziehung und Bildung des Klerus 
au tragen, und, Behufs beffen, fo bald wie möglich bie Semi» 
uarien im Sinne des Trienter Decrets zu errichten. Bielen 
Bischöfen wird felbit die Beihülfe des Heiligen Stuhld vers 
fprochen, und die Weiſe angegeben, ihren 3med am beften 
au erreichen. 

Pins hatte überall bin fein Augenmerk gerichtet. Die age 
ber Kirche Teutſchlands befiimmerte ihn vor allem. Er kannte 
die Wunden, an welchen jenes Land blutete, unb wiünfchte 
barum nichts fehnlicher, als fie zu heilen. So wendete er: 
fib num in feinen falbungsvollen Sendfchreiben an die Fürften 
und Bifchöfe Teutfchlande. Während er den Einen bie brings 
ende und umnerläßliche Pflicht darftellte, über die Vollſtreckung 
ber Decrete der Trienter Synode zu wachen, unb namentlich 
für bie Bildung des Klerus durch Errichtung der Seminarien _ 
ju forgen; fo ließ er bie Andern Die heilige Nothwendigkeit 
fühlen, fid) immer mehr und mehr am bie Kicche und beret 
Oberfaupt anzufchliegen, um in diefem heiligen Einflange bie 
Einheit und Reinheit der Kirche aufrecht erhalten, unb das 
Wohl der Staaten, welches nur allein hiervon abhängt, ber 
gründen: zu Finnen. 





41) Epist. CCLIX. p. 463. 

42) Epist. CLIV. p. 417. 

43) Epist. CXXVII. CXXXIIL p. 405. 408. 
64) Epist. CXXXII, p. 407. 

45) Epist. CCV. p. 442. 

46) Epist. CCIV. p. 441. 

57) Epist. CXCI. CCXXVIII. p. 455. 451. 
48) Epist, XXI. p. 347. 

59) Epist. CCXCIX. p. 484. 
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On zwei rührenden Sendfchreiben an ben. Klerud von Freis 
fingen, in welchen er mit fcharfen Zügen bie moralifche Vers 
funfenbeit des Klerus von Tentfchland und namentlich bes 
von Baiern fchildert, und in ihm bie Urfache des teutfchen 
Kirchenzmwiftes findet; ftellt er die hohe Nothwendigfeit dar, 
ein Seminar in Freifingen zu errichten und wendet fich in 
einem dritten nicht minder wiärbevollen Schreiben an ben 
berühmten Thaddaͤus Gd 5, Kanzler des Herzogs vor Baiern, 
in welchem er ihn erfucht, fich beim Herzoge zu verwenden, 
daß des Bifchofs Unternehmen nicht fánger Berfchub leide. 
Go forderte Pins bem Erzbifchof von Gran“), Primas bet 
Rire Ungarns, auf, in möglichit Tirzefter Zeit bie Ges 
minarien in ben gefammten Didcefen diefed Königreichs, 
defien fromme Herrfiher in allen Zeiten fo herrliche Bemeife 
ihred Biederfinnd , und ihrer treuen und feften Anhaͤnglich⸗ 
feit an die fatholifhe Kirche und deren Oberhaupt an den Tag 
gelegt hätten, zu errichten. Er legt ihm um fo mehr die baldige 
Vollſtreckung biefes apoftolifchen Gefuches auf, da er bereits 
feinem Vorgänger, Pius IV., feierlich verfprochen habe, biers 
für Ales mögliche aufzubieten., Der Kardinal Delfinus, 
päpftlicher Nuntius in Ungarn, follte über bie Ausführung 
bes vom Erzbifchofe gegebenen Verfprechend wachen. Kaum 
war das Jahr abgelaufen, fo hatte SÍau8 5), ber Erzbifchof, 
das Seminar in feiner Diócefe aufgebaut und reichlich aus⸗ 
geftattet. Kaifer Marimilian II. beftätigte eà noch in bem» 
felben Jahre unb witrdigte biefe8 Inftitut feines Faiferlichen 
Schuged. Gleichen Inhaltes und gleichen Erfolges ift Pius 
Schreiben an ben Erzbifchof von Prag. Auch ibn hielt er 
zur Errichtung eined Seminars in feiner Didcefe an, und 
weifet ihn auf ben frommen Bifchof von Olmuͤtz bin, der bes | 


50) Lib. I. Ep. 12 et 15. p. 28—32 Bei Harzheim Concil. Ger- 
maniae. T. VII. p. 585 sq. | 

$1) Lib. I. Ep. 10. p. 24—26. Lünig Spicileg. T. IIT. p. 96. 

52) Lib. I. Ep. 2. p. 6—8. 

$5) F. Peterfy Concilia Hungariae. T. II. p. 185. Vindobonae 
1746. fol. 
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#6. in feiner Didcefe das Seminar errichtet unb. reichlich 
tégeftattet hatte. Er befieblt ihm demnach, unverzuͤglich eine 
grobe einzuberufen, und hier diefen Gegenftand zur Sprache 
| bringen. Der heilige Bater verfehlt nid) , bem Ergbifchofe 
e.fchöne Bemerkung zu machen, wie felbft Seine Majeftät, 
y Kaifer, feinem Iöblichen Werke Beifall ertheilen werde, 
id bittet ibn, fich mit bem Aufbaue beffelben zu beeilen, auf 
ig berfelbe nach feiner Ruͤckkehr aus Italien bei feiner Ans 
nft in Prag baffelbe bereitd vollendet antreffen, unb hierdurch 
f eine angenehme Weife überrafcht werben möge’). Der Erz 
[def fette alles in Bewegung um Pius Wunfche zu entfprechen. 
daximilian fand in b:r That bei feiicm Einzuge in Prag den 
au bed Seminard vollendet und belohnte reichlich bie Mühen 
tb Opfer des Erzbifchofd. Nach bem Beifpiele des Bifchofs 
m Simig vertraute and er fein Seminar ber Leitung ber 
rfuiten **). 

Nichts bezeichnet Pins edle Gefinnung für die chriftlichen 
ürfen beffer als fein Schreiben an Kaifer Marimilian **). 


M) « Probabit tuam in hac re piam sedulitatem maxime ipse pré 
.« sua pietate Cacsar; si, priusquam Pragam veniat, haec abs 

« te perfecta fuisse cognoverit, » Lib. IL. Ep. 14. p. 95—97. 
5) J. Schmidl Historia Provinciae Bohemiae Societatis Jesu. P. I. 

Lib. III. c. 121. 

56) « Quod quidem gaudium nostrum ut sit perpetuum, assiduis 
« precibus ab omnipotente Deo postulamus, speramusque fore, 
« ut tu, cujus in tuenda Ecclesiae dignitate praecipuae partes 
"a esse debent, pro ea Imperii, quam obtines, majestate, quo- 
« tidie magis satagas peragere, quae ad Ecclesiae dignitatem 
« eam conservandam pertinent, quam majores tui, nobilissimi 
« et Romanae Ecclesiae in primis amantissimi Imperatores, con- 
« servare pro viribus suis semper conati sunt. Qua in re, sicut 
« ea non desideramus abs te, quae sunt supra vires tuas, sic 
« ea, quae fieri praestarique possunt, magnopere semper requi- 
« remus, Quae quidem si tu, sicuti pro comperto babemus, 
« tibi facienda esse duxeris, multo majorem firmioremque filiis 
« tuis servatae fidei in Jesum Christum Dominum nostrum, 
« quam regnorum haereditatem relinques. Nam terrena regna, 
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Auf tim hatte er, beim Anblide ber'tranrigen Lage’ ter Rilke: 
Teutſchlands, fein ganges Bertrauen gefegt, und betracna⸗ 





« Fili charissime, perpetua ‘non sunt, et sine animae deti⸗ 
mento amitti recuperarique possunt: imo vero eo animo a&- 
Regibus et Principibus omnibus obtinenda sunt, ut pro saluter? 
animae, Religionis amore et verae pietatis studio, si occasie: 
ita tulerit, et amittere parati sint potius, quam caeloruus- 
Regnum, quod et aeternum est, et omnibus aliis Regnis y, 
quantumvis magnis, praeferendum. Hoc autem tantum ab— 
est, ut Imperiis et Principatibus conservandis impedimentum. 
aliquod afferre possit, ut nulla meliori quam hac ratione Cone 
servari possint, quodque te tamen facturum non ' dubitasius;- 
extremum illud sit. Si tu ( quod te valde hortamur) facies" 
id, quod et persona tua, et fide jusjurandoque dignum gts 
quodque exspectator ab eo, qui est praecipuus Ecclesiae. 
advocatus, nos te tamquam charissimum Filium omni nostra. 
« benevolentia, amore voluntateque complectemur, sicuti sem- 
« per complexi sumus: nihilque practermittemus earum rerum ,. 
. « quas ad dignitatem Majestatemque tuam augendam amplifi- 
« candamque pertinere putabimus.» Lib. 11. Ep. 19. p. 106 sq. 
Wie febr übrigens diefes Schreiben ber Ausdruck der edlen Seele bes 
Pabſtes war, läßt unà ein anderes Zeugniß eines minber werdächtie 
gen Seitgenoffen, des berühmten Krato von Kraftheim, erkennen. 
Krato, LKeibarzt der Kaifer Darimilian II. unb Rudolph IL, 
Freund von Luther, Melandthon und anderen religiöfen Stimm: 
führern der Zeit, mit denen er auf den Akademien zu Wittenberg, 
Leipzig und Heidelberg feine Studien gemacht hatte, und, obfchon 
Katholik, vielleicht doch der proteftantifchen Religionsanſicht zw 
günftig, Pann in feinen Briefen an bie Reformatoren nicht Wuns 
ders genug erzählen von ber großen Frömmigkeit und bem ebeín 
Streben des öftreihifhen Regentenbaufes, ben zerrütteten religiös 
fen und politifhen Zuſtand des unglücklichen Zeutfchlande zu heben, 
wie folder aud der Reformation, die er eine tbeologifde 
Sreigeifterei nennt, welche mehr a(8 alle Waffen der Tyran⸗ 
nen der wahren Entwidelung des Evangeliums gefchadet, hervor: 
gegangen war. Hören mir ibn in feinem Briefe an Derbdeifen, 
proteftantifchen Pfarrer zu Närnberg: « Rescriberem, ut par est, 
« tuae disertissimae et prudentissimae epistolae diligenter, si 
« per valetadinem possem. Triduo lecto affixus jaceo,. id non 


iin ald den Schugheren, ben Sachwalter ber Kirche. Darım 
forberte er auch ibn auf, über bic Annahme der Decrete der 





« fit, nisi vehementer aegrotem. Fiat benigna Dei voluntas. In 
e maribus mea vita tuis, mea tempora vitae, cecinit Eobanus 
« cum Davide. De nostra profectione certa adhuc nobis sunt 
e omnia. Aliis, ut audio, non item. Narrantır enim vicinis 
« nostris gravia pestilitate, et qui ad Rhenum sunt, armorum 
« strepitu terrentur, lnaugurabitur tamen hic Rudolphus Rex 
« XVIII. die Septembris et affirmabit et confirmabit Bohemis, 
« se eadem esse sententia de religionis libertate permittenda, 
«qua se esse pater sancte declaravit. Si optimi principes 
e aliter essent instituti, nihil in iis, quod ad pietatem attinet, 
« desiderari posset. Non credo Evangelicissimos tam crebro et 
« multum orare et sacris vacare, quam illi solent, tam sobrie 
« vivere, tanta humanitate et benignitate erga omnes homines 
.« esse. Certe hic immundissimus , perversissimus et ingratis- 
« simus mundus non meretur principes Austriacos, sed Nero- 
a nes, Caligulas, Domitianos et his deteriores. An non ista 
« licentia theologica magis cursum sacrosancti Evangelii im- 
« pedit, quam omnia tyrannorum arma? Crede mihi, is qui 
« de proscriptionibus scripsit, animum benignissimi Caesaris ig- 
« norat, Non dubito, quin hoc velint Hispani, sed non omnia 
« fiunt, quae ipsi volunt. Rex quidem, qui natura mollissi- 
« mus est, facile ab illis ad omnia flectitur. Noster non ita 
« facile. Et ea est sapientia nostrae Augustae, ut nullis dissen- 
« sionibus nec actionibus de republica sese ingerat; suam reli- 
« gionem et gynaecaeum curat. Utinam Bohemi haec, quod 
« habent et in manibus illis est, rectc administrare possent. 
« Ego nullos prorsus idoneos homincs ad tantas res recte con- 
« stituendas reperiri in hac gente arbitror. Multos, qui cla- 
mare et turbare possint et dicere. Hoc fit in Saxonia, esse 
scio. Aberrat igitur animus meus « bona spe. Polonica mi- 
nantur ruinam sibi et vicinae Poloniae. Lascius huc non 
venit. De Bekesio silentium. Quidam huc venisse Dudithium 
narrant; mihi nondum est visus, nec domo exire possum. 
Bene vale. X. Septemb. 1575. Pragae.» Sd fand biees in: 
tereflante Schreiben in einer Parifer Handfchrift N.° 8588 ber Pónig- 
(iden Bibliothek vor. Ich merde zu feiner Zeit Krato’s hand: 
fhriftlichen Briefwechfel mit den Reformatoren herandgeben. 
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Lréenter Synode namentiid üt. Teutſchlaud qu wachen, nud 
wies ibt hierbei auf die Verdienſte feines erlauchten Mes 
gentenhaufes bin, bas fich fteté zur Deiligftem Pflicht ger 
macht batte, bie Rechte der Kirche und der Religion zu 
(fügen, Pius Schreiben athmet ganz bie Salbung ber 
päpftlichen Briefe ber frübern Sahrhunderte der Kirche, deren 
'weihevolle Sprache unfern leeren Herzen leider unvergtánblid) 
geworben ift. 

Mit Gregor XIII. beginnt eine neue Periode für bie kirch⸗ 
lichen Bildungsanftalten. Ihn fônnen wir mit Recht den 
Bater und Wiederherfteller der theologifchen Wiffenfchaften 
nennen. ar vor ihm feit bem Anfange des fechzehnten Sabre 
hunderts, fireng genommen, wenig. hierfür in Rom unter bem 
unmittelbaren Schuge bes heiligen Stuhled gefchehen; und 
fônnen wir nur ber Erneuerung der Stiftung des Gollegiums 
Eapranica”), welches bereits feit Martin V. und Nikolaus 
V. beftand, von Paul IV. im Sabre 1558 erwähnen’®), fo 
feben wir ihn Nom mit einer Menge der großartigften geifts 
lichen Lebranftalten dotiren, welche dag Mufter für alle übrigen 
derartigen Snftitute wurden, und zur Stiftung nod; vieler 
andern Anlaß gaben, : 

. Gregor verfolgte mit dem Eifer, bent Edelfinne und ber 
Bebarrlichfeit einer großen Seele den einmal betretenen Peg. 
Das teutfhe, von ihm eigentlich erft geftiftete, Collegium, 
diente ihm in feinen großartigen Unternehmungen zum Vorbild, 
Wie er beim Antritte feiner Regierung das Wohl der Kirche 
burd materielle Waffen herbeizuführen” gefonnen war, fo 
fehuf er num folches durch bie geiftige Eroberung des Weltalle. 
Es fcheint, als hätten bie Schatten ber großen Gregore, Gre⸗ 
gors I. und Gregors VIL, ihn hierzu aufgefordert und befeelt. 
Wir wiffen, was Gregor I. für die Bildungsanftalten in 


57) Bull. Rom. T. IV. P. I. p. 349. T. IV. P. II. p: 229, B. M. T. 
II. p. 216. 

58) Ju den aͤlteſten Unftalten ber Art gehört bas Seminar von Zor- 
tofa, das fchon im J. 1568. von Pius V. beſtatigt wurde. B. R. 
T. IV. P. III: p. 40. 
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Rom geleiſtet, auch, welche Fruͤchte fie für ble Kirche fettagen; 
Wie nun Gregor VIL'*) die Könige don Norivegen und 
Daͤnemark aufforderte, fähige Juͤnglinge ihrer Länder nach 
Rom zu fchiden, um hier unter den Fittigen der Ayos 
felfürften Petrus und Paulus in den reinen Wahr⸗ 
heiten ber Religion unterrichtet zu werben, auf bag fte folche 
in ihrem Baterlande wiederum lehren und verbreiten könnten; 
fo wollte Gregor XIIL, bag fâmmtlihe Bölfer an diefem 
Himmeldgefchenfe des apoftolifd)en Stuhles Theil nahmen mtb 
nad Rom fámen, um bier am ungetrübten Silberquelle des 
göttlichen Wortes zu fchöpfen und fd) zu laben, Demnach 
errichtete er in Rom mehrere theologiſche Lehranftalten für 
Juͤnglinge faft fammtlicher Nationen. Durch.die Hier in ihnen 
gebildeten Diener ded Herrn follten nun den Voͤlkern gleichwie 
durch eben fo viele von Gott auserméblte Kandle die Heils⸗ 
wahrheiten ber Religion in ihrer ganzen Friſche und Süße 
zuſtroͤmen. 

Gregor wandte zunaͤchſt ſein Augenmerk auf jene miter, 
bei benen ber Glaube ber Väter durch die nenen religiöfen 
Bewegungen, welche fich bald nad) ihrem Ausbruche in Teutſch⸗ 
land in mehrern Ländern wiederholten, erſchuͤttert zu werden 
anfing. Ungarns und Englands Staatsumwälzungen ergriffen 
tief bem heiligen Vater, Darum war er auch‘ vor Allem bes 
dacht, den hier bedrohten Glaubensbruͤdern zu Hülfe zu eilert, 
In feiner apoftolifchen Fürforge errichtete er daher in Rom 
im Sabre 1579 nad) bem Muſter des teutfchen Gollegiums 





59) Rogamus vos, uti et Regi Danorum denunciavimus, ut de ju- 
nioribus vestris et nobilibus terrae vestrae ad Apostolicam 
sedem mittatis, quatenus sub alis Apostolorum Petri et Pauli 
sacris ac divinis legibus edocti, Apostolicae Sedis ad vos man- 
data referre, non quasi ignoti, sed cogniti, et quae christia- 
nae religionis ordo postulaverit, apud vos, non quasi rudes et 
ignari, sed lingua atque scientia moribusque prudentes , digne 

. Deum praedicare, et efficaciter, ipso adjuvante, gentem istim 
excolere valeant, Lib. VI. Ep. 15. apud Hard. Concil. T. VL 
P. I p. 1405. 
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zwei andere Gollepieu für: bie nugar’ fe) unb engliſche Na⸗ 

tjon 5), und ftellte fie unter die Leitung ber Jeſuiten. Beiden 

Anftalten lagen bie Gefege des teutfchen Collegiums zu Gruube. 

Das ungarifche Collegium wurde, wie wir oben bereis bemerts 

ten, (eit bem Jahre 1584 gánjlid) mit bem, teutfchen vereint, 

fo daß Die Angelegenheiten beider Snfitute nun gemeinfchaft 
lich betrieben wurden *?). 

Das Loos ber Kirche Englands hatte befonbers bie Theil 
nahme aller chriftlichen Bölker erregt. Gregor und befien 
Rachfolger errichteten mit Beihuͤlfe frommer Könige unb wir 
biger Bifchöfe mehrere Seminarien für Sünglinge biefer Nation, 
um bei ihr. den alten Kirchenglauben aufrecht zu erhalten. 
Gregor wandte (id) bemnad.an die Herzen frommer Chriften 
und forberte fie in den rührendften Ausprüden aur Foͤrderung 
biefes Zweckes auf. Durch feine Mithilfe wurde bemnad) ein 
englifches Seminar zu Rheims°°) in Franfreich errichtet. Cle⸗ 
mens VIII. errichtete auf Gefuch Könige Philipp IL bie eng 
lifchen Seminarien zu Valladolid‘) im Sabre 1592 und ju 
Sevilla ss) im Jahre 1594. Paul V. fügte ein viertes im Jahre 
1612 zu Madrid‘) hinzu, fowie Gregor XV. ein anderes im 
Safre 1622 zu iffabon9')5 zu ihnen fam mod) ein ſechstes zu 


60) B. B. T. IV. P, II. p. 282. 

61) B. R. T. IV. P. III. p. 259. B. M. T. II. p. 453. Clemens XI. 
beftimmte noch näher bie Statuten im Sabre 1739. B. R.T. 
XIV. p. 386. B. M. T. XV. p. 300. Unter Sirtus V. belief (id 

x das jährliche Cinfommen des Golfegiums auf 13000 Pf. Eterl. 
Cf. J. Spelman in Vita Alfredi M. Lib. II. $. 63. p. 106. 030 
nii 1678. fol. 

62) B. R. T. VI. P. V. p. 352. Vergl. bie ferneren Statuten von 
Clemens IX. v. Sy, 1668. B. R. T. VI. P. VI. p. 270. von Ele 
mens X. s. J. 1672 und von Innocenz XI. v. J. 1677. BR 

T. VIL p. 197. 206. B. M. T. XI. p. 50. 124. — 

65) B. B. T. IV. P. IV. p. 386. B. M. T. II. p. 486. 587.. 


64) B. B. T. V. P. I. p. 402. T. VI. P, II. p. 38. 
| 65) B. R. T. V.P IL, 26. 
66) B. R. T. V. P. III. p 80. 
67) B. R. T. V. P. V. p. 60. 
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Douaye in Fata ‚von Sanocenz X. geftiftet im n Jahre 
1646. - 

In den Fahren 1877 ait 158 ſtiftete Gregor in Ben 
die Gollegien für Griechen"Y; chrifklich gemorbene Mohame⸗ 
baner, Juden und Œürfen 9; fo mie für Armenier”) und. 
die Maroniten vem Berge Cibanon?^). Aus letzterem Syu(titute 
giengen Die großen Affemanni hervor; Tie allein fon wuͤrden 
hinreichend ‘ein, Gregers Berbienften um die Kirche und 
bie Wiſſenſchaft den «Stempel ber Unſterblichkeit aufzudruͤcken 

Gregors vätertiche Fuͤrſorge beſchraͤnkte fich aber nicht allein 
anf Rom. Sein tonchfames Dirtenauge umfaßte den -gefamm 
ten Grbfreid. -Ueberall wollte er unvergängliche Denkmaͤler 
feiner: Güte errichten. Aufgefordert durch fromme gift 
unb erleuchtete Rirchenvorfteher ftiftete er fofort in bem Jahre 
1579 zu Mailand?’) ei Seminar für arme Schweiger siib 
zu Benebig das patriarchakifche”*) and herzogliche”) Seminat 
Kein Jahr war aber in biefer Hinficht frndifbringenbes für 
bie Kirche, als Gregors letztes Regierungsjahr. Sn dom 
fiftete er die Seminarien an Braunsberg?) Brügge?’), 
m ELRTVLRMDpmeC 1 SU (ots 
69) B. R. T. IV. P. 111. p. 3528. B. M. T. IT. Die weithren 

Beſtaͤtigungen von Sixtus V. v. SY. 1586 und von Clement. VIIL 
v, J. 1592 in B. E. T. V. P.I. p. 160. 333. Von Urban VHI, und 
Alerander VII. v. b, I. 1624 unb 1659 in B. R. T. V. P. V, p. 
277. T. VI. P. IV. p. 279. 
70) B. R. T. IV. P. III. p. 546. 
71) B. R. T. IV. P. IV. p. 78. 
72) B. R. T. IV. P. IV. p. 65. B. M. T. 1]. p. 610; erweitert von 
Urban VIII. i. J. 1695. B. R. T. V..p. 350. to Pom 
75) B. R. T. IV. P. III. p. 398. Erweitert von Urban: VII. in b, J. 
1623. 1626 und 1637. B. R. T. V.P. v. P. 172. 422, "T. 81. 
P. IE. p. 110. Dor dor ci 
75) Flam. Cornelius Ecclesiae Venetae antiqua monoiaetta: Die. 

VII p. 31-64 -Vänetiis 1740. . Mu 
75) Cornelius I. c, p. 407. eg 
76) B. R. T. VIP. VL'p.-175, Vergl. Via Hoi Li. If. e 18 
7) ENT. AV PÂTE 6b. (ard oss atus 02 À 33 
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Fulda’), S)pern'*), Madridecy, Mantua”), Mons, 


Prag’), Riga) und Bilna“). Sämmtliche Inflitute wurden 


unter bie Leitung ber Sefuiten geftellt, und ‚erhielten mehr ober 
minder Beweife feiner Freigebigfeit. 

Noch, war aber eine Anftalt übrig, welche bid jegt ſich am 
wenigten des Schutzes Gregord zu erfreuen hatte, und. bie 
gleichwohl. bie. Seele aller von ihm gejtifteten Inſtitute mar, 
fid) meine bier das römifche Collegium. Es lieferte, fait fuͤr 
fämmtliche gregor fe Bildungsanftalten in Rom bie Lehrer. 
Sollten demnach biefe Snititute gedeihen, fo:mußte das roͤmi⸗ 
(be ‚Sollegium eine wirdigere Stellung erhalten. Carbinaf 
Gontarelli, ein großer Freund der Gefelfchaft Jeſu, und 
inniger Bertrauter des Papſtes, beffen Datar er war, 5e 
witzte eine fchidliche Gelegenheit, um legteres zu bewirken, 
MIS einft in einer vertrauten Unterredung mit Gregor. ba$ 
Geſpraͤch auf die von ihm. in Rom geftifteten Bildungsanſtalten 
fam, ſagte Contarelli: «Es ſcheine ibm, als habe Seine dri 
m ligfeit eine majeftätifche Statue errichtet, ábnlidy jener, 
«: welche Rebucadnesar im. Gefichte fab.» Auf Gregors Frage, 
warum ihm folches fo bünfe, entgegnete er: «Weil das 
« teutfche Gollegium von allen, welche Eure Heiligkeit geftiftet 
« haben , das am reichiten ausgeftattete, fomit das galdene 
«Haupt ber Statue fcheinen kann; — das englifche, minder 
€ großartig dotirt, mit dem Buſen von Silber, und ſofort die 


« üuͤbrigen Collegien, bald mehr bald minder reichlich begabt, . 
« mit ben Untertheilen ber Statue verglichen werden koͤnnen. 


98) B. Rom. T. VI. P. I p. 157,.B. M. T. V. p. 170. Dl 

79) B. R. T. IV. P. IV. p. 60, ‚Philipp II. dotirte dieſes otegium 

mit 450 Dukaten jaͤhrlicher Renten. 

.Soy;B. R. T. IV. P. IV.:p. 79... 

81) B. R. L c. p. 72. 

8% B. B..1..&. p. 65. . uo. 8 

HART VIP Log $2 MT. pe 3A 

84) B. R. T. IV. P. IV. p. 47. 

85) B. M. T. XIX. P 45, . P. Dogiel. Codex diplomaticus Poloniae 
et M. Ducatus Livoniae. T. VI, P 196. Yilnae, 1757. fol. 
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« Alles ruhe dbrigens gleichſam wie auf thoͤnernen fügen, 
« und es fel (omit zu fuͤrchten, bag die: Statue endlich ein⸗ 
« ſtuͤrzen werde. Denn bie Füße, auf welchen jene herrliche 
e Waffe ruhe, erwiberte ſogleich Gontarelli, um des. Papftes 
« gefpannter Neugierde zuvorzukommen, möchte ich Das roͤmi⸗ 
« fe Gollegium der Geſeliſchaft Jeſu nennen. Da dieſẽs 
« nun bie Zöglinge dev übvigem Ebllegien ſowohl it Sitten 
« als in Wiffenfchaften bildet, fo erhält eö auch fäglich alles 
« aufrecht. Seine jepige -Geftalt ift febod fo Täglich, ‚ba 
« e8 bei einem fo Heinen und baufälligen: Gebäude, fo:wie 
« färglichem Einkommen, welches dazu noch uͤberdieß mit. einer 


'« Menge von Schulden belaftet iſt, ſich naichte mehr lange wird 


« aufrecht erhalten fónneti» Gregor Fonztis:bei.diefer geídridy 
ten Wendung des Cardinals fich des Laͤchelns nidit enthalten!, 
und erwiderte ihm: «Du haft Recht! — "laß uns nun jene 
« Füße unterftügen.» Dé erhob fib sauf Gregors Macht⸗ 
wort, biefes Collegium in einer Pracht, melde unwillkuͤhrlich 


an die Großartigfeit des alten Roms erinnert. |...) 


Gregors. Eifer für die theologifchen Bildungsanſtalten 
pflanste ſich auf feine Nachfolger fort. Sie wandelten win 
dig in feinen Fußſtapfen. Es ſchien, als hätten ſienes ſich 
bei ihrem Regierungsantritte zur Pfticht gemacht, ‚ein oder 
das andere Semindr -zu gründen, ober minbejtemó zu berem 


^ Stiftung beizuitragen.  Girtus V. fliftete bie Seminarien zu 
— Spbntatto 7), feinem Geburtsorte, zu avia**),. Gt. Ernyez 9 


und Tournay 9. Der fromme Clemens VIII. fohien Gregor 
XIII. in Errichtung theologifher Schulen ‚gleich fommeu: zu 
wollen. Unter aller: feinen en war er berjenige, 


000 
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86) Sacchini Annal. S. J. P. V.. Li. L N. 50. Cordara Lih. u [4 
58. p. 82. L c. ^" 

87) Bull. Rom. T. V. P..I. p. 29. i3. 1688: MELLE 

88) B. R. T. IV. P. IV. p:'998. i. 9..15875 erweitert Dom Paul Ve 
i 3. 1610,.B. R. T. Y. P. DL p..616,. Solo tee 

89) BER. T. V..P,1. p: 225.4, 3.1590, 7... |": ‘1: 

90) B. R. T. V. P. I. p. 80. à J. 1589, nit arf 
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melcher am meiſten für. die Bildung beà Klerus that. Auch 
er verfhônerte Rom mit zwei Gollegien, bem clementinifchen °*) | 
and bon fibnttifohen 9), welches legtere, mad) Art des 
tentfhen und englifhen - Collegiums, aus Miſſionsanſtalt 
far Schottland fein follte. Die Seminarien zu Marſeille »), 
f£oulonfe?'), la Fleche in Anjou“), zu Sommitau?*) in 
ber Prager Didcefe, und endlich zu Lüttich) amb Tour 
a0n’Y, unter Clemens Mithülfe geftiftet, find gleich ſchoͤne 
Belege für feinen apoftelifchen Eifer. Die Seminaren zu 
Lüttich und. Tournay follten namentlid) für bie Erziehung 
teutſcher Sünglinge beſtimmt und in biefer Beziehung eiye 
Rachbilbung des teutfchen Collegiums in Rom fein, : Dje 
fier erzogenen Geiſtlichen wurden auf Miſſionen fuͤr das ve 
liche Tentfchland: geſchickt. 

Noch bürfer wir hier des Glemené Spaftoralbrief nicht vers 
geffen, welchen & im Sabre 1592 an die Rectoren, Präfer 
den uud Alumnen fämmtlicher, fowohl unter bem unmittel- 
baren Schuge des heiligen Stuhles, als aud) turd Meichilfe 
frommer Bifchöfe und Fürften geftifteter Golfegiet und Ses 
minavien .erließ *9). Clemens fordert hier Lehrer wie Zöglinge 
dn.eonften Worten auf, ihren gegenfeitigen Pflichten nachzus 
fommen, um den hohen und ebeln Sweden biefer Stiftungen 
zu entfprechen. Er fshärft namentlid den Alumnen ein, (id 
mbrinitig im Gebete gu Gott au wenden, auf. daß er biefen 
Anſtalten feinen  fernern van angebeihen laffe, und durch 


ep 








' g15 B. R. T. V. P. HI. p.56. 43 160. . 


. P. IL p, 819 i. J. 1600; B. M, T. IIl. p. 415 : 
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+ 80) B. R. T; V 
95) B. R. T. V. P. I. p. 363. i. 9. 1592. 
94) B. R. T. V. P. III. p. 122. i. Sy. 1599. 
..95) B; K. T. V. P. IH. .p. 96. i. J. 1604 
96) B. R. T. V. P. II. p. 54. i. 3. 1594. 
97) B. R. T. V. P. IT... p. 266..i..% 1599... 


—58).B. R. T. V. B: I. p.362. j. S. 1492, ù 

99) Bull. Rom. T. V. P.:I. p. 366. B. M T. HL:p.. & bir fonnten 
uns nit enthalten vans. herrliche Sphreiben. im Arhame N° 
VIII. beizugeben. E N 
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fie bas Heil ber Kirche fóxbere, den Srrglauben verminbere, 
bie Eintracht ber Fatholifchen Fürften erhalte und (omit Ruhe, 
Ordnung und Frieden im Staate und in der Kirche, herbei» 
führe, Behufs beffen befiehlt er ihnen, ſaͤmmtlich in der nädy 
fem Woche nad) Publicirung diefes Sendfchreibens, Mitte 
wodjé, Freitags und Sonnabends zu falten, und den Sonne 
tag darauf zur Beichte unb zur heiligen Gommunion zu. gehen. 
Man begreift wohl, wie nur unter dem Schuße der Religion 
ber Art für den Himmel unb die Menfchheit berechnete Heiler 
anftalten fo herrlich gedeihen fónnen. Wie (d)ón fpiegelt fid) 
in ihnen der wahre Geift des Chriftenthums ab, Möge fid) 
biefes wuͤrdevolle Schreiben, wir fónnen uns biefes Wunfches 
nicht enthalten, in fteinerne Tafeln eingehauen am Eingange 
eines jeden Seminard und Gollegiums befinden und Lehrer 
wie Zöglinge vom bem Geiffe und bem 3wede ber 9(njtalt 
warnenb unterrichten. 

Paul V. ftiftete zu Rom das Collegium Matthaͤi 9), ein 
Seminar zu Liffabon '°) für die irländifche, und ein amber 
res zu Paris?) für bie fchottifche Nation, fo wie ein viertes 
im Elſaß auf Gefud des frommen Markgrafen Marimilian '9*). 
Urban VIII. veibte fit würdig an Gregor XIII. und Glee 
mens VII. an. Sind bie unter feinem Schuge und Mits 
wirfen ge(tifteten Seminarien zu 9làcoli'^* , zu Avignon’), , 
zu Reife‘) in Schlefien auf Gefud) bed Erzherzogs Karl von 
Deſtreich, zu Lien) für zwanzig teutfche im dortigen Gol» 





100) B. M. T. III. p. 208. 211. t. 3. 1605. 

. 101) B. R. T. V. P. IV. p. 115. t. J. 1615. 

102) B. R. T. VI. P. IL. p. 357. i. Sy. 1617. Die ferneren Beſtaͤtigungs⸗ 
buffen von Clemend IX. v. 9. 1669. B. R. T. VI. P. VI. p. 364. 
und von Innocenz XII. v. Sy, 1694, B. R. T. IX. p. 430, B. M. 
T. XII. p. 266. 

103) B. R. T. V. P. III. p. 244. i. S. 1606. 

. 104) B. R. T. V. P. V. p. 198. à 3. 162. 

105) B. R. T. VL P. II. p. 111. 244. in den J. 1639, 1640, 

| 106) B. R. T, VI. P. I. p. 14. i. Sy. 1626. 

| 107) B. R. l. c. p. 56, i. SY. 1627. B. M. T. V. p. 151, 
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legium der Jeſuiten su erziehende Juͤnglinge gegen eine jährliche 
Vergütung von 130 Scudi, zu Löwen?) und Lille "°° für arme 
Irlaͤnder, zu Poretto 5?) für Illyrier, zu SBergim !*) an der 
türfifchen Grenze für Miffionäre und endlich zu Rom?) für 
bie Nuffen auf Gefuc des Erzbifchofs von Kiew — fon 
allein hinreichend, feinem Namen ein ehrenwerthes Andenten 
zu ſichern; fo bat das von ihm zu Rom im Jahre 1627 ge 
- fiftete Collegium der Propaganda ibn unfterblich gemacht. 
Es war unftreitig einer ber großartigften Gedanken, welche 
Urban zur Gründung biefes Suftituté leitete, Hatten frühere 
Paͤpſte für beftimmte chriftliche, wie nicht chriftliche Nationen, 
Seminarien in Rom errichtet, um bei ihnen das Licht des 
Chriftenthums zu verbreiten, fo wollte Urban die Beduͤrfniſſe 
aller Bölfer, namentlich ber heidnifchen, durch eine einzige 
Lehranftalt befriedigen, durch deren Zöglinge die Erfenntniß 
des wahren Gottes zu ihnen gelangen follte. Diefe Stiftung 
ſchloß fid) unmittelbar an die von Gregor XV. im Sabre 
1622 eingefe&te Congregatio de propaganda fide an’), 
. welche über- fámmtlid)e Miffionsanftalten des heiligen Stuhles 
wachen folíte und verhält ff etwa zu ihr, wie der Entwurf 
eines Planes zu beffèn endlicher Ausführung. | 

Der Priefter Johannes Baptifta Bives aus Balentin, 
Referendar der Gnria und Legat der Snfantin Clara Eugenia 
am päpftlichen Hofe, bewies fid) befonberà thätig für bit 
urbanifche Stiftung. Er räumte dem Collegium feinen Pallaſt 
ein, welchen es noch heute beſitzt. 

Dieſe Anſtalt hatte ſich eines beſondern Schutzes ber ge 
feierten Familie der Barberini zu erfreuen. Urban beſtaͤtigte 


1 


. 108) B. R. T. V. P: V. p. 291. 295. i. J. 1624. 

109) B. R. T. VI. P. I. p. 68. i. J. 1636. 

:110) B. R. T. VI. P. I, p. 46, B. M. T. V. p. 130. i, J. 1697. 
113) B. R. T. V. P. V. p. 168. T. VI. P. I. p. 112. i, Sy. 1624. 


112) B. R. T. VI. P. I. p. 557. T. VI. P. TI. p. 260. i. Sy. 1641. 
118) Constitutiones apostolicae sacrae congregationis de propaganda 
fide, Romae 1642. fol. p. 5—1l. 
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fie im Sabre 1627) Auf Gefuch des berühmten Garbinals 
Anton Barberini wurden im Sahre 1636 aus beffen eignen. 
Fonds zwoͤff neue Pläge für Georgier, Sperfer, Neftorianer, 
Gafobiten, Melchiten und Kopten hinzugefügt, deren Ernens 
nung Borrecht ber barberinifchen Familie fein unb bleiben 
follte 25). Auf nochmaliges Glefud) deffelben Cardinals wurden 
15d) dreizehn andere Stellen für Habeffinier und Indier gegrüns 
bet, und ebenfallà unter benfelben Vorrechten von Urban im 
Sabre 1639 beftätigt 15), In die Leitung diefes Snftituts theilten 
fi) der Garbinal Barberini und Die Congregatio de Propa- - 
ganda zu Folge päpftlicher Bulle vom Sahre 164117), Gles 
mens XI.':5) hinterließ viele Beweife feiner väterlichen Fürs 
forge für. diefed Collegium. 

Innocenz X. (tiftete in den Sahren 1646, 1647 und 1648 
die Seminarien zu Ravenna’), Rom?) und Angelopoli??), 
Críere8 war für Maroniten vom Berge Libanon beftinmt, 
und reibte fid) in biefer Beziehung an die Stiftung Gregors 
XIIL für bie Syrer in Rom an. Sfferanber VII. hob jedoch 
diefes Seminar fon im Sabre 1665 wiederum anf, ba eà den 
gewinfchten Hoffnungen nicht entfprad. Das zweite von 
Innocenz in Rom geftiftete Seminar war für arme Irlaͤnder 
beftimmt und füllte fomit eine fuhlbare ide aug. Der Cars 
dinal Ludoviſius fliftete folches mit Beihilfe feines erlauchten 
Bruders, des Fürften Piombino, und deffen frommer Gemahlin 
Gonjtantia , welche aus bem gefeierten Gefchlechte ber Pam⸗ 
phili und nahe Anverwandtin des Papſtes war. Iunocenz') 


\ 114) B. R. T. VI. P. I. p. 68. 
115) B. R. T. VI. P. IT. p. 93. 
16 B. R. L c. p. 198. 
117) B. R. L c. p. 284. 
118) Bergl. die Bullen v. b. J. 1705 und 1708. B. M. T. VIII. p. 
997. 229. 425. B. R. T, X. P. I. p. 197. 
19) B. BR. T. VIP. III. p. 156. 
120) B. R. T. VI. P. LIL p. 115. 
. 121) B. R. l. c. p. 154. 175. 
| 122) B. R. T. VI, P. VI. p..86. on 
13* 
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beftätigte ed, unb fügte einige neue Schenkungen hinzu. Das 
Seminar zu Angelopoli umfaßte die drei Seminarien zum 
. heiligen Petrus, zum heiligen Paulus und zum heiligen Sos 
hannes. Eines diente zum liebergang in das andere, Im 
Seminare zum heiligen Petrus empfing man erft die hohen 
Weihen. — Sunoceng XII?) that viel für biefe Anftalt und 
‚verlieh ihr im Sabre 1697 bedeutende Privilegien. Auch er 
fügte zu den in Rom bereits beftehenden Seminarien bag fo 
genannte geiftliche hinzu ?*). Benedict XIII. fliftete ein Ot 
minar zu Gefena??5) im Jahre 1724 und ein anderes zu Gitta 
bella Pieve 9) im Fahre 1728. 

Glemens XII. verdanfen wir endlich die Semitarien zu 
Piacenza??”) und zu Mano "5) in der Didcefe von Biſignano 
im Königreiche beider Sicilien; beide vom Jahre 1732. Letz⸗ 
tere Seminar war für bie italiänifchen Griechen beftintmt. 

Wollten wir die Gefchichte aller einzelnen Bisthuͤmer Durch 
gehen, fo würden wir nod) eine Menge Seminarien finden, 
zu deren Stiftung bie Päpfte Anlaß gaben. Wir begnügten 
uns, hier nur auf jene Seminarien hinzuweifen, beret tif» 
tungsurfunden in den Bullarien enthalten find. Im Verlaufe 
unferes Werkchens werben wir nod) oft Gelegenheit haben, 
ber Mitwirkung des heiligen Stuhles bei Stiftung der Semi: 
narien zu erwähnen. 

Nicht allein für big niedere Erziehung des Klerus, fonder 
auch für be(fen höhere wifjenfchaftliche Bildung hat der heilige 
Stuhl bie fpredjenbflen Belege feiner apoftolifchen Fürforge 
binterlaffen. Wir fehen auch hier bie Päpfte feit bem Wieder⸗ 
aufleben der Wiffenfchaften im fechzehnten Jahrhunderte im 


193) B. R. T. IX. p. 463. B. M. T. XII. p. 295, 
194) B. R. 1. c. p. 507. B. M. L c. p. 321. 

125) B. R. T. XI. P. II. p. 422. B. M. T. Vill. p. 220, T. X. p. 946. 
126) B. R. T. XII. p. 288. B. M. T. XIIL p. 349. 

127) B. R. T. XIII. p. 287. 321. B. M. T. XIV. p. 223, 264. 

198) B. R. 1. c. p.314. B. M. I. c. p. 255, Clemens XII. fügte in ben 


C. 1756 und 1739 viele : Erweiterungen hinzu, B- R. T. XIV. P- 
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ſchoͤnen Einflange mit Fürften unb Bifchdfen eie Menge von 
höheren Bildungsanftalten,, Akademien ober Univerfitäten ge» 
nannt, errichten, welche ihren wohlthätigen Einfluß auf alle 
Wiſſenſchaften Außerten und fid) nicht allein auf bie theolo⸗ 
giſchen Studien befchränften, wofür fie bod) eigentlid) nur 
beftimmt waren. 

Suliué III. ging auch hier mit gutem Beifpiele voran, 
Er fliftete im Sabre 1552 bie Univerfität zu Dillingen“?®), fo 
wie Pins IV. im Jahre 1559 bie zu Douay 7, Letztere Afas 
demie wurde mit bem dortigen Sefnitencollegium auf Gefuch 
Philipps EE. verbunden. Glemens VIII. botirte ffe im Sabre 
1600 mit zweitaufend Gulden jaͤhrlicher Renten’). Gregor 
XIII. bewies auch bier, wie febr ibm bie höhere Bildung des 
Klerus am Herzen. lag, und verewigte fid) in ben abren 1572, 
1579 und 1583 durch die Stiftung der Akademien zu. Pont a 
Mouffon ?), Wilna’?’) und Grrág?**). Er ftellte fie, wie es 
Sulius III. und Pius IV. gethan, unter bie Leitung ber 
Sefniten. Die Bifchöfe von Meg, Verdun und Toul erhielten 
von Girtus V. im Sabre 1585 die Vollmacht, bie Statuten 
ber Univerfität von Pont a Mouffon zu entwerfen 5). 





199) B. R. T. IV. P. I. p. 295. 

130) B. M. T. X. p 75. 

151) B. R. T. V. P. II. p. 313. t 
132) B. R. T. IV. P. IV. p. 95. B. M. T. II. p. 528. 
. 183) B. R. l. c. p. 321. B. M. l. c. p. 525. 

154) B. R. T. V.P. 1. p. 148. B. M. L c. p. 754, 

135) B. R. T. I. P. IV. p. 128. Diefe Akademie ift in den Leptem 


Seiten durch ben Pater Guenard (geboren im J. 1730 in ber 
Nähe von Nancy), berühmt geworden. — Giuenarb war Jeſuit unb 
einer der berühmteften Redner feines Jahrhuuderts. Leider fa) er 
(id genöthigt, fein Werk über die Religion, am welchem er mehr : 
alé zwanzig Sabre gearbeitet, und welches bem Ruf des größten 
ſchriftſtelleriſchen Meiſterwerks des achtzehnten Jahrhunders erhalten 
hatte, in ben Schredensfcenen der Revolution in ver Handfchrift 
den Flammen zu überliefern, um dem’ Morbbeile der Onillotine zu 
entgehen. Guenard ftarb in (tier Burüdgezogenheit im J. 1795. 
Cardinal Maury: fagt von ihm: Le temps manqua sans doute 
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Valerius, Bifchof von Wina, aberraſcht durch die großen Fort⸗ 
ſchritte, welche die Jugend unter der Leitung der Vaͤter der 
Geſellſchaft Jeſu in dem ifr zu Wilna eingeraͤumten Colle⸗ 
gium machte, glanbte bem Eifer der Lehrer und. ber Schuͤler 
nicht be(fer vermehren zu fônnen, ald wenn er von Giregop 
XII. die Erhebung be8 Collegiums zur Akademie erbitten 
wuͤrde. Sixtus V. errichtete im Sabre 1586 bie Univerfität gu 
Quito #5); fo wie Glemens VIII. in ben Jahren 1504, 1598 
und 1599 die Akademien zu Zamosti?”) in ber Kulmer Didcefe, 
zu Tlascala?’*) in. Indien und zu Thonon”) in Gavoyeu: 
Paul V. machte fich berühmt durch die Stiftung ber Akademien 
von Coimbra) im Sabre 1610 und zu Paderborn *??) im Jahre 
16155 fo wie Gregor XV. burd) bie im Sabre 1621 geftiftetext 
Univerfitäten zu Dampelona 2?) und\Evora'*). Beide Päpfte 
ftellten bie von ihnen geftifteten Akademien unter die Leitung 
ber Sefuiten. Gregor XV.'*), überzeugt von der Gediegen⸗ 
heit ber Studien, welche man in den Gollegien der Jeſuiten 





aux Jésuites, pour déployér en faveur du Père Guénard Pésprit 
du corps, ou platôt de famille, qu'on leur attribuait à un & 
rare degré, et leur ardente sollicitude à développer par la plus 
habile destination, comme à proner avec le zèle le plus offe 
cieux tous les talens dignes de rehausser l'éclat de leur ‘Com 
pagnie. Essai sur l'éloquence de la chaire, T, II. p. 41. Parig 
1827. 8. | u W— 

156) B. R. T. IV. P. IV. p. 332. Erweitert von Pabſt Yunss 
cemy XI. im 5. 1681. B. R. T. VIII. p. 225. B. M. T. D 
p. 338. 

137) B. R. T. VI. P. HI. p. 867. Erweitert von Innocenz XI. im 
J. 1684. B. B. T. VIL. p. 299. B. M. T. XI. p. 411. 

138) B. R. T. V. P. II. pP. 197. 

189) B. R. T. V. P. III. P. 119. 

140) B. R. L c. p. 420. ss . 

141) B. R. T. V. P. IV. p. 172. B. M. T. III. p. 553. 

142) B. R. l. c. p. 382 E | 

143) B. R. 1. c. p. 393. Urban VIII. erweiterte fie in b. Sy. 1641 und 

. 1648. B. B. T. VI, P. II. p. 87. 589, 
144) B..B. T. V. P. IV. p. 857. 
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madzten xrließ voch uͤberdieß anf drigendes Geſuch Philipps LI. 
ein Privilegium im Jahre 1621, zu Folge deſſen alle diejenigen, 
weiche Binnen: fuͤnfzehn Jahren ihre Studien in einem Jeſuiten⸗ 
collegata gemacht hatten, au allen afabemifhen Würden: 
zugelaffen werden folten. Urban VIIL:) und Innocenz. 
XI.) Bieften dieſes Privileginm durch deſſen nuchmalige 
Befätigung in den Sahren 1627 und 1692 aufrecht. 

Urban VII 7*7). errichtete im Sabre 1629 bie Afabewie au 
Odtabrüd ; Sunocenz .X. im Jahre 1645 bie zu Manila. 
auf den philippinifchen Inſeln in Indien unb im Sabre 1648 bie 
zu Brüggeé s) in Brabant. Clemens X. errichtete in ben 
Sahren 1671 und 1673 bie Akademien. au Urbine'') und zu 
Majorka“). Innocenz XI. unb Ganocen XIII. verbanfen 
wir bie in ben Sabren 1687 und 1722 ‚geftifteten Akademien 
zu Ouatimala?) in Indien unb zu Leon be Linares'*) in. 
Merico. Benedict XIII. machte fich im Sabre 1727 burd) bie 
Errichtung der Afademie. von Gamerino?) und bDurd) Er: 
_ meiterung ber Privilegien der Akademie zu Gefena'‘‘) bere 
biet. Noch, wäre endlich bie von Glemend XIIL 5) im 


145) B. R. T. VI. P. I. p..29. 

16) B. M. T. VII. p. 152, 

147) B. R. T. VI P. IL. p. 182 

148) B. R. T. VI. P. III. p. 54. Neue Vorrechte von Innocenz XI. 
im J. 1681 ünb 1685. D. R. T. VIIL p. 227. 360. B: M. T. XI. 
p. 360. 463. unb von Alerander. VIII. im J. 1690, B. R. T. IX: 
p. 88. B. M. T. VII. p. 106. 

149) B. R. T. VI, P. III. p. 161. 

150) B. B. T. VII. p. 100. B. M. T. VI. p. 345. 9teue Erweiterun: 
gen von Clemens XI. in deu Jahren 1720 und 1721. uud von 
Sunoceng XIII. i. 3. 1725. B. RT. XI. P. II. p. 165, 171. B.. 
M. T. VIII. p. 211. 215. 605. | 

151) B, R. T. VII. p. 213. B. M. T. XI. p. 57. 

152) B. R. T. VIII. p. 438. B. M. T. XI. p. 528. 

153) B. R. T. XI. P. II. p. 252. B. M. T. XIII p. 55, 

154) B. R. T. XII. p. 254. B. M. T. XIII. p. 315, - 

153) B.,B. T. XI. P. 1L p. 590..412,, B. M. T. X. p. 242, 

156) B. R. T. XIII, p. 114, B, M. T. XIV. p. 96. . 
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Sabre 1730 gu Girona et Gatalonien geſtiftete Akademie zu 
nennen. 
Werfen wir nun einen Bid auf bie unter bem unmittel⸗ 
baren chute des heiligen‘ Stuhles geftifteten theologifchen 
unb wiffenfdjaftlichen Bildungsanftalten, fo wird es bem 
unpartheiifchen Beobachter nicht entgehen, welche ‘große Vers 
bienfte der heilige Stuhl fid) hierdurch um bie Beförberung 
nicht allein: der:theologifchen, fónberm auch der Abrigen Wiſ⸗ 
fenfchaften erworben babe, und wie ungerecht denmach das 
Verlaͤumdungsgeſchrei Sener fei, welche, trog biefer offenbaren 
Thatfache, dennoch fortfahren, ben heiligen Stuhl ber Fir 
derung der Unwiſſenheit zu bezüchtigen. 
enden wir und nun gegenwärtig zu den Bifchöfen und 
fehen wir, was fie für bie Seminarienanftaft gethan haben und 
wie fie fomit bem von ben Päpften gegebenen Beifpiele nad» 
gefommen find. 
Sn allen Ländern der fatholifchen Ehriſtenheit zeigte ſich 
das regſte Streben für die Einführung der Geminarien, G8 — 
waltete nur eine Stimme über bie Nothwendigkeit biefer Bil 
bungsanftalten ob. jeder Biſchof ſtrebte in einer Art heiligen 
Wetteifers ſie zuerſt in ſeiner Dioͤceſe einzufuͤhren. 
Die im Jahre 1565 zu Loledo #7), Compoſtella?), Cambray 
und Mailand?) verfammelten Bifchöfe fprachen ftd) auf? — 
fräftigfte über bie unerläßliche Nothwendigfeit aud, ber Gr 
jiehung des Klerus eine ganz andere Richtung zu geben und 
Behufs deffen Seminarien im Sinne des Decrets ber Trienter 
Väter in ihren Didcefen zu errichten. 
In Spanien waren befonders der Bifchof- von Cordova 
und ber Erzbifchof von Salamanca, welche die eben genannten 
Goncilien zu Toledo und Gompoftella prier, fuͤr bie Eine 
157) Act. III. de reform. e. 17. apud hgui Coll. Concil. Hisp. T. 
V. p. 406, ed. Catalani. 

158) Act. II. Decret. 40, p. 454 sq. 1. c. 

159) Gonc. Mediol. I. P. II. c. 10, De Seminario' Clericorum. ap 
Hard. Coll. Conc. T. X. p. 656-658, 


t 
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führung ber Sentinarienauftalt aͤußerſt thaͤtig. Beibe DrElaten 
bedienten fídy bei Organifirung ihrer Suftitute ber Bäter ber Ges 
fenfchaft Sefu und überliegen auch biefelbei ihrer weifen Leitung. 

. Für: Italien gab Karl Borromaͤus die ebel(te Anregung. 
Sein anf ber von ihm in Mailand gehaltenen Synode geges 
bened Beifpiel erzeugte unter ben Bifchöfen feines Sprengel. 
den heiligften SfBetteifer. Bei ber 9tüdfefr von ber Synode 
wollte: jeder das Seminar in feiner Dioͤceſe zuerft errichten, 
um Karls Liebe und Achtung. befto wirbiger zu. werden. So 
erhoben ffi durch Karls Beifpiel in ben entfernteften Theilen 
Staliens in furjer Zeit eine Menge Seminarien. Wir weifer 
zunächft nur auf die im Sahre 1567 zu Verona’), Bene» 
vent 7) und Larino 47). in Sicilien und tm Sabre. 1568 zu 
Brescia 5) geflifteten Seminatien hin. Auch die Garbinále- 
Auguſtin Balerius, Bifchof von Verona, und Sabelus , 


Erzbiſchof von Benevent, haben fíd) um bie Einführung ber 


Seminarien in Stalien große Berbienfte ermorben. Man bes 
iradjfete vou nun an bie von Karl Borromäus auf bem Gons 
le zu Mailand erlaffene Verordnung als eine nähere Erfläs 
rung and Erweiterung bed Trienter Seminariendecretö, und 
pflegte bei Errichtung biefer Anftalten beide Verordnungen, 
bie beg Goncilà von Trient unb bie ber Synode von: Mais 
land, zu Grunde gu legen. d 
Dem Erzbifchof von Gambrag +) gebührt ber Ruhm, ber 
erfte jener fromnien unb gotterleuchteten Bifchdfe Frankreichs 


— —— 

160) Notizie de’ chierici del' Seminario vescovile, bei G. Biancolini: 
' Notizie storiche della chiesa di Verona. T. IV. P. 416- 418. 
Verona 1752. 4. 

16) Cone. Prov. X^ Sess. IV. in Synod. Eccles. Benevent. T. II. p. 
296 sq. Romae 1727. fol. 

162) Andrea Tria Memorie storiche, civili et ecelesistiehi della citta 
et.diocesi di. Latine. metropoli degli äntichi Trentani. Roma 
1774. 4. Lib. XIV. c. 11. p. 250—255. 

163) J. H. Gradonicii Pentificum Brixianorum series. p· 867 sq. 
Brixiae 1765. 4. 

164) Tit. IV. Harzheim Conc, Germaniae, ^Toini VII.' P 100 sq. bei 
Hard, T. X. p. 575. ' fie s 8 6 4 
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geweſen zu fein, weldyer, durchdrungen von ber hohen Noth⸗ 
wendigfeit der Errichtung ber Seminarien im Sinne bed Bes 
ſchluſſes ber Ærienter Väter, fid) freimütbig und entfchien 
ben hierüber auf feiner Provincialfynode vom Sabre 1565 
ausſprach. Er fieht in ihrer Errichtung allein dag Mittel, bie 
Kirche von Irrlehren und Regereien zu bewahren, und ihr 
ben alten Glanz wieder zuruͤckzugeben. « Denn alddann erf, 
« rebete ber wuͤrdige Erzbifchof zu feinen Mitbifchöfen und 
« Geiftlichen, wird bie Kirche binnen einem Zeitraume furger 
«. Sabre wunderfam blähend bafteben durch Gelehrfamteit, 
«. Froͤmmigkeit und Reinheit beà Wandels ihrer Diener, . Fürs 
«. wahr, fönnte wohl je etwas heerlicheres in Anfchlag gebruckt 
e: und ausgeführt werden, als jener Synodalbefchluß ber Trienter 
« Väter, vermôge beffen befohlen wird, bag in fämmtlichem 
« Dideefen Priefterfeminarien errichtet werden ſollen? ;. Deg 
Erzbifchof fordert fofort bie gefammte Geiftlichkeit, weltliche, 
wie regulirte, auf, nad) Kräften zu einer fo gottgefälligen, bet: 
Rirde wie dem Staate nüglichen Heildanftalt beizutragen p 
weber Sorgen nod) Gelbbeitráge zu ſcheuen, auf Daß. jene, 
Pflanzſchulen ber Religion, ber Wiffenfchaft und ber Sittlich⸗ 
keit, ſobald wie moͤglich errichtet werden koͤnnten. 

Ein gleicher heiliger und gluͤhender Eifer fuͤr die Semin⸗ 
rienanſtalt zeigte ſich in Teutſchland. Auch hier ging der 
wuͤrdige Cardinal Otto von Truchſes, Biſchof von Augsburg, 
durch gutes Beiſpiel voran. Schwerlich bat ein -teut(dyer, 
Biſchof ſo viele und ſo große Opfer fuͤr die Kirche dargebracht, 
al$ er”), Wir. haben bereits oben feine raftlofe Thätigfeit 


165) « Ut enim..pietate in Deum, studio ac: devotione in Sacro- 
« sanctam Sedem Apostolicam, animi sinceritate et candore 
c^. « erga ompes, a nemine sui Ordinis facile superetur; hoc certe, 
:« sibi peculiare, et quasi proprium habet, quod nemo est An- 
« tistitum in Germania, qui tantum in Religionem contulerit , 
« tantaque pro eadem perpessus sit, ac etiamnum sustineat, 
« fortiter; nàm si cultus divini amorem et observantiam spec- 
«. tet. S, Y. E nihil desiderabit in eo, quod priscorum Ecclesiae 
« Procerum pietati et devotioni addi queat: si zelus fervens, 
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ki Gelegenheit der Errichtung bes teutfchen Gollegimms au 
bewundern gehabt. Er war e8, welcher bie Jeſuitencollegien 


! 

« si animus pro Religione intrepidus, si neglecta praesentissima 
« pericula in considerationem veniant, heroicae appareant istae 
« virtutes, omnesque in sui admirationem atque amorem ra- 
« pianL, necessum est; si denique tam Episcopatus, quam pro- 
« priorum bonorum effusissima largitio, in usus Ecclesiae opti- 
« mos et saluberrimos facta, suo pondere discutiatur, dignis- 
« simus profecto judicabitur, cui ab eo loco, in cujus honorem 
« et dignitatem ista omnia collata sunt, gratiae efficaces sae- 
«pius habeantur, — — — — = — — — — — — 
v Nam universalis Diligensis Studii nova constructio et insti- 
« tutio, amplissima Professorum salaria, pauperum scholarium 
« stipendia, Aedificia et Collegia his rebus idonea et neces- 
« saria, quanti constiterint, quam exhaustum reddiderint Au- 
« thorem, facile conjecturam facient, qui talium rerum expe- 
« rentia sunt edocti. Addita quoque novae Scholae libraria 
« officina suos requirit peculiares: sumptus, ac dignum est 
« illud opus ingenti beneficio: siquidem ex eo subinde prode- 
« unt, elegantissimis typis excusi, optimi et utilssimi libri, 
« qui per Germaniam ac Gallias etiam hinc inde dispersi 
« plurimos in Fide Catholica confirmant, mutantes erigunt, 
«-perversos restituunt, eos maxime, quibus per Magistratus 
' « suos non est integrum vivas habere et audire recta docen- 
« tium voces, Haec novae Scholae fundatio, quae tum prop- 
« ter se ipsam aeternitatis gloria dignissima est, utpote quae 
« instructissimi promptuarii instar omnis generis ac erdinis 
a idoneos homines Reipublicae largitur, tum etiam Authoris 
« pietate ac vırtute commendabilis existit, omnibus satisfa- 
« cere, omnibus placere atque grata esse merito potuit, ipsi 
« autem Fundatori non satisfecit soli. Florebant ibi studia 
« publica, privata docebantur, discebanturque ingenuae artes 
« magna alacritate. Verum, qui nihil magis in votis habebat, 
« quam ut ea, quae docerentur discerenturque, ad Omnipo- 
« teritis Dei laudem ac gloriam simul unice confluerent; ut- 
« que honestissimis morum praeceptis vitac quaedam sancti- 
« monia egregie responderct, desiderabat in magistris laicis dis- 
« ciplinac rigorem, in discipulis et auditoribus vitae ac 
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ju Dillingen und Ingolſtadt fat auf eigene Koften errichtete 
und lepteres zur Akademie erhob. Otto fhonte weder Geld 
noch Gut, felbft bas Leben nicht, wenn es fid) um die Ehre 
Gottes und das Wohl der Religion handelte. Auf feinen 
apoftolifchen Miffionen, mit denen er gerabe in den ſchwierig⸗ 
ſten Angelegenheiten für Teutfchland vom heiligen Stuhle bes 
ehrt worden war, war er oft der Gefahr andgefegt, fein Leben 
zu verlieren. ‘Nichts lehrt uns Otto's Verdienſte beffer femen, 





« morum continentiam, Quibus ut mederetur ez aeque, ut 
-« tam professores in ordinem redigeret, quam scholarium petu- 
-« lantiam cohiberet, maximis impensis jam erexit Dilingae no- 
.« vum Societatis Jesu Collegium, hominum. sanctissimorum et 
«-doetissimorum contubernium, qui formandorum ingeniorum 
« ac morum soli deinceps magistri maneant, solique in cae- 
« teros iaperium habeant. Qua ex re, quantum ad Ecclesiam 
« Catholicam, quantum ad Rempublicam, et conservandas in 
:« Germania sincerae avitaeque Religionis reliquias accedere 
« queat; ipsa Sanctitas Vestra aestimabit commodissime. Ego 
« certe tam publico Ecclesiae, quam. meo nomine privatim, 
‘« tantum mihi polliceor ex isto Catholici Cleri Seminario, ex 
« hac nobilium et ingenuorum adolescentium castissima educa- 
tione et informatione, quantum ex omnium aliorum Germa- 
niae Episcoporum scholis, studiis et impensis, cum inde 
non eruditi solum, sed et sanctissimis moribus imbuti ho- 
mines expectentur. Quae omnia cum ita se habeant, cum 
Reverendissimus et Illustrissimus Cardinalis non modo om- 
nes suas et Episcopatus facultates his rationibus in usus 
tam sanctos et utiles optime collocarit; sed etiam temporis 
iniquitate, belli ac seditionum incommodo, samptuumque 
magnitudine obrutus, aes: grande alienum conflaverit; unius 
ac solius certe Pontificiae liberalitatis erit, auxiliares adhi- 
bere manus, tam praeclarissimas virtutes,. ne süb .pondere 
concidant et languescant, (fovere; .tot erga ;Sanctissimam 
Sedem Apostolicam, in Religionem, in Rempublicam merita 
agnoscere, frequentissimas profectiones, itinerumque, cum 
valetudinis discrimine, varia pericula ponderare et his omni- 
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bus dignissima munera decernere. » etc. Apud Laderchi An- 
nal Eccles. ad. a. 1566, n. 59, p. 157—159. Romae 1728, fol. 
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als des biedern und frommen Herzogs Albert Marimilian von 
Baiern Brief an Pius V. vom Jahr 1566. Hier forbert ber 
Herzog, nad) einer würdigen Aufzählung der Bemühungen Dtto’s 
and beffen hierbei gemachten ungeheuern Geldopfer, den Papſt 
af, Dtio’n eine Geldunterftügung einzufenden, ba feine Vers 
wsgensumftände in Folge der ebelmütbigen Aufopferung gânss 
lif) zerrüttet feien und er doch als Sproffe einer fo erlauchten 
Adelsfamilie einer der reichſten Männer gemefen fei. 

Otto war unermüdlich in feinem apoftolifchen Berufe, 
Kaum aus Stalien zuruͤckgekehrt, fehen wir ihn fchon wieder 
auf der Synode feines Bisthumé, um hier die Errichtung 
eines Didcefanfeminars zu betreiben. Nur in biefem Snftitute 
erfannte er die Abhuͤlfe fiir bie Uebel, welche die Kirche Leutfchs 
lands verwüfteten. 

«Der Beſtand ber Dinge thut es deutlich bar», redete 
Dtto zu feiner im Sabre 1567 zu gemeinfamer Berathung 
nach Augsburg einberufenen Geiftlid)feit, « bag bie fatholifche 
« Kirche in unferm Teutſchland febr gefährdet, angefochten 
«und von Grund aus erfhüttert (ei, und bag ihr (dywerlid) 
«ju Huͤlfe geeilt werben fónne, wenn wir ferner tüchtiger 
« Diener des Altard, würdiger Hirten, und burch Gelehrfans 
« feit. und Frömmigkeit erleuchteter Lehrer entbehren müffen. 
« Denn ed barf fchwerlich in Abrede geftellt werben, daß 
« Diener, welche die llebel der Kirche in unfern Tagen zu 
« heilen im Stande feien, nicht allein ung, fondern allerwärts 
« abgehen, wodurch freilich leiber jene Wunden von Tag 
«gu Tage größer und unbeilbarer werden. Als alleiniges 
v Mittel, bem Verfalle der Religion vorzubeugen, fdyien e8 das 
« ber den gotterleuchteten Vätern von Trient, wenn in jeber 
« Didcefe einige fähige Juͤnglinge ausgewählt, und fromm 
« und gottesfürchtig erzogen würden, um alsdann nach unter 
« folher Leitung vollendeten Studien dem Dienfte des Altar 
« vorzuftehen. Da nun jene Pflanzfchulen des Klerus in 
« unfern Zeiten nicht nur nüglid), fonbern nothwenbig und 
« unerläßlich find, fo wurde von ben gefammten Vätern der — 
« Trienter Synode unb dem Papfte befohlen, bag jeder 
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«.Rirchenoberhirt nach Maßgabe feines Vermoͤgens und 
« Betracht der Größe feines Syrengels ter Art lebrbegie 
« Sünglinge zum Dienfte der Kirche erziehen und ernäf 
« folle.» Sn einem weitläufigen Kanon giebt nun £ 
die Art und Weife an, die Seminarien einzurichten und a 
zuftenern. Der fromme Bifchof ift ferner von einem heili 
Ingrimm ergriffen über jene Kirchenvorfteher, welche (id) 
Seminarimanftalt nur faumfeli® angelegen fein Tießen ı 
ihe wohl: gar ihre Beibülfe verfagten. «Solche,» fährt 
nun fort, «verweigern dem heiligen Goncil von Trient 
ibm gefchmworenen Gehorfam. Sie berauben die Ki 
nicht nur für die Gegenwart, fondern auch für die Zufi 
der größten und ficherften Heisanftalt. Sie vernachläßi 
die Huͤlfe fo vieler treuen und guten Hirten zum Scha 
und zum Berlufte fo vieler taufend Seelen, bie ob ber Me 
verworfener Priefter zu Grunde gehen muͤſſen. Sie met 
aber auch dafür einftens ftreng verurtheilt werden. 

find ed, welche die Kirche, ihre heilige Mutter, eher zu ! 
achten als zu lieben fcheinen, da fie ihr bod) nicht al 
ihr Vermögen, fondern auch ihre Sorgen, Arbeiten : 
Mühen, ja fogar ihr Leben und Blut widmen und op| 
folten, zumal in ähnlicher Lage der Dinge, wo aller G 
tesbienft gefchändet und alle Kirchenzucht aufgelßpt ift'* 


166) Neque potest negari, hanc vel maximam videri causam religi 
nostrae catholicae, in Germania praesertim, tam graviter 
pugnatae, afflictae atque concussae, quod hactenus in jun 
tute' probe et catbolice instituenda minus advigilemus, et 
sectariorum: quidem in suis pueris ad omnem impietatis € 
trinam provehendis curam incredibilem ac diligentiam pe 
tuam imitemur, Si vero Seminarium, ut. dictum est, in 
dioecesi et aliis erigerctur, minus profecto laboraremus hac 
trema fere penuria bonorum ministrorum , parochorum et c 

"  Cionatorum, qui passim desiderantur: non fame perirent 
parvuli, qüia non est frangens illis panem salutaris doctrin 
non ita deserta, inculta et horrida prorsus domini messis j: 

- ret, in qua:non modo: pauci, sed etiam indigni, inepti ac 
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Mit Recht findet Otto die Erhaltung und bie Befeftigung ber 
teligion in der Seminarienanftalt. 

Mit gleichem Eifer für bie gute Sache und faft in benfelben 
rbevollen Worten brüdt fíd) ber Biſchof von Gonftang auf 
et von ibm im Sabre 1567 gehaltenen Synode aus’). 





plorandi operarii subinde reperiuntur. Synod. August, P. III. 
e. 23. bei Harzheim Concilia Germaniae. T. VII. p. 201— 
206. fol. 

67) Ad haereses et schismata exstirpanda, Ecclesiaeque Dei pristi- 
num suum nitorem, nec non clero et Sacerdotio suum decus 
reddendum , et consequenter efficiendum, ut Ecclesia intra non 
multos annos eruditione, pietate, et vitae puritate mire flo- 
reat, singulaeque Ecclesiae Ministros idoneos ad bene et lauda- 
biliter obeundum munus suum habeant, nihil utilius et exqui- 
sitius statui, dici, aut excogitari potuit, Decreto illo Sacro- 
sanctae Synodi Tridentinae, quo jubetur, ut in singulis dioe- 
cesibus Seminaria Ministrorum Ecclesiae instituantur: atque 
adeo jai inde ab initio nascentis Ecclesiae ad conservandum 
et restituendum eidem statum sacrarum literarum, cognitione, 
pietate, religione, et vitae honcstate florentissimum, vix quic- 
quam praeclarius aut efficacius institutum esse videtur. Tdeo 
Nos hujusmodi sanctissimum et utilissimum Decretum complec- 
tentes, oinnes et singulos Ecclesiastici ordinis Viros, maxime- 
que eus, qui bonis ecclesiasticis fruuntur et abundant, in 
Christo Jesu Domino nostro vehementer hortamur et obse- 
cramus, ut in hanc rem longe fructuosissimam atque singula- 
rs apud Deum et homines meriti omnes conatus intendant, 
quo eorum anxilio et libertate adjuti, in Religionis nostrae 
catholicae defensionem, Ecclesiaeque et totius Dioecesis nostrae 
salutem et ornamentum, apud eandem Ecclesiam nostram Ca- 
thedraleın ejusmodi Seminarium brevi erigere, et uberem ex 
eo Reipublicae christianae segetem producere valeamus: quae 
ubi per aetatem maturuerit, Ecclesiam Dei ornet et horrea 
Domini expleat: neque enim melius opes Ecclesiasticae, neque 
sanctius collocari possunt. Nam cum varia sint officiorum ge- 
nera, quibus charitas erga proximos exercetur; hoc tamen offi- 
cii genus, per quod non solum pauperibus subvenitur, verum 
etian Reipublicae christianae et Ecclesiae rebus afflictis penes- 
que deploratis. interea quoque consulitur, prae caeteris omni- 
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Auch er fordert bie gefammte. Welt⸗ und Kloſtergeiſtlichkeit 
auf, zur Errichtung und Ausfteuer bes Didcefanfeminars nad 
Kräften beizutragen und fchlägt hierfür die Einbezahlung des 
bunbertiten Theiles be& Ertrags ihrer Pfründen vor. 

Sm Böhmen erwarb fid namentlich Wilhelm Pruffi inf 
von Wiczkova, Bifchof von Olmig, unfterblihe Berbienfte 
um die Kirche feines Baterlanbes. Er war einer der erften 
Bifchöfe des Äftreichifchen Kaiferreichs, welcher, won Kaifer 
Marimilian aufgefordert, die Trienter Kirchenbefchlüfe im 
feiner Didcefe auf ber von ihm im Sabre 1568 zu Olmuͤtz 
gehaltenen Synode ald alleinige Nichtfchnur in Glaubens» 
und Disciplinarfachen annehmen ließ 195). Ueberzeugt, wie fo 
viele andere mwürdige Kirchenvorjteher, von ber entfchiebenen 
Ueberlegenbeit der Väter ber Gefellfchaft Sefu, ber er zuerſt 
gaftfreundliche Aufnahme in Böhmen geftattet hatte, in Be 
treff ber Leitung des höhern und niebern Schulweſens, ftellte 
er das von ihm bald nach Publicirung des Trienter Seminariens 
decretö errichtete große und fleine Seminar zu Slmüg und 
Brünn unter ihre Leitung. Wolfgang Piringer, Regens des 
Seminars von Olmuͤtz, Adalbert Bauſſeck, Bartholomäus 
. Weiffad, Heinrich Blyſſenius, Laurentius Magius, Balthafar 
Hoftobinus, Mitglieder-der Gefellfchaft Sefu, fdyontem Fein 
Opfer und feine Anftrengung, um fic des ihnen vom würdigen 
Bifchofe gefchenkten Vertrauens würdig zu beweifen. Durch 
ihre unermübete Thätigfeit wurde Böhmen mit einer Menge 
ber herrlichiten Lebranjtalten für bie Jugend und Pflanzfchulen 
für den Klerus bereichert. Shre Namen werben ftets jebem 


bus maxime laudabile et commendandum est: in quo genere 
cum Ecclesiasticis reliquis bominibus praelucere conveniat, 
debent et ipsi in tanta calamitate et necessitate Ecclesiae hi- 
larem, promptum et liberalem animum in promovendo, au- 
gendo et dotando hujusmodi Seminario exhibere. Tit. V. c. 
1. Harzheim, T. VII. p. 466 sq. Bergl. bafelb(t Tit. I. c. 2— 
20. p. 467—472. 

168) Harzheim Concil, Germ, T. VILI. p. 562—367. J. Schmidl His- 
toria Provinciae Bohemiae S. J. P. I. Lib. III. c. 191. 
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edlen Frenube ber. Kirche ehrwärbig, mtb den fremmen 5i 
met theuer unb anvergeßlichlich fein. | 
Für Polen war vorzäglih Stanislaus Garncobiugs®), 
Bifchof von Wladislaw, febr bemäht, die verfallene Kirchen: 
pdt aufrecht zu erhalten und die Bildung des Klerus zu 
verbeffern. Er berichtet in einem würdigen Briefe bem Papſt 
Pins V., mit wie vielen Mühen und unter welchen Gefahren 
er auf ber von ihm im Sabre 1568 zu MWladislam gehaltenen 
Synode ed bei feinem Klerus endlich Burchgefegt babe, ibn 
mter feierlicher Gidesleiftung zur Annahme. ber Ærienter 
Glaubenödecrete au verbinden, und wie er muͤhſam genug ein 
Discefanfeminar errichtet nb aus eigenen und Abteienfende 
ausgeftattet habe. Sn Italien zeichneten fich der Erzbiſchof 
von Ravenna”) und der Bifdof von Fano'’*) durch rihre 
Thätigkei jfür die Seminarienanftalt aus, Beide Praͤlaten 
befchloffen auf ben von ihnen in den Jahren 1568 und '1569 
gehaltenen Synoden den Aufbau ded Seminars: fobalb. vote 
möglich zu betreiben. Der würbige Erzbifchof von Salz⸗ 
burg ''23 beklagt mit tiefer Wehmuth unb innigem Schmerzgefuͤhl 
den großen Berfall der Kirche und (lebt ebenfalls nur in bec 
treuen Bollitredung bed Trienter Seminariendecrets das walls 
einige Mittel, ihm vorzubeugen, : Die Seminarien ifcheinen 


E» (ad Zu SIE 





169) Et licet difficillima sit episcopatus mei administrat; t tol ‘haere= 
sibus in eum incumbentibus, quantum tamen per me praestari 
poterit, in ipso in Provinciam ingressu non negleki. ’ Sÿiodum' 
dioecesanam coegi, ac, ut totus Clerus dioecesis meae profes- 
sionem fidei Catholicae sub jurejurando juxta Decretam Con! 
cilii Tridentini faceret, obedientiamaqde. Sanctitatr Vestrae! prad- 
staret, curavi. Seminarium inssitwi, censuque em: proventibus. 
Episcopatus mei ac nonnullerum Abbstum dotari: etc. Gtanié: 

| laus Brief an Pins: V. f. bei Laderchi ad.a. 1668. NA 39. pr 112, 

170) Concil. Prov. 35. Tit. 16...ap. Laderchi. ad. a 1868. :p« 860 sq: 


ed. cit. ' ra Ad 
, 171) P. M. Amiani Memorie istoriche dell città à Fame P 106 
| . 280 Faso 1751, fol. 20 ' M ‘ès # +" 
172) Cont. LX. Harzheim. 1. c. p. 578—590. nos tpud 
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ihm nicht nur Pflansfhulen für die Kirche, fonbern mid) 
Bildungsanftalten für den Staat zu fein. Er befiehlt dem⸗ 
nach, bag in Salzburg fo wie in den übrigen bifchägtächen 
Kirchen feines Sprengels, als zu Freifingen, Sagan, Stegetim 
burg und Briren, Seminarien und zwar gang nad) ber Form 
des Trienter Decretd unverzüglich errichtet werden ſollen 
Auf der erften Provincialfynode von Mecheln "?) im Jahre 
1570 wurde ebenfalls befchloffen, daß die fämmtlichen Biſchoͤfe 
des Erzfliftes binnen fpâteftens fes Monaten die Oeminarieti 
in ihren Diöcefen errichtet haben: follten. Die Acten der 
Synode unterfchrieben bie Bifchöfe von Ypern, Antwerpen, 
Rüremonb, Gent und Sergogenbufd). Fuͤrſten wetteiferten 
mit bem Papfte und ben frommen Bifchdfen Teutſchlands üs 
Thätigkeit für bie Errichtung ber Seminarien in diefem arbe, 
Aufgefordert durch Philipp IX. und bas edle Beifpiel.des Era 
bifhofs von Mecheln befchloß der Bifchof von. Sénabrüd anf 
ber von ihm im Sabre 1571 bafelbft einberufenen Synode 
ben Aufbau ded Seminard und beffen reichliche Ausſtenck 
durch bekannte, in frühern Synoden angegebene Mittel alga 
bald .zu bemertjtelligen "*). Auf der Synode von  Ermelaub 
vom Sabre 1575 wurde von dem berühmten Martin Gromer!'*)) 
Biſchof bafelbft und unfterblich als Gefchichtfchreiber ber Polen, 
verordnet, daß Behuf des Aufbaues des von feinem Vorgänger, 
bem gefeierten Garbinal Stanislaus Hoſius, geftifteten Gym». 
nafiumé und Seminars zu Braunsberg jeder Pfarrer einen, 
anderthalb ober zwei Boris der laufenden Silbermuͤnze, 


173) Horsheim. T. vi. P. 626. 
174) Ae cum Serenissimo Hispaniarum Regi Catholico, Domino ha- 
rum.regionum , acerrimo fidei et Religionis propugnatori , idem 
/"; hoc imstitutum tantopere cordi, .sit, ut illius nos per literas 
. suas semel atque iterum sedulo admonuerit, Nobis omnem assi- 
, -stentiam et auxilium in ea re promittendo ete. Tit. 20. Harz- 
heim. Tom. VII. p. 732. 
175) Can. 48. Harzh. Ll c. p. 801. Im Iateinifchen Zerte heißt es 
lastas; welche Art des Zehntens hiermit gemeint ſein mag, iſt 
mir unbekannt. 
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fe nachdem ſein jAhrlicher Zehnten fld auf fes, zehn ober über 
zehn Laften bétief, im Teſtamente Dinterfaffen follte, Wer biefes 
gu thun verfehlte, bem wurde die befagte Summe. von ber 
Erdinaffe abgezogen. Hoflus 5) war ber erfte, ber bie er 
fuiten nach Preußen gernfen, und ihnen bie Leitung ber wife 
fenfhaftlichen wie theofogifhen Bildungsanftalten anvertraut 
hatte, Gromer folgte feinem -Beifpiele und ftellte bas Colle⸗ 
gam und. Seminar von Braundberg ımter ihre Leitung. Auf 
der Synode von Antwerpen vom Sabre 1576 wurde die Ser 
minarienanftalt ebenfalls ald bas größte Heil für bie Kirche 
und ben Klerus erflärt. Der Bifchof forderte demnach feine 
gfammte Spreengelgeiftlichfeit zur Beifteuer für ble Errichtung 
des Didcefanfeminars auf"). Das Seminar zu Ypern wirb 
bereité auf ber dortigen Synode vom Sabre 1577 als gegründet 
erwähnt). Der wuͤrdige Bifchof traf hier die weifefteit 
Mapregeln in Betreff der Anftellung ber Lehrer und ber. Ans 
ordnung be8 zu befolgenden Stubienpland des Seminars. 
$n bemfelben Jahre (tiftete der Erzbifchof von Neapel fein 
Didcefanfemitar auf Befehl Gregors XIIL. und hielt auf ber 
in biefem Jahre gehaltenen Synode zu Neapel die Bifchöfe 
feines Sprengeld an, in ihren Kirchen bas Gleiche zu thun). 
176) Patres quoque societatis Jesu . . . ex Italia et Germania in 
Prussiam ipse primus evocavit, templum assignavit, collegium 
instituit, reditus attribuit, supellectilem instruxit, et reliqua 
omnia vitae praesidia maximis suis sumptibus comparavit; ac 
illis quoque seminarii, ex decreto concilii ( Tridentini ) insti- 
tuti , curam ac institutionem demandavit; magnatum etiam et 
nobilium filios, plerosque etiam ab haereticis parentibus avulsos, 
educandos erudiendosque commisit: cujus postea studii maximi 
fructus et utilitates in patria nostra eluxerunt. Vita Hosii, Lib. 
H, €. 18. apud H. Lagomarsinum, Op. Pogiani. Vol, IV. p. 432. 
9fasfübríider bei Laderchi Annal. Ecclesiastic. ad an. 1567. N.° 
48—55. Tom. XXII. p. 456—439. Bomae 1728. fol. 
177) Rubrica V. c. 2. Harzh. L. c. p. 817. N 
178) ‘Fit. 23. c. 5. 6. Harzh. 1. c. p. 862. 
179) G. $parano Memorie: isioriche per illustrare. gi Aui : alla S. 
Napoletana chiesa, P. L..p. 248 sq. Napoli 1768. 4. | 
14 * 
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Karl Borromäus: wieberbolte im. Sabre. 4570: anf hem 
fünften von ihm gehaltenen Goncile. zu Bailand: ben; fruͤhern 
Spnodalbefchluß vom Sabre 1566 ‘in. Betreff bey: Sewinarieg 
und fegte für die Dotirung ‚der Seminariew ſeines Erzſtiftes 
bedeutende Summen jährlichen. Renten aus’). Das, Genie 
nar von Mailand erhielt. 6000 Seudi, Tortona 600, Lobi 1000, 
Acqui 400, Brescia 2000, . Cremona 2000, Bergamo 2000, 
Efte 600, Aleffandria 400, Bercelli 1000, Albi 600, Bentis 
miglia 200, Saona 300, Gafale 500, Bigevano 200, Rovara 
1200 und Piacenza endlich 1500 Scudi, ^. :  : oec 

ir müffen hier ferner der Beitrebungen des berühmten 
Cardinals Auguftin Balerius, Bifchofs von Vercaili, erwaͤhnen. 
Balerins war Gefchäftöträger Oregors XIII. und ‚bereifete 
in feinem Auftrage Sftrien und Teutſchland, um bie in dieſen 
Ländern: zerfallene Kirchenzucht wieder herzuftellen und: über 
die Befolgung ber Zrienter Decrete zu wachen. Sein; tot 
zuͤglichſtes Augenmerf richtete er bemnad auf: bie Errichtung 
ber @eminarien. Ueberall fuchte er diefeiben einzuführen, 
Ihm gebührt der Ruhm, ber erfte geweſen zu. fein; welcher 
die Kirche Sftriens mit biefer ven Heilsantas auesſtattet UN 


180) Concil. Mediol. V. P. 1. c. 1. Hard. T. X. p. “10881060. 

181) Episcopi Istriae, quo magis. ad' heminés pauperculos. se: missos, 
et inopum civitatum, egenorum oppidorum .se.Paatores, esse in- 
teligant, eo alacrius pusillum .gregem:suum. pascant,, praesen- 
tia sua recreent, piisque et. paternis sermonibus insttuant, et 
quo majore cum incommodo. atque etiam. vitae pericdlo id 
egerint, .cum haec Provincia. plurimis: in locis medicjé, phar- 
macopolis, et hujusmodi adjumentis ad .valetudines recuperan 
das necessariis careat, eo majorem a Domino Deo suorum -labo- 
rum mercedem exspectent . . . . ,. In tanta Sacerdotum: pau- 
citate atque inscitia Seminaria pro Dioetesis facultate amnino 
in hae provincia sunt erigenda, quemidmodum elam erigi 
coepta sunt, aut ecclesiasticorum 'baneficiorum: parva contribu- 
tione, aut eorundem unionibus, sut denique illorum puetorum 
collationibus, qui in Seminaria. recipientur juxta :S. ‚Gencilü. 
Tridentini sanctionem, quac si nulla earum rationum, quat: enu- 
meravimus, erigi nequiverint, rogandus prit S, Dominus noster 





| 
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Die Berorbnungen, welche Valerius An ben Klerus von 
Iſtrien überhaupt ließ, tragen ben Gharacter ber vollendetften 
apoftolifhen Umfiht und Würde Kür Teutſchland war 
Balerius nicht weniger thätig. In feinen von Gregor XIII. 
für béefes Land erhaltenen Inſtructionen, bie fit namentlich 
auf bie Erzitifte Chin, Mainz und Trier, die Bisthämer 
Bafel, Straßburg, Speier, Worms, Münfter, Odnabrüd, 
Paderborn, Lüttich, Luremburg, den gefammten Klerus voit 
Riederteutfchland, Belgien und des Herzogthums Juͤlich und 
Gleve erftreften, fordert er die Bifchöfe auf, die Trienter 
Decrete in ihren Didcefen zu promulgiren, für bie veligiófe 
und wiflenfchaftliche Bildung ihres Klerus bie ftrengfte Sorge 
zu tragen, und Behufs beffen bie Seminarien fobald als môgs 
lich überall zu errichten, wo folches nod) nicht gefchehen fei**?). 

In Frankreich zeigte fich um diefe Zeit das tegíte Streben 
für die Einführung der Seminarienanftält bei ber hohen Geifts 
lichfeit. 

Diefe großen. Beftrebungen verbanft die Kirche ausfchließ- 
lid bem :unermüngichen Eifer des großen Herzogs von Guife, 
Garbinals von QCEtbringen und Erzbifchofd von Jtbeimé. Bei 
feiner Rückkehr vom Concile von Trient hatte er im Sabre 1567 
ein Seminar zu Rheims für die Bebürfniffe feiner Didcefe 
errichtet und aud eigenen Fonds aufs reichlichite ausgeftattet. 
Fuͤnfzig Zöglfige armer Eltern wurden hier auf Koften des 
Garbinals unterhalten. Shre Anzahl wurde fpáter nod) bes 


Gregorius XIII., ut unionibus beneficiorum atque extra hanc 
Provinciam Istriae Ecclesiis consulat, Ordinationes et horta- 
tiones ab Augustino Valerio, Episcopo Veronensi, Comite, Vi- 
sitatore Apostolico, relictae Reverendissimis Istriae episcopis , 
Magistratis et Hectoribus civitatum aut oppidorum , Canonicis, 
Parochis, Sacerdotibus et Clericis, atque etiam Laicis suo 
loco explicandae et observandae. Diefe Statuten find unge: 
druckt und bis jebt unbekannt. Sd babe fie unter ben ungebrud- 
ten Briefen des Garbinaló von Lothringen in Paris gefunden. 
Königliche Bibliothef Lat. HS. N.? 3382. 


| 182) Harzheim. Tom. VIII. p. 498-503. 
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beutenb vermehrt. Er legte ber Anſtalt bie Gefege des teuts 
fhen Eollegiums zu Rom zu. Grunde, welche er faft wörtlich 
copirte. Die Leitung biefes Seminars, beffen Organifieung 
wahrhaft mufterhaft zu nennen iff, wurde ben Sefuiten aus 
vertraut?*°). Die gu Blois im Sabre 1576 verfammelten 
Stände drangen gleich Träftig auf bie Nealiftrung der. Semi” 
narien, in ber fie das Ende der Uebel der Kirche erblidten?t*). 
Auch bier war. ber Kardinal von Lothringen die leitende 
Seele der SBerfammlung. Am entfchiedenften fprad fich aber 
der Garbinal auf dem Gonvente zu Melin hierüber aus. 
Die Berfammlung ded Klerus machte hier bie Errichtung von 
Seminarien den Erzbiſchoͤfen und Bifchdfen zur unerlaͤßlichen 
Pflicht und gab zugleich den Plan für deren Errichtung, 
Ausftener und Verwaltung an. Es find mit wenigem Unter 
fchiede biefelben Vorfchriften, welche der Garbinal feinen zu 
Rheims errichteten Seminar zu Grunde gelegt hatte”*‘). 


183) Erection d’un seminaire en la ville de Reims en 1567, par M 
le Cardinal de Lorraine, Archevéque de Reigis ; jm Récueil des 
Actes, Titres et Memoires concernant les Maires du Clergé de 
France. Tom. II. p. 608—633. Paris 1716. fol. 

184) Ordonnances concernant l'établissement, dotation et gouveme- 


ment des Séminaires. Extrait de l'ordonnance de Blois, Article 


24. p. 591 sq. e | 
185) Extrait du reglement général concernant la discipline ecclésia- 
stique, dressé dans l’Assemblée générale du Clergé de France, 
convoquée à Melun en 1579. Tit. 94. 
Leges seminarii, quod juxta Concilii Tridentini decretum 
Sess. XXIII. cap. 25. institui debet in quavis dioecesi. 
Cap. I. De admittendis et demittendis. 
Cap II. De iis, quae ad pietatem. 
Cap. III. De iis, quae ad obedientiam pertinent. 
Cap. IV. De iis, quae ad modestiam. 
Cap. V. De iis, quae ad studia. 
Cap. VI. De iis, qui seminarii negotiis spiritualibus et litter" 
riis ac etiam temporaneis pracerunt, 
Cap. VIL De rebus temporaneis. 
Conf, Collection des procts- verbaux des Assemblées générales 
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Der Erzbifchof von Rouen, Garbinal und Prinz von Bour⸗ 
bon, Primas der Normandie, fprach fíd) mit aller Kraft 
und Würde auf der Synode von Rouen im Sabre 1581 über 
bie NRothwendigkeit ber Seminarien aus, und forberte feine 
ſaͤmmtlichen Drovincialbifhôfe vox Bayeur, Seez, Quoreur, 
Lifleur, Avranches und Coutances auf, bis zum naͤchſten Oc 
tober alle Auſtalten getroffen zu haben, um den Aufbau biefer 
Anftalten unverzägfich ins Wert fegen zu Finnen. An feinem 
apoftolifchen Eifer für die gute Sache wandte er ſich nicht nur 
an bie gefammte Geiftlichfeit feiner durch wahre Frömmigkeit 
und biedern Qugendfinn fteté fo ausgezeichneten Provinz, 
fondern auch an den Œbelfinn frommer und bemittelter Laien, 
unb ermahnte fie in chriftlichen Vorträgen, zu einer fo nuͤtzlichen 
und wohlthätigen Anftalt, wie die Seminarien, nad) Kräften 
beizutragen. Behufs be(fen münfdit der fromme Erzbifchof, 
bag bie Geigliden nicht nur in Predigten und Öffentlichen 
Berfammlungen die Rothwenbigteit der Errichtung ber befagten 
Seminarien ben Chriften ernftlich and Herz legen, fondern 
auch bag fie in ben Wohnungen ber bemittelteren Geiftlichen 
md Laien hierfür ein Aluıofengefuch unternehmen möchten, 
vobei fie ferner nicht vergeffen follten, bie Mildthätigfeit biefer 
Perfonen namentlich in Bezug ihrer legtmilligen teftamentaris 
(ten Verfügungen in Anfprud zu nehmen’). Die würdigen 
und frommen Erzbifcjöfe von Rheims*”), Bordeaux und 


4 





du Clergé de France. T. V. Pièces justificatives N.’ X. p. 115— 
118. Paris 1772. fol. 

186) Quoniam nonnisi tenuis admodum potest fieri contributio, quae 
multis alendis, et habitationi comparandae atque aedificandae 
aliisque ad Seminarii supellectilem necessariis sufficere nequeat ; 
in pronis et concionibus, atque etiam per domos ditiorum tam 
ecclesiasticorum quam saecularium in tota dioecesi fiant adhor- 
tationes et eleemosinarum petitiones ad hoc tam sanctum opus 
promovendum: cujus nec oblivisci debebunt in testamento pii viri 
praesertim ecclesiastici. Can. 15. De scholarum et Seminariorum 
fandatione et regimine statuta. Hard. Tom. X. p. 1256—1262. 

187) Quemadmodum autem agrícola, nisi serat tempestive, non pot- 
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Tours!) brüdten fídj auf ihren im Sabre 1583 gehe 
Discefanfgnoden mit gleicher Entfchiedenheit mie ber Erzbife 
von Rouen für die ungefäumte Einführung der. Seminart 
anftalt in ihren Didcefen aus. Auch fie verpflichteten. | 
Provincialbifchäfe, binnen moͤglichſt kürzefter Zeit Seminarie 
errichten und ermahnten fie, fidh an bie Freigebigteit und M 
thätigfeit frommer Gbriften zu wenden. Der Gribifhof M 
Bordeaux ging in feinem apoftolifchen Eifer noch einen Sch 
weiter, Er und die Bifchöfe feiner Provinz wandten fich aud 
König und erfuchten ihn, fid) mit feiner königlichen . Bollua 
für die Einführung der Seminarien in feinen Staaten zu 
wenden und demnach alle hohen Magiftrate zu ermabui 
eine für den Staat fo wichtige Heildanftalt ihred befoubd 
Schuges zu würdigen, und alle jene, welche fid) weigé 
würden, folcher bie nótfige Beibülfe zu gewähren, mit. af 
möglichen Rechtömitteln zur Erfüllung einer fo gerechten Pfli 
anzuhalten?). 

Der Cardinal Quiroga, Erzbiſchof von Tolebo a" 
Grofinquifitor von Spanien, fordert in ben Träftigften % 
brüden feine auf der im Sabre 1583 zu Toledo von ihm ve 
fammelten Provincialbifdhôfe auf, der Einführung der Semin 



















f^ 
est metere, ita ecclesia Dei ex praedictis sacramentis fru 


_ uberes per idoneos operarios afferre nequit nisi seminaria juve 
tutis erudiendae, et moribus informandae causa foveat. Hard 
l. c. p. 1290. 2007 
188) Hard. Can. 90. l. c. P 1457 - 1442. | 4 
189) Regem autem christianissimum, pro sua eximia in Deum pie 
tate et singulari erga ejus ecclesiam studio atque voluntate ro- 
gamus et obsecramus, ut tam salutaris instituti exsecutioni 
regiam suam auctoritatem interponere velit, omnibus regni sui" 
summis magistratibus et aliis quibuscumque mandet atque im- 
peret, ut tam necessarium Reipublicae christianae opus suO 
praesidio tueantur. Reluctantes vero quoscumque ac tergiver” 
santes ad officii munerisque persolutionem modis omnibus com” 
pellant De institutione et legibus Seminariorum Provincia 
Burdigalensis. Hard. L c. p- 1382—1388. 
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, rt auf ter wem ibm m Sergei Geriben. 
— Eee fein tefed base ſch loͤſen, 
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in finem Suememeiia ici Gelegenheit 
dj ber Aus⸗ 


» non secus ae 
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, die fchönen pros 
von Deftreid) 
und badurch zu verſtehen 
in feinem feften und 
ſeinem geitigen Staatenglüde 
» mag fich num auch die ſchoͤue 
3 fonft aus fo frembartigen 
ilum begreifen laffen — eine 
providentielle nennen innen, 
Zegemà feinem andern Mits 
ins zu Theil geworben ift. 
Jahre 1592195) bewies ber 
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Prrénternngen, bis anf beu heutigen Sag geblieben. Der 
Erzbifchof wunfcht die auf den Akademien in ihrer gane 
"Ausdehnung vorgetragenen Wiffenfchaften auch in den Geni 
sarien vorgetragen zu fefen, Zu bem bereitö in Gounbray 
geſtifteten Seminar fügte er noch ein zweites zu Donay hing, 
welches. er mit ber dortigen Akademie verband. Beide. Sr 
minarien wurden ber Leitung ber Sefuiten übergeben. lm 
dieſe Zeit ftiftete ber Bifchof von Ofimo auf Anfuchen Sir 
tus V. fein Didcefanfeminar 9. Der Garbinal und Erzbi⸗ 
fehof von Toulouſe fordert auf ber dortigen. Synode vom 
Sabre 1590 bie Alumnen auf, des von ihm geftifteten Semi 
gars in ihren legtwilligen Verfügungen zu gebenfeu, ment fie 
fpäter in den Beſitz reichlicher Pfründen kommen follten '*). 
Stanislaus Paulowski, Nachfolger Wilhelms auf bem Bis 
fchoföfige vou Olmuͤtz, führte bas Werk feines. Vorgängers 
mit gleichem Edelmuthe und Erfolge fort, Die Trienter Kir 
chenbefchläffe, feither mit ber taiferlihen Sanction ausgeruͤ⸗ 
fiet, unb ald Grundgefeg ber Kirche des Kaiferthumg axe 
fannt, wurden von ihm auf ber Synode von Olmuͤtz im 
Sahre 1591 als ſolches publicirt. Seine Rede bei diefer Ge 
legenbeit ift feierlich und erhaben, wie be8 Gegenftands hohe 
Wichtigkeit nur immer es erheifchte. Sie trägt bas Gepräge 
. ber tübrenbüen und innigften Gemütblidteit, Mir wahrhaft 
nordiſcher Kraft brüdte f(d) der Biſchof in der Schlußrede 
aus, mit welcher er bie Synode entließ. Nachdem er nod» 
mals den Prieftern die Befolgung ber Trienter Beſchluͤſſe ald 
baé alleinige Heil der Kirche bargeftelt und eingefchärft 
batte, fährt ex fort: « Toben mnt immerhin bie Stärme, 
« möge bas Meer in feinem Lager fich erheben, bie empoͤrten 
« Fluthen fich auftbürmen, und felbft der höllifche Aeolus 
« aus feinem finftern Gefängniffe die gefanmte wuthentbrannte 





195) Pompejo Compagnoni et Philippo Vecchietti Memorie istorico- 
critiche della chiesa et de Vescovi di Osimo. Tom. IV. p. 179 
208. 211. Roma 1783. 4. | 

196) Tit. 5. Hard. T. X. p. 1811 sq. 
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« Schaar der. Winde loslaſſen, und fid) zu biefer Ciredenés 
ſcene der Schauer rafender. Gewitterwolten noch gefellenz 
«ir, auógerüftet mit bem Schilde be$ Glaubens, haben 
«it unferm Nachen, verfehen mit folchen gefahrtrogennen 
« Segeln des Glaubens, follten auch bie Anker (id) Idfen, 
« gleichwohl feine Beforgnif zu fcheiterns — bie ficherfte 
« Hoffnung des Heild und der Rettung wird ung ftets leuch⸗ 
«ten.» Schwerlich fonnte Stanislaus feinen Geiftlichen ein 
Ihöneres Hngebinbe bei ihrer Ruͤckkehr au ihrem apoſtoliſchen 
Berufe mitgeben. Wenn ber würdige Bifhof, bei Gelegenheit 
btt faiferlichen Sanction der Trienter Decrete, fick ber Aus⸗ 
brade bedient: «© felix Tridentum, eui vel id ealamito- 
‘ sissima hac tempestate solatii obtigit, ut tot doctissi- 

 'morum paene ae piissimorum totius christiani orbis. vis 
'rrum de rebus gravissimis, nimirum de summa chri- 
'slianae fidei deque aliis fidem ipsam, non secus ae 
‘Corpus, quodque umbra sequi solet, concamitantibus, 

_‘consultantium, deliberantium, ae tandem salutaria de- 
‘creta legesque , saluberrimas figentium. capax fieres » 
etc, (o fcheint er mit ber Begeifterung jenes berühmten. Din 
ters des Mittelalters gefprochen zu haben, ber in. ähnlicher, 

Mt mehr politifchsäußerlicher Beziehung, bie ſchoͤnen pros 

phetiſchen Worte dem erlauchten Megentenhaufe von Deftreich 

Wf; «Tu felix Austria nube» und dadurch zu verſtehen 

geben wollte, bag von mun an Oeſtreich in feinem feften und 

Keen Anfchließen an die Kirche feinem zeitigen Stantenglüde . 

, ntgegen fchreiten werde‘). So mag fi nun auch bie fchdne - 

| Weltgefchichtliche Stellung biefes fonft aus fo frembartigem 

Theilen zufammengefegten Kaiſerthums begreifen lagen — eine 

Stellung, die wir mit Recht eine provibentielle nennen Können, 

Wb welche in biefer Fülle des Segens feinem andern Mits 

gliede des europäifchen Staatenvereins zu Theil geworben ift. 

Auf der Synode von Breslau vom Sahre 1592195) bewies ber 


, 19) Harzheim. Tom. VIII. p. 323. 360. 
198) Harzh. 1. c. p. 385 sq. : 





dortige Bifhof eine lobenswerthe ˖ Thaͤtigkeit fév bie Errichtung 
des Didcefanfeminars, Er fheint jedoch viel mit der Zucht⸗ 
loſigkeit und Rargheit feines fonft fo reichen Klerus zu kaͤmpfen 
gehabt zu haben, ba er fich gendthigt fab, bie Hülfe des 
heiligen Stubles dafür nachzufuchen. Paul V.’9) ertheite 
ihm demnach die Vollmacht, bie gefammte Didcefangeiftlichkeit, 
weltliche und reguläre, unter Berhängung der fanonifden 
Strafen zur Beiftener für den Aufbau und die Ausfkattung 
bed Seminars su verpflichten, um bas für die Didcefe fo nuͤtz⸗ 
liche, Unternehmen enbfíd) ins Wert zu fegen. Die Väter ber 
Synode. von Trient vom Jahre 1593?°%), von Avignon?) und 
Mantua vom Sabre 1594), fo wie von Aguileja vom Sabre 
1596°°°) Sprechen (id) auf bas Kräftigfte über bie Seminarien 
aus, und verweifen hierbei auf bie Leiftungen und Bemuͤhungen 
esleuchteter Rirhenvorfteher, die feiner Thätigfeit gefchont 


hätten, um biefe firchliche Lebranftalt in ihren Didcefen einzw — 
führen. Der Patriarch von 2(quileja fordert feine Provincial⸗ 


bifhôfe bei der großen Armuth ihrer Didcefen auf, zufammens 
zutreten, und ein einziges großes Seminar zu errichten, 
| welches bie für ihre Didcefen nöthigen Geiſtlichen in Gemein⸗ 
ſchaft erziehen ſollte. 

In Oeſtreich war es Stobaͤus, Biſchof von Lavant, welcher 
am Ende dieſes Jahrhunderts ſich bie größten Verdienſte am 
die Einführung der Seminarien erwarb. Als wärmfter und 
innigſter Freund ber Sefuiten, deren hohe Fähigkeit und Ber 


bienfte er namentlich in Rom, wo er Bellarmins Schüler ge⸗ 


weien mar, fennen gelernt hatte, war er nur darauf bebadıt, 
die Seminarien unter die Leitung biefer Väter zu flellen. Die 
geiftliche Scheelfucht rächte fid) darum an beiden. Die Se 


199) Bullar. Rom. T. V. P. III. p. 177. 

200) Cap. XXX. Harzh. T. VIII. p. 424. 

201) Tit. 49. Hard. T. X. p. 1863. 

202) F. Tonelli Richerche storiche di Mantua. T. III. p. "-— 
Mantua 1798. 4. 

205) Tit, 12. Hard. T. X. p. 1904—1907. 
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ſuiten wurden von sum an ble Däter des Stobaͤus genannt?*7, 
Stobäus, (auge Zeit Geſchaͤftstraͤger bed Kaiſers auf römigchen 
Hofe, hatte; durch feinen wahrhaft apoͤſtoliſchen Eifer bie geößte 
Hochachtung des Papites Clemens VELL und-:des gefammten 
Cardinalscollegiums gewonnen, Oo erfuchte min auch CEle⸗ 
mens, ben Stohaͤus in einem. Briefe vom Jahre 1595 2°}; Den 
Raifer babüt qu bewegen, ein: Kollegium für bie Jeſuiten amb 
eis, Diécefanfeminar in Laibach zu errichten, : Der fromme 
Kaifer zoͤgerte nicht, dieſem edlen Gefuche nachzukommen und 
emidtete alsbald, ein herrliches Collegium: für die Yefäiten 
pub ein ebeu fo: großartiges bifchöfliches Seminar: daſelbſt. 
Repteres fiellte er im. Einverſtaͤnduiße mit bem bortigen: Wie 
fhofe unter die Leitang ber Gefuiten. Auf eine zweite Anffore 
bung befelben Papfled?°°). brachte es Gtobäus : bei "bem 
Kaiſer dahin, bag. er gu Klagenfurt ein Eollegium für die 
Jeſuiten und ein Didcefanfeminar, ſo wie zu Graͤtz em. zweites 
Seminar ftiftete und reichlich audftáttete. : Das fegtere erhielt 
den Namen, von, feinem großen Stifter und wurde das Fes 
diaandeum ‚genanmt?"). Es: wurde die Pflanzſchule eines 
Rejhe der qusgezeichnetſten Muͤnner Ver: Sftreichifcheit Kirche 
Wb des Staates. Beide Seminarien wurden ebenfalls. wer 
keitung bey Sefuiten übergeben, 36 biefen. Wir hier· de⸗ 
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204) Stobaei Epp. 118. 141. 145. P 226—228. 233. 260. Neun 
1749. 4. Stobäus fpricht von den Jeſuiten aberall in der affec⸗ 
tubſeſten Svrache. So räth er feinem Neffen, , Stephan. von Pal⸗ 
maburgo, Schüler bed Ingolſtadtſchen Collegiums, ſich, fo oft ét 
von ſeinen Rechtsſtudien ſich erholen wollte, einen Vater jener 
ehrwuͤrdigen Geſellſchaft zum trauten Umgange zu erwaͤhlen: 
Quaeris ubi hung reperias? Quaeris aquas in aquis Sat mul 
ios alit Ingolstadium "hujuscemodi viros, alit et cüllegiem, in 
quo degis conrictorum , ad quorum moderamina sedent viri S. 
J. religiosissipi. ‚Ex his unum tibi delige, eoque, quoties stu- 
diis vacaveris, familiaritet utere. ' Stob. ep. 116. p. d Ste: 
bhan war fpâter Kanzler. Kaifer Bertin. T 

5) Inter Stob. Epist. p. 4. Cr ue aos 

16) Inter Stob. Ep. p. 141. OM 

WM. c. p. 215—219. 0o. d 5 tou 
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gefeierten Garbinals indo Paffeci Aldebrandini, ded Bruders 
Glemens VIIL, und paͤpſtlichen Runtind am Hofe su Wien, 
der ſelbſt mit Miſſionen für Ungarn vom -Kaifer-beehrt worden 
war, chrenvolles 3eugrig für bie Sefuiten nicht‘ übergehen, 
Qr Tann. nicht Lobendwerthed genug von ben raflfofen Be 
mähungen ber Bäter der Gefellfchaft Jef unt die Einfüh 
zung der Seminarienanftalt unb um die Bildung der Geil 
lichkeit im oͤſtreichiſchen Raiferftaate und namentlich in Ins 
gant, Böhmen, Mähren, Polen und Litthauen erzählen?‘ 
: Das fiebenzehnte Jahthundert begann: unter den günfigs 
fien Zeichen für bie Seminatienanfalt Seitens der hohen und 
niedern | Gei(titt5leit. Auf ben. Synoden von 9tamár vom 
Gare 1604 7%, zu Kulm?) uud Prag") vom Sabre 1605 
wurden. die Seminarien fon als organifirt erwähnt und 
beven wehlthätiger Einfluß auf Kirche und Stant gebührend 
gelobt. Die hier verfammelten. Bifdjôfe verfehlen nicht, der 
Vorſehung beshalb ben. waͤrmſten Dank abzuſtatten und ihren 
£iemià aufzufordern, fie in ber Aufrechthaltung einer fo hei⸗ 
gen Anftalt nad; ‚Kräften zu unterfiigen. Die Lage der 
Rive. Belgiens und Brabauts bietet minder evfreitliche Er 
frhsimingen bar. Der Erzbifchof von Mecheln, Primas der 
wreisigten Kirchen .vox Belgien, Brabant unb ben Rieder 
landen, fann auf ber von ihm im Sabre 1607 einberufenen 
Provincialfgnode nicht rüfrenbe Worte genug finden, bet 
Verfall der Kirche Belgiens und Brabants barzuftellen. Ihn 
findet er allein in der Bernadtéfigung ber Shui und in 


20) Des Eardinals Brief findet fich in bem: dit bie Geſchichte interel: 

,^o fenten Werke: Della epistologra&a di Francesco Parisi, Biblio- 
tecario dell’ Excel. Casa Borghese. Lib I. P. II. p. 28 sq. Ro- 
ma 1787. 8. Daſelbſt: Lettera di Mgr. Germanico Malaspina, 
Vescovo di $. Severo al Card. $. Giorgio su gli affari di Polo- 
nia et Transilvania. p. 196—292. 222 sq. 1. €. 

209) Tit. 3. Harzh.. T. VIII. p. 611. 

210) Harzh. L c. p. 668. TE 

211) Harzh. 1. c. p. 761. aoa n" 
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der fannıfeligen Betreibung der Seminarienanftalt. Auf eiue 
ergreifenbe Weife beweint er hier bie Kurzſichtigkeit jemer 
Sriefer , welche in ihrem zeitgeiftigen Wahne den Lehren ber 
andern Olaubensgenoffen zu leicht bulbigen, und wohl gar 
ber Lefimg ihrer fombolifchen Bächer in ihren Pfarreien ruhlg 
sufehen und baburd ben reinen und wahren Tatholifchen 
Sirchenglauben gefährden laffen. «Wer von uns, fprach der 
« fromme Erzbifchof zu feiner verfammelten Geiftlichkeit, follte 
«sicht: auf bas tief(te betrübt fein beim Anblick der Uebel, 
e welche auf der Kirche Belgiens laſten; wer fich ob beqett 
« ber Thränen des Mitleid und ber Neue enthalten? — 
«Bas fordert nun bei einer folchen Geftaft ber Dinge blé 
a Kirche bes Herrn von uns?! — Etwa, daß wir forgloë 
« die. Hände in den Schoos legen und als mügige 3ufdjaum 
« bem Berfall. ber Kirche gufehen, ohne ihr zu Huͤlfe zu eilen 
« gub und als Bormauer zur Bertheidigung des Hanfes 
« Israel bem Berberben entgegen zu werfen; oder etwa, daß 
« wir bie und. anvertraute Heerde nur gelegentlich‘: retten; 
« zufrieden mit der Wolle unb ber Milch, die wir von ibt 
« ziehen, unbekuͤmmert übrigens um ihren Untergang?» — 
Ss. einem weitläufigen Kanon legt nım ber Erzbifchöf ſaͤmurt⸗ 
lichen Bifchöfen ber Provins die unnachläßliche Pflicht auf, in 
möglichft fürzefter Friſt Seminarien in ihren Didcefen zu er⸗ 
richten. und zwar bis zur nächiten Frühlingsfonode, wo ffe 
hierüber oͤffentlich Rechenfchaft abzulegen gehalten fein ſollten 
Ferner wurde jeder Pfarrer zur Einbezahlung des ſechzigſten 
Theild feines Einfommend in Gelde Behufs der Errichtung: 
und Muéftattung ber Seminarien verpflichtet. Auch trifft er 
bie weife Verordnung, die Geiftlichen feiner Provinz zum Ans 
faufe ber Decrete der Trienter Synode, des römifchen Ras 
techismus, und mehrerer moralifchen und theologifchen Werke 
des D. Garifiné und anderer burd Frömmigkeit und Gelchrs 
ſamkeit ausgezeichneter Tatholifcher Theologen zu verbinden’. 
Binnen bem kurzen Zeitraume von kaum zwei Jahren war. 


212) Harzheim. T. VIIL p. 790. 
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Mecheln mit; einem großen und, Beinen Seminare verfehen?, 
Ins erfiere wurden Sünglinge , bon. achtzehn: Fahren ‚aufge 
nommen. - Bei ihrem Cüetritte in die Anſtalt mußten fie fid 
verpflichten, folche, falls (fe in ber Folge zu anſehnlichen Kirchen, 
pfeiuben-gelangen ſollten, durch ‚milde und ihrem. Einkommen 
smifpvechenbe  Gielobeitráge gu. unterſtuͤtzen. Die auf der Sy 
vode vom Sabre 1607 eben erwähnte. @eminarientare. wurde 
auch auf der Synode oom Sabre 1609 beibehalten, jebod) mit 
dem Verſprechen, daß fie theilmweife- mit ber Zeit erlaſſen 
werben folite,. wenn bie Seminarienfonde bebeutenber fein 
würben, In bemfeibeu Sabre wieberholte ber Biſchof von 
Konſtanz den Beſchluß einer fruͤhern Synode in ‘Betreff ber 
Errichtung des, Didcefanfeminars 2), Johann Miraͤns, Bir 
(of. von Antmerpen, bekannt durch feine ; ausgezeichnete 
Froͤnmigkeit unb feinen raftlofen Eifer für Anfrechrhaltung‘der 
Kirchenzucht in Belgien, wie durch feine großen und unfterblicen 
Berdienfte. mur .bjo. Wiſſenſchaft, flattete :auf feiner Dioͤceſan⸗ 
fomade, m Jahre 2610 ben ſchoͤuſten Bericht ab von bem fegend 
weichen. Erfolge :bes vox ibm vor fünf Jahren geftifteten Ant 
werpener Seminars und ermahnt feine Geiſtlichkeit vaͤterlich, 
burd) milde Geldbeitraͤge bie Aufrechthaltung beffelben zu be 
férdern. Er wiünfdt namentlich, bag fie in ihren teſtamen⸗ 
tatifhen Verfügungen biefer heilfamen Kirchenanftalt befondere 
gtbenfen möchten, und bag biefes Läbliche Beifpiel aud) von 
frommen und gottesfürchtigen Laien befolgt werde, da folde 
ja zu ihrem ‚Heile mehr als sum Heile ber Priefter berechnet 
fe), Der. Bifchpf von Ermelandb 715): fane auf der Synode 
wom Sabre 1610 nicht genng die Fortſchritte ruͤhmen, welche 
Die Alunmen. bed. Semiwars von Braundberg unter ber 
‚Zeitung. der. Jeſuiten machten, aub Abergab ihnen bierbutd) 
bewogen bie Büchercenfur in. feiner Didcefe. Der Garbinal 
und Erzbifchof von Gran, Graf dorgatch, sefbubente uf das 


— 
213) Tit. 20. Harzh. T. TX p. 18 
$14) Tit. 26. Hatzh. T. VIL p. 889." 
215) Tit. 20. Harzh. T. VIII. p. 1007. a 

216) Tit. De fidei Catholicae tuendae cura.; Hatzh. T. 1X. p. 94 4 
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thaͤtigſte bie Seminarienanftalt in Ungarn. Da fein Discefans 
feminar nicht genug 33glinge bilden founte, fo er(udyte er in 
einem. nad) ber im Sabre 1611 zu Gran gehaltenen Synobe 
nad) Rom eingefanbten Memoriale Paul V., in jebes ber vom 
Beiligen Stuhle geftifteten unb der Leitung ber Sefuiten übers 
gebenen Eollegien zu Prag, Olmuͤtz, Wien und Gräg drei Sem 
vier und Kroaten aufzunehmen, (o wie überhaupt. bie Anzahl 
ber im teutfhen Collegium zu Nom fich befindbenden Ungarn 
gu vermehren und bie Bifchdfe Ungarns aufzufordern, tuͤchtige 
ant fähige Sünglinge hierfür nach Nom zu ſenden. Auch 
follte ber jebesmalige Erzbifchof von Oran oder Golocsa ftets 
ber Protector Des teutfchen Collegiums in Rom feia??”). 
Laurentius Metfius, zweiter Bifchof von Herzogenbufch, 
erwarb. fi deu Ruhm, auf feiner Didcefanfynobe vom Sabre 
1612:baé von feinem Vorgänger auf Dringendes Geſuch fais 
ler: Raris V. errichtete Priefterfeminar,, welches in (yolge ver 
bärgerlihen und firchlichen Unruhen, von denen jener Theik 
Belgiens fo fehr heimgefucht wurde, gänzlich untergegangen 
war, wiederum hbergeftellt und reichlich ausgeftattet. zu has 
ben 9. Der Bifchof von Gent verordnete anf feiner; Did 
cefan(gnobe vom Sabre 1613, bag bie in das von ibm fo 
eben geftiftete Seminar eintretenden Sünglinge über achtzehn‘ 
Safre akt fein und bereits folche Studien in Höheren Sil 
dungsahftalten gemact haben follten, bag (fe Borlefungen 
über ‚Theologie mit Nugen hören koͤnnten. Beim Eintritte 
mußten fie. einen Eid in die Hände des Regens des Seminars 
ablegen, in bem fie betheuerten ,. in ben. geiftlichen Stand zu 
treten und nach befunbener Tüchtigkeit fid) jeder geiftlichen 
Amtsbeſtimmung zu unterziehen, gu der fie der Bifchof nur 
immer beftimmen würde, ober woibrigenfall8 alle benv Semi 
narium verurfachten Auslagen und Koften zu érffaiten- Bus 
bem mußten fie ferner nod) verfprechen, nadj 9 rialtenr, hin⸗ 


217) Bei Peterſty Concilia Hungariae, T. it p. p 00] 
218) T..25. Harzh.: T. IX, p 239. Hier heißt es unter Anbereni, juxta 
serias admonitiones Catholicae; Majestatis; ^. o ©: 
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veichenber Anftellung. ſich durch milbe Gelbbeiträge für tad 
Seminar. ftet& dankbar zu beweifen. Die in ber Synode von 
Mecheln im Jahre 1609 oben genannte Geminaritntnre wurde 
auch bier unter. gleicher Mopification eingeführt’). Der 
ftomme Bifchof von Seez in der Normandie gab feinem Ge 
minare noch überbieg bie Geftalt eines geiftlichen Sammlungd 
and Borbereitungsbaufes. Auf einer Didcefanfpnote vom 
Bahre 1614 verorbnete er, bag ſaͤmmtliche Geiftliches , weld 
in bie Seelfosge zu gehen bejtimmt waren, vor bem Antritte 
thred Amtes: eine Retraite. von drei Monaten: in einem Did 
cefanfemmare machen follten. Diefe Erweiterung. ber Semina⸗ 
rien wurbe. oor ben Bifchöfen von Lifieux im. Sabre 165077) 
und von Avranches in Sabre 169372) ebenfalls vradfichtlid 
ihrer Geminarien angenommen, und bat fic bis auf ben beu 
tigen Tag in Franfreidh erhalten. Gewiß verdient: diefer loͤb⸗ 
ice Bräuch Aberall befolgt zu werben und namentlich dann, 


wenn vim practifcher. Seelforger, durch Umſtaͤnde bewogen, . 


eine Zeit lang feinen Dienft amsgefegt. and. ſolchen eri 
fodter wiederum aufgenommen bat; ben. Guratiierus. follten 
uͤberhaupt folche Exercitien unerlaͤßlich fein???. Auf ber Sy 





219): « Ego N. N, die Mensis — anni — in-hoc Seminarium assump- 
.« tus, declaro in his scriptis, me habere animum ad statum 
e-gcçlesiasticu® , et promitto me, cum idoneus inveniar, id 
« muneris in Ecclesia suscepturum et obiturum, quod a Rmo. 
« D. „Episcöpo Gändensi mihi injungetur, aut refusurum expen- 
« sas omnes, quibus seminarium affetero. Promitto insuper, me 
« gratul fore ét memorem. beneficii a sétninario 'accepti, si 
actuando 4d anelióorem. fortunam devénero.» ‘Fit 20. Harsh. 
ior TL IX. p. 258. . 
229) Bei, ,G, Dessin, Concilia Rothomagensis Proripaise. T. IL pP 
. 446, Bothomagi 171- fol, 
223), Bessin L. c. p. 514. 4 
222) Nous declarons , qu'à l'avenir tous Ecclesiastiques , pourvös de 
benefices à ‘charge d’ames, n’obtiendront de Nous nos lettres 
de provision de leurs dits benefines, ni. de ‘Pise, s'ils ne sont 
‚entzez auparavant dans quelqu’un de nos Semänaires, qui leur 


De. 
**lií: 


sera indiqué par Nous, om par.nos Viceires Generaux, pour 7 


Vet 


LL 
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wobe von Opofeto vom Sabre 1621 vourbe zur Zufriebenheit 
ber-gefammten Sprengelgeiftlichfeit bie Errichtung eines großen 
Discefanfeminars befchloffen 2). Der Erzbifchof von Bordeaux 
wiederholt auf feiner Provincialfyunode vom Sabre 1624 die 
Berordnung feines Borgängers vom Sabre 1583 rüdfichtlich 
ber Seminarien und befiehlt feinen Bifchôfen, in ihren Discefen 
biefelben ohne Verzug zu errichten, wo folched noch nicht 
geſchehen fein follte??*). | 

^ Die unglädliche Kriegslage Teutſchlands hatte es bent 


: würdigen Bifhofe von Osnabruͤck nicht eher möglich gemacht, 


Das. von einem feiner Vorgänger bereitd im Sabre 1571 pros 
jectirte Didcefanfeminar zu errichten, als im Sabre 1626 2°), 
Der Biſchof ftattete folches, umterftügt durch ben frommen 
und chriftlichen Sinn feiner Geiftlichteit, welche fid) freiwillig 
zu einem mit ihrem Ginfommen in Berbältnif ftehenden mágt 
gen Gelbbeitrage verpflichtet batte, reichlichft aus. Milhelm 
Aſchendorf, Jeſuit und Doctor der Theologie, wurde Regens 
ber Anftalt. Afchendorf hielt auf ber Synode über die fehönen 
Worte des Föniglichen Pfalmiften: » Apprehendite diseipli- 
nam, ne quando irascatur Dominus, et pereatis de via 
justa» einen frâftigen Bortrag. Er verfehlte nicht bei diefer 
Gelegenheit ein grelles aber treffendes Bild von ber age ber 
Kirche Teutfchlands zu entwerfen und auf die Gefahren hins 


 áubeuten, welche fie ferner noch bedrohen, wenn bie Bildung 


bes Klerus nicht anders geltaltet merbe, Die fromme Vers 
ſammlung wurde hierdurch tief erfchüttert, und befchloß eins 
mäthig, alles mögliche für bie würbige Ausftattung des Ses 
minars zu thun. Der würdige Bifchof von Ypern verordnete 
in-feinem ſalbungsvollen Paftoralfchreiben vom Jahre 1631, 


apprendre et y exercer pendant trois mois de rétraite les fonc- 
.tions du saint ministère auquel ils sont appellez. Bessin 1. c. 
p. 947. 
925) Acta Concil. Spolet.. Tit. 36. p. 119. Perusiae 1622. 4. 
924) Tit. 16. Hard. T. XI. p. 105. 
995) P. 1. c. 6. Harz. T. IX. p. 422-426. 488. 
15 * 
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daß die jährliche Seminarientare ftets zu Oftern einbezahlt 
werben follte, und zwar an ben Erzpriefter bei Gelegenheit, 
wenn die Pfarrer das heilige Del von ihm abholten 7). 
Der Erzbifchof von Sambray traf auf feiner Provincialfpuode 
vom Sabre 1631 wiederum viele neue und wohlthätige Ver⸗ 
befferungen in Betreff feiner Seminarien??’). Auch er forderte 


von den eintretenden Alumnen benfelben Eid wie ber Biſchof 
von Gent, mobifizirte ihn jedoch dahin, daß Diejenigen, twelde | 
aus dem Seminar austreten würden, um fofort in einen 


Moͤnchsorden einzutreten, von ber Einbezahlung der während 


ihres Aufenthaltes im Seminar verurfachten Koften frei fein 
follten. Die Bifchöfe von St. Dmer, Arras, 9tamür und 


Tournay nahmen biefe Decrete für ihre Seminarien an. 

In Ungarn zeigte der gefeierte Garbinal und Erzbifchof von 
Gran, Graf Forgatch, Kanzler des Könige, auf bem zwei 
Provincialfgnoden zu Gran in ben Sabren 163375) und 
1638 2°) bíe größte Thätigfeit für bie Forderung ber Semi 





226) Harzh. T. IX. p. 535. 
227) Harzh. 1. c. p. 567. 


' 998) Praecipua calamitas. spiritualis Ecclesise Ungaricae ortum ha- 


bere videtur ex defectu sacerdotum. : Nam in plurimis locis 
nulli habentur sacerdotes; in nonnullis vel indocti vel scando- 
losi habentur. Hi vero defectus fontem ac originem inde ha- 








bent, quod SS. Tridentinae Synodi decretum Sess. 23. c. 29. 


de seminariorum erectione minus solicite observetur. ' Nam si 
seminaria essent, ex quibus annuatim prodirent docti ac hene 
- morati sacerdotes, necesse non esset, vel rudes, vel minus 


idoneos ad sacerdotium promovere, vel profugos religiosos Pa- | 


rochiis admovere. Quocirca publicat sancta Synodus rursum 
decretum Tridentinae Synodi antea memoratum; ac Episcopos 
caeterosque Praelatos obligationis suae commonet, ut postpo- 
sitis aliis minus necessàriis erogationibus. serio adjiciant animum 
ad curam seminsriorum erigendorum, Cap, VI. Peterffy..Concil. 
Hungariae. T. II. p. 328. 

229) Erectionem. Seminariorum , in Ecclesiis praesertim Cathedralibus 
ac Collegiatis, districte praecepiese Concilium Tridentinum, no- 


tissimum est Dominis Episcopis ac Praelitis, quod et. in supe- 
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narienamftalt in biefem Koͤnigreiche. Er beweint mit erfdâts - 
ternden Worten den argen. Verfall der Kirche Ungarné, bem 
er in ber Menge fdynóber und verworfener Driefter findet. 
Den Mangel an wahren und gotterleuchteten Dienern des 
Herren ftebt er allein in ber Bernachläßigung der Realifirung 
des Trienter Seminariendecretd. Der fromme Erzbiſchof fors 
bert demnach alle Biſchoͤfe des Koͤnigreichs auf, ohne Verzug 
Seminarien in ihren refpectiven Sprengeln zu errichten, und 
droht ihnen mit Berhängung der fanonifhen Strafen, falls fte 
der Ausführung eines fo heiligen nnb Lobenswerthen Unter⸗ 


riorum annorum Synodis Provincialibus agitatum est ac defini- 
tum. Nisi enim seminaria habeantur, ex quibus prodeant sa- 
cerdotes bene morati ac docti, qui regere Parochias cum 
aedificatione ac fructu spirituali possint, perseverabit rudium, 
indoctorum , scandalosorum , ac profugorum Religiosorum admi- 
nistratio in Parochiis cum summa animarum jactura: in quam 
plurimis autem locis deerunt, qui esurientibus frangant panem, 
et administrent victum spiritualem, cum obligatione Praelato- 
rum ad severas rationes reddendas in his coram tribunali justi 
judicis Dei. Quapropter quia sic habet Concilium praedictum 
Tridentinum: quod si cathedralium ac aliarum niajorum Ec- 
clesiarum Praelati in Seminariorum erectione eorumque con- 
servatione negligentes fuerint, ac suam portionem solvere de- 
trectaverint, Episcopum Archiepiscopus, Archiepiscopos et 
superiores Synodus Provincialis acriter corripere, eosque ad 
omnia (de Seminario scilicet) supradicta cogere debeat, et ut 
quamprimum hoc sanctum ac pium opus, ubicumque fieri pot- 
est, promoveatur, studiose curabit: idcirco neglectum aliquo- 
rum hac in re sancta Synodus acriter corripit, ac praesenti 
statuto sub indignatione Dei omnipotentis, ac sub poena sus- 
pensionis per Illustrissimum Dominum Archiepiscopum Stri- 
goniensem Regnique Primatem infligenda, irremissibiliterque 
coactionem adhibet, si iidem Praelati pro suo quisque statu 
saltem de uno aliquo comuni seminario erigendo non provide- 
rint, in quo videlicet singularium Dioecesium tot numero ad- 
mittantur et educentur proportionaliter, quot nimirum pro 
ralione fructuum, a cujusque Dioecesis Praelato conferendorum, 
ali et educari poterunt. Cap. VIII, Peterffy. l. c. p. 568. 
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sehmens längern Auffchub geftatten würden. Die Didcefas 
geiftlichkeit wird aufgefordert, bie Biſchoͤfe in ber Errichtung 
biefer heiligen Anftalt nad) Kräften zu uuterftüpen. 

Der von fo manchen ebrwürbigen Kirchenvorſtehern aut» 
gefprochene Wunfch, bag auch fromme und gottesfurchtige 
Laien ihre Kräfte mit denen ber Bifdhôfe für bie Errichtung 
ber Seminarien verbinden möchten, blieb nicht unerfüllt. Der 
fromme Bifchof von Kulm, Rafpar von Daialin Dzialynsky?“), 
fonnte fich beffen namentlich ruͤhmen. Mit großer Freude be 
rihtet er den im Sabre 1641 von.ibm nach Kulm auf bie 
Synode einberufenen Prieftern, bag Paul Pilfovicti, Senator 
von Kulm, feinen prächtigen fo eben aufgebauten Pallait ihm 
zur Errichtung des Didcefanfeminars übergeben; — wie ferner 
bie von ber berühmten Familie von Ruskovicz und Peplovéfi 
für die Bildung junger Geiftlichen auf der Akademie zu Kra⸗ 
fau geftifteten Stipendien zu denen des Seminars hinzugefügt 
worden feien, und wie endlich bie fromme im Sabre 1618 vers 
ftorbene Aebtiffin zu Kulm, Magimiena von Mortag, 11,200 
Golbgulben im Teftamente zum Beften des Seminars hinters 
Yaffen habe. Die efrmürbigen Väter der Gefellfchaft Jeſu zu 
Thorn bemiefen fich gleich bereitwillig biefe Anftalt zu unter 
fügen. Sie fügten zu bem bereits beftebenben Seminarien⸗ 


fonds die Summe von 10,000 Goldgulden hinzu, weiche ihnen 


ber eben jüngftverftorbene Bifchof von Kulm, Johann Ku 
borsti, in feinem legten Willen hinterlaffen hatte, um in ihrem 
Gollegium eine Art von Seminar für junge Geiftlichen anzulegen- 

Auf der Synode von Benevent im Sahre 1656 wurde 
der frühere Synodalbefchluß vom Sabre 1567 wiederholt”). 

Der würbige Erzbifchof Johann Philipp von Mainz 
vollendete im Sabre 1662 bas von feinem Vorgänger im 
Sabre 1562 geftiftete Seminarium Bonifacianum, gab ihm 
viele Erweiterungen und ließ, wie Daniel es verordnet hatte, 


230) Tit. 19. 20. Harzh. T. IX. p. 613. 
231) Conc. Prov. XIII. Sess. I. Tit. 28. Synod. Benevent. edit. cit. 
ps 46-453. | 


fobhes anter der Leitung ber Sefuiten*?). "Die Synode von 
 fpreébsurg von bemfelben Sabre brüdte fid) eben fo vortheil 
Daft Aber bie Nothwendigkeit ber Seminarien aus, wie bie 
Syuode von Gran im Sabre 1638”). Herzog Marimilian 
son Baiern, Erzbifchof von Ein, bot mit feinem gefammten 
Klerus. anf ber Synode vom Sabre 1662 alle &bátigfeit auf, 
um das von feinem Borgänger bereits angelegte, aber durch 
mifliche. Zeitumftände gerfallene Discefanfeminar zu vollen» 
den). 

.. Muf-ber Synode von Subiaco vom Jahre 1664 wurbe 
dsenfalld ber Aufbau eines Seminars befchloffen??*). 

Im Jahre 1667 ftiftete ber fromme Freiher Buchholz s Ore, 
Domprepit von Lüttich, ein Seminar zu Trier und fügte ibm 
eine befondere Stiftung für zehn arme ablide Siünglinge 
hinzu, bie fid) bem geiftlichen Stande widmen wollten. Auch 
Buchholz verfügte in feinem Teftamente, bag biefes Inftitut 
unter die Leitung der Sefuiten geftellt werden follte??°), Auf 
ber Synode von Presburg im Sabre 1669 wird dad Seminar 
als eben errichtet erwähnt?””), und die Geiftlichleit aufgefors 
dert, dem Viſchofe milde Beitraͤge fuͤr deſſen Unterhalt zu ent⸗ 
richten. 

In dieſem Jahre wurde ebenfalls das Seminar von Palaͤ⸗ 
Arioa errichtet =). Cardinal Spinelli, Grabifdyof von Nea⸗ 
pet, machte fid auf ber dortigen Provincialfynode vom Sabre 
1686 um. bie wohlthätige Erweiterung des Diöcefanfemis 
ward. fehr: verdient, und legte bereits ben Grund zu einem 





. f . . Q^ . C. 
@82) Joann. Serrarii Rerum Moguntiac. Lib. V. T. I. p. 969. ed. cit. 
9233). Ignatius Comes de Batthyan, Episcopus Transilvaniae: Leges 
. ecclesiasticae Regni Hungariae et provinciarum adjacentium. T. 
| I. p. 687. Albae - Carolinae 1785. fol. 

9535) P. 1V. Tit. 10. Harzh. T. IX. p. 1065. 

935) Synod. Sublac. Tit: 19. p. 57. Romae 1665. 

236) Hontheim historia Trevirensis. T. III. p. 750 et 760. 

237) Bei Batthyan l. c. p. 699. 

238) Meporio Préenestine. :p41256. :285.: Roma 1795. 
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gweiten tleineren” Seminare: in 9teapel ?*9) , wehfres jab idend 
unter der Regierung des Cardinals Spinellis ine. Jahre 174 
zu Stande fam und vollendet wurde), Curdinal Pignateli, 
Ergbifchof von Benevent, nathberiger Yapft Inrocenz: AL, 
fette auf der Provincialfgnobe vom Jahte 1603 eine Summe 
von 4000 Seudi jährlicher Rerten zur Erwäiterang. des dor⸗ 
tigen Dioͤcefanſeminars aus?). 

Ehe wir zum achtzehnten Jahrhundert mariier (derit, 
muͤſſen wir einen Ruͤckblick auf die Kirche Frankreichs waͤh⸗ 
rend dieſes verfloſſenen Jahrhunderts werfen: und fehen, was 
hier für die Geminarien gefchah. Ihre Leiſtungen für fe find 
fo groß und fo edel, umb geben fo febr vom einem eimgigen 
Surchgreifenden Gedanken ans, ber bie. beitestbe 1@recle der 
Kiche Frankreichs in biefer Zeit var unb ibr-.bée ſchoͤnſte 
Giangperiobe -bemeitete, bag wir bas Geméibe biefer großar⸗ 
tigen Beftrebungen füglich weder tretnes noch: eher: Kiefern 
fonnten. Die Kirche Frankreichs hat. diefes Jahrhundert mit 
bem kuͤhnen Gntmurfe der Errichtung ber Seminarien eröffnet 
und ed mit ber noch Fühneren Ausführung biefeà ‚großen Un 
ternehmens gefd)loffen.. - 

&rog ber vielen und ebefit Bemühungen, welche fi de gen 
das Ende des ſechszehnten Jahrhunderts qu. ibrer Megeneration, 
namentlich aud; für die Berbefferung der Erziehung“ des Lie 
rud burd) Ereichtung von Seminarien aufgebeten bitte, war 
ihre Lage bod) eine ber Eläglichften unb jammerpailften. geblie⸗ 
ben. , Niemand war von ihren Uebeln. mehr ergriffen, als bit 
würdigen Bifchöfe Frankreichs ſelbſt. Sie brüdten fid auf 
den Berfammlungen zu. Blois in den Jahren 1588 und 1589 
fo wie auf ber Zuſammenkunft voi: Parts im Jabre 1509 
unumwunden and. Sie fahdter ihre Klagen Über ben gren⸗ 
zenlofen Verfall ber ſirche in mehreren ruͤhtenden riefen 





LE 
4 si ! 


239) Sparano Memorie isberiolle della 8 Mi che T- II. 
p. 269-278. ed. cit. |! " .:. : EC 

240) Sparano. 1, c. p. 522—325. u. nn st. 

241) Conc. Prov. XIV. 'T; 46. Synod. Bee; ed. . —S 
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ben Heiligen Stuhl ein, welche der "heilige Dater, Ale⸗ 
wind VIIL, üt einem falbungsvollen Schreiben vom 17. 
Suguf 1598 beantwortete ^), Glemens befhwôrt hier im 
Semen Gottes die Erzbiſchoͤfe und Bifhôfe in erſchuͤtternden 
Worten, durch vercintes Wirken bie Uebel der Kirche zu bei 
Set und. vor Allem fhr bie Berbeffernng des fittliher Wan⸗ 
bel& der Driefter, fo wie für bie Bervollfommnung der wiffens 
fdjaftfíden Bildung berfelben bie größte Sorgfalt zu tragen, 
da -beibe Uebelftände bie alleinige Urſache des Verfalls bet 
Kirche feyen und ſtets fein werden. 

Die apoftolifche Aufforderung des erften Hirten der Chris 
ftenbeit blieb von ben frommen Hirten der Kirche Franfreiche 
nicht unbeherzigt. Aus ihrem Schooße gingen gegen Anfang 
be$ : fiebenzehnten Jahrhunders eine Menge der mürbigíten unb 
erleuchtetften Briefter hervor, welche, ergriffen von ben Uebeln 
der Kirche und angefeuert burd den heiligen Hülferuf des 
trhabenen Borfteherd berfelben, ausfchließlich Darauf bedacht 
waren, die Kirche aus ihrem fchmählichen Zuftande des Ber, 
fallá und ber Erniedrigung zu erheben. 

An ber Spite jener gotterleuchteten Diener bed Herrn 
ſtanden vier Männer, eben fo ausgezeichnet durch ihren gotts 
feligen Lebenswandel, wie burd) ihren Xeuereifer für das 
Wohl der Kirche. Diefe Männer waren: Berulle, Bour⸗ 
doife, Bincentius von Paulo und Olier. Sie fans 
den den Berfall der Kirche nur in ber Sermorfenbeit und 
ber ſcheußlichen Entfittlichung des Klerus und in deffen noch 
fchimpflicheren Unwiffenheit, und famen darin überein, daß 
diefen Uebeln nur durch eine Erziehung des Klerus entgegens 
. gearbeitet werben fônne, in ber bie Wiffenfchaft Gottes mit 
der Wiflenfchaft des Tages gleichen Schritt halte. Sie wählten 
hierzu die von ben heiligen Vätern des Eoncild von Trient 


: 959) Essai historique sur l'influence de la religion en France pen- 


dant le dix -septieme siècle (par Mr. Picot). Paris 1824. T. L 
p- 8 sq. 46 sq. Wir werden uns öfters auf dieſes vortrefflihe 
Werk berufen. | 
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gebährt ihnen. Sie haben bie. großen Erſcheinungen ber Zus 
Zunft miterzeugent belfen. 

MWirft man auf bas Wirken und vor Allem auf das erſte 
Auftreten biefer Reformatoren des neuen fittlichen und wife 
fenfchaftlichen Lebens des frangófi(dyen Klerus einen prüfenben 
Blick, fo bat e8 den Anfchein, als hätten jene Männer, von 
denen wir fo eben fprechen, unb von denen jeder einen andern 
Plan bei Errichtung der theologifchen Bildungsanftalten 
verfolgte, nichts von bem Seminariendecrete des Trienter 
Goncils gewußt. Wenigftend waren fie, mit Ausnahme bes 
heiligen SBincentius von Paulo, furchtfam genug, deflelben 
nicht einmal zu erwähnen. Hätte ber hohe Klerus dieſes 
Decret in jener heiligen Ueberzeugung, in welcher e8 von ben 
Bätern des Eoncild von Trient abgefagt worden war, fogleidy 
zur Ausführung gebracht, wie bie erlauchten Erzbifchäfe vou 
Touloufe, Borbeaur, Rouen, Rheims und Gambrag mit Hüfe 
ber ebrmürbigen Väter ber Gefellfchaft Jeſu es gethanz die 
Kirche Frankreichs wäre nicht von jenen ungeheuren Uebeln 
heimgefucht worden. Die Verblendung ber Zeit ließ aber ben 
hohen Klerus Frankreichs die Leiftungen der Väter des Gons 
cils von Trient und bie fid) benfelben anfchließenden Bemis 
bungen ber ebrwürbigen Väter ber Gefellfchaft Jeſu mit 
ſcheelem Auge betrachten. 

. Die Sophiſten der Sorbonne hatten den ehrwuͤrdigen 
Episcopat ber franzsfifchen Kirche, bem erleuchtete Frömmigs 
ftt, heiligen Eifer unb aufrid)tige8 Streben aud) nur im 
mindeften abfprechen zu wollen, bas größte Verbrechen fein 
wärbe, hierüber wie nur irgend irregeführt. Sie unterhielten 
biefen Irrthum fortwährend mit rührenden Gefchichten von 
ben glorreichen Freiheiten ber gallicanifchen Kirche ber (rüber 
Ssahrhunderte und fchufen ein Phantom, welches fie mit den 
fchönften liberalen Tiraden gefchwägig ausmalten und bem 
Concile von Trient. gegenüberftellten. Sie verfehlten aud; 
wohl nicht, mit ihrer befannten Gefchäftigfeit darauf hinzus 
deuten, wie jenes Palladium der Kirche Franfreichd von Rom 
aus bedroht werde. Run bob bas ewige Zetergefchrei an. 
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Gottes befeelten Drélaten ohne Erfolg, ba fie bie ſophiſtiſche 
Gitelfeit ber Sorbonne beleidigt und die Wächter ber Bun⸗ 
deslade ber gallicanifchen Kirchenfreiheiten zum &ampfe aufs 
gewedt hatten. Deftampes hatte nämlich im 137. Paragras 
phe die kirchliche Infallibilität des Papftes vertheibigt und 
mußte. deshalb bie herbe Erniedrigung erfahren, daß fein 
Memoire, welches bereits gebrudt, vertheilt unb mit fo vies 
lem Beifalle gekrönt worden war, gleichwohl von ber Bers 
fammlung während ber Geffion noch unterbrüdt und verboten 
wurde. Zufolge der SOrbonnan; von Blois vom Sabre 1629 
wurden alle Dfründner von 600 Livres jährlichen Einkom⸗ 
mens zur DBeifteuer für die Errichtung ber Seminarien vers 
pflichtet ***), | 

Adrian Bourdoife, ber erfte, welcher, wie wir balb 
febeu ‚werben, ben fübnen Entfchluß. ber Seminarienerrichtung 
zur Ausführung brachte, trat in feiner befcheidenen Demuth 
gurid und ließ feinen gefeierten Genoffen bie Ehre dieſes 
großen Wertes. 

Die Kirche Frantreichd wurde nun durch drei Anftalten 
in ihren Prieftern verjüngt. Die Seminarien zum heiligen 
Maglorius, zum heiligen Lazarus und zum heiligen Sulpitiug 
befruchteten fie mit einer Menge ber wuͤrdigſten, gotterleuchs 
tetfien und heiligften Männer, welche ber ftete Gegenftand 
umferer Bewunderung und Dankbarkeit bleiben werben. Die 
Seſchichte, nicht felten Iaunenhaft in ber Wirdigung ber 
Berdienfte ihrer Werkzeuge, fpricht fich einftimmig über biefe 
drei Heildanftalten für Staat und Kirche aus. Beide erftes 
ren räumten endlich ber legteren ben Vorrang ein, und vers 
fhwanden trot ihrer mit Berbienft erworbenen Lorbeeren vor 
dem Glanze ihrer jüngern Schweiter. 

Mögen jene würdigen Männer, welche namenlos vor ihrer 
Meitwelt vorübergingen und im bewegten Leben der nachfols 
genden Zeit vergeffen wurden, hier einen Plag finden. Er 


246) Recueil des actes, titres et mémoires concernant les affaires du 
Clergé de France. T. IL p. 592 sq. Paris 1716. fol. 
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| fütb mit goldenen und unvergänglichen Buchftaben in bas große 
Bud des Firchlichen Lebens, in bie Sapungen bed Concils von 
rigent, eingegraben worden. Mit diefem zweifachen Panner 
find bie Sefuiren in die Welt eingetreten, fie haben mit ihm 
gefiegt, fie find im heiligen Kampfe für ihre Fahne gefallen, 
als bie Welt in ihrem großen Abfalle von Gott feit der Mitte 
des vorigen Sahrhunderts fid) von ber Macht biefer zwei 
großen Leitfierne ber Menfchheit emancipiren zu fônnen glaubte, 
mit ihnen aber aud), ald die aus dem Saumel ihrer Trunken⸗ 
beit erwachende Menſchheit wieder in ihnen ben vettenpen 
Genius erfannte, vom Tode auferftanben. | 

. Die teutfhe Kirche hatte gleich ihre Stellung beſer bes 
griffen. Ohne fídj von den Sophiftereien ihrer eigenen Ges 
febrte ober ber proteflantifchen Kirchen, bie (íd) in ihrem 
Schooße unter ganz andern Geftalten, als in ber Kirche Franfs 
reichs gebildet hatten, irreführen zu laffen, fief fie fogleich 
in den Hafen der Sicherheit ein, welchen ihr bas Goncil vor 
Trient barbot. Sie mifbeutete eben fo wenig die eiftumgem 
ber ebrwürbigen Väter ber Gefelfchaft Jeſu. Sie theilte mit 
ihren bie aft der Arbeit und hatte die himmlifche Befriedigitiig, 
in einem kurzen Zeitraume alle bie Uebel, welche auf ihr faftes 
ten, größten Theild aus ihr entfernt zu fehen. In Lentfdy 
band hatten bie Sefuiten nur an den Proteftanten ihre Feinbe ; 
in Frankreich aber an den Droteftanten unb an ihren vers 
kappten und offenen Gegnern unter dem Klerus. YBährenb‘ 
bewnad) die Kirche Teutfchlands bereits im Gange ber Gittens 
reinheit, ber Würdigfeit und ber Wiffenfchaft ihrer Diener. 
daftand, bezahlte die Kirche Franfreichd noch fchwer ihre Bers: 
blendung. Man braucht ben .intereffanten Briefwechfel beë: 
heiligen Bincentind. von Paulo nur flüchtig burdjangeben, 
wm (id) hiervon zu überzeugen. Man findet auf jeder Seite. 
die fprechendften Belege von dem unglaublichen Berfalle bey: 
franzoͤſiſchen Geiftlichfeit trog ihrer berühmten gallicaniſchen 
Kirchenfreiheiten. Go ſchrieb ein frommer Bifhof an Bincens 
téus. im Sabre 1631:: «Ic arbeite mit meinen Orofvicaren 
mmesmhblich. airder. Berhefierung meines Klerus... Aber meine: 
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Benruͤhungen (inb wegen der großen und erftaunlichen Anzahl 
umoigenber unb fafferbafter Driefter, aus benen mein Klern® 
beſteht, von wenigem Erfolge gefrónt, Man fann fie weder 
durch Worte, noch durch Beifpiel beffern, Sch fdjaubere, 
wenn ich daran beufe, bag ich in meiner Didcefe an bie ſieben 
tanſend betrunfene und unzuͤchtige Priefter babe, bie gleiche 
wehl alle Tage, ohne übrigenà bie gerütgfte Weihe zu bes 
figen, an den Altar des Herren gehen?”).» In einem andern 
Briefe an benfelben Heiligen heißt es: «In unferer Didcefe 
iſt ber Klerus ohne Disciplin, bas Volk ohne Oottesfurbt, 
bie Priefter ohne Frömmigkeit und Rächitenliebe, bie Kanzeln 
ohne Redner , bie Wiffenfchaft ohne Achtung, das after ohne 
SBeflrafüng. Die Tugend .ift hier verfolgt, das Anfehen ber 
Kirche verachtet and verfpottet, das einzige Intereſſe ift biet. 
das. Anſehen bes Priefterthums, die Berruchteften unter ihnen 
^ fümb bie Mächtigiten.:: Fleifch und Blut haben hier das Evans 
gelium und ben heiligen Geift unferd Herrn Sefu Chrifti vers 
| unflnlset?").» Aehnliche Klagen führte die Kirche. Frankreichs 
in ben Syabren, weiche bem großen Jahrhunderte Ludwigs XIV: 
unmittelbar vorbergingen, ja welche eà bereits eröffnet hatten! 

In diefer verhängnißvollen Lage der Dinge mußte die Vor⸗ 
fehung einen. Mann erweden, ‚welcher den hie und ba fi 
zeigenden Beftrebungen zur Berbefferung bes fittlichen Lebend⸗ 
wandels und ber wiffenfchaftlichen Bildung des Klerus den 
Stempel ber Dauer und des Anfehens auforäcden fownte, 
Diefer Mann. war Vincentius von Paulo. 

: Gehen. wir. nun, wie und in welcher Weife Vincentins 
ben theilwriſen Beſtrebungen feiner Vorgänger ruͤckſichtlich ber 
Verdeſferung ber Bildung des Klerus die Sanction verlieh. 

Unſtreitiggebuͤhrt hier der erfte Plat bem frommen und 
gettexbemchteten Abbe von Bernie C geboren ben 4 April 


ur). La vie: du, Tenbiable serviteur de Dieu, . Vincent de Paul, ing: 
' stitutenr, et premier Général de la congrégation de 1 mission, 
divisée : en trois livres; par Messire Louis ‚Abelly , Évèque de, 

i -thodez, à Paris 1664. * T. Ir. bi LA 
248) Abel L ic." : :: ft DT rare So te 7 0 .vi 
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ſtad mit goldenen und unvergaͤnglichen Buchſtaben in bas große 
Buch des kirchlichen Lebens, in. die Satzungen des Gonciló vot 
Trient, eingegraben worden. Mit biefem zweifachen Panner 
fiwb Die Sefuitet in bie Welt eingetreten, fie haben mit ihm 
geſiegt, fie find im heiligen Rampfe für ihre Fahne gefallen, 
als die Welt in ihrem großen Abfalle von Gott feit der Mitte 
des vorigen Sabrhunbderts fid oon der Macht biefer zwei 
großen Ceit(teuue ber Menfchheit emancipiren zu können glaubte, 
mit ihnen aber aud, ald bie aus bem Taumel ihrer Trunken⸗ 
beit erwachende Menfchheit wieber in ihnen ben vettenen 
Genius erfannte, vom Tode auferftanben, 

. Die tentfche Kirche hatte gleich -ihre Stellung beſſer be 
griffen. Ohne fih von ben Sophiftereien ihrer eigenen Ge 
lehrten ober ber yroteftantifchen Kirchen, bie fick in ihrem 
Schooße unter gang andern Geftalten, als in ber Kirche Grant 
reichs gebildet batten, irrefuͤhren zu laffen, Tief fie fogleid 
in den Hafen der Sicherheit ein, welchen ihr bas Goncil vot 
Ærient barbot. Sie mißdeutete eben fo wenig bie Leiftungen 


ber ehrwürbigen Väter ber. Gefellfchaft Jeſu. Ste theilte mit 





ihnen bie Laft ber Arbeit und hatte bie himmliſche Befriedigung, 
in einem kurzen Zeitraume alle die Hebel, welche auf ihe laſte⸗ 


ten, ‚größten Theil aus ihr entfernt zu fehen: In Qentídv 
band hatten die Sefniten nur au den Proteftanten ihre Yeinde, 
in Wranfreid) aber an den Proteflanten und an ‚ihren ver 


kappten umd offenen Gegnern unter bem Klerus. Waͤhrend 


besanach bie Kirche Teutſchlands bereitd im Glanze ber Sitten 
reinbeit,, ber Wuͤrdigkeit unb ber Wiſſenſchaft ihrer Diener 
daſtand, bezahlte die Kirche Frankreichs nod) fdymer ihre Ser 
blenbuug. Man braucht: bem .intereffanten Briefwechſel bed 
hesligen Bincentind. von Paulo nur ‚flüchtig durchzugehen, 
wig (i hiervon zu überzeugen. Man findet auf jeber Saite 
hie ſprechendſten Belege: von bem unglaublichen Berfalle bet 
fpanzöfifchen. Geiftlichfeit trog ihrer beruͤhmten gallicanifchen 
Eerchenfreiheiten. So ſchrieb ein. (rommer Bifchof an Vincen⸗ 
tius im Sabre: 1631 :: «Sd; arbeite mit meinen Großvicaren 


mermikhlish,airber. Berhefferung meines Klerus. Aber meine 


179 


weiche in ber Zeit bes Auftretens ber Gongregation unter 
ihre Leitung gerathen waren, entzogen (id) (páter ihrer Herr 
fchaft unb gingen in andere Hände über. Diefe fonft fo: adj: 
tungswuͤrdigen und talentvollen Priefter fahen fid) enbfid) 


- amr auf die Lehrftühle ber Akademien und der weltlichen Gol: 


legien befchräntt ?*9). 

: Adrian Bourdoife (geboren. zu Brou in ber Didcefe 
von Gbartres in Sabre 1585, geftorben ben 19. Suli 1655 
zu Paris) gebührt nicht minder der Ruhm, einer der erſten 
geweien zu fein, welcher die Bildung des Klerud, mod) efc 
Vincentins von Paulo und Dlier ihr großes Unternehmen zur 
Ausfuͤhrung gebracht hatten, verbefferte und ihr eine neue 
Richtung gab. Der gelehrte und fromme Godeau, Bifchof 
son Bence und Zeitgenoffe von Bourdoife, legt ihm bie Ehre 
bei,. ber erfte gewefen zu fein, welcher ben fühnen Plan zur 
Grridjtung der Seminarien für Frankreich entworfen und 
hierdurch dem heiligen Vincentius von Paulo und Dlier ben 
Weg gebabnt babe). Godeau Cgeftorben im Sahre 1672) 
it zu unpartheiifch unb zu gerecht, aud) bem hiftorifchen 
Schauplage biefer Zeit zu nahe, ale bag wir feinem Zeug- 
wife nicht Glauben beimeffen follten. Erf in unfern Tagen 
bat Sabaraub, ehemaliges Mitglied ber Priefter bed Drato- 


. ame, berächtigt durch feine janfeniftifchen Anfichten ; biefes 


Berbienft dem würdigen Bourboife ftreitig gemacht und es, 
gewiß mit Unrecht, bem erlauchten Stifter feines Ordens, 
bem ehrwuͤrdigen Berulle, vindicirt ?9!), 

Sm Sabre 1612 ftiftete Bourdoife, mod) als Schüler be 
Gollegiumd zu Rheims, ohne felbit bie heilige Priefterweihe 
empfangen. zu haben, eine kleine Gemeinichaft von ſechs, its 
gliedern, meiftens Baccalaureen der Theologie. Sie führten 
eine gemeinfame Lebensweiſe mit einander. und b befteipigten 9 





249) Vie du Cardinal de Berulle; par M. Tabataud, "Paris fs 2. 


- voll. 8.' 
250) - Traité "Ma Séminaires dix 1660. n . u Wen 
951) Vie du Cardinal de Berulle. T..L:p 251. 00. . 2 gj. 


16 


278 


1876. geſtorben den 28: Oltober 16289, warhbenigem Garbuud 
und Stifter. der: Gopgregation ber Prieſten Des Draterimme. 
Bei dem fchmählicen Zuſtande des frangoͤſiſchen Klerus ris 
- feft, er vorgzuͤglich feine Aufmerkfanteet nuf deſſen Bildung 
und war mit. feinen ‚wien Gendffen, bdex Prieitem Bence, 
Glaéteau, SRetegeaa und Bourgoin melde von dem⸗ 
felben ebeln Eifer, mie er, durchdrungen waren:,t.bakauf ben 
dacht, biefelben aw verbeſſern. Gr wählte: hierzu hen Weg der 
GSrziehung und bear Meditation. Unterſtauͤtzt durch⸗den: heiligen 
Franz von Sales, Biféof von :Banf; nnb'Gdfanrvon Bud, 
ben Stifter. der Schalen ter chriſtlichen Lehre, Denen; Börites 
ber den beſcheidenen Ramen ver unwiſſekder Bdiber <a j@röres 
ignorantias, — anuahmee ;; (e. abit van pere cinffu freiheit 
Zeitgenoſſen, erbielt, Bernulle im: ahre 16881, 08arı -Bifhofr. 
van. Paris: Die ‚singegangene Abtei zum heiligen Maglorius, 
in zueichennen- fofipt: eine geiſtlichr Aggichungemegtugt. für dit 
Witglieder feiner Gefellſchaft; anlegtes. Die hist :gebilbaten 
Yrieſter zeichneten, fih ‚namentlich. durch ‚ihren - uenftesguflen 
ſittlichen Lebens wandel, fo: wie: Durch iore Beuwtniffe:aifs,: und 
gewannen bald einer Debsutertben Einfluß: in Frankreich. Mehr 
tere, Bifchäfen.: wie.-bier vom Vrapnsx” bem Geburtsorte des 
Berulle, von Magen, Lpon und Eaungres, verlangten Prieſter 
aus dieſer Anſtalt, wm wit. d Que. ae £et(iteten Klerus | 
ihrer Dioͤceſen an rejormiren. .  °- .. qu o nIOn 
; Mie Ppiefter des —* wibmeten éd von gfi- trt 
wiffenfchaftfichen Erziehung der Jugend im Aligemeisen und 
haben. in dieſar Beziehung große Berhimnfte:in Fremkneich Jich | 
erworhen.:, Die ſchiefe Stellung ,.. meuche die 6 yugngatiand 
fhon unter. Hey eitung : non Plbel: dan Sn it or pri he 
durch ihre. geheime und «gemanbéo: Sing sts der Sothbonne 
—— Most ·RMonsl, tpi in den Deere des diui 
zum heiligen Magilorius fo manchen beherzten und 
Betthéivier” geſunven häkten‘, hate,“ be" “he hos 
in" tbi Sen Bu" zai idi ‚Klerus "paf b' verdächtig unb 
Hbuite jen Dor Uob bt. ‚bielen LM: guoßen Telente, 
welche fie in ihrem Schooße nébrte. Die Dioͤceſanſeminarien, 
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Die Anſtalt hatte einen- doppelten Zweck; bie Priefter in 
den Zugenden ihres Standes zu nähren und junge. Zöglinge 
für den Sriefterftand vorzubereiten. Unter beiden Beziehungen 
erhielt ‚fie wine gerechte Ausbreitung. In mehreren Haupts 
pfarreien von Paris wurde das gemeinfhaftlihe Leben: ber 
Auſtalt von Bourboife, bie ftlerifatur genannt, eingeführt. 
. Bie. verbreitete. (id) mit einer unglaublichen Schnelligfeit in 
den bedentendſten Hauptſtaͤdten von Sranfreidj. Bourboife, 
unermüblid) für- fein. Werk, hatte fie felber in Beauvais, 
Drleand., Brou, Chartres, Boinvilliers, Arles, und in Lyon 
verbreitet. Angers, Saints Bonnet, Borbeaur, Benbome, 
Meaux, Senlis und andere Städte folgten bald nach. Meh⸗ 
gere. Bifchöfe wandten (id) an Bourteife und holten fein 
Gutachten bei Errichtung ihrer Seminarien. ein. Unter feinem 
Ditwirfen wurden. die Seminarien gu Beauvais und Chartres 
errichtet. Eine Menge anderer wurden durch feine Schüler 
edita 212), - 

.: Au Bourdoiſe reiht. fé Bincentiné von Paulo (geboren 
" Dow ,. üt. ber Didcefe von Acad, ben 24. April 1576, ge 
ſtexrben der. 27. September 1660, von Benedict XIII. am 
Ar Auguſt 1729 felig und, von Glemeus XII. am 16. Suni 
1737 heilig gefproden) am  .:: 

4" Ueber baé; Leben und Wirken: ‚eines Mannes , ber ber 
—— ewig heilig und unmergeplich fein wird, und deſſen 
Same tm: Munde. Aller. vom lallende Kinde beranf bis zu 
Denen ,. weldhe auf dem Throne fiten, fid) befindet und ost 
Yen wit. gleicher . Ehrfurcht ausgefprochen wird; — über 
Diefen Manu, welchen: bie berüchtigten Revolutionsmänner von 
4793. mit dem fchweichelhaften Titel Des erften chriſt lichen 
Philoſophen bechrten, hier ausführlicher fprechen zu wollen, 
wäre hberflüßig.: Vincentius, von der Vorſehung zu feiner 
heiligen Beſtimmung auserwählt und erfohren, trat mit jener. 
finbiien Unſchuld und Unbefangenheit unter feinen Zeitge⸗ 
nofen auf, bie fie eben fo in Erftaunen und Verwunderung 
— — — li: 
252) Vie d'Adrign Bonrdoise. Paris 1734. 4. 
16 * 


races. EL 2 GE ces jrs oser er 
bas dou ve é deg u Bier, aurez creen 
zZ we pere gueqccduerT Dancrecnmio-m, werk Ovi 
dee mm lecpenr we i3ecogr Heri 
ef Eee sux sum Deu "wem Été qr 
Bee Mecs ver Cur mg fec eum resp 
feéememecic gr uner ax or zer xum Manger D 
Games. 


fer emus wen Üemtfüode, weitem ax dome amu À 
S us #.erılısıne buexæ, eur aw uber es 0i 
ben Erin m Suis ne re Sema jun 
fus Ges Wirte = Pom bee next aber Bei 
fé ich cem Grm cer jpunzew Berier yu reste 
lien GCompstn;, Cans ours Ecmsirs aed X3 
we Usus Les Oca, mus cc obus meer ^ 
faut im wer Riie cep Kirhe des bel:pre ces : Di 
Étorsennes au. Areger, Misc tir Since, inf: i 
wes au De Cuigr tirer Sagii. Gr mmb-Gcopams, R3 
pe 1515 Tie Syricóermeibe arralsen basse, fuhren beim 61 
biete von "paria wm bic Sinteriaton tiré mrara. Santis 
nad, weldee im Sabre 1630 esfelgte. Ter Erzküdet emm 
Diele Auſtalt (o lieb, Sag ex fein Diborfaufemmar m ini 
verlegte nnb ob tir Ccinng biefer Pricer überließ. 

Die angeichenfien Stanbeöperfonen unterfkügten bie 
Ritus bush ihre Geidbeitraͤge linter pnm zeichneten fd 
befonders ans die Miniſter Ic Pelletier, be la Sengaye, zii 
Deſtouches, die Präfiventen Resncad, Herſe und Gampuli 
fo wie die frommen und tugenbhafren Frauen von Chauvclis, 
von Elermont und von Meramion. Die Berfammiung bd 
Alerus (egte eine bedeutende Summe für ben Unterhalt dieſes 
Seminars aus. Der Prinz van Gonti hinterließ im Igel 
ein Rayital von 36000 Livres. nu ne 
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zu: machen, befchäftigte er fich mit bem Gedanken, wiffenfhafts. 
liche Bildungsanftalten für den Klerus zu gründen. Berulle 
erfannte in bem heiligen Eifer biefes wirdigen Dieners Gottes, 
daß Die Vorfehung Vincentius zu großen Dingen beftimmt 
babe. Auch foll er ihm, wie uns ber fromme Abelly berichtet, 
eines Tages vorhergefagt haben, bag Gott fid) feiner zur rechs 
ten Zeit bebienen merbe, um ber Kirche einen großen Dienft zu 
erweifen, und daß er einft eine Kongregation von Prieitern 
ftiften werbe, bie im Weinberge des Herrn mit großem Erfolge 
und mit großen Segnungen arbeiten würden’). 

Es mar jedoch nicht eher als im Sabre 1635, bag Vincen⸗ 
tind, aufgefordert und unterftütt durch Bourboife, bie erfte: 
Hand an die Errichtung einer theologifchen Bildungsanftalt 
für bie Jugend im Collegium der guten Kinder zu Paris 
legte. Er hielt fit bei Organifirung berfelben ganz an 
die Sapungen bes Rirhenraths von Trient. Sünglinge von 
zwölf bis vierzehn Jahren wurden in biefelbe aufgenommen, 
Bincentind verfprach (id) jedoch wenige Früchte von einer 
fe langen Erziehung, und fürchtete, bag bie hier zu bildenden 
Zöglinge biéweilen ihrem heiligen Rerufe untreu werden und 
ſolchen in fpätern Jahren mit einem andern, einem weltlichen, 
vertaufchen möchten, Er gab demnach bald biefen Plan auf 
and befchäftigte (id) ausfchließlich mit der Drganifation von 
großen Seminarien, ohne übrigens fein bereits angelegtes 
Heines Seminar aufzugeben. Die Zöglinge biefer legten 
Anftalt verlegte Bincentius in ein abgefondertes Viertel des 
Stiftes zum heiligen Lazarus, welches im Sabre 1632 an ihn 
and an feine Gongregation gefommen war. Das Collegium 
ber guten Kinder wurde nun fofort fon im Jahre 1637 auf 
den Fuß der großen Seminarien gefebt **). 

Roch in demfelben Sabre erhielt das Seminar der Mifftonen 
im Haufe zum heiligen Lazarus einen fefteren Beftand. Johann 
be la Galle, einer von jenen drei würdigen Prieftern, welche 


255) Abelly l. c. Lib. I. p. 24. 
254) Collet Vie de St. Vincent de Paul. T. Y. p. 242 sq. 325 - 357. 


fepte, wie einft Ehriſtus bie Dhatiféer iit Sei ju. Serıfa 
"Bm ‘in Staunen werfegt hatte⸗ Ohne ale:Mufpridie af den 
Glanz weltlicher Bilbinig und Wufſenſchaift, matr dasgeriket 
“init. Der: Wiſſenſchaft Gottes,’ vib er miti der Dole be 
&ottmenfchen befannte hatte er Weber mit⸗derGeuchelei der 
Bharifäer, aed) mit dem Hochmuthb ver Sophiſten Türe 
Zeit zu kaͤmpfen. Alle Welt erkaunte in Hu tie tee Wohl⸗ 
thaͤter ber Menſchheit, den Munn Gottes, Eiiifolcher Din. 
mußte einen großen Einfluß auf ft Seitlteriduahbarn.- : 
Die Leiden der Menfehheit: waren :der'äkleinfgeGegenfland 
fines Nachdentens, feiner Betten und feinés Sbetes Ar. Bott. 
Datum. widmete er Mb dor -Wülont der arten Stlage . Cv gli 
fein Helliges Apoſtelamt bei iv awıund bahnte ſich Durdrfe 
den Weg bis zum" Throne. Bütuaf. : MBubbes ev Boch. Adel 
edelſte Vermittler zwiſchen "ben Throne und dem Wolfe in ben 
fsiinaliget kritiſchen Zebamftäundeniu conu 082 deu 
Es war auf den mähfamen und fehwierigen-Däfkortk;, 
welche Bincentins zunaͤchſt bein: lieben Gauvoolfe⸗ edit), mo 
v bie ſchmaͤhliche Lage der Kirlheikennen iiiter Glen gewant 
wv. die heilige Ueborzeugung, daß aKeMabfadt des Eveingeliums 
nicht auftekmen hdd: Frchte tupeiibénte]: huit DR: Saͤllente, 
die Geiſtlichen, nicht beſſer unterrichtet ſelen wo: hremoheillgen 
Berufe. Waͤhrelid de tan DimnArmen Lanboblke this velebende 
Wort ‘unfers. Herrn elit GRAM zutrug, Sendbie tr ju 
die Seelforger win: (idp Wabramervidhwte fé ‘Hi den: Dieb 
heiten ihres Standos.Biidren hatten: vieſun Guy noͤthigß 
wenn man bedenkt, daß, valer Vincentius ſelber⸗bericheet, june 
armen Chriſten manchmal wohl das doeiſigſte⸗ Jahnrerllingten⸗ 
ohne bid heilige Taufe erhälten zu haben.) dti zwar ist Dé 
emyigen Gennde der Unwiſſenheit und der jo NT pi tete ier 
Prieſter, weiche weder bom Katholicismas nod don chriſtlichen 
Vortraͤgen etwas verſtanden ud dieſe Untaͤnde⸗ fanb. (id 
Binkentias bewogen, den qusc zu! fée poiiesbgrrefánt 
bn entwerfen. eso vb mts Hp 6 usos 
Schon feit bem Sabre 1611, in weldyem-6dy- intenti 
zu Berulle zuruͤckzog, um üt feluem Haufeeindgeiidje Retruitt 
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langt”). Der fromme und gottesfuͤrchtige Gillerg, Groß⸗ 
comthur teà Maltheferordend, verpflangte gleichfalls bie Ses 
winarienanftalt zum heiligen Sajarué in Die Komthureien feines 
Ordens ?*"), 

Der heilige Vincentius verfehlte nicht, in feinem heilis 
gen Eifer das edle Beifpiel biefer ausgezeichneten Kirchens 
verféeber den Bilchöfen Frankreichs ſtets vorzubalten, und 
forderte fie in den herzlichiten Ausdruͤcken auf, das Beifpiel 
derfelben nachzuahmen. Die Seminarienanftalt lag ibm vor 
Allem am Herzen. Darum feuerte er auch feine Genoffen 
unaufhoͤrlich an, biefelbe überall nad) Kräften zu befördern. 

Das 9008 ber Seminarien in Franfreich war nun entfchier 
den. : Die feurige Verwendung eines Mannes, wie bie bed 
heiligen Bincentins von Paulo, mußte fie gegen allen Wechfel 
ber Umftände ficher ftellen. Die Bifchdfe betrachteten deren 
Beförberung für eine ihrer heiligften Verpflichtungen und ber 
Staat hielt es für eine heilige Schuldigfeit, den Bifchöfen 
unb frommen Drieftern hierbei biifreihe Hand zu leiften, 
Die Landesregierung wetteiferte mit dem Klerus in Befoͤrde⸗ 
ung eines fo edeln Unternehmens , in welchem fie das Heil 
uud bas Wohl ihrer Unterthanen erfannte. Ludwig XIV. 
befreite in einer im Sabre 1666 erlaffenen Verordnung bie 
Errichtung ber Seminarien von allen jenen Rechtsformalités 
ten, benen die Gründung ber Klöfter, der Gollegien, Coms 
mimnitäten und anderer geiftlichen Anftalten rüdfichtlich ber 
offenen Briefe (lettres patentes) unterworfen‘ waren, und 
fellte die Gründung der Seminarien, deren Verwaltung und 
Organifirung unter die alleinige Gewalt und Sberbobeit ber 
Biſchoͤfe 557 Letztere, die Bifchöfe, werden auf bas fráfs 


256) Das Leben des heiligen Vincentius von Paulus, nebft beffen Or- 
densregeln, von F. Leopold Grafen zu Stolberg. Wien 1819. 8. 
Artikel XXXIT. Errichtung von Seminarien, ©. 155—137. 

257) Collet 1. c. T. I. pp. 292. 328. 408 sq. 

258) Edit du Roi du mois de Decembre 1666., par lequel sa Majeste 
excepte les séminaires des formalitez prescrites pour l’etablisse- 
ment des réligieuses, colleges et autres communautea, avec in- 
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den heiligen Vinrentius zuerſt auf: ſeinen Miſſtonen begleitet 
und feither fb am ihn angefchlofen hatten, wurde bet Hector 
dieſer Anſtalt, bie nun allen uͤbrigen ven ber- Gongregation 
bereits errichteten und aw errichtenden :Auftalten bie Richtung 
geben ſollte. SSintetttine "(abite Behufs werfen einen von 
feiten wuͤrdigſten Sängern auf einige Zeit in das Noviciat 
der Sefuitet zu Puris, -um hier bie Erercitien des ‚heiligen 
Sgnatiud zu machen: und um überhaupt fenc hohen und prac 
tifchen Erfahrungen . einzufammelt, -welde ben Drieféer zu 
einer fo großen. Wuͤrdigkeit erheben nnd: ibn mit jenem heiligen 
Feuereifer anévüften, der, wie der heilige Bincentins ſich aus⸗ 
druͤckt, die nene Welt bereits bekehrt und geheiligt babe’). 

… Der hohe Ruhm, welchen ſich bie Prieſter des Seminars 
zum heiligen Lazarus in ben Provinzen auf ihten Miſſionen 
fowohl ‚für Kathofiten als für Proteflanten erworben hatten 
und bie uͤberaus große Liebe und Sanftmuth, welche fie 


namentlich bei ber Belehrung der Proteftanten anözeichnete, 


verfhaffte ihnen Eingang in faft ſaͤmmtliche Didcefen Frank⸗ 
reihe. Bon allen Seiten her verlangte man biefe wuͤrdigen 
Diener des Evangeliums. Der Gatbinal und Miniſter Rides 
lieu ‚befchäftigte fie vorzüglich im Suͤden und im Weſten 
von Frankreich, wo die Proteſtanten mit fo fchenslicher Blut⸗ 
gier gegen bie Katholiken wütheten. Mehrere Bifchöfe vers 
transten ihnen bie. "Bildung ihrer 3óglinge fürs Priefterthum 
und errichteten Behufs beffen auf Bincentius Kath herrliche 
und prächtige Seminarien. 

Die erften der Art: unter bent unmittetbaren Wirken des 
heiligen: Vincentius geſtifteten Seminarien in den Provinzen 
find bie von Uneoy üt Savoyen und’ von Cahors. Die ge 
feierten Bifchdfe Johann von Aranthon, ber wirdige tad» 


folger des heiligen Franz von Sales auf dem Bifchofefite 


von Genf, und Alain von Solminibac, Bifhof von Cahors, 
hatten fíd) zuerſt an Vincentius gewendet und von ihm Einige 
feiner Priefter für bie Leitung der Bildung des Klerus vers 


233) Collet Vie de St. Vincent de Paul. T. I. p. 971. 275 4. 
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Isngt?’*). Der fronme und gottesfürchtige Sillery, Groß» 
comthur teà Maltheferordend, verpflanzte gleichfalld bie Ses 
minarienanftalt zum heiligen tagarué in bie Komthureien feines 
Ordens 2:7), 

Der heilige Bincentius verfehlte nicht, in feinem heilis 
gen Eifer das edle Beifpiel biefer ausgezeichneten Kirchens 
verſteher ben Bifchöfen Frankreichs fteté vorzuhalten, und 
forderte fie in ben herzlichiten Ausdruͤcken auf, das Beifpiel 
berfelben nachzuahmen. Die Scminarienanftalt lag ihm vor 
Allem am Herzen. Darum feuerte er auch feine Genoffen 
umanfhérlid an, biefelbe uͤberall nad) Kräften zu befördern. 

Das 8008 ber Seminarien in Frankreich war nun entfchies 
den. Die feurige Verwendung eines Mannes, wie bie bed 
heiligen Bincentius von Paulo, mußte fie gegen allen Wechfel 
bur Umftände ficher ftellen. Die Biſchoͤfe betrachteten deren 
Beförderung für eine ihrer heiligften Verpflichtungen unb ber 
Staat ‚hielt es für eine heilige Schuldigfeit, ben Bifchdfen 
and frommen Drieftern hierbei hilfreiche Hand zu leiften, 
Die Landesregierung wetteiferte mit bem Klerus in Befördes 
Wig eines fo ebeln Unternehmens, in welchem fie das Heil 
u bas Wohl ihrer Unterthanen erfannte. Ludwig XIV. 
befreite in einer im Sabre 1666 erlaffenen Verordnung die 
Errichtung ber Seminarien von allen jenen Rechtsformalitäs 
tet, benen die Gründung ber Klditer, der Gollegien, Goms 
munitäten und anderer geiftlichen Anftalten rüdfichtlich ber 
offenen Briefe (lettres patentes) unterworfen’ waren, und 
fellte die Gründung der Seminarien, deren Verwaltung unb 
Organifirung unter bie alleinige Gewalt und Oberhoheit ber 
Bifchöfe 257 Letztere, die Bifchöfe, werden auf bas fráfs 


256) Das Leben des heiligen Vincentius von Paulus, nebft beffen Or: 
dendregeln, von 5. Leopold Grafen zu Stolberg, Wien 1819. 8. 
Artikel XXXIT. Errichtung von Seminarien, ©. 153—137. 

257) Collet 1. c. T. 1. pp. 292. 328. 408 sq. 

258) Edit du Roi du mois de Decembre 1666., par lequel sa Majesté 
excepte les séminaires des formalitez prescrites pour l'établisse- 
ment des réligieuscs , colleges et autres communautez, avec in- 
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tige von bei Könige’ zur Ausführung biefeb To bell famem 
Uinternehmend angefeuert und beauftragt, ale zweckdien⸗ 
. Tichen Anftalten bierzu zu treffen und bie Regierung hiervon 
in Kenntniß zu fegen, auf daß ihnen ber nótbige Rechtsſchutz 
gewährt und etwaige Grelbunteritügung verabreicht werben 
fónne. Ludwig verwies ferner bie Bifchdfe auf bie früheren 
Berorbnungen in Betreff der Seminarienanftalt und nameuts 
líd) auf bie Leillungen ber legten Verſammlung des Klerus 
zu Paris vom Jahre 1666. 

Die hier verſammelten Biſchoͤfe, Erzbiſchofe und Gerbindte 
der Rire Frankreichs hatten einmäthig befchloffen, daß mit 
der Errichtung ber Seminarien nicht länger mehr gegögert 
‚ werben folle. Die Erzbifchöfe von Narbonne unb Toulouſe, 
fo wie die Bifchöfe von Mentauban, Soníogne, Giron und 
Moulin fprachen ſich am träftigften: dafür aus. Der wuͤrdige 
Hriefter von Eombalot hielt im Schooße der: Berfammliing 
eine gebaltoolle Rede über dieſen hochwichtigen Gegenftand 
und überreichte nod) Aberdieß ein hierfür von ihm eigens anf; 
gefettes Wert unter dem Titel: «Idea eoetus comrionato- 
ribus efformandis addicti» ben verfammelten Vätern, üt 
‚welchem er die Art unb Weiſe, Seminarien und geiftliche 
Genofjenfchaften einzurichten, angegeben unb auseinanderges 
fest hatte. Der Garbinal Richelieu, Präfident der Berfamus 
lung, verfprad), erfreut. über bie warme Theilnahme, welche 
bie Bifchdfe für bie Seminarienanftalt zeigten, fie auf alle 
mögliche Weiſe in der Bollbringung ihres Werkes bei König 
und Parlament zu unterflügen ?*9), 

Das Intereſſe, welches Berulle, Bourboife unb Vincen⸗ 
tius von Paulo an ben Seminarien genommen hatten, ev 


jonction aux Archevéques et Evêques, d'instituer des Séminaires 
en leurs dioceses, et de pourvoir à leur dotation par union de 
benefices ou autrement. Régistré au Parlament le 31. Mars 
1667. Recueil des Actes, titres et mémoires concernant les 
affaires du Clergé de France. T. II. p. 598 sq. 

259) Collection des Procès- verbaux du Clergé de France. T. IV. 
p 423 sq. . i 
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weckte fomit ein neues Leben unter ben Klerus für biefe. 
thenlogifche Bildungsanftalt. Die Liebe. und die Verehrung, 
weiche fich Bincentius durch feinen ebeln und gottfeligen Eifer. 
fár die Sache Gottes erworben hatte, führte bie wuͤrdigſten 
Driefter, Bifchöfe und Pfarrer Frantreiche nad) Paris in bas. 
Seminar zum heiligen Lazarus. Jeder wollte in ter. Nähe 
dieſes heiligen Mannes Beruhigung, Troft und Belehrung 
für bie Obliegenheiten feines Standes fchöpfen. Es gab 
vieleicht feinen einzigen nur einigermaafen audgezeicdmeten 
Driefter der damaligen Zeit in Frankreich, ber nicht mins 
deſtens einige Wochen hindurch ben Eonferenzen des heiligen: 
Vincentius beigewobnt und mit ihm oder unter: ber Leitung, 
feiner Jünger die geiftlihen Erercitien, nach Art und Weiſe 
ber bes heiligen Ignatius von Lojola, gehalten hätte. '4 

Es war daher natürlich, bag jene würdigen Priefter, bei 
ihrer SRüdfebr in die Heimath, etwas von biefem erhabenen: 
Eifer für die Sache Gottes dahin verpflanzten. Die Notbe: 
wendigfeit ber Berbefferung ber Erziehung des Klerus, weldye 
Vincentius als das alleinige Mittel anfah, ber Kirche von 
neuem ihren Glanz und ihre Heiligkeit zu verfchaffen, wurde 
ber ansfchließliche Gegenftand des Nachdenkens, ber Bemuͤ⸗ 
hungen und bed Œifers bed Klerus (o wie ber Laien. Vom 
Geifte des Herrn befcelte Priefter erhoben mutbig unb fráftig. 
ihre Stimme für bie Errichtung ber Seminarien, und fromme- 
und milbthâtige Laien zögerten nicht, jene beherzten Diener 
br8 Herrn mit Hülfeleiftungen jeder Art zu unterftägen. Reiche. 
theilten ihnen auf das freigebigíte aus ihren Borrathéfammert 
mit unb wetteiferten das Reid des Herrn zu vergrößern und 
zn verherrlichen. Die erhabene und himmlifche Ueberzeugung, 
welche das Entftehen ber großartigften Mildthätigkeitsanftals 
ten für die Menfchheit in der Mitte des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts in Frankreich und vor Allem in Paris wie burd 
einen Zauberfchlag herbeigeführt unb zu ihrem ewig bauernden 
Sortbeftanbe bie größten Summen mit einer und wie nicht 
minder den Zeitgenofjen unbegreiflichen Freigebigfeit aus bent 
anverfiegbaren Cdjage der Nächftenliebe gefpendet und bats 
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u mit gelbenen und unvergänglichen Buchſtaben in bas große 
Buch des kirchlichen Lebens, in die Satzungen bed Goncils vot 
Grient, eingegraben worden. Mit biefem zweifachen Panner 
find Die Sefuiren in die Welt eingetreten, fie haben mit ihm 

geſiegt, fie find im heiligen Rampfe für ihre Fahne gefallen, 

als bie Wels in: ihrem großen Abfalle von Gott feit ber Mitte 
des vorigen Jahrhunderts fid) oon ber Macht biefer zwei 
großen Leitſtenne der Menfchheit emancipiren zu fómten glaubte, 
mit ihnen aber ach, als bie aus bem Taumel ihrer Trunken⸗ 
heit erwachende Menſchheit wieder in ihnen ben rettenden 

Genius erfauute, vom Tobe auferſtanden. , 

„Die tentfche Kirche hatte gleich -ihre Stellung beer " 
griffen, Ohne: fih von den Sophiftereien ihrer eigenen Ge 
lehrten ober ber protefiantifchen Kirchen, bie ſich im ihrem 
Schooße unter gang andern Geftalsen, als: in ber Kirche Grant 
reichs ‚gebildet. hatten, irreführen zu laffen, lief fie fogleid 
in, dan Hafen der. Sicherheit et, welchen ihr bas Goncil von 
Trient barbot. Sie mifbeutete eben fo wenig bie Leiftungen 
ber ehrwuͤrdigen Väter ber. Gefellfchaft Jeſu. Ste theikte mit 
ihnen die Laſt der Arbeit und hatte bie himmliſche Befriedigung, 


üt einem furzen Zeitraume ale die Uebel, welche anf ihr lafte — 


ten, ‚größten Theilg aus ife entfernt zu ſehen. In Lentfdy 
Band hatten bie Zefniten nur au den Proteftanten ipee Feinde, 





in ‚Frankreich aber an den Proteffanten und au ‚ihren ver — 


lapyten wab offenen Gegnern unter ben Klerus. Rährend 
demnqd die Kirche Teutfchlands bereitd im Glanze ber Sitten 


véinbeit, ‚ber Würdigfeit und ber Wiſſenſchaft ihrer Diener 


baftanb, bezahlte die Kirche Frankreichs noch fd)mer ihre Ber 
bieubuug. Man braucht bem .intereffanten Briefwechſel dee 
hesligen Bincentins. vou Paulo nur flüchtig burchangeben, 
mu (6b hiervon zu überzeugen. Man findet auf jeber Sat 
bie ſprechendſten Belege: vor ben unglanblichen Verfalle ber 
fpanzoͤñſchen Geiſtlichkeit trog ihrer beruͤhmten galficanifdyen 
Eirchenfreiheiten. So ſchrieb ein. frommer Bifchof an Vincen⸗ 
tius int: Jahte 1631.:: aIch arbeite mit meinen Großvicaren 


muermrbkirty aber. Berheffetung meines Klerus. Aber meine 





189 


wandten. Der Erzbiſchof von Air begünftigte bie eblen Zwecke 
diefer Priefter und verfchaffte ‚ihnen bem Eintritt in mehrere 
Didcefen. Ä | 
Die Mitglieder biefer neuen Gongregation nannten ffd) 
bie Miffionäre ded Klerus. Innocenz X. beftätigte fie im 
Jahre 1647 und gab ihnen den Namen ber Mifflondäre bes Dei» 
liget Saframents. 

| Ofrie viel Geräufch von fid) zu machen flifteten biefe Mifs 
ffenáre fehr viel Gutes. Sie übernahmen bie Leitung meh⸗ 
rérer Didcefanfeninarien und ftifteten andere zu Balence und 
zu Thiers in ber Lanbfhaft Auvergne. Sie gaben ihren 3ôgs 
[ingen vorzüglich bie Richtung, Tünftig auf Miffionen zu 
wirfen, und fanbten fie in jene Gegenden Frankreichs, wo 
der Proteflantismud eingedrungen mar. Lorenz Krus, ein 
Däne und befehrter Qutheraner, hat biefe Gefellfchaft, deren 
Mitglied er war, berühmt gemacht. Bei feiner Ruͤckkehr in 
bie Heimath führte er feine Kamilie, mehre feiner Anvers 
wandten und viele ber angefchenften Männer feines ater» 
landes in den Schooß ber Fatholifchen Kirche zuruͤck 21). 

Johann Eudes, ehemaliger Priefter des Dratoriums 
an Paris, erlangte durch feinen Eifer für bie Miffionen und 
bie Bildung des Klerus einen gleich großen Ruf. Aud er. 
fammelte einen gefchloffenen Kreis von würdigen Prieftern 
um fid), um fie für feine Zwede zu gewinnen. 

"Die fromme Herzogin von Aiguillon, Nichte bed Garbis 
salé Richelieu, und mehrere andere Standesperfonen unters 
ffügten bed Endes Entwürfe Zu Gaen legte er im Sabre 
1644 bie erften Anfänge zu feiner Seminarienanftalt, bie fid; 
fogteich in der Normandie und in mehrern Didcefen Frank⸗ 
reich verbreitete. Nach ihrem Mufter wurden bie Semi⸗ 
narien zu Goutances und ifleur in den Sabre 1651 und 
1657 gegründet und beret Leitung ben Prieflern biefes wärs 
digen Bereins anvertraut. 

261) Vie de Christophe d’Authier de Sisgau par Borely, Lyon 
1705. 12. 
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vom Dienfte des Altars, für weichen. fie;fo ‚großen Beruf 
zeigten, nur befhalb zuruͤckgedraͤugt werben follten „ vogil iie 
arm waren, Gr entwarf. bemnad) ben. eneln und großartigen 
Plan zur Errichtung von Seminarien,. melde allein für, fier 
armer Eltern beftimmt fein follten. Cim. ihnen wurden arne 
Kinder, welche gute Anlagen zum geiſtlichen Stande verriethen, 
eber ‚nicht - bie nöthigen Meittel befaßen, um. in die grofien 
Seminarien aufgenommen werben zu Finnen, unentgeltlich auf 
Koften ber Anftalt erzogen und in allen theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften und Disciplinen , namentlich in ber practifchen Anß⸗ 
bung ber Seelforge, unterrichtet. -. Die. Zögfinge hatten auf 
alle Auszeichnungen bes’ Prieſterſtandes Anfprudx, ar zu 
| afabemifchen Würden konnten ſie nicht erhoben und befoͤrgert 
werden. P Deoqejgbeuti 

Chanciergues. wurde. in. feinem. Unternchuen, von uere 
Bifchöfen und vorzüglich vom Garbinale. yon Noailles ,ı yy 
bifchofe. von Paris, fo wie von viefen Standesperſonen auf 
bag .ebelfte und freigebigfte, unterflügt, „. Der Erzbifchefi:: gab 
biefer Anflalt ben Namen des Seminars, zu ben. heiligen Petyns 
und Ludwig. ‚Abbe. von Marillac, Urenkel des heruͤhmten 
Großſi egelbewahrers des Reichs und Vorſteher ber Sixieer 
bes Kalvarienbergs, fo wie Franz von Pingre von Karim 
vilfieré unb feine ftomme Gemahlin Katharina Peppin nrder 
die ‚größten Wohlthaͤter dieſes Inſtituts. Erſterer überließ 
mehrere anfehnliche. Domainialbefigungen. bemfelben upb Lepters 
beftritten. aus eigenen. Fonds bie. Erbauung des Gemingriens 
gebäudes und ber Kirche... - .. Lag 

. Die Zahl ber hier aufgenommenen Prießergöglinge war 
gewöhnlich 120. ‚Sie fonnten aus allen Dioceſen Granfreidé 
gebürtig fein. .. anf 

Die in biefeut Inſtitute gebildeten Prieſter wurden zu den 
muͤhſamern und minder eintraͤglichen kirchlichen Aemtern, als P 
Geelforgerftellen in ben Rranfenbäufern, zu Bifarien auf fleinen 
Dörfern, zu Schulichrerftellen und überhaupt. zu Pfründen, bie 
wegen ihres geringen Einkommens weiter Teine Bewerber 
fanden, befördert. Diefe Anftalt verbreitete fid) fuel durch 
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weiche in Dev: Jeit bet Auftretens. der Congregation,:uwter 
ie Leitung. gerathen waren, entzogen fid) fpáter. ihrer Heur⸗ 
fdra(t und gingen. im andere Hände über. Diefe fonft. forad)- 
tungewärbigen und talentvollen Priefter ſahen fid) endlich ' 
aur auf:die Lehrftähle.der Hfabemien und der weltlichen Got: 
legien beſchraͤnkt ?*9), 

Adrian Bourdoiſe (geboren zu Brou in ber Dibeefe 
von Gfartres im Sabre 1585, geitorben den 19. Suli 1655 
zu Paris) gebuͤhrt nidyt minder ber Ruhm, einer der, erften 
geweſen pnt fein, welcher. die Bilbang. bed. Klerus, noch ehe 
Sücentiuá von Panko und Dlier ifr großes Unternehmen. zur 
Ausführung gebracht hatten, verbefferte und ihr eine nee 
Richtung gab. Der gelefrte und fromme Godeau, Bifchof 
von Bence und. Zeitgenoffe von Bourboife, legt ihm wie Ehre 
bei, ber erfte gemwefen zu fein, welcher den kuͤhnen Plan. zur 
Errichtung .ber Gemíndrien für Frankreich entworfen: und 
bierburch bem heiligen Bincentius von Paulo unb Olier bem 
Weg gebahne habe 2°). - Godeau Cgeftorben im Sabre: 1672) 
it zu unpartheüſch - und zu gerecht, aud) bem. hiſtoriſchen 


Schauplatze biefer Zeit zu nahe, als daß wir feinen Senge 


niſſe nicht Glauben beimeffen: follten. Erſt in unfern Tagen 
bat Tabaraud, ehemaliges Mitglied :ber Prieſter des Drater 
rinms, beruͤchtigt darch feine janſeniſtiſchen Anſichten dieſas 
Verdienſt bem wuͤrdigen Bourdoiſe ſtreitig gemacht: und es, 
gewiß mit Unrecht.,, dem erlauchten Stifter. ſeines Ordens, 
dem ehrwuͤrdigen Berulle, vindicirt ?. scs Yan 

Im Jahre 1612 site Di Bourboife, uod) als Eichäler..ded 
Collegiums zu Rheims, ohne ſelbſt die heilige Prieſterweihe 
enpfangen zu haben, -eitle Heine Gemeinſchaft oos. ſechsMit⸗ 
bliedern, meiſtens Baccalaureen ber Theologie. Sie führten 
eine gemeinſam: Repondre mit einander. and befleigigten (idi 


sch, v6. dl 1 





249) Vie dà: Cardinal ' de Beralle; pi ‘M. Tébatiud. "Paris 157: 
' voll. 8: AUS . Pins "aa HI 5 cul 61191 2, 
150) "Festi de —— 4660: 19% à 2 00 MUSS 
251) Vie du Cardinal de Berulle. E; Acp BEE . 57 554.72 nis 
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vorzuͤglich der Togenden,: :wefche bed Paſeſterſtaud zieren 
9ii$ .er Prieſter geworden war; hielt ex, haͤnſtge Eonferenzen und 
ſaſbungsvolle Vortraͤge feinen Mitgliedern über die Pflichten 
des Prieſter ſtandes, die thin bald einen großen Ruhm erwarben. 
Mehrert Zoͤglinge des Collegiums zu Rheims, unter dieſen die 
Söhne vieler ausgezeichneter Standesperſonen, ſelbſt Ga 
liche unb Doctoren der Theologie, beſuchten feine Barträge. 
Dieſe Conferenzen waren von dem ſchoͤuſten Cr(nlge gekroͤnt. 
Der. Klernd der Stadt fing ſogleich eine. : ſtandesgenaßere 
Lebensweiſe zu führen au.. Sam .teng: nun "häufiger. ben 
ſchwarzen Talar und andere : Alu Sgeichstangen: des euis 
Gtantes. . 

^ Der Berein von Vourdoiſe, weichem mai bereite m Re 
men der Klerikatur beilegte, erhielt im. Sabre: 1618 eue 
feſtere Grifteng. Sn biefem Sabre fagte : Bonrboife: ‘faut 
feinen fechs Mitgliedern: in Paris den feierlichen Eutſchluß, 
fl gärzli der Erziehung: der jungen Klieriker zu: mibmen. 
Wilhelm Gompatug, Selm eines..Sehrksärs:des Koͤnige 
und Möltglied. der Gefellfehaft, wies ifr Behafs deſſen far 
Hans ini. der: Nähe der Kirche des heiligen‘ Nicalas » bir 
Chardonnet an. roger, Pfarrer bie(er Kirche, ftellte (id 
nen an dit Spige diefer Auſtalt. Er und Compaing, der im 
Sabre 1619 die Drieftermeihe erhalten batée, fuditen ;beim Cry 
bifchefe: von Paris wm die Autoriſation dieſes nenen Juſtitus 
nach, welde im Sahre 1032 erfolgte. Der Erzbiſchof gewaun 
biefe Anftalt fo lieb, bag er fein Dilcefatifeammas im bieſelbe 
verlegte und e$. der Leitung biefer Prieſter uͤberließ. 
^ Diet atbefchenfien  Stanbeëperfonen. unterftigten biefe) 
Gaflitut durch ihre. Geldbeitraͤge. Unter bien zeichneten fidi 
beſouders aus dix Miniften de. Pelletier , be [a.Syom(jape, md 
Deſtouthes, bic Dräéfitenten Reémonb:, Herſe sab Gauſſault, 
fo wie bie frommen und tugenbhaften Frauen von Ghauvelin, 
von. Glermont unb pon Meramion. . Die, Berfammiung ded 
Klerus febte eine bedeutende Summe für den Unterhaft biefed 
Seminars aus. Der Prinz van Ganti-hinteutieg de: sient 
ein Kapital t von 36000 Ljvtes. o1 n nua ee c 


- 


Die Anſtalt bapte einen; deppelten Zweck; bie Priefter in 
bet Tugenden ihres. Stanbes aui ındheen. amb junge, Zöglinge 
für den Soriefterftanb vorzubereiten. Unter beiden Beziehungen 
erhielt: fle "eine. gerechte Ausbreitung: In mehreren Haupt⸗ 
pfarreien von Paris wurbe bag gemeinſchaftliche -Sehew ‚dor. 
3ingolt von: Bpuskoife, die flegifatur genannt, eingefuͤhrt. 
Cie verbreiéate ifi. mit ainer unglaublichen. Schnelligkeit in. 
den bedeuten difea Haptidadten von :Grantreihs. Bourbpife, 
unermuͤdlich fie: fin. Werh, batte: fie. ſelber in, Beauvaié., 
Brand. Bron Mhartres, Boinunilliers, Arles, und in Lyon 
verbreitet. Angers, Saint⸗Nonnet, Bordeaux, Benbomg:, 
Mar, Senlis un andere: Staͤdte folgten. bald na. Mehr 
Are Viſchoͤfe wandten fidi, am Monrdoiſe and halten fein 
Gutachten bei Errichtung ihrer Semirarien ein. anter feinen 
Witwiefan pourben: die «Geminowion su Meauvais und. Gbartzes 
errichtet. Eine Menge anderer. ſmurden PUR seine die 
giitet*tt, |. pr à A, 0B Ina ous 
YaBbiwrbnifr erib fid ince tiu: non Pauls Cgeboren 
in Pop, dr der: Mioͤceſe von: Head... den 24. April 1476, ger 
haben bet, 27: September 1660 ,: von: Benedict XIII. am 
13 Auguſt 17R0:felis: und, von Elemens XII. am 16, Bunt 
147: ‚Heilig. geſprochen) An. lanis. 

- Beber: bnà; Leben und. SBerfato eine anne, p ber | 
Derbi. ewig: heilig.und- umsegeglid) fein mirb, und deſſen 
Bamen im Mund«a Ser. vom lallende Kinde hepauf big «gn 
denen, welche auf oem Throne ſitzen, ſich beündet und von 
Aet mit gleicher , Chafurcbt ausgeſprochen wird; —— uͤber 
dieſen Mans, welchen die beruchtigten Revolutiongmaͤnner yon 
1193. mit dem fshweickelhaften Titel des erften dixi t Ei drea 
Phi Infy y ejt vᷣxehrten, bier ausführlicher. ſprechen zu wollan, 
wäre uͤberſluͤßig, Vincentius, won ber. Vorſehung qu. feiner 
heiligen. Beſtimmung auserwaͤhlt und erfahren, trat. mit.jeney. 
kindlichen Unſchuld und Unbefangenheit unter. feinen. Zeitge⸗ 
noßen auf, die ſie eben ſo in Erſtaunen und > Verwunderutg 
es LEE - 

29) Vie d'Adrien Ronrdpise, Pans. ande EE 
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einer ber. ansgezeichnetiten Drélaten feiner Zeit, fläftete mit 


Hülfe Dliers. fein Didcefanfeminar?”’). Der große Le Tellier, 
‚Erzbifchof von Rheims, vollendete bie Stiftung feines erlauch⸗ 


“ten Borgâängers, des Cardinals von Lothringen, und fügte 


im Sabre 1680 zu dem bereitd beftehenden Heinen Seminare 


noch ein.großes Seminar Hinzu?’ Auch Mascarron ; jener 


gefeierte Rival von Bourdaloue und Boffuet, Biſchof von 
Agen feit 1679, vermehrte feinen Ruhm durch die Grinbung 


eines Didcefanfeminars 75), 
Der .Eifer jener frommen Driefter für bie Bildung bed 


Klerus blieb nicht allein auf Kranfreid und auf bie Verbreitung | 
des Chriftenthums in heidnifchen Ländern befchräntt. Das 
unglüdliche Loos, welches die Kirche Englands und Irlands 
in den traurigen: und flürmifchen Zeiten Jacobs IE. und 


Karls II. getroffen hatte, erregte bie tieffte Theilnahme be? 


großmüthigen franzöfifchen Klerus. Die fchredliche Intoleranz 





. bet englifchen Geiftlichfeit hatte -eine große Menge armer 
fatholifcher Driefter aus ihrem Vaterlanbe vertrieben. Zum 


größten Unglid für bie Kirche biefer Länder wurden ſaͤmmt⸗ 
liche Driefterfeminare gefchloffen und wohl auch hie nnd da 
frevelhafter Weife in Afche gelegt. Jene unglüdlichen Schlacht⸗ 
opfer des Religionshaffes fuchten nun ein Afyl in Frantreich 
und fahden bier die gaſtfreundlichſte Aufnahme, 

Oben fahen wir bereitd, wie viel ber heilige Stuhl für bit 
 SRilberung der Leiden biefer unglücklichen Nation gethan und 
welche Sorgfalt er für die Erziehung wirdiger Diener de 


Altard bei ihr. getragen habe. Frankreich abmte bas vom 


heiligen Stuhle gegebene Beifpiel nad. 
Wilhelm Bailly, geboren aus einer anfehnlichen und feht 
reichen Magiftratsfamilie von Paris, intereffiste fid) befonders 


für die geiftliche Erziehung junger Srländer dafelbſt. Bailly 
war frühzeitig in ben geiſtlichen Stand getreten. Wie ſehr 


273) Picot l. c. T. I. p. 379—581. 
274) Recueil des Actes etc. T. II. p. 655—658. 754—811. 
275) Picot L c. T. II. p. 90. 


\ 
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ihm auch ſeine hohen Tugenden und ansgebreiteten Kennts 
niffe Anſpruͤche zu hohen kirchlichen Memtern gaben, fo ließ er 
fé bod) nicht zum Prieſter weihen amd blieb aus zu großer 
Demuth durch fein ganzes Leben Subbiacon, bis zu ‚feinem 
Robe, welcher in eütem Alter von zweiundfiebzig Sahren - 
(im Sahre 1691) erfolgte, Bailly trug bie allgemeine Achtung 
feiner Zeitgenoffen und die wärmiten Thränen bes Dante 
Seitens der irländifchen Nation mit ins Grab. 
Durch Bailly's Bemuͤhungen erhielten bie würdigen irläns 
difchen Priefter Malachias Kelly und DPatricins 99? Guin 
dad eingegangene Gollegium der Combarber zu Paris, um es 
jt einem Seminar für ihre Nation einzurichten. Bailly gab 
ale nôthigen Auslagen hierfür her, unb fteuerte e8 mit einer 
. anfehnlichen Rente ans, Er wurde ber erſte Superior biefer 
Anſtalt. Ludwig XIV. ertheilte ihr im Sabre 1681 die offener 
Briefe, Bailly unterhielt noch -Aberdieß auf eigene Koften ref 
feine Abtheilungen von armen trländifchen Studierenden im 
Hotel St. Michel, weldje aus Mangel an Raum in das 
Collegium der Lombarden nicht aufgenommen werben konnten. 
Zu Rheims unterhielt er gleichfalls zwei ähnliche Gemeinſchaf⸗ 
ten armer Srieftergöglinge, welche ihre Studien in bent bort 
von Gregor XIII. bereitd geftifteten englifchen - Collegium 
machten. Später wurde burd feinen Betrieb ein zweites 
Seminar für bie Irlaͤnder in Paris errichtet. Der Herzog 
‚ von Richelien, ber Marquis von Ghanbenier, fo wie bie 
Präfidenten von Mesmes und von Bailleul wärdigten biefe 
Anftalt ihres erlauchten Schuged. Durd die Großmuth unb 
 äriftliche Freigebigfeit Baillys wurde endlich ein Seminar m 
Stand felbft, zu Kilfenny, errichtet.. Sein Bruber, ber wuͤr⸗ 
dige Erbe feines hohen Mildthätigfeitfinnes für die irländifche 
Nation, Lehrer am Golfegium ber auswärtigen Mäiffionen in . 
Davis, unterflägte biefe Anftalt auf auslaͤndiſchem Boden, 
 Wéde feinem und feines verewigten Bruders Namen fo viel 
Ehre brachte?6). 





' 276) Picot 1. c. T. IT. p. 285 sq. 
17 * 
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In biefe Zeit (Alit die Gründung des englifchen Collegiums 
zum heiligen Gregorius su Paris, welches im Sabre 1701 von 
Ludwig XIV. beftätigt murbe. Es verdankt feine Entflehung 
vorzüglich ber Großmuth eines englifchen Privatmanıd, Ras 
mens Thomas Carr Cgeftorben 1674), Rectors eines enge 
lifchen Nonnenftiftes zu Paris, welcher Borfteher des Seminars 
wurde. Sohann Betham (geftorben 1709), fein Nachfolger, 
ehemaliger Hofprediger Sacob8 II. und Erzieher des Prinzen 
von Wallis, fegte dad Seminar in ben Stand, welchen es bis 
zum Auöbruche der Revolution von 1789 befanptete*""), 

Der wohlthätige Einfluß, welchen bie Seminarien gleidy 
bei ihrer Entſtehung auf die Kirche Frankreichs ausübten, unb 
von bem bereits der fromme und tugendhafte Gobeau, Biſchof 
von DBence, im Sabre 1660 (agen fonnte: «Bergleicht man 
den Zuftand ber Kirche Frankreichs feit fünfzig Sabren mit 
demjenigen, in welchem fie fid) vorher befand; fo wird man 
in ihren Dienern eben fo viel Wiffenfchaft, Eifer und Froͤm⸗ 
migfeit antreffen, ald man ihnen früher Unwiffenheit, Lauig⸗ 
feit und Aergerniß vorwerfen fonnte?'*),» hatte die Regierung. 
von ber Nothwendigfeit der Seminarienanftalt überzeugt. 
Wir haben bereits vieler Beweife von ihrem wohlthätigen 
Einfchreiten und Mitwirken für bie Seminarien erwähnt. | 

Ludwig XIV. arbeitete mit raftlofem Eifer für bie Bes 
förderung ber Geminarien. Es ift nicht zuviel gefagt, wenn. 
wir behaupten, daß unter allen fatbholifden Regenten ber 
neuern Zeit ed Ludwig war, welcher am fchärfiten bie Wich⸗ 
tigkeit der Seminarien für Staat und Kirche aufzufaffen und 
zu beurtheilen verfiand. Kein Regent hat in biefer Beziehung, 
fid fo große, fo dauernde und fo unfterbliche Berdienfte ev». 
worben, als er. Wir dürfen nur mit flüchtigem Auge bie 
vielen offenen Briefe durchgehen, welche Ludwig in Angelegens 
heiten der Seminarien erlaffen hat, um zu feben, von welchen 


4 


277) The church History of England from M. Dodd. Bruxelles 1742. 
T. HI. p. 485. 
278) Traité des Séminaires. p. 96 sq. 
x 


reinen und wahrhaft chriftlichen Geſinnungen er hiebei geleitet 
| - wurde. Hat je ein Regent gerechte Anfprüche, wegen feiner 
Leiftungen für die Firchlichen Unterrichtsanftalten mit Karl 
dem Großen verglichen zu werben, fo ift ed Ludwig. Wie 
Karl, fordert aud) er die Bifhôfe zur Errichtung von Bildungss 
anftalten für bie Kirche auf und gibt ihnen biefelben Mittel in 
bie Hand. Wie Karl, (egt aud) er die Errichtung, Organis 
frung und Verwaltung biefer unter dem Staatöfchuge ges 
grändeten Anftalten unter die alleinige Obhut und Gewalt 
: ber Bifchôfe. Letztere werden befonders angehalten, die größte 
Sorgfalt auf bie Wahl der Lehrer zu verwenden. 

Die offenen Briefe, welche Ludwig XIV. für bie Errichs 
tung und Ausfteuer ber Seminarien zu Aire?’Y, St. Malo’), 
Gaínte8?**) , Ghalons a. b. Marne’), €aon?9), €ücon?**) 
und La Rochelle?°°), in ben Jahren 1645, 1646, 1650, 1661, 
1663 und 1664 erließ, find ein fprechendes Denkmal feiner 
hohen und wahrhaft chriftlichen Negierungsmeisheit. Wir 
fönuen uns nicht enthalten, einige Auszüge aus den offenen 
Briefen für die Seminarien von Chalond?°°) und La Nos 





879) Recueil des Actes etc. concernant les affaires du. Clerge de 

^ France. T. II. p. 654 sq. 

280) Recueil L c. p. 648 sq. 

281) Recueil l. c, p.,651 sq. 

282) Recueil l. c. p. 656 sq. MEE 

983) Recueil L c. p. 666 sq. | 

284) Recueil l. c. p. 668 sq. 

285) Becueil l. c. p. 674 sq. 

286) Louis par la grace de Dieu Roi de France et de Navarre, à 
tous presens et à venir salut. Le nom de trcs- Chrétien et de 
fils ain& de l'Eglise, dont nous sommes honorez, nous fait assez 

‘ eonnoltre, que nous devons avoir un soin tout particulier de 
proteger les interèts, et de cooperer à l'exaltation d’icelle, 
suivant l'exemple des Rois nos predecesseurs, qui ont toüjours 

. eu grand zele pour maintenir la discipline ecclesiastique , et 

‘ d'en. procurer la reformation lors qu'elle étoit déchûe, faisant 
assembler à cet effet des Conciles, qu'ils protegeoient de leur 
‘autorité, et prétoient leurs forces au besoin, pour reprimer les 


200 


helle?) Beigufegen. : Wir erfehen aus ihnen, daß Ludwig in 


den 


Seminarien nicht: allein Pflanzfchulen für den Klerus, 





287) 


desordres et établir ce qui été ordonné par iceux; de sorte 
qu'en aucun lieu de la chrétienté l'Eglise n'a jamais été plus 
florisante en ses Evéques et en tout son Clergé qu'elle la été 
dans nôtre roiaume. Mais comme entre toutes les ordonnances, 
qui ont été faites pour ce dessein, il n'y en a point de plus 
utiles, que celles par lesquelles il est enjoint aux Evèques, d’è- 
tablir des seminaires pour les clercs, afin d'y élever et instruire 
ecclesiastiquement ceux, que Dieu appelle aux fonctions du 
Clergé; aussi nous ne trouvons point dc plus asseuré moien 
de reconnoitre des esprits propres au service de l'Eglise, de 
leur donner l'estime, qu'ils doivent avoir de leur condition, et 
de les entretenir dans l’innocence, qu’ils pourroient facilement 
perdre dans le siecle, étant notoire, que l'heresie, qui a causé 
tant de nos sujets, n'a été causée que par l'ignorance et mau- 
vais exemple des ecclesiastiques, au temps qu'elle a commencé, 
et que ces desordres procedoient principalement de l'inobser- 
vance des decrets des Conciles et des ordonnances des Rois nos 
devanciers, au fait de l'établissement des dits seminaires etc. 
Recueil l. c. p. 656. | 

Louis par la grace de Dieu Hoi de France et de Navarre, à 
tous presens et à venir salut. Les benedictions toutes particu- 
lieres qu'il a plà à Dieu verser sur nous et sur nôtre Etat de- - 
puis nôtre avenement à la courrone, nous obligeant d'en ren- 
de: graces a sa divine bonté, et de temoigner par tous les 
moiens possibles, que c'est à elle seule que nous nous recon- 
noissons redevables de tous les avantages, que nous avons rem- 
porté sur nos ennemis et qui ont été enfin courronnez par une 
paix glorieuse à nous et à nótre Etat: nous ne croions pas 
pouvoir mieux faire voir les ressentimens, que nous avons de 
tant de graces recües du ciel, qu'en procurant autant qu'il est 
en nous l'exaltation et augmentations de la religion catholique 
et de la rétablir dans tous les lieux de nôtre roiaume, où elle 
a souffert quelque relächement par les malheurs de la rébel- 
lion de l'heresie: et comme il n'y a point de moien plus pro- 
pre à cet effet, que de pourvoir à ce, que ceux que Dieu a 
appellez au ministere de son Eglise, soient rendus capables 
des fonctions nécessaires à un emploi si saint ct si relevé, et 
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fondern and jene heilfamen und burchgreifenben Anftalten 
erblickt , durch welche die Reformation in Frankreich am wirfs 
famften befämpft werden fónne, Indem die Reformation 
nämlich aus ber moralifchen Verfuntenheit und Unwiffenheit 
: ber Prieſter größtentheild hervorgegangen war, konnte fie aud; 
nur durch ben apoftolifchen Eifer, durch ben Abel der Tugens 
den nud ber GSittlichfeit, fo wie durch die Wuͤrdigkeit der 
Bifenfhaft ber Driefter befämpft werden. Und wo ließen 
fid) jene Zierden des Priefterthums wohl beffer erwerben, als 
in ben Seminarien? Darum beförderte Ludwig vor Allen 
bie Seminarienanftalt in jenen Provinzen feines Königreichs, 
melde von ber Reformation angeftedt waren. Seine Hoffe 
nungen wurben nicht getäufcht. Den Seminarien allein, unb 
ben in ihnen gebildeten Dienern des Herrn, verdankt Frank 
reich bas fchnelle und unglaubliche Verſchwinden des Galvis 
msarus aus feinem Schooße, und feine Kirche hat fich auf 
eine fo. edle Weife von der großen Schuld, welche fie durch 
be Reformation auf fid) geladen, losgemacht, als bie Kirche 
Frankreichs. 

Lunudwigs vaͤterliche Fuͤrſorge für bie bereits errichteten 
Seminarien zu Aix?ss), Chartres 5?) und Rennes?) in ben 
ihnen ertheilten offenen Briefen von den Jahren 1666, 1693 
"b 1699 machen feinem hriftlichen Sinne große Ehre. 


instruits des choses qui concernent leur ministere; nous-avons 
estimé ne pouvoir rien faire de plus a propos, que de tenir la 
main à l’execution des ordonnances, que les rois nos predeces- 
seurs ont fait sur ce sujet, en procurant l'établissement des se- 
minaires, qu'ils ont ordonné être faits en chaque diocese de 
nôtre roiaume, pour donner moien aux jeunes ecclesiastiques 
‚de se former dans l'administration des sacremens , - dans le ser- 
vice de l'Eglise, et les rendre capables, d'enseigner les peuples 
en ce qui regarde le culte de Dieu, la pureté de la foi et la 
* &aintoté de la morale chrétienne etc. Recueil L c. p. 674 sq. 
288) Recueil l. c. p. 811 sq. | 
289) Recueil l. c. p. 860 sq. 
290) Recueil l. c. p. 870—896. 


Diefer Königliche Schug mußte natuͤrlich ben größten Wett 
eifer unter ben Bifchdfen für bie Seminarien erregen und 
ihm verdankt Frankreich zumeift die Eriftenz feiner Seminarien. 
Denn als Ludwig im Sabre 169979") feine berühmte Ordons 
nanz in Betreff derfelben erließ, und von neuem den Bifchöfen 
die Beförderung biefer theologifchen Bildungsanftalten ans 
Herz legte, gab eà nur fehr wenige Didcefen, auf welche biefe 
Drdonnang noch hätte angewendet werben fónnen?9") — ub» 
wig wünfchte zugleich, bag bie Seminarien als geiftlihe Samms 
Iungshäufer (maisons de rétraite spirituelle) für den bereits 
in Function fich befindenden Klerus dienen möchten. Diefe 
heilfame und zwecdmäßige Beftimmung hatten ibnen aud) 
bereits viele Bifhôfe fon gegeben und, wie wir aus bem 
fchönen Hirtenbriefe des Srommen Biſchofs von Lifieur vom. 
Sabre 1695 erfehen, zum Gefege gemacht °°). 

Zwei Anftalten find es aber vorzüglich, welche kudwigs 
heiligem Eifer ein unvergaͤngliches und ewiges Denkmal geſetzt 
haben und von denen die eine vollendet wurde, die andere 
aber der Vollendung eines zweiten Ludwigs des Großen 
hinterlaſſen bleibt. Sch meine hier bas Seminar der aug 
wértigen Miffionen uud dad Seminar zum heiligen Franz von 
Sales. 


291) Wir Fonnten uns nicht enthalten, biefes fchöne Document unten 
beizufegen. Anhang Nro. IX. Bol. Recueil L. c. p. 606 sq. 

292) Hören wir was Picot, ein auf bem Gebiete der Geſchichte ber 
Kirche feiner Nation fehr bewanderter und ausgezeichneter Schrift 
fteller bei Gelegenheit diefer Orbonnauz bemerkt: Ainsi, quand 
Louis XIV. donna sa déclaration sur ce sujet, il restoit bien 
peu de diocèses, auxquels elle füt applicable, et le prince parut 
plutôt confirmer ce qu’avoient fait les évèques, qu’exciter leur 
zèle sur un point, qui tenoit tellement à leur ministere, et qui 
étoit si important pour la religion, qu'aujourd'hui méme nous 
avons peine à concevoir, qu’on ait été si long-temps sans re- 
courir à ce moyen pour perpétuer le sacerdoce, et pour main- 
tenir l'esprit du ministère ecclesiastique. Picot 1. c. T. IT. 
p- 105. 

293) Bessin Concilia Rothomagens. T. II, p. 454 sq. 


Das Seminar ber auswärtigen Miſſionen wurbe burd 
die Verwendung des neuen Bifchofd von Babylon, Pater 
Bernard von Saintes Therefe, vom Orden ber unbes 
ſchuhten Karmeliten, und burch bie großmäthigen Spendungen 
ber frommen Wittwe Frau von Ricouart, welche bereitd 66,000 . 
Livres zur Gründung des Biscthums von Babylon gegeben 
hatte, errichtet und von Lubwig im Jahre 1663 ?°%) be(tátigt. 
Er fügte zu den zum Beften bes Seminars übermachten Bers 
lafenfchaften ber Bifchöfe von Beryt unb Heliopolis mod) 
15,000 Livres Renten hinzu. 

Diefed Seminar ift durch den heiligen Eifer feiner Miſſio⸗ 
näre zu berühmt geworben, als bag wir etwas weiteres hiers 
über zu fagen nöthig hätten. Es hat die Stürme ber 9teoo 
lntion überlebt, und ob(djon feine Güter und Befigungen von 
ihr verfchlungen worden find, fo ift e8 gleichwohl mit neuem 
Glanze aus feiner Afche emporge(tiegem und fegt in unfern 
- Tagen fein heiliged Werk fort. Noch vor Kurzem gingen aus 
ihm Miſſionaͤre nach China und in die angrenzenden Gegenden 
a6, um das Wort des Herrn in jene fernen Lande zu tragen 2°), 

Auch die Kirche follte ihr Hotel ber Gnvaliben haben! — 
Es war nichts natürlicher, als bag die ebeln Streiter, welche 
mit heiligem Eifer und mit Aufopferung ihrer Lebensträfte 
für ben Ruhm des Haufes Israel geftritten, eine Zufluchts⸗ 
Rätte im hohen Alter finden, wo fie den Steff ihrer Tage in 
ruhiger Beichäftigung mit Gott ohne Sorgen zubringen und 
den Ruf des Herrn zur Ewigkeit in heiliger Ergebenheit ete 
warten könnten. Das Hotel ber Invaliden, zu dem Labwig 
XIV. im Sabre 1671 den 30. November den erften Stein 
legte, zeugt beffer als alles von dem großartigen Nationalfinne 
der franzöfifchen Kirche. Im Schooße ber VBerfammlung ihres 
Klerus wurde zuerft die Einrichtung jenes großen Juſtitutes, 
welches bie Bewunderung von ganz Europa erhielt, befprochen 


294) Recueil 1. c. p. 723—734. Histoire de l'établissement du chri- 
stianisme dans les indes. Paris 1746 2 voll. 12. 
295) Picot L c. T. II. p. 69—65. 


and zur Ausführung gebracht. Lubwig legte den Grunbftein. 
bdiefes Gebäudes aus den vom Klerus erhaltenen Summen 
und führte den majeftätifchen Dom beffelben aus bem Golbe auf, 
weldies der Klerus auf feinen Berfammlungen fo freigebig 
zu dieſem Zwede (penbete. Die Religion bat demnady Aus 
fprüche, in biefem Nationaltempel ihren heiligen Zepter zu 
führen; wie fehr man ihr auch biefe Herrfchaft namentlich in 
nunſern Tagen flreitig machen zn wollen fcheint. Wenigſtens 
dürfte fie auch für (id; ein Hotel ber Juvaliden vom Gtaate 
fordern. Die große und tröftende llebergeugung, welche den 
Arm bed Kriegerd im Treffen ftáblt and ihm den Muth gibt, 
Alles feiner Beſtimmung für'8 Vaterland zu opfern, ba ihn 
im Unglüd eine Zufluchtöftätte erwartet, wo er fern vom Ge 
tummel der Schlachten und bod) in fchöner Erinnerung ges 
müthlich und unter der allgemeinen Anerkennung feiner Vers 
bienfíe den Reſt feiner Tage verleben fann, ohne fid und 
dem Nächten zur Laft zn fallen; — eine Ueberzengung, welche 
die Quelle fo vieler Heldenthaten geworben ijt! — warum 
follte fie den Kämpfern für das himmliſche Vaterland verfagt 
fein? Das Hotel für die Invaliden der Kirche wuͤrde bie 
Quelle gleicher belbenmüthiger Aufopferung für das himmlifche 
Vaterland werden. 

Ludwig erfannte in ber That, daß ein ähnliches Firchliches 
Inſtitut Frankreich nod) fehle, und entwarf auf die Vorftels 
lungen des Garbüralà und Erzbifchofd von Paris, Anton von 
Noailles, ben fchönen Plan, ein Seminar für die im Dienfte 
des Herrn ergrauten oder untauglich gewordenen Priefter unter 
dem Namen des heiligen Franz von Sales zu errichten. Sn 
ihm follten nicht nur die Priefter ber Didcefe von Paris, 
fondern aller Didcefen des Königreichd aufgenommen und uns 
entgeltlih erhalten werben. Die offenen Briefe für biefes 
Ssnftitut wurden im Januar 1700 ertheilt 229), 


296) Louis par la grace de Dieu Roi de France et de Navarre, à 
tous presens et à venir salut, Les benedictions toutes particu- 
lieres qu'il a plü à Dieu de verser sur nous, nous obligent 


. 905 
Der Klerns und bie Nation zeigten bie größte Theilnahme 
fir biefes großartige Snititut, , Beide fpendeten in ben 


d'en rendre des graces continuelles à sa divine bonté, et d’ap- 
pliquer tous nos soins à faire fleurir dans nôtre roiaume la ve- 
ritable religion, et en bannir l'erreur. Pour satisfaire à un si 
juste devoir, nous avons estimé, qu'il n'y avoit rien, qui pôt y 
contribuer davantage, que de tenir la main à l’execution des 
saints decrets sur l'établissement des seminaires; et pour rem- 
plir entierement l'intention du Concile de Trente, nous ne 
nous sommes pas contentez d'en établir pour preparer aux 
saints ordres ceux, qui sont en àge de les recevoir, nous avons 
, ordonné par nótre declaration du 15. Decembre 1698. qu'il y 
en auroit aussi où l'on recevroit ceux, qu'il plairoit à Dieu d'ap- 
peller au service de ses autels dés leur plus tendre jeunesse, 
en sorte que ses saintes retraites leur servissent en méme- tems 
d'azile pour conserver leur innocence, et d'école spirituelle 
pour y étre nourris des paroles de la foi et de la bonne doc- 
trine, et formez dans les principes d'une solide pieté. Mais 
nôtre tres - cher et bien amé cousin, Louis Antoine de Noailles, 
Archevéque de Paris, Duc de saint Cloud, Pair de France, 
Commandeur de nos ordres, nous aiant representé, que ce n’est 
pas assez d'elever des clercs et de former des pasteurs, qu'il 
faut aussi pourvoir à leurs besoins, sur tout lorsque la vieil- 
lesse ou des maladies incurables les mettent dans l'impuissance 
de continuer leurs fonctions. Qu’entre toutes les oevres de 
pieté, qui sont dans nótre bonne ville de Paris, et ausquelles 
nous donnons nótre pretection, il manquoit une maison, qui 
fût établie à l'effet d'y recevoir gratuitement les ecclesiastiques 
et les prêtres, qui auroient servi l'Eglise. avec édification dans 
le diocese, et à qui leur grand âge ou leurs infirmitez ne per- 
mettoient plus de continuer leurs services; qu'il étoit et de 
charité et de justice de procurer une retraite et une subsistance 
raisonnable à des personnes honorées du sacerdoce, qui aprés 
avoir travaillé long-tems avec desinteressement dans des em- 
plois, qui ne leur avolent fourni que le necessaire pour vivre, 
après avoir emploié leur santé et leur vie au service des ames 
et au culte de Dieu, se trouvoient par leur vieillesse ou par 
leurs infermitez reduits à de grands besoins, et à une pauv- 
reté honteuse à la Religion, au caractere sacerdotal, et aux 


hoͤchſten wie in den niebrigften Reihen mit feltener Freigebig⸗ 
feit ihre Opfer. Ludwig beftätigte baffelbe durch offene Briefe 
von den Sabren 1702, 1703 und 1704, weldye bas Parlament 
von Paris fofort eintrug?’”). rog biefes allfeits bezeugten 
Schutzes unterblieb die Ausführung biefes Unternehmens, 


Ohne viel über ben Nutzen und die Wichtigfeit einer fo 


großartigen Anftalt, deren einftige Verwirklichung von fo 
großen und herrlichen Folgen für die Kirche unb den Staat fein 





E" 


Chrétiens, qui en avoient recüs les secours dans l'administration 
des choses saintes; qu'il y avoit méme des prétres faute de 
retraite, obligez de demeurer dans des lieux peu scants à leur 
caractere, ou de prendre place dans les hópitaux: qu'il avoit 
trouvé plusieurs paroisses mal déservies, des peuples sans in- 
struction et l'administration des Sacremens neglipée, à cause 


de la foiblesse, suite inevitable de l’âge des curez; à quoi il 


ne voieit pas qu'on pôt remedier, qu'en procurant une retraite 


. commode à ces vieillards; qu'un tel établissement étoit un 


moien puissant pour encourager les ecclesiastiques à travailler 
avec plus de desinteressement, quand ils se veroient assurez - 
d'un lieu, où ils seroient recüs et assistez dans leur vieillesse, 
d'une maniere convenable à leur caractere, sous la conduite 
de quelques ecclesiastiques de vertu qu'il en chargeroit. Que 
dans ces vüés, animé de zele pour son Eglise, et touché de 
compassion pour les ministres qui l'aidoient à la conduite, il 
avoit crlı faire une chose utile à son diocese, en imitant le 
soin, que nous avons eu d'établir l’hôtel des Invalides pour les 
officiers et soldats estropiez dans nos armées, de commencer 
cette bonneoevre en choisissant une maison, à laquelle il avoit 
donné le nom de seminaire de saint Francois de Sales, pour 
y retirer quelques-uns de ces vieux ecclesiastiques, sous le 
gouvernement d'un prétre, à qui il en avoit donné le soin. 
Qu'il sen trouvoit déjà quelques-uns, qui benissoient Dieu des 
secours spirituels et temporels qu'ils y recevoient: que beau- 
coup d'autres attendoient une forme d'établissement plus stable, 
pour s'y venir retirer, et que plusieurs personnes charitables, 
touchées de l'utilité d'un oeuvre si edifiant, vouloient y con- 
tribuer de leurs biens, s'il nous plaisoit de l'autoriser et confir- 
mer par nos lettres patentes . . . Recueil l. c. p. 682 sq. 


297) Recueil l. c. p. 287—722. 
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wire, au ſprechen, genhge e8, einige Stella aus ber Gifs 
tungsurkunde des Seminars zum, heiligen Franz von Gales 
hervorgehoben umd fie bem erniten Nachbenten ber Mitwelt 
vorgelegt zu haben. 

Môge ein Hotel für bie Snvaliden bet Kirche in wetteifergo 
der Größe und Herrlichkeit mit bem Hotel der mvaliden des 
Gtates aus bem Schooße Frankreichs, und zwar in Paris 
emporfteigen. Der Staat kann hierbei eine heilige Pflicht ber 
Dankbarkeit gegen bie Kirche abtragen. Sie, bie Kirche, 
wird trot ihrer Armuth das Ihrige alsdann fon thun, unb 
Europa wird in Paris ein Denkmal des franzöfifchen Großr 
finnes mehr zu bewundern haben. ' Sm allen Reichen werben 
(d) ähnliche Suititute im heiligen IBetteifer erheben, wobei 
Frankreich fid) immer ber flolgen Ueberzeugung wird erfreuen 
Hnnen, bas evfte und unerreisht geblieben zu fein. Keine 
Kirche ift an Berbienften jeber Art der Nächkenliebe (o Äh 
wit bie franzöftfche, | 

Das achtzehnte Safrbunbert eróffuete. fich mit einer Heike 
der größten und wuͤrdigſten Päpfte, bie fich eben (o fehr Durch: 
Ihren großem Feuereifer für bas Wohl ber Kirche, alé. durch 
ihre Heiligkeit und Gelehrtheit auszeichneten. Auch fie et« 
lannten in, ben. Seminarien die größte Heilsanftalt für Staat 
und Kirche, unb wetteiferten,, fie nach. Möglichkeit zu färbern. 
Sie fprechen , in. ihren Privatbriefen und éffentlihen Acten 
mit einer fo frifchen Erinnerung von. benfelben, ba man 
glauben möchte, biefe Anftalten verbanften ihnen erft ihr Das 
ſein; ba fie doch bereitd unter bem Zeitenmwechfel vor faft 
zweien Sahrhunderten fo fhône Früchte getragen hatten. 

Clemenà XI. handelte mit ber Thätigfeit bed großen Gres 
gors XIII. für bie Beförderung ber Seminarienanftalt.: Wie 
Gregor, fo wandte auch er hierbei vurgäglich fein 9fugemmert 
auf Teutſchland. Mit rührenden Worten fchilberte er in feinem 
Sendfchreiben att bem Bifchof von Mänfter im Sabre 1712 
ben Verfall der Sitten und ber Disciplin beà teutfchen Klerus 
Wb findet bie Urfache, bavon nur in ber Vernachläßigung ber 

Trienter | Sirdrabecrete 22 forbert demnach bie Biſchoͤfe 
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biefes Landes auf, biefelben ihrer Gleiftlid)feit auf den Synoben 
von Neuem and Herz zu legen, Bilbungsanftalten für Dem 
Klerus zu errichten und einige ber tächtigften Sünglinge ihrer 
Didcefen in das teutfche Collegium nad; Rom zur Ausbildung 
für ben geiftlichen Stand zu fdiden?9*), Schreiben Ähnlichen 
Inhalts wurden an bie Bifhôfe von Leitmerig, Strasburg, 
Speier, Freifingen, Eichflädt, Paffau, Chiemfee, Seban, 
9teuftabt, Bafel, Gonftang und Briren, fo wie an die Erz⸗ 
Bifchöfe von Mainz, Salzburg und Prag erlaffen ?*9). : 

Noch ermangelte eines der größten Erzftifte Teutſchlands 
feines Seminare. Die Gôlner Geiftlichfeit wurde ‚gewöhnlich 
im Seminar von Tournay unter der Leitung der Sefuiter ers 
zogen?) Der Erzbifchof von Góln, biefes Uebelſtandes übers 
druͤßig, faßte nun endlich den Entfchluß, ein bem Tournayer 
Seminar ‚ähnliches, nur aber größeres Didcefanfeminar s 
Qin und den übrigen bifchöflichen Kirchen feines Erzftiftes- 
zu errichten. Snnocenz war über biefen Entfchluß des Era 
biſchofs uͤberaus erfreut und forderte ihn in den frömmiten und 
waͤrmſten Auspräden wahrhaft apoftolifcher Liebe auf, in 
bet Ausführung biefes heiligen Unternehmens zu beharren “>. 





298) Clementis XI. P. M. Epistolae et Brevia selectiora, T. II. P 
172—174. Romae 1724. fol. 

299) Clementis Epistolae l. c. p. 734 sq. 

800) Clementis Epistolae. T. I. p. 225. 

801) Pastorali, quam gerimus, omnium ecclesiarum solicitudini mag- 

. , mum plane solatium comparatum est ex litteris fraternitatis tuae 
die 28. Julii nuper elapsi ad Nos datis, ex quibus consilium 
audivimus a te susceptum de ineunda ratione, qua seminarium 
clericorum in unaquaque vigilantiae tuae commissa ecclesia 
quamprimum institui possit, Satis enim superque intelligimus, 
ubi pium hoc et sanctum opus perficiatur, quemadmodum de 
perspecta pietate, zeloque tuo Nobis pollicemur, in maximam 
ovium fidei tuae ereditarum utilitatem cessurum esse, ac ine 
genti potissimum adjumento fore ad restituendam ecclesiasticam 
disciplinam, quam pluribus in locis concidisse tecum summo- 
pere dolemus: Quocirca idem consilium tuum effusis in Domino 
láwdibts commendamus, ac ut illud omni studio et ope promo- 
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Eben (o ſchoͤn ift fein Schreiben an die Raiferit Gleottora 
Therefia, in weldyem er ihr für bie Errichtung bed Linzer Ses 
minars unb für eine mit bemfelben verbundene Miffiongftiftung 
für bie nördlichen Provinzen des Öftreichifchen Kaiferthume 
banft?92), Der Erhebung zum bifchöflichen Sige von Münfter 
und Paderborn des noch jungen und des fanontfchen Alters 
ermangelnden Sohnes des frommen Herzogs Marimilian voit 
Baiern fügte Innocenz die Bedingung hinzu, ba ber Vater, 
ber Herzog, den Sohn verpflichte, bie Seminarien zu Rer 
und Paderborn zu verbeffern unb zu erweitern‘), 

Die Schreiben an den Bifchof von Toul), fo wie dit 
die Erzbifchöfe von Gambrag ?^*), Mainz?) und Salzburg’), 


find gleich ſchoͤne Belege von Innocenzens Fürforge für bie Se⸗ 
minarien. Seine Genbfdjreiben an bie Bifchöfe von Regens⸗ 
— burg?9*) und Eichftäbt in Betreff ber von ihnen errichteten 
. GCeminarien für arme Sünglinge der ſchottiſchen Nation, welche 


fif bem geiftlichen Stande widmen wollten, um nad) vollem 


deten Studien zu Miffionen in ihr Baterland surädgufehren , 
| find in ber ergreifendften Sprache abgefaßt 309), 





— 


veas, iis praesertim adhibitis mediis, quae seluberrimo Triden- 
tini concilii Decreto praescripta sunt, fraternitatem. tuam. vehe- 
menter hortamur. Clementis Epistolae, T. IL p. 440. Cf. Ejas- 
dem Epist. T. I. p. 225 sq. 

802) Clement, Epist. T. 1I. p. 122. 

803) Clement. Epist. T. Li. p. 707 —709. 

804) Clement. Epist, T. Il. p. 40. 234. 

805) Clement. Epist. T. I. p. 375. 


| 506) Clement. Epist. T. I. p. 876. 


807) Clement. Epist. T. I. p. 876. . 


, 308) Clement. Epist. T. I. p. 667. 


809) ... , . . Nee iis contenta finibus eximia pietas tua novum in 
ista civitate seminarium pro eadem natione condere, opportu- 
nisque reditibus instruere nunc maxime meditatur, in quo duo- 
decim nobiles alantur juvenes, ac ecelesiasticis disciplinis. se- 
dulo instituantur, ut congrao tempore Scotiam repetentes illic 
sacris missionibus vacent orthodoxaeque; Religionis coitum tueri 
et propagare diligenter curent, Quas omnia cum Nos: ex litte- 
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Sm Anfange diefes Jahrhunderts fliftete der Erzbifchof 
von Spalatro in Dalmatien fein Didcefanfeminar. Es wurbe 
auf bas Neichfte ausgeftattet und mit einer der fchönften Bis 
bliotbefen verfehen. Die vornehmiten Bürger ber Gtabt umb 
der Provinz waren von den großen Wohlthaten, welche ihnen 
ans einer ähnlichen Heilsanftalt zuftrömen würden, überzengt, 
da fie bie feelforgliche Würdigfeit frommer, fittliher und ges 
lebrter Driefter aus in Rom gebildeten und in ihre Provinz 
gefommenen Miffionären hatten kennen und achten lernen, unb 
wetteiferten mit dem Erzbifchofe und dem Klerus, diefe 9Inftalt 
zu unterflügen, indem fie mit ber ebelften Aufopferung alle 
nur immer hierzu erforberlichen Gelbbebürfni(je beftritten. Ma 
entwarf ein Document über bie Stiftung und Ausftener der Ans 
flalt, und fandte baffelbe zur Betätigung nad Rom an die Con. 
gregatio Cardinalium concilii tridentini interpretum ei. 
Glemens XI. beitätigte bas Snftitut, fo wie bie Sefuiten in ber 
Leitung beffelben, wie ber Erzbifchof ed gewünfcht fatte?!?). 

Im Sahre 1710 wurde von Glemens die auf der Synobe 
von Segni befchloffene Stiftung eines Didcefanfeminars ebens 
falls beftätigt ?*!), 


ris... non sine ingenti paterni cordis nostri solatio cog: 
noverimus, praetermittendum Nobis non esse duximus, quin 
has nostras apostolicas litteras ad te daremus, quae singularis 
laetitiae, qua affecti sumus, auctaeque majorem in modum 
benevolentiae erga te nostrae testes esse possent. Perge itaque, 
venerabilis frater, ejusmodi exemplis praeclaram, :sacroque An- 
tistiti maxime dignam virtutem tuam prodere et explicare, ac 
de re catholica animarumque salute cumulatius in dies bene 
mereri: dum Nos a bonorum omnium authore Domino, cujus 
gloriam tam enixo pioque studio promoves, congruam tibi re- 
tributionem tum in hoc tum in futuro saeculo ex animo appre- 
cantes, apostolicam benedictionem Fraternitati Tuae peraman- 
ter impertimur. Clementis Epistolae. T. II. p. 393. 

Illyricum Sacrum. T. III. p. 519-530. Ed. Dan. Farlato. Vene- 
tiis 1765. fol. Kosmard Nachfolger fügte im SY. 1748 mod) ein 
zweites Seminar zu Almiſſa hinzu. Farlati L c. p. 562—564. 
911) Acta Synodi Signianse. T. 16. Romae 1713. 4. p. 79. 


md 
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Bertediet XIII. wandelte ganz in ben Fußtapfen Clemens 
XI. Wenige Tage nach feiner Erhebung auf ben päpftlichen 
Stuhl im Sabre 1724 fünbete er er ein römifches Goncil an, 
in welchem er ben obwaltenden Webelftänden ber Kirche abe 
zubelfen und bie durch die Sagungen des Goncils von Trient 
ihr gegebene Wuͤrde wieberberzuftellen verſprach. Das Goncil 
wurde am. 45. April. bed. folgenden Sahres augefangen. und 
dauerte in feinen Sitzungen, am 15. 22, 29. April und am 6. 
43, 22. Mai, bie zum 29. Mai, ber Schlußfigung, fort. "Hier 


ſprach fif) nun Benedict mit aller Entfchiedenheit, wie es 


frähere Päpfte gethan, für die Seminarienanftalt aus, und 


befahl den Bifchöfen, bie Seminarien dort, wo fie bereits ers 
richtet, im Stande zu erhalten, und fie auf alle mögliche 
Weiſe zu erweitern und zu verbeffern, fo wie ba, wo fie nad) 
uicht errichtet (eie, folche in Kolge bed Trienter Seminariens 
decrets ohne Verzug zu gründen”). Ruͤckſichtlich ber Leitung 


und Verwaltung der Seminarien verwies ber Papft bie Bis 


ſchoͤfe auf feine fo eben am 22. Mai beffelben Jahres in ber 


| 


812) Cum satis compertum unicuique sit, quam utilis ac, preficua 
ad pueros in ecclesiasticis disciplinis instituendos, et ad pieta- 
tem religionemque informandos, Seminariorum erectio extiterit ; 
ut tam pium propterea et sanctum institutum conservetur om- 
nino, atque in dies magis magisque augeatur, Episcopi, in 
quorum Dioecesibus eadem Seminaria erecta jam fuerint, quae 
ad bonum illorum regimen sacrosancta Tridentina Synodus cen- 
suit praescribenda, et a locorum Ordinariis executioni deman- 
danda, ea ipsi observent, et nullatenus negligant adimplere, 
Ubi vero ea nondum constructa et fundata fuisse cognoverint, 
hujuscemodi ne diutius opere, non minus laudabili, quam ne- 
cessario, in suis Dioecesibus Dei Ecclesia, privetur, omni ope 
illa quantocius, eadem ut sancta Tridentina Synodus praecipit, 
erigenda procurent; et pro Seminariis iisdem, sive erectis, sive 
erigendis, illa ipsi prorsus exequantur, quae Nos Episcopis sin- 
gulis et eorumdem Seminariorum deputatis in nostra, quam 
nuper edidimus constitutione, sequenti appendici adjungenda, 
plenius praecipimus observari, Concil. Roman. Tit. 30. Cap. 
L p. 105 sq. Romae 1725. 4. 

18 
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fechften Sipung bed Goncilé zu biefem Zwecke soffre Consti- 
tutio: Creditae Nobis , » Binh. ' 





815) Creditae Nobis coelitus dispensationis officium salubriter exequi, 
adjuvante Domino, satagentes, ad ea mentém carasque No: 
tras libenter convertimts, per quae sedulae clericorum institu- 
tioni opportune prospieitur ‚Ubi enim Ali a teneris annás cen 
plantse novellae benigniori cultera aducenker, hac est, ad 
pietgtem, morum candorem , litterarumque scientiam in semi. 
naris accurate informentur, cum postea ad laboriosa ecclesia- 
stica ministeria in vineam dominicam transplantantur, Eccle- 
siarum regimini populorumque saluti maxime fructuosos at 
utiles esse, diuturna plurimorum annorum experientia satis 
compertum habemus . . . . . . . .. . ie... 
.2 

Cum autem, sicut accepimus, Seminaria plerisque in locis 
ideo erecta minime reperlantur, vel quia Egisqopi taxam cou- 
ficere detrectant, ne illam a semetipsis inchoage cogantur, vel 
quia beneficia simplicia, quorum dispositio ad cos lihere spec- 
tat, occurrente illorum vacatione suis familiaribus, aliisve 
personis sibi gratis et bene visis conferre volunt; hinc est, quod 
Nos, omnem scopulum ac óbícem impeditivum boit spimtualis, 
ab ejusmodi Seininariorum erectione provenientis, :e medio 
prorsus tollere ac 1emovere intendentes, motu, seietítia, ac 
potestatis plenitudine paribus, Congregatiónem, Seminatiorum 
nuncupandam, in qua Venerabiles Fratres Nostti 'S. R. E. Car- 

. dinales, Congregationi super negotiis et consultationibus Epis 
coporum et Regularium, nec non Congregationi 'Interpretum 
Concilii Tridentini praefecti,  utriusque' Congregationis Secre- 
tarii, Datarius, seu Prodatarius ac Subdatarlüs, nunc et pro 
tempore existentes esse debeant, tenore praesentium perpetuo 
erigimus ac ‘instifuimus, ejusdemque Congregationis Setreta- 
rium illam ipsum, qui Congregationis Concilii praedicti Secre- 
tarius pro tempore fuerit, constituimus ac' deputamus, prae- 
dictaeque Congregationi ac illius Secretario omnium et singu- 
lorum Seminariorum in locis, ubi adhuc erecta non sunt, eri 
‚gendorum, et ubi erecta quidem sunt, sed sufficientes non 
habent redditus, iis pro modo indigentiae, ut praefértur, augen- 
dorum omnimodum curam committimus ac demandamus; nec 
non ejusdem Congregationis deputatis praedictis semel singuli 
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Diefe Gonftitution {ft eines der fchönften Dentmäler ven 
Benedictd väterlicher Sorge für bie Bildung des Klerus nnb 


mensibus et quoties opus fuerit, se congregandi, dictorum Se- 
minariorum erectionem promovendi, jam erectorum statum et 
proventus recognoscendi, eorum necessitatibus opportune eon- 
sulendi, taxas approbandi, reformandi et augendi, numernm 
alumnorum in singulis Seminariis taxandi et praefigendi, eum- 
que pro modo reddituum auyendi et minuendi, statuta pro 
recto felicique eorundem Seminariorum rcgimine et administra- 
. tone condendi, eaque mutandi, variandi, corrigendi, ac toties, 
quoties illis expedire videbitur, de novo faciendi, emergentcs 
controversias summarie, solaque facti veritate inspecta, cognos- 
cendi et definiendi, visitatores etiam, qui ejusmodi Seminarla 
diligenter perlustrent, et an recte, atque fideliter administren- 
tur, ac in iis potissimum regulae, a Tridentino Concilio prae- 
scriptae, sedulo adimpleantur, inspiciant et recognoscent, ubi;. 
quaudo et quoties opus esse judicaverint, facto tamen prius 
verbo cum Romano Pontilice pro tempore existenti, delegandi, 
ac deputandi, aliaque in praemissis necessaria et opportuna pro 
data ipsis a Domino prudentia, decernendi, gerendi et exe- 
quendi, plenariam atque omnimodam facultatem , potestatem‘, 
authoritatem tribuimus, concedimus ac impertimur. | E 
Universis itaque Episcopis, quorum in Dioecesibus non ad- 
sunt, vel congruis redditibus instructa non sunt, Setninariai) 
per praesentes injungimus et mandamus, ut quamprimum ;piee-: 
fatam taxam sedulo conficiant, eamque ad antedictae Congre- 
gationis Secretarium intra sex menses, a die publicationis prae- 
sentis Constitutionis computandos, omnino transmittant, una 
cum distincta et accurata relatione omnium beneficiorum sua- 
rum Dioecesum, eorumque annui valoris, nec non locorum , 
animarumque et Ecclesiarum, in illis existentium, ‘cum suis 
qualitatibus, ad hoc ut eadem Congregatio, omnibus mature 
perpensis, statuere possit, an praedieta taxa approbari, hecne 
debeat, simulque numerum alumnoram, in unoquoque Bemi- 
nario retinendorum et summam pfo singulorum sustentatione 
necessariam praescribere, et reliqua tandem omnia, quae pro 
recta eorundem Seminariorum administratione , sedulaque alum- 
norum institutione utilia ac apportuna judicaverit salubriter 
decerñere valeat . . . . ee ine rn 
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das Mohl ber Kirche. Sie ift ungefähr beffelben Inhalts, 
wie ber oben erwähnte. Kanon bes ‚Lateranconcild, und 
druckt fih nur fchärfer und entfchiebener in Betreff der Bis 
ſchoͤfe aus, bie hier angehalten werben, ihre gefammte Dioͤce⸗ 
fangeiftlichfeit Behufs der Errichtung und Ausfteuer der 
Seminarien zu einer jährlichen Gare zu verpflichten. Die 
&are ift überaus mäßig und belief fíd) nicht unter drei, aber 
auch nicht über fünf Scudi von jedem hundert Scudi's jähr- 
lichen Cinfommené. Die Domkapitel find hierfür zinspflichs 
tig. Im Falle biefe Tare nicht ausreichen follte, bie Beduͤrf⸗ 
nift für bie Errichtung und Unterhaltung ber Geminarien zu 
beftreiten, fo fonnten die Bifhôfe Kirchenpfrüänden und andere 
Beneficien. zum Seminarienfonde hinzufügen. Endlich ſchuf 
Benedict, mißtranifch gemacht durch ſtets gegebene, aber nie 
erfüllte Berfprechen ber Bifchöfe rücfichtlich der Errichtung 
ber Seminarien, eine Gongregation von Garbinálet, welche 
Aber die Ausfiihrung des eben ausgefprochenen Wunfches Sei- 
ner Heiligkeit in Betreff der bifchöflichen Seminarien wachen 
follte, Sie erhielt ben Namen ber Congregatio Seminariorum, 
und ihr Gefchäft war, die Bifchöfe aufzufordern, die Semis 
narientare gewiffenhaft einzutreiben und fie nad) Rom an bie 
eben erwähnte Kongregation einzufenden, wo alsdaun aus 
diefen Beiträgen ein allgemeiner Fonds gebildet werden -follte, 


Postremo saluberrimo praefati Concilii dispositioni ‘inhae- 
rentes, volumus, praecipimus et sancimus, ut in omnibus Se- 
minari tam hactenus erectis, quam in posterum erigendis, 
alumni Grammatices, Cantus Gregoriani, Computi ecclesiastici, 
'aliarumque bonarum artium tantum disciplina erudiantur et 

. Sacrae Scripturae, Cathechismi, aliorumque Ecclesiasticorum 
librorum, praesertim vero de Sacramentis, .sacrisque Ritibus et 
Caerimoniis tractantium, lectioni diligenter incumbant, ut cum 
ad vineam Domini excolendam vocati fuerint, dignos, peritos, 
utilesque operarios sese probare valeant, fructumque ei reddant 
uberrimum temporibus suis. Benedicti XIII. Constitutio X. in 
Appendice Actor. Concil. Romani N.? 27. p. 287—294. ed. cit. 
Bull. Rom. T. XI. P. 1I. p. 409. B. M. T. XIV. p. 479. 


an den fich-fofort bie Bifhôfe bei vorkommenden Beduͤrfniſſen 
für ihre Seminarien zu wenden und bie nôthigé Geldhilfe bas 
felbft nachzufuchen hätten, Zulegt werden bie theologifchen 
gehrgegenftände angegehen, welche in ben Ceminarien vorgüge 
lich vorgetxagen werben follten.. Die Alumnen ſollen naments 
(d im Sprachunterrichte, in ben: bóbern Wiftenfchaften, in 


, der iturgie und der Katechiſirkunſt unterrichtet werden. Die 
Bulle wurbe mit aller Feierlichfeit publicírt und an die Pforten 


von St. Giovanni in Laterano, von ét. Peter , ber apoftolis 
(den Kanzlei und des allgemeinen Gerichtöhofes von Montes 
citorio, fo wie auf bem Campo be fiori angefchlagen. Obs 
(hen die Bulle zunächit für Stalien und be(em anfícgenbe 


Inſellaͤnder beftimmt war, fo fcheint fie gleichwohl, wie aus 


Ä 


fpätern Zeugniffen hervorgeht, bald eine allgemeine Glefegeéfraft 
fir die Kirche gewonnen zu haben; wenigſtens verdiente ſie 
ſolche. 

Gaͤbe es je ein heilvolles Werk fuͤr die Kirche zu unter⸗ 


nehmen, fo wäre es ſicherlich eine Errichtung der Congre- 
. galio Seminariorum, wie ſolche Benedict beabſichtigt hatte. 


Sie wuͤrde mit zeitgemaͤßen Modificationen noch jetzt eine der 
ſchoͤnſten Garantien fuͤr das Heil der Kirche und des Staates 


ſein. Erleuchtete Fuͤrſten und Regenten, die durch die Stuͤrme, 
welche ſeit mehr als einem halben Jahrhundert mit ihrem vers 
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heerenden Gifthauche die ſchoͤnſten Saaten verpeſteten und 
darniederſchlugen, belehrt worden find, daß die religioͤſe 
Bildung ber Nationen die feſteſte Grundlage ber Staaten und 
der haltbarfte fitt (ei, bie großen im Staatskoͤrper (if zu 
Zeiten zeigenden Fugen wiederum zufammenzuhalten, werben 
tibt zögern, bem Oberhaupte ver Kirche in Ausführung biefes 
großen Unternehmens hälfreiche Hand zu feiften, und ber 
Papft, "welcher den apoftolifchen Muth haben wird, fid) ges 
fügt auf fein Recht und das göttliche Bertrauen getroft an 
feine erlauchten Mitregenten, bie weltlichen Herrfcher ber c 
Ctaaten, zu wenden und fie um Mithilfe bei Realifisung biefes 
heilyollen Werks zu erfadyen, wirb unfterbligh fein und gefegs 
Wt durch die Heiligen Huldigungen einer baufbaren Nachwelt. 
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Anch ber große Benebist XIV. hielt die Seminarjenanſtelt 


fe unzertrennlich von ber Girde*}, Er ſprach für fie gan 





4 .. 


814) In primis vero date operam, omnikite studio atque ope sata- 


gite ," ut morum integritas et divin} taltus studium eluceat in 
‚Ciero, utque ecclesiastics. disciplina sarta tecta servetur ei 
ubi collapsa. fuerit,- redintegretur. Satis enim constat, nihil 
esse, quod omnem populum ad pietatem, religionem et chn- 
stianae vitae institutionem efficacius instruat, excitet, inflam- 
met, quam eorum exemplum, qui divino se ministerio dedica- 
runt. Itaque in id mentis vestrae acies primum dirigenda est, 
ut tum accurato delectu ii clericali' militiae adscribantur, a 

quibus merito possit expectari, ut iis in lege Domini ambulau- 
tibus et de virtute; in virtutem euntibns, eorum vita cunctis 
afferat ycnerationem et eorum opera Ecclesiis vestris spiritualem 
afferat utilitatem, Melius enim profecto est, pauciores habere 
ministros, sed probos, sed idoneos, atque utiles, quam plures, 
qui in aedificationem Corporis Christi, quod est Ecclesia, ne- 
quicquam sint valituri. Quoniam idcirco Episcoporum cautio- 
nem ea in re Sacri Canones requirant, non ignoratis Fratres; 
sed ab eorum norma, quae omnino servari debet , ne patiamini 
vos abduci humano ullo respectu, vel importunis ambientium 
suggestionibus, vel fautorum .precibus. Apostoli vero praecep- 
tum, ut ne manus cuiquam nimis propere imponantur, tunc 
potissimum servari necesse est, ubi de promovendis ad sacros 
ordines et ad sacratissima mysteria, quibus nihil est divinius, 
agendum sit. Non enim sufficit aetas. quae per sacras Eccle- 
siae leges unicuique ordini praescripta est, nec indiscriminatim 


^" ommibus, qui in inferiori aliquo ordine jam sint constituti, 


suo quasi jure patere debet aditus ad. sublimierem; sed sto- 


diose, magnaque adhibita diligentia investigandum a vobis est, 


. an eorum, qui priora susceperint ministerià, talis fuerit. vivendi 


ratio et.in sacris scientiis progressio, ut vere digni judicandi 
sint, quibus dicatur: ascende superius: cum alioquin cxpediat 
in inferiori potius aliquos remanere gradu, quam cum suo ma- 
jori periculo et aliorum scandalo ad altiorem provehi. 

Et quoniam supra dici possit, interest eos, qui in sortem 


‘= Domini vocantar, ab’ ineunle aetate ad pietatem, morumque 
 'ntegsitatem et ad canbnieam disciplinnm , velüti &ovellas plan- 


tationes, in; iuventute sna informari; cordi idcirco vobis essc 
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"in Guo Benrdicts XIII. unb zwar darch bad Organ eines 
Wege Sage. mod feiner Siránumg am 3. December 1740 ete 
| ‚ uiimen allgomeinen Hirtenbriefes. 


Hier fordert er bie Bifhôfe ber. geſammten airche. aut, für 


| eine wuͤrdige und ben Zeitbebärfniffen entfprechende Erziehung 





des Klerus bit heiligfte Gorge zu tragen. Bor allem ſchaͤrft 
er ihnen ernſtlich ein, die. Geminarienanfialt im, Sinne ber 
Bäter be8 Coneils von Trient aufrecht. zu erhalten und fe 





debet ; ut, ubi forsam nondum instituta fuerint Clericorum Se- 
minaria, quam citissime instituantur, vel jam instituta amplifi- 
- centur, si majori: alumnorum numero pro Ecclesiarum conditio- 
ne opus sit, adhibitis in eum finem mediis, quorum parando. 
rum potestate Episcopi jam sunt instructi et quibus älia. etiam, 
si de eorum nmecesailate edocii a vobis fuerimus, additari et 
Nos sumus. Eadem vero collegia singulari vestra solicitudine 
foveantur, necesse est, videlicet ea saepe visendo, singulorum 
adolescentium vitam, indolem et in studiis profectum explo- 
rando, magistros idoneos, virosque ecclesiastico spiritu praedi- 
tos ad eorum culturam destinando, literarias ipsorum exetcita- 
tiones, sive ecclesiasticas functiones quandoque praesentia ves- 
tra decorando, nliqua demum beneficia iis, qui virtutum sua- 
ram specimen clarius praestiterint, majoremque laudem retule- 
rint ,. conferendo, Hujusmodi enün irpigationem arbusculis his- 
ce, dum adolescunt, ministrassc Bon vos poenitebit , . .sed vestra 
opera laetissimum deinde vobis referet fructum in uberi bono- 
rum operariorum copia. Consueverunt quippe Episcopi saepius 
dolere , messem quidem esse multam, "operarios autem paucos: 
at fortasse eis quoque dolendum esset, non eam, quam de- 
. buissent, , industriam ipsos adhibuisse, - ut operarii ad messem 
pares aptique formarentur: boni namque et strenui operarii 
non nascuntur, sed (iunt; ut autem fiant, ad Episcoporum s0- 
lertiam , industriamque maxime pertinet. Epistola encyclica et. 
commouitoria ad omnes episcopos. $. 1 et 2. in Bullario Bene- 
dicti, P. M. XIV. T. I. p. 4. Romae 1746. fol. $Benebict fpricht 
in zweien feiner Hauptwerfe als grünblidjer Kirchenhiftorifer von 
der Seminarienanftalt. Institutio Ecclesiastica 58. Oper. T. XI. 
P. 393—400. Romae 1750. fol. De synod. dioecesana. Lib. V. 
C. 11. Oper, T. XII. p. 201—205. ed. cit. 
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bort, wo fie nod nicht eingeführt (el, unverzägibd; zu errichten. 
Die Bifchdfe werden ferner ermabut, die Geminarien uu 
Eollegien ober Gynmaſien oft perfönlich zu befuchen, die Auf 
führung , Lebensweiſe, Sitten und Fortfhritte der 36gKnge 
zu unterfuchen, auf würbige, tüdtige, wiffenfchaftlidye unb 
mit kirchlicher Würdigfeit ausgerüitete Lehrer der Auflalt qu 
halten, und bie literarifchen Uebungen, fo wie bie kirchliche 
Feierlichkeiten der Schüler öfterd burd ihre Gegenwart zu 
beehren, um burd Belohuung ihrer Fortfchritte bei. ibnem 
einen heiligen Eifer zu erregen. SBenebict findet bie Klage 
fo vieler Bifchdfe ob des Mangeld an tüchtigen Arbeitern ins 
Weinberge des Herrn nur zu oft ungereht und allein in deren 
Saumfeligfeit und Sorglofigfeit ruͤckſichtlich der Seminariew 
begründet, und bemerkt mit Recht, bap tüchtige Arbeiter nidt 
geboren, fonbern gebildet werden; — welches feptere nun aber 
allein von dem Eifer und ber Betriebfamkeit der Bifchdfe abs 
hängt. Auch Benedict bietet armen Bifchöfen bie Beihilfe des 
heiligen Ctubleà bei Errichtung ihrer Seminarien an. 
Benedictd frommer Hirtenruf, erlaffen in fo verbünguifs 
vollen Zeitumftänden, ging nicht ohne Wirfung vorüber. 
Während bem die Kirche fid) aus ihren Angelu zu heben brobte, 
and man in Teufchland bie religiöfe Komödie von Paris im 
Sabre 1682 zu Ems, jedoch ohne einen Boffuet, auffpielte, 
während diefelbe fogar im Herzen Staliens zu Piftoja nochmals 
parobirt wurde, und ber Bater der Gbriftenbeit (id) felbit ges 
nöthigt (af, in jener unfeligen Zeitverwirrung dem Löwen 
der firchlichen Revolution das legte Glied feiner Kette in ber 
einftweiligen Aufhebung beà Sefuitenordend zu Löfen, mußte cà 
manchen biebern Kirchenvorftehern nothwendig erfcheinen, fid) 
an bie Kirche und deren heilige Sagungen feft und trem anzus 
ſchließen. Während die vornehmen Bifchöfe Teutſchlands 
ruhig jenem ruchlofen Kriege gegen die Gottheit zufahen, 
ja wohl ein frevelhaftes Schweigen bewahrten, während bie 
Rire Frankreichs in ihrem erhabenen Todesfampfe auf bem 
Blutgerüfte mehr denn eine der heiligften Märtyrerfronen 
davon trug; — war bie Kirche Italiens bemuͤht, fit muthig 
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aub kahn dem Portfcpitie. ber Inpierat hub (ber Revolutiba 


entgegengufepen, umb ben innern Frieden in ber Kirche. wieder⸗ 


herzuſtellen. "Die: in den. Sjabren: 1764 ; :#772; 1778; 1776, 


T = 


1777, 4779, 1780; 1784, 1288; 1780; $790, 1804 und 1805 
qu Graëcati 74), Géfefio.), Zen), Forme”), Frascan*y, 
Ferrara 329), Shtcona ty, "9nagfi £5; Macrrata und Tolen⸗ 
tino#9) 2 Vowogn⸗ "I Barre £u A Wine slt 
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315) Constitutiones Ecclesiae Tusculanae dibus 8. 9. 10 et au Sem 
temb. 1763. celebratae, C. XXII. Art. 5. de seminarii Tusculani 
alumnis. T. I. p. 262—268. Romae 1764-4. . _ 

$16) Secunda synodus Caesenatensis habita diebus 8. 4 et 5. Sep- 
''temb. 1764. P. III. c. 11. P 02 sq. Caesenae. 1766. 4. ’ 

817) S:-Aesinae Ecclesiae synodales constitutiones in: dioecesanis «à« 
milis editae diehus 2d 35: et 16. Junii a. 1772. P. n. c. M 
p 162—169. Aeeii. 4. rt 


. 818) Syaodus dioecesana Firmana diebus. 28. 24 et 25. Maji a. E 


1778. celebrata. Lib. IV, C. 1. p., 245—252. Firmi. 4. 
919) Synodus Tusculana secunda diebus 1. 2 et 5. Septemb, a 1776. 
celebrata, P. T. c. 95. p- ' 65— 89. Romae 1777. 4. 
820) Appendix No 25: ad Synod. Ferrariens. a. 1781. pe 90 q Fer: 
rariae 178i. 4. 7 :. 


, 901) Synotlus dioec. Adeonktana diebus. 1. 2 et 3. Septemb." 1779. 


celebrata. P. I. Tit. I, $. 9. de Clericorum studiis etc. P. III, 
Tit III. de Seminario, p. 12.:220—235. "Romae 1779. 4. 

922) Synodus dioec. Anagnma a. 1780; Séct. 1. Cap. 7 P. 216-225. 
Romae 1788. 4. 

623) Synodus dioecesana habita in Cathedrali Macerataé | diebus 9. 
10 et 11. Maji et in Cathedrali Tolentini diebus 23. 24 et 25. 
ejusdem à. 1784. Cap. XI. p. 17—25. Maceratae. 4. 

09) Synodus diosces. Bononisnsis eelebrata diebus 2. 3 et 4. Sep- 
temb. 1788. Lib. IV. c. 9. p. 755—239. Bononiae, 4. 

825) Synodus dioecesana Farfensis diebus 10. 11 et 19. Maji 1780, 
celebrata sub auspiciis S. P. Pii VI. P. 111, Cap. VI. de Semi- 
nario ac de ludimagistris. p. 126—150. Romae 1790. 4. 

$26) Synodus dioécesana celebrata Urbaniae diebus 16. 17 et 18. 
Maji 1790. auspice Pio VI, P. M. Sess. 2. T. 8. de Clericis Se- 
minarii eorumque moderatoribus. p. 92—06. Fulcinae, 4. 

$27) Synodus Praeneslima diebus 8. 7 et:6. Kal, Sept. a. 1804. au- 


+ 
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leg datuͤr ah. - 

: C8” tom Dur nicht AT. Ort fen, : js die Irfachen, ber. y 
volutimáres Ratur der ummittelker uns vorgugehenden Zeit, 
welche mir, fo. ebeu in. ihrer allgemeinen Richtung bezeichnet 
. haben, näher einzugeben, und wir werben mur einige fluͤchtige 
Blicke anf. fie. werfen, arti oen Schluͤſſel zu nuferex verworrenen 
Gegenwart zu finden, bie bemfelben heillofen Zuftande wieder. 
entgegeneilen und in denfelben Abgrund ber Anarchie hinabs 
ſturzen zu wollen ſcheint. | 

Die große und ſchreckliche Veränderung, welche. wir in ber 
Erziehung ber Sugenb, fowobl "derjenigen ‚ welche fid). dem 
Altare widmete, al8 and ber gefammten übrigen, welde in 
deu Dienſt der menfchlichen Gefellfchaft trat, (eif bem Ende 
des ashtzehnten und bem Anfange bes. neunzehnten Sahrhun 
bertà wahrnehmen, fann nur allein der: Aufhebung der Geſell⸗ 
Schaft Jeſu zugefchrieben werden. Sie führte den Sturz aller 
chriftlichen Erziehung. herbei, an deren Stelle nun eine rein 
atheilſtiſche trat, welche bie Kirche und den Staat im ihren 
Grundfeften erfchätterte. Der Serftéruug. dieſer ausgezeichne⸗ 
ten Geſellſchaft folgte die Zerſtoͤrung der ehrwuͤrdigſten und 
heiligſten Inſtitute auf dem Fuße mad; a Sie fielen mit 
— — 

spice S. P. Pio VII. p. w. cap. 6. de. modesatosibps: magistris 
.  .€ clericis Seminarii, p^ 190—195. Romae. lk :  - 
328) Decreta Synodi Dioecesanae Anagninae. Cap. VI. p .89—92 
.  ,Hgmae 1805, 8. . 
329) Unter deu vielen gexrticen Seuguiffen ber ausgegeishnetften fatio: 
lifen und proteftantifchen Schriftſteller, weiche wir bemeisführend 

» für ynfere Behauptung anziehen könnten, wollen wir nur dieſes 

des Herrn Peter von Your beifepen: On’a aboli en Framçe cette 

- merveilleuse imstitntion, qui avoit élevé le aiècle brillant de 

. Logis XIV, et qui régga long - tems sur L'opinion par l’ascen- 

dant unique des talens et des vertus Cette congrégation Te 
-yommés, tant qu’elle élit été débont, auroit prévenu le grand 
cataclysme politique: elle étoit aux avank-postes de l'ordre 
social; on ne pouvoit le renverser sans anéankir préalablement 
la puissance morale .qui Je sonteneit. , Elle eat tomhéc sous les 
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ihr alb. ihrer feßefien Statze. Es fei um. bepmady BL 17 


bier wur einige Worte über die Aufhebung der Gefellſchaft 
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Jeſu zu ſagen. Wir werben imr Laufe der Darſtellung ibisfed 
Ereigniſſes am beſten die eigentliche Tenden; der Seir der 
Geſellſchaft beurtheilen Tonnen. | ET 

Gó,mangelte keineswegs an hellſehenden Maͤntern in grave 
reich, die dad nameulofr linbeil vorausſahen, welches nicht 
allein das Vaterlaud, fenbern alle katholiſchen Stasten :be 


 brobe, falls man nicht mit aller raft unb Energie. das, gptke 


lofe Gomplott brr Encyclopaͤdiſten gerfprengen und ihrer ru 


loſen Tendenz. gegen die Religion entgegen arbeiten. wuͤrde. 
Dieſe Tendenz fprad) fir) am beften in ihrem Sample groeu 
bie Geſellſchaft Jeſu aud. 


Seltaire, biefer Sutfer bes achtzehnten Jahrhunderts, 


fand an der Spitze des hoͤlliſchen Bundes. Cr kaͤmpfte mit 
denſelben ebriofen Waffen, mit bemfelben Wuhnftnwe, gleichem 
Bloͤdſinne und mit faum größeren Bosheit des Herzens, wie 


ber fuͤrchterliche Revolutionsheld des ſechzehnten Jahrhunderts, 
gegen bie Kirche und deren Inſtitutionen, um über ihren 


Ruinen ben fchnellen und unausbleiblichen Sturz der Staaten 
| serpabereiten D. Das größte Hinderniß, bas fid) ber Auss 





coups d’ une coalition abusée par de faux renseignomens et par 
l'esprit de parti, cette institution censervatrice ; mais avec elle 
tombèrent, bientôt aprés, les ordres religieux, le clergé sécu- 
lier, les autels, la monarchie. pertes sur l'Italie, Paris. 1827. 
T.Lpwi$  . 

660) Uuter ben tauſend Beleger, die wir hier amiehen Könnten, wollen 
wir nur einige der wunder ſtarken beifügen. Das Gewiſſen gríaubt 
und wicht, We eigentlichen Rernfteller gegen. dfrou und Sfifar zu 
citiren, Wenn ich Kapfer wär,» ſagt Luther, «wäßt id wohl, 
« tad ich thun wollt: bie Läfterlihen Buben alleſambt, Bapfl, 
* Gatbinal und alles bäpſtlich Geſind zuſammen Eoppelu und gr: 
« fen, wirbt meiter beun dren Meilen Weges non Rom gen Oftia 
« führen — bafelhs if ein Wäſſerlein, das Heißt lateiniſch Mare 
« Tyrrhenum, ein Föftlich Geilbab wider alle Seuche, Schaden, 
« Gebreden, bäpftliher Heiligfeit umb feines Heiligen Stuhls — 
« daſelbs wollt ich fie fänberlich einſehen und baden, und ob fie 
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ſfahrnag eines ſo vaſten Planes noch entgegenſetzte , war bit 
Geſeliſchaft Jefu wegen ihres großen Eifers für die Religion, 
wegen ihres Einflußes auf bie Gemäther ber Jugend, wegen 


ihrer großen Adıtung bei Fürften und wegen ihrer unerſchuͤt⸗ 
terlichen Ehrfurcht, die ſie ſtets fuͤr den Stuhl des heiligen 


Petrus an den Tag legte. Voltaire fab dies wohl ein und 
tichtete demnach bie ganze Stärke feiner Waffen gegen’ den 
Otden der Sefuiten, der ihm allein die Urfache gu fein fchien, 
bag bas Gbriftenthum tros jener Suͤndflut von Wigen 
und Sarcasmen fich':gleichwoht noch aufrecht erhalte”). 
«Haben wir einmal bie Jeſuiten vernichtet,» fihrieb er im 
« Sühre 1761 an Helvetius, fo haben wir aldbam mit bet 
« Gnfamen (— fo nannte er nur die chriftliche Religion —) 


L gutes“ und leichtes‘ Spiel a). »  B'Hembert Boltaired — 


a. ſich wollten ft bot dem Waſſer, wie gemeihiglich wahn ſin⸗ 
« sige Leute bas Waſſer ſcheuen, wollt ich ihnen zur Sicherheit 
« mitgeben beu Felſen, darauf fie und ihre Kirche gebaut iſt u. f. 


«mer Deutſche Schriften. Jenaiſche Ausgabe, €. 241. 947. 28. 


. 966. «So wir Diebe mit Strang, Mörder mit Schwert, fee 
'« mit Fewer ftraffen, warumb greifen wir nicht vielmehr an die 
« fchedlichen Lerer des Lerberbens, als Bäpfte, Carbindle, Biſchof 
« und das gantze Gefchwürm des römifhen Sodoma, bie Gottes 
‚x Kirche on Bnterlas vergifften vnd zu Grund verderben, — mit 
^ — allerley Welten, vnb wafchen bie Ovnbe in jrem Blut.» 
 Sfittenberg A. €. 51.... «Regenten, Fürſten und 
« Herrn, die dem Geſchwürm des römifhen Sodoma 
« zugehören, fol man mit alferteg Waffen angreik 
« fen, 51b in jrem Blut bie Hende wafben.» Werke 
3.16. 51. 26. XX. €. 24. Robespierre, Danton und Marat 
^ - führten ganz dieſelbe Sprache; fie war jebod) noch edler und ath⸗ 
mete hie und da mehr Menſchlichkeit, als die des fanatiſchen 
X Sténdjes. 





881) Correspondance de Voltaire et d'Alembert, dans la collection | 


des oeuvres du premier, edit. de Kehl. Tom. LXVIII. p. 118. 
.352) Correspondance générale, Tom. LVH. p. 107. Es wirb nidt 
anintereffant fein, einige Stellen aus bem Briefwechſel Boltaires 
mit b’Alembert beigufeben, um zu zeigen, wie biefer Feind bes 
Chriſtenthums (i feine Welt zu bilden wußte. Yn einem Briefe vom 
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inigéer Freund, nnb ihm an Berruchtheit, Tuͤcke bes Herzens, 
taflifhem Sinne und Gemeinheit des Gharacters am naͤchſten, 
wurde zum Werkzeuge auderwählt, das allgemeine Krieges 





% 1757 fhreibt er: Il ne faut que cinq ou six philosophes qui 
s'entendent pour renverser le colosse . , . Je voudrois que les 
… philosophes pussent former un corps d'initiés , . . Je voudrois 
que vous écrasassiez l'inf . . . (C’est-là le grand point . . ... 
Bom 20. April 1761: Que les philosophes véritables fassent 
une confrérie comme les francs-maçons, qu'ils s'assemblent, 
qu'ils se soutiennent, qu'ils soient fidèles à la confrérie, et 
alors je me fais brûler pour eux. Cette academie secrète vau- 
droit mieux que l’acad&mie d’Athènes et toutes celles de Paris: 
Mais chacun ne songe qu’à soi, et on oublie le premier des de- 
voirs, qui est d'anéantir l'inf . . . Confondez l'inf . . . le plus 
que vous pourrez. Yom 28. September 1763: J'ai toujours 
peur que vous ne soyez pas assez zele. Vous enfouissez vos 
talens. Vous vous contentez de mépriser un monstre qu'il faut 
abhorrer et détruire. Que vous coüteroit -il de l'écraser cn 
quatre pages, en ayant la modestie de lui laisser ignorer qu'il 
: meurt de votre main ? Lancez la flèche sans montrer la main. 
.: Faites- moi quelque jour ce petit plaisir, Consolez ma vieil- 
lesse. Vom 18. Syuli 1760: J’avoue qu'on ne peut pas atta- 
quer l'inf .. . . . tous les huit jours avec des écrits raisonnés, 
mais on peut aller, per domos, semer le bon grain . .. %n 
Damilaville von 1761: Courez tous sus à L’inf . . . habilement. 
Ce qui m'intéresse, c'est la propagation de la foi, de la verité, 
les progrès de la philosophie et l'avilissement de l'inf . .. An 
Saurin von demfelben Jahre: IL faut que les frères réunis écra- 
sent les coquins. J'en viens toujours là, delenda est Carthago. 
Wn Helvetius von 1765: Dieu vous demandera compte de vos 
talens. Vous pouvez plus que personne écraser l'erreur. Oeuvres 
de Voltaire, edition citée. T. LXVIII. p. 58. 84. 118—12L 166. 
164. 254. T. LVII. p. 117. 262. 833. 345. 528. T. LVIIT. p. 
117. 557. Voltaire ging in feinem Haffe gegen bie Religion fo 
weit, daß er eine eigene Formel erfann und fie flets feinen Freun⸗ 
ben, fo oft er nur Ponnte, vorbielt; fie war Ecrasez l’infame. 
Später gab er (ij nicht einmal bie Mühe, fie ganz auszufchreiben, 
fondern Fürzte fie folgendermaßen ab, ecr. Yinf,.. Ecr. Tinf... 
Ecrlinf. , 
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gefditel gegen die Sefuiten zu erheben. Er verfaßte zu biefem 
Zwecke gegen das Fahr 1763 m Anftrige Boltaires, und, wie | 
e8 (djeint, -anf geheime Inſinuation Pombald, der Fran von - 
SDompabour, die wegen ihres züigellofen Lebens ben fittenftren: 
gen und tadelnden Sefuiten gram war, und des damaligen erfien 
Minifters, des Herzogs von Choifeul, ben ed mad) beit Gütern 
ber Sefuiten gelüftete, um das große "Deficit in ben Finanzen, 
welches eine fchmelgerifche und gewiffenlofe Verwaltung unter 
dem fchwachen und fchändlich hintergangenen Ludwig XV. ber 
beigeführt hatte, zu been, — die berüchtigte Schrift: von 
der Serftôrung ber Sefuiten — de la destruction des 
Jesuités, bie nun das allgenteine Signal gum Kampfe gegen 
bie Geſellſchaft wurde. Das Pamphlet i£ dem elenben La 
Ehalotais, Generalprocurator des Parlantents zu Rennes 
und Snftructor des Proceffes gegen bie Jeſuiten, gemibmet, 
beffen fid) Choifeul und ber Club zur Ausführung ihres 
{chwarzen Unternehmens bebienten. D’Alembert fonte hier 
keine Kunft der Lüge, um die Sefuiten herabzuwuͤrdigen 
unb lieferte, um feiner Sache bei den Parlamenten unb. ber 
Regierung befto gewiffer zu fein, bie fredite Apotheoſe vot 
Carvalho, jenem Ungeheuer von Graufamfeit, befannter unter 
bem Ranren beà Grafen von Deiras und Marquis von Pombal, 
ber fo eben den 3. September 1759 burd die abſcheulichſten 
Sntriguen und bie unerhörtefte Gewaltthätigfeit bie Sefuiten aus 
Portugal vertrieben hatte. Er forderte alle chriftlichen Regen: 
tet auf, Pombals hochhersiges Beifpiel nachzuahmen. Diefe 
Schrift, ein leichtfertiges Product der gemeinfien Leideufchaft, 
fanb viele Mißbilligung, felbft bei ben Leuten ber SDartfei ^). 


353) Um biefefbe Seit erfchienen bie berüchtigten. Extrmits des Asser- 
tions, rebigirt vom Parlamentsrathe Ronffel de la out, 
und von ben Abbers Gonjet, Minard unb mehreren andern 
fBenebictinern ber Gongregation von Gt. Baur, die in diem 
Jahrhundert mehr ober minder zu einer vollendeten Golonie mi: 
thender Tanfeniften geworden war, mie biefes befonders ifr mit 
vielem Unredte fo Hoch geftetites Werk, l'Art de vérifier les 
dates, bemeifet. Die Gefchichte der Päpfte, melde bem Werke 
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Nur Voltaire konnte feine Schadenfreube d’Alembert flit 
verbergen, wunſchte ihm one, baf: e bet Rafe des Payfes 





vorongebt, wird ein ewiger hunter | für bie fo neféierten Bei 
„nedietiner, bie einen Mabillon, einen Demchery, einen Montfans 
con und Eouftant gehabt, bleiben. Cette chronologie ‘historiqés 
des Papes, fagt der gelebrte Berfañfer ber Memoires pour servir 
à l’histoire ecclesiastique pendant. le dix-huitième siècle, 
est un modéle de partialité et de mauvaise foi , par la ma: 
nière dont on y parle de plusieurs Papes, et surtout de ceux 
du XVIII. siècle. Tom. Il. p. 547. Paris 1815. Unfere gelehrte: 
ren tentfchen Proteftanten, bie e8 mit ben Päpften nicht fo gar - 
genau nehmen, würden erröthen, bie (reden und geſchichtswidrigen 
Urtheile diefer dem irreligiöfen Seitgeifte fchmeicheinden Ménde 
au uuterfbreiben, Die Merfaffer der eben ermähnten. Assertines 
haben alle Rechtlichkeit unb altes Gewiſſen abgelegt. Nichts ij 
ihnen heilig. Mau befchuldigt bier bie Jeſuiten ber horrendefte 
Schandthaten und hat bie Frechheit, folche noch aus ihren eigenen 
Werfen darthun zu wollen. Die beigebradten Stellen find ent: 
weder erlogen, oder gräulich verftfimmelt, oder auf bas böswitligfte 
ansgeleät. Der ehrlihe Grimm, Proteftant unb Zeutfcher pom 
Geburt, einer der geiflreichiten Stimmfährer der CneoPtopábi(ten ? 
wenn, nicht gerade Atheift, wie feine Greunbe und Collegen Wol⸗ 
taire, Diderot, d’Alembert, Helvetius, Holhach, dach religidien 
Indifferentift, war der. einzige, meldet es might über (id) geming 
nen Eonnte, Das gerviffenfofe Berfaßren der Derfaffer. der Asser- 
tions gegen bie Jeſuiten zu billigen und zwar zu einer Zeit (1768), 
wo alfe Schriften zu Gunften der Sefuiten von den Parlamenten 
zu Paris und in den Provinzen Öffentlich verbrannt und beren 
Verfaffer aebranbmarft murben, «S'il eût été permis aux Jé- 
« suites, »,fagt Grimm, « d’opposer assertion sur assertidn , ils 
« en auroient pu ramasser de foft étranges dans le óode des 
« remonétrantes. » Correspoudante de Grimm part, L Tom. IV, 
année 1764. Wer (ote es glauben, daß Dom Elemencet, 
jener . von. Dhilofophen und Gelehrten auspofaunte SBenebictiner, 
die Seele des Werkes der Art de vérifier les dates, Hauptver⸗ 
feger biefe8 infamen Productes der Extraits des Assertiens : ($i. 
Der wäürbige Bifhof von Sarlate entíarote bie Berfafer. dieſes 
Werkes Hffenstich in feiner Paſtoralinſtruction vom Sabre: 1764 
und findet in ibm nur: L'empreiute d'uge. min. ennexie de 
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etwas Tuͤchtiges au riechen gegeben and beſchwor ihn, muthig 
fortzufahren, fröhlichen Sinnes die Köpfe. ber Her zu zer⸗ 
treten. Pombal beeilte fi, d'Alembert feine hohe Sufrie 


denheit über feine Schrift zu begeigem und lie ibm zum 


Beweife feines Wohlwollend eine prächtige goldene Dofe - 


äberreichen. 


Voltaire fannte nun Feine Schranten mehr inb legte alle 


Scham db, nm feinen Krieg gegen Religion und Staat 
fortzufegen. — Cà ift ihm mum nicht mehr um bie Sefuiten 
zu thun.. Mit ihrer Sache verband er bie Sache beà ge 
fammten Klerus und fuchte legteren in ber Perfon ber erfies 
ren mit zu flürzen. Die Sanfeniften, beren er fidy, wie 
feine Gollegen, auf bie gewandtefte Weife gegen bie Jeſuiten 
sub den Klerus bedient hatte, wurden nun nicht minder ber 
Gegenftanb feines bittern Haffes und feiner gewaltfanen Ber 
_folgung. Go gebrauchte er im Sabre 1761 jene abfcheulichen 
und unmenfchlichen 9fuóbrüde, bie fid) Diberot kurz vorher 
gegen die Könige erlaubt batte??*) , in einem Briefe an Heb 
vetius unb fragte ihn: «Mie! Rônnte der bonette und 
« befcheidene Vorſchlag, den legten Sefuiten mit 
« den Eingeweiden des legten Sanfeniften zu er 
« droffeln, die Sade nicht etwa zu einem guten 
« Ende füfren??» Sm einem andern Schreiben an Chr 
banon fagt er: «C8 wäre nicht übel, jeden einzelnen 





« Sefuiten mit einem Sanfeniften am Halfe in den. 


Dieu, de ses saints, de l'église et de ses ministres, du roi et 
de ses sujets. Und doch ift biefes Werk bie Golbgrube für ale 
unfere heutigen Seribler! 


834) Je voudrois, et ce sera le dernier comme le plus ardent de 


mes souhaits, je voudrois, que le dernier des rois fût étranglé 
avec les boyaux du demier des prêtres. Oeuvres de Voltaire. 
Tom. LXVIII. p. 195. _ 
$58) Est-ce que la proposition honnête et modeste d'étramgler le 
... dernier Jésuite avec les boyaux du dernier janséniste, ne pout- 
. roit amener les.choses à quelque conciliation? Correspondance 
fs  génévale. T. LVII. p. 109 . 
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ı Abgrund Des Meeres zu verfenfen”‘. Dem Grafen 


bon Argental fchrieb er am 26. Januar 1762: «Die Jeſuiten 


« unb Sanfeniften fahren fort fich luftig unter einander zu sers 

«saufen. Es wäre nun nöthig, auf beide den Kugelregen zu 

c fhütten, während bem fie fid) zerfleifchen ??").» Noch weiter 
geht er in feinem Schreiben von demfelben Tage an Damtilas 
| ville, worin er flagt: «bag e8 (efr zu bedauern fei, daß die 
«Philoſophen immer nod) nicht fo zahlreich, eifrig und 
. * vermögend feien, um jene Feinde des menfchlichen Öefchlechtes, 
« bie Sefuiten, durch Feuer und Schwert auégurotten #5), » 
Höher flieg Voltaire’ und Conforten Animofität, als ber 
ſcheußliche Pater Norbert, ein entjaufener und auf Aben⸗ 
kifeuer herumziehender Kapuziner, befannter unter bem Namen 
bed Abbe Piatel, ein Werkzeug des graufamen Pombal bei 
‚der Aufhebung ber Sefuiten, (id) mit Voltaire und ben Parifer 
Berſchworenen gegen die Sefniten in Verbindung gefegt hatte. 
Es war biefes Ungeheuer — durch beffen Ränfe Pombal den 
anfchuldigen und frommen Jeſuiten Malagrida, einen ehrwuͤr⸗ 
digen Greis von fünfundfiebenzig Sahren, unter bem wabns 
flanigen Borwande, er fei ein falfcher Prophet, Turze Zeit 
nach der Aufhebung ber Gefellfchaft in Liffabon hatte lebendig 
verbrennen laffen, obſchon bie Snquifition feine Unfchuld ausges 
ſprochen hatte, — derjenige, welcher unter der Hand bie ſcheus⸗ 
lichen Pläne der Parifer leitete und ihnen bie geheimen Snftructios - 
sert Pombals zufommen ließ. Denn das bófe Gemiffen Pombals 
lonnte bie Gefellfchaft Jeſu in Frankreich nicht beftehen fehen, 
zumal fie durch feine Gabalen in Spanien durc ben flolzen 
Aranda 1762 gefallen war. Norbert begab fi nun deßhalb 
felbft nach Paris. Segt betrieb man mit allem Feuer der Leis 
denfchaft bie Aufhebung ber Gefellfchaft Jeſu in Frankreich. 
Nichts wurde zu ihren Gunften gehört. 


886) Tom. LV. p. 327. Il ne seroit pas mal, qu’on envoyat chaque 
Jésuite dans le fond de la mer avec un janséniste au cou. 
$37) Tom. LVII. p. 326. 
838) Tom. LVII. p. 321. 
19 
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Mitten in diefen geheimen Intriguen und offenbaren An 
griffen erhoben (id) in Frankreich ebelmüthige Stimmen, um 
die Unfchuld und die Ehre biefer hochverdienten Gefelfdait 
in Schuß zu nehmen und bie Verſchwoͤrung ber Nuchlofen 
aufzudeden. Im Schooße ber Afademie felbft entfchleierte 
ber gefeierte Dichter le Franc de Pompignan, Bruder des be 
rübmten Bifchofd von Puy, bie fdjeuglidyen Anfchläge feiner 
Goflegen gegen Kirche und Staat. Dod) er unterlag unter 
ber Geißel ber Satyre Boltaired, ber eine Flut Kleiner Dau 
phlete gegen ihn und feine Freunde ergehen ließ. 

Beim Aublide biefeó immer größer und drohender werben 
den Sturmes ber Philofophen und Atheiften gegen bie Sefniten, 
fohritt nun der Klerus fráftiger als je ein und übernahm bit 
Bertheidigung beà Srbené. Er trug feine Befchwerden bis 
zu ben Füßen des Königs, ber nun bie eben zu Paris ver 
fammelten Bifchöfe beauftragte, ihr Gutachten über bie Sefniten 
einzufenden. — (8 erfolgte den 30. November 1761 und fil 
mit Ausnahme des Votums von Fih- Games, Bifchofd von 
Goifons und Freundes von Ghoifeul, ginftig für ben Orden 
aus. Fitz⸗James felbft, fo ein offener Feind ber Sefuiten 
er auch immer war und fo fhäblid und gefährlich für den 
‚Staat er ihr Suftitut erflärte, konnte fich gleichwohl nicht int 
halten, in feinem unter Siegel eingefandten Anflagememoire 
das ebrenvoll(te Zeugniß von ber mufterbaftem Sittlichfeit 
ber Mitglieder des Ordens abzulegen’). Noch berebtet 
vertheidigte bie Verfammlung des Klerus in ihrer unter bem 
23. Juni 1762 dem Könige eingefandten Borftellung bie As 
gelegenheit ber Sefuiten: «Sire,» heißt eà hier, «indem wir 
« heute Sie um tie Erhaltung der Sefuiten anflehen, 
« bringen wir ihnen den einftimmigen Wunfch alfer Didcefen 
« des Königreichs bar: fie fünnen nicht ohne Furcht und 


339) Quant à leurs moeurs, elles sont pures. On leur rend volon- 
tiers la justice, de rcconnoître, qu'il n'y a peut-être point d’or- 
dre dans l'église, dont les religicux soient plus réguliers et plos 
austères dans leurs moeurs. Memoire. p. 20. 
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f Schreien ber Zerftörung einer Gefellfchaft von Orbengleuten 


c qufeben, die fo. achtbar find burd) bie Reinheit ihrer Sitten, 
« bie Strenge ihrer Zucht, ben großen Umfang ihrer Arbeiten 
«und Renntniffe und burd) ihre zahllofen Verdienfte, bie fie 


«fh um Kirche und Staat erworben haben. Diefe Gefells 
«fchaft, Sire, bat vom erften Augenblide ihres Entitehens 
nicht aufgehört, Hinderniffen zu begegnen. Die Feinde des 
* Glaubens haben fie ftets verfolgt und felbft im Schooße 
* ber Kirche bat fie ihre Gegner, eben fo. gefährliche Wett⸗ 


seiferer mit ihren Fortfchritten und Talenten, als aufmerts 


«fam auf ihre geringften Fehltritte, gefunben?*).» Noch 





= — — m 





&0) Wir glauben vorurtheilsfreien Lefern Beinen unangenehmen Dienft | 


zu erweifen, wenn wir ihnen noch einige Worte aus diefer berrs 
lien Vertheidigungsſchrift wörtlich beifegen und zwar bie Korte 
fegung ber oben eingerüdten Stelle; «Mais malgré des secousses 
violentes et réiterées, ébranlée quelquefois, jamais renversée, 
la société des Jésuites jouissoit dans votre royaume d’un état, 
sinon tranquille, au moins honorable et florissant. Charges du 
dépôt Je plus précieux pour la nation dans l’education de la 
jeunesse; partageant, sous l'autorité des evèques, les fonctions 
les plus délicates du ministère; honorés de la confiance des 
rois dans le plus redoutable des tribunaux; aimés, recherchés 


d'un grand nombre de vos sujets; estimés de ceux mêmes qui 


les craignoient, ils avoient obtenu une considération trop géné- 
rale pour être équivoque; et des lettres patentes émanées de 
votre autorité, des déclarations enregistrées sur les effets civils 
de leurs voeux, des arrêts des parlemens rendus en conséquence 
de ces déclarations, des procédures mualtipliées où ils ont été 
admis comme parties, des donations, des unions faites en leur 


faveur et revétues des formes légales, la durée de leur exi- 


stence, le nombre de leurs maisons, la multitude des profes, 
la publicité de leurs fonctions, leur genre de vie entièrement 
consacré à l'utilité: publique, tout, jusqu'aux obstacles mémes 
dont ils avoient triomphé, leur annoncoit un avenir heureux. 


Et qui auroit pu prédire l’orage affreux qui les menacoit? Leurs 


constitutions déférées au parlement de Paris sont un signal, 

qui est bientôt suivi par les autres parlemens ; et dans un délai 

si court, qu'à peine auroit-il été suffisant pour l'instruction 
| 19 * 
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entfchiedener fprachen fid) die Bifchdfe auf der Berfammiun 
von Paris vom 6. Mai 1770 über bie irreligidfe Tenden 
diefer Philofophen aus. Seguier, erfter Sachwalter be 
Königs, griff offentlid mit Unerfhrodenbeit in der Parla 
mentöfigung vom 18. Auguft 1770 bie Encyelopädiften an 
und befchuldigte fie unummunden des Umfturzed des Throne: 
und des Altard; — einer Tendenz, die auch er in ihren 
Kampfe gegen die Gefell(djaft Sefu fand, Seine Worte fin! 
zu merkwürdig, ale bag wir fie hier übergehen follten. Si— 
bezeichnen zu gut das gottlofe Treiben unferer Zeitgenofe 
und verdienen von allen Regierungen beherzigt zu werden 
Mögen fie fid) tief eingraben in bie Seelen ber Herrfcer! 
Mögen fie diefelben über bie Gefahren belehren, denen fte fid 
und das Wohl ihrer Voͤlker auéfegen, falls fie Länger ben 
gottlofen Stimmführern der Öffentlichen Meinung ruhig zw 
fehen! «In unferer Mitte, fagt Seguier, hat fich eint 
« ruchlofe und free Secte erhoben. Sie hat ihre 
« falfche Weisheit mit bem Namen der Philofophie 
« geziert. Ihre Anhänger haben fid) zu Lebrern 
« des menfhlihen Gefhlechte aufgemorfen. Denk 
« freiheit ift ihr Gefchrei. Mit der einen Han 
« haben fie verfudt, den Thron zu erfchättern, 
« mit der andern haben fie die Altäre umflürzen 














d’un procès particulier, sans entendre les Jésuites, sans adıne 
tre leurs plaintes et leurs requêtes, leurs constitutions 

déclarées impies, sacrilèges, attentoires à la majesté divine et 
l'autorité des deux puissances; et, sous le pretéxte de qui 
fications aussi odieuses qu’imaginaires, leurs collèges sont Î 
més, leurs noviciats détruits, leurs biens saisis, leurs voc 
annullés: on les dépouille des avantages de leur vocation; 
ne les rétablit pas dans ceux auxquels ils ont renoncé; on | 
prive des retraites qu’ils ont choisies; on ne leur rend pas | 
patrie; proscrits, humiliés, ni religeux, ni citoyens, sans ét? 
sans biens, sans fonctions, on les réduit à une subsistan 
précaire, insuffisante et momentanée . . . . etc. Bei Picot 
Memoires pour servir à l’histoire ecclésiastique pendant 
XVIII. Siècle. T. 1L. p. 411 sq. 
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«wollen. Shre Abficht war, allen Glauben aude 
»zuldfhen......, unb die Revolution ift, fo zu 
«fagen, gemacht; ihre Profelyten haben [id vere. 
« vielfältigt, ihre Grunbfáge fid) verbreitet, die 
« Rönigreiche haben ihre Grunbfeíten warten ge 
« fühlt, und die Völker, erftaunt ihre Grundlagen 
a gerftört zu feben, haben fid) gefragt, Durch wel 
s des linglüd fie fo gleichgültig gegen fie gewors 
« ben find. Sene, welche am meiften geeignet waren, 
a Íbre Zeitgenoffen zu belehren, haben fid) an die 
« Spite ber Ungläubigen geftellt: — fie haben bie 
« Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt und geglaubt, 
«durch biefen Beift der Unabhängigfeitihren Ruf 
«gu erhöhen Eine Unmaffe feiner und obécurer 
« Schriftfteller, ohne alle Anfprücde auf diefelben 
« Talente, bat gleichwohl bicfelbe frehe fübnbeit 
« bewiefen... und die Regierung muß zittern, 
« wenn fie jene tolle Secte, welche auf nichts weis 
* ter abzielt, als die Völker zum Aufruhr aufzw 
« fordern, unter bem Borwande fie zu belehren, 
« Länger in ibrem Schooße bulbet?").» Doch aud 
biefe Eräftigen Worte eines achtbaren Magiftrats konnten die 
Zeitgenoffen nicht erfchättern und fanden durch bie Gabalen 
der minifteriellen Parthei Fein Gehör beim König. 

Selbft von der Höhe des apoftolifchen Stubles herab erhob 
ber heilige Vater Glemens XIIL feine fráftige Stimme zur 
Bertheibigung des wnterbrüdten Inftitutd und forderte in vaͤ⸗ 
terlichen Worten den Koͤnig, die Biſchoͤfe und die Verſamm⸗ 
img des Klerus auf, ihre edlen Bemühungen für die Auf⸗ 
techthaltung beà Ordens gegen bie Philofophen zu verdoppeln. 
Er ftellte ihnen alle bie Uebel vor, welche fonft aus beffen 
Unterbrüdung für Staat und Kirche hervorgehen würden, 
Die Philofophen waren jedoch fchon zu mächtig. Sie theilten 
ſich in mehrere Clubs und arbeiteten durch Schriften und 


41) Picot 1. c. p. 569 sq. 
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Intrignen unermüdlich an ber totalen Bernidtung des Orbend, 
Am meiften zeichnete fid) hierbei bas revolutionaire Tricliniem, 
die Synagoge, bas Bureau Des Geiftes und bie 
fpfarret aus: — Died waren die Namen ber drei Haupt : 
club8 ber Encyelopäbdiften und der Revolutionsmänner’”) , 
Das Parlament von Paris, in den Händen ber Philofophen - 
und Sanfeniften, und unaufhörlich von beiden bearbeitet, . 
ſprach endlich am 6. Auguft 1762 das Urtheil gegen den. Orben : 
der Sefuiten and. Sept fehlte nur noch bie gaͤnzliche Auf, 
bebung ber Gefelfchaft Sefu?**). Sie erfolgte den 21. Sul. 
1773 von Rom. 


842) Keiner charaPterifirt auf eine fo treffendbe YBeife den Janſenismus 

und Parlamentismus biefer Seit, wie der fdjon erwähnte Grimm. : 

Er mar Mitglied biefer drei revolutionären Zirkel, befuchte , 

aber am meiften ben der Madame Neder, ba ihm die wilde Aus⸗ 

gelaffeubeit ber Männer der Synagoge miffiel, und äußert - 

fih folgendermaßen fiber. den Club ber lebteren: Le ven-' 
dredi est le jour ordinaire du bureau philosophique chez Mme. 
Necker, On y etoit janséniste, ou du moins trés - parlemen- 
taire; mais on n'y etoit pas chrétien. Correspondance. T. 1. 

P. II. p. 505. Holbach hatte feinen infamen Club, die Syna⸗ 

. goge, am trefflichften in der Weberfchrift gefchitdert, welche er (einem. 

: * Hotel in Paris gab: « Die Brüder in Beelzebub in ihrer 
Höhle.» La Harpe und der berühmte Aftronom Lalande waren 
die täglichen Gäfte diefer Brüderſchaft. Vol Barruel Hist, du 

. . Jacobinisme. T. I. Ch. 16. 

343) C$ ift unglaublich, welche Mittel man amvanbte, um bie Jeſuiten 
zu flürzen. Alle Arten von Beſtechungen wurden verſucht. Das 
Gold fpielte hierbei Feine Éleine Role. Carvalho verwandte jaͤhr⸗ 
lich an 800,000 big gegen 1,200,000 Dukaten nur für feile Schrifte 
„fleller gegen die Sefuiten. Er gefteht (efb(t, bag er am 5,000,000 
Dukaten jährlich nach Rom eingefandt babe, um bafelb(t Begünfis 
‚ger, feiner Pläne zu finden. Choiſeul überbot Carvalho in dieſen 
gemeinen Künften. Den Eommiffären, welche für den Prozeß ge 

. gen bie %efuiten niedergefegt waren, und einer unzähligen Schaar 
von Schriftftellern, Advokaten, Parlamentsräthen, welche gegen 

die Zefuiten zu fdjreiben hatten, gab er, aufer dem firirten Ge 
halte, täglich noch ein Taſchengeld von zwei Louisd'ors. Der ſpaͤter 
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So fel nach einem hefdenmäthigen Rampfe einer der groß⸗ 
tigften und ebelften Vereine mit einer Refignation und einem 
bel der Gefinnung, welcher felbft bie Gegner befchämte und 
nen das freiwillige Eingeftändniß ihres Verbrechens a6» 
thigte ! 

Alle edeln Zeitgenofien feufsten über biefes Creignig. Es 
âtterte alle Gemäther tief**. Man fab in ihm ben 


D 


fo berüchtigt gewordene Präfident Roland opferte jährlich 60,000 
Livres für ähnlihe Zwecke. Der gottlofe Club der Yanfeniften 
hatte fogar einen eigenen Stiftungsfonds unter bem Namen ber 
Heilandskaſſe errichtet, um Pamphletfchreiber gegen die Jeſui— 
ten zu befolden,. Abbe Nicole war Stifter und SPräfident berfelben, 
Ungeheure Summen (offen hier zuſammen. Binnen Kurzem Fonnte 
biefe Kaffe über 400,000 Livres jährlicher Zinfen bidponiren, Sn 
alten Rändern fatte fie ihre Burcau’s. Der janfeniftifche Agent 
diefer Gorruptionsanftalt, welche man auch gewöhnlich «La Boëte 
à Perette» nannte, Fonnte von Rom aus mad) Paris fchreiben: 
« bag der gegen die Sefuiten gegogene Cordon fo bes 
« fchaffenfei, baf fie — bie Sefuiten — mit allihrem 
« Eredit unb allen Schätzen Snbiend ibn nidt wür— 
« ben burdbreden Fünnen.» Proyart Louis XVI. détroné. 
p- 134. 182. 189. Feller Diction. hist. T. III. p. 531. T. VI. p. 
634. T. VII. p. 369. Wir fónnen demnad mohl mit unferm 
Denis, einem ehemaligen Sjefmiten unb eben fo ausgezeichnet alé 
Dichter wie gründlich als Gelehrter, ausrufen: 
« Gin Gott geweibter, jegliher Menfhenart 
« Durch alle Zonen fröhnender Männerbund 
« Erlag den Ränfen, ward zerriffen 
« linübermiefen und ungehöret.» . 

€. Sined’s letztes Gedicht, herausgegeben von Hafchla. 1801. 8. 
Mögen hier nod) folgende Worte eines edeln Seitgenoffen Platz 
finden. « Respectables restes d'un corps si célèbre et si fécond 
en science et en vertus, illustres générateurs de tant de grands 


. hommes dans l'épiscopat, dans la magistrature, dans l'armée, 


dans les sciences et dans les arts, consolez- vous, on ne sait 
conserver et rétablir, que les mauvaises institudions ! » Essai 


sur l'art de rendre les révolutions utiles. T. II. p. 119. 


« Wenn man nun bedenft, fagt ber edle Graf von Maiftre, baf 
biefer Gefepgeberorben, welcher in Paraguay bloß durch die Ge⸗ 
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Anfang al jenes Unbeiles, welches üt bem kurzen Seitraume 
von faum zwanzig Sabren über die Kirche und bie Staaten 
aller Völker ber Ehriftenheit verhängt wurde. 





malt feiner Tugenden und Talente regierte, ohne jemals von der 
demäthigften Unterwurfigkeit, ſelbſt ‚gegen bie oft (efr irregeleitete 
gefepmäßige Obrigkeit abzumeichens daß bier Orden, fage id, 
zu gleicher Zeit in unfern Gefängniffen, Hofpitälern und Kranken 
bâufern Allem, was Eiend, Siechthum und Verzweiflung Abſcheu⸗ 
liches und Zurückſtoßendes barbieten, unerfdroden unter bie Augen 
trat; bag biefelben Männer, welche auf bem erflen Ruf bereit 
waren, fif an ber Seite des Œlendes auf Stroh zu betten, ju: 
oleich in den Zirkeln ber höhern Welt (id) wie. in ihrem natürlichen 
Elemente zu bewegen wußten; ba fie bie Blutgerüſte beftiegen, 
um den Opfern. ber menfchlichen Gerechtigkeit die Lepten Worte 
des Troſtes zu bringen, und von biefen. Schreckensbühnen herab 
bie Kanzeln betratew, um bier. im Angefichte der Könige freimüthia . 
bas Wort Gottes zu verkünden; baf fie im. China ben Pinſel 
führten und auf unferen Obfervatorien die Teleskope richteten, 
daß fie ber Lyra des Orpheus mitten unter den Wilden ihre 
bezaubernden Töne entlockten, und bag biefelben Maͤnner das ganje 
Jahrhundert Ludwigs XIV. erzogen hatten; — wenn man endlid 
bedenft, daß ein verabfchenungsmfirdiges Gomplott von ſchlechten 
Miniftern, biödfinnigen Obrigfeiten nnd unwürdigen Secttirern 
diefe wunderbare Stiftung bat zerfiören unb (id noch dazu eines 
für die Dienfchheit errungenen Sieges hat rühmen Eónneu, fo glaubt 
man jenen Wahnfinnigen zu fehen, der feine. Uhr mit bem Quit 
‚zertrat, unb (i rüfmte, ihr Geklapper zur Stufe, gebradt zu 
haben. Doch was (age ih? Qin Berrüdter ift ja nicht zured- 
nungsfähig.» — Essai sur le principe générateur des constilu- 
tions politiques et des autres institutions humaines. Paris 1814 
'  $. 86 p. 75 sq. Der Berfaffer fpielt hier anf den Pater Sal 
terra, den Apoſtel von Kalifornien an, ber nur durch bie Gewalt 
einfacher und feierlicher firdengefünge, welche er meifterhaft auf 
feiner Laute fpielte, bie wildeſten Wölkerfchaften Amerika's, in 
deren Länder noch Fein Reifender vor ihm atte einbringen Pom 
nen, zum Chriſtenthum befehrte. Sn ihrer Mitte angelangt ſtimmte 
er nur ben hehren Gefangs In voi credo, o Dio mio, an, un? 
. Greife und Fünglinge, Mütter und zarte Töchter umringten dieſen 
gottbegeifterten Sänger und Miſſionair und nahmen freudig und 


— — — 
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Die wohlthaͤtigen Folgen ber Unterdruͤdung ber Jeſuiten, 
jener Feinde des menſchlichen Geſchlechtes, wie fid) bie Philos 
fophen des achtgehnten: und noch die be& neunzehnten Jahrhun⸗ 
bertá auszudruͤcken pflegen, blieben nicht lange aus. Die. 
Welt fam nun unter die fegensvolle und glüdliche Herrfchaft 


 biefer neuen Freunde bed Menfchengefchlechtes. . Sie goßen 
bald bas verhäugnißuolle Fuͤllhorn uͤber baffelbe aus. Ohne 
weiter zu erwähnen, was jene armen Voͤlker Americas und 
Aſiens, welche die Väter jener ungluͤcklichen Gefellfchaft unter 
— bent beiligen Schatten des Kreuzes aus Ihrer Wildheit heraus⸗ 
geriſſen und, zur hohen Mirde bes Chriften und geſellſchaft⸗ 


lichen Menſchen unter tauſend Gefahren und Opfern erzogen 
hatten, geworden ſind, ſeit ſie unter die neue ‚Herrfchaft biefet 
gepriefenen Freunde bed Menſchengeſchlechtes gefommen;3 — 

wie fie — biefe Voͤlker — in. ben alten ſchmaͤhlichen Zuftand 
ihrer Wildheit zuruͤckgefunken find, ber um fs: druͤckender für 
fie fein mußte, da fich gegen ihr hartes Loos noch die ftubirte 
und raffinirte euvopäifhe Oraufamfeit inb Verruchtheit ver⸗ 
ſchwur, ſo daß bei ihnen die zarte heilige. Pflanze beà Chriſten⸗ 
thums und der Gipilifatign anterging^n, - — - fo wollen wir 





unter - Thraͤnen bit frio. Meuigbeit pass Erangekem, bie er 
ifnen perfünbete; an. Die winderreihen Thaten, welche Salvas 
terra, ein unvergeßlicher Name. für bie Miffionäre, jener Orpheus 
von Umerifa, bei jenen rohen und blutgierigen Dölberichäften ver: 
richtet, (überfeigen ::alfen Glauben:! Muratdri Christiunesimo fe- 
lite etc. Cap. XIE p. 284... Venezia 1752..8- : un 
645) Wir Fönnen uns nicht enthalten, hien:den ehönen Bericht über die 
Miffionen der Syefuiten in Paraguay: vom berühmten Grafen Anton 
Serrand, : Pair: unb Staatsminister von. Frankreich; (geſtorben 
1825), beigufegens C'est dans la partie méridionale de nouveau 
monde, qu'il était réservé à unc société religieuse, d'établir le 
gouvernement le plus singulier, le plus paternel, le plus heu- 
 reux qui ait jamais: existé. Tandis que la'cruauté: des Espag- 
nols dévastoit ‚le Pérou et le Mexique, les jésuites. avoient - 
choisi le Paraguay comme leur terre de prédilection. Ils ne 
parloient aux. habitàns, snivages encore;' que le langage de la 
douceur, :de, la sagesse..et de la saison. Jis;durent;aimés de 
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nur einen vorübergehenden Blick auf unfere väterlichen Heerde 
werfen und fehen, wie das auf ihnen ausgegoffene Dantopfer 
biefer neuen Kaine von ber Gottheit. aufgenommen wurde. 





se. 


- 


ces hommes bons et simples. Ils firent parler ensuite la voix 
céleste de la religion, et ses vérités consolantes furent adop- 
tées. Ils disposèrent les habitans au travail, les gouvernerent 
avec justice, et ne les laissèrent manquer de rien. Ces familles 
errantes et infortunées, qui avoieht vu régner long - temps au- 
tour d'elles le carnage et la desolation, trouvèrent au milieu 


| des pères la certitude d’une vie heureuse et paisible: pendant 


que le sang et les larmes ruisselojent de tous côtés, ils acqui- 
rent à la société monastique d'immenses richesses, sans qu'il 
en coütát à l'humanité une larme ou une goutte de sang. 

- Lorsqu'après avoir lu Ies sanglantes annales de l'Amérique, 


on arrive à l'histoire: du Paraguay, -on se croit élevé dans une 


région supérieure, on respire un air pur:et virifiant. Que seroit- 


_ ce, si les malheureux Indiens avoient été traités dans toute 


l'Amérique du sud, comme sur, cette terre privilégiée! L'his- 
toire de ce gouvernement religieux est la seule dans ce genre 
| que nous offrent les annales du monde. Cette oeuvre miracu- 
leuse de concorde. et ‘de bonheur fit naître la jalousie, lambi- 
tion, la rivalité des deux puissances européennes limitrophes. 
En moins de.cinduaüte ans, tout le pays, -ci- devant inculte, 
s'étoit rempli de ‘villages et de hameaux: la religion y avoit 


‚fait des progrès rapides. Chaque arrondissement étoit une fa 
' . mille qu'un jésuite gouvernoit. | 


On entra dans cet heureüx pays à main armée: les mal- 
heureux Indiens ne purent résister aux forces militaires que 
l'on déploya contre eux; ils se retirerent dans des terres recu- 
lées, avec leurs instrumens aratoires et leurs enfans, et suivi- 
rent ceux qu'ils regardoient comme leurs dieux tutélaires; mais 
ils me purent se relever du coup fatal qui fut porté à l'exi- 
stence de leurs bienfaiteurs, et leurs familles abandennées sont 


retombées dans l’état sanvage, d’où les peres les avoient tirées 
. en les civilisant. Plusieurs peuplades renoncèrent à tout com- 
.»merce conjugal; et de peur de multiplier les victimes de la 


cruauté des Portugais et des Espagnols, ils eurent la force 


: d'étouffer dans leor sein ce charme de la nature, cet aimant 
"si actif qui renouvelle les génerations; en provoquant l'union 
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— SDod) mer koͤnnte e$ Aber fid). gewinnen, bei jenem (diaubet» 
vollen Schaufpiele zu verweilen, welches die menſchliche Ge⸗ 
felfaft, ‚namentlich in Franfreich, feit ben lebten zwei Des 
cennien. des. achtzehntten Sahrhundert .barbietet, Die Welt 
wurde in ben allés verheerenden Revolufionsbrand gefchleus 
bert, aus bem fie fíd) kaum erholt, und ber, wie Ancillon 
tieffend bemerft ‘9, in der ganzer Geſchichte ber Menfchheit nur 
üt ber kirchlichen Neformation des fechzehnten Jahrhunderts 
feines d findet. Sn der einen wie in ber andern Revoln⸗ 

tion m n damit anfangen, die Kirche von Grund aus 
zu erfchättern und umzumwerfen, um bie Regierungen zu (türgett. 
Sene Männer, welche bie: eben befprochene Gefellfchaft Jeſu 
des Bürgersund Fürftenmordes bezuͤchtigten, find bie Erften, 
welche ihre neue Herrfchaft mit bem Blute unzähliger Taufende 
unfduloiger Schlachtopfer befiegelten; — weldie ben ob 

allen edeln Männern fchwuren, unb zum Unterpfanbe ihrer 
hoͤlliſchen Macht bem rachetrunfenen Pöbel fogar das Haupt 
eines geliebten, tugenbhaften nnb unglädlichen Regenten unter 
dem Mordbeile des enfers zeigten; — welche nach relis 
giöfer Aufklärung rangen, nnb bie Nichteriftenz. eines Gotted 
Öffentlich becretitten und als Geſetz des Staates proclamire 
ten; — die ſich Die wahren Stüben des Thrones nannten, 
md gleichwohl die heilige Würde der: Könige mit dem Wohle 
ber Voͤlker für nmvereinbar erflärten und folche,, als einen ente 
ehrenden Schimpf ber Menfchheit, für immer verbannt wiffen 
wollten; Sm Gefolge folcher und noch viel fcheußlicherer 
Frevelthaten Fündigten fich -diefe großen Freunde des Mens 
fchengefchlechtes am, nachdem fie einmal bie Herrſchaft er⸗ 
rungen hatten. 

Es wuͤrde zu weit rühren, hier fur eitige jener Greuel⸗ 
ſcenen hervorzuheben, welche die Kirche, namentlich bie fraus 





des deux sexes; et le sol, qui les avoit produits, ou. ils avoient 
cultivé les vertus sociales et domestiques, 'a vu périr avec eux 
toutes les esperances de leur posterité. Esprit de l’histoire, 
T. 1I. p. 168. Paris 1809. 

$46) Weber Staatswiſſenſchaft. &. 906. — : 


zoͤſiſche, in ihren ehrwärbigen und heiligen Dienern, fo wie 
im Genuße ihrer gefellfchaftlichen Rechte zu erbulben hatte. 
Richts ließ der Frevel unverfhont. Die Tempel wurden 
zerftört und auf bas feheußlichite profanirt, ber Geiftlichkeit 
alle ihre Befigungen geraubt, unb um ihr alle Mittel, fid) zu 
erhalten und fortsupflangen, abzufchneiden, bie Bildungsans 
falten, Seminarien, fammt den milden Stiftungen, welde 
biefen herrlichen und gefegneten Pflanzfchulen ber Religion, 
ber QTugend und ber Frömmigkeit eine danfbare Borzeit ges 
macht hatte, eingezogen und von jenen Feinden uff. Wpräthern 
ber Religion und des Vaterlandes unwiederbringlich vers 
ſchlungen. Die Revolution brad nun auf allen Puncten von 
Europa aus und verbreitete fich mit Bligesfchnelle von hier 
in ble entfernteften Welttheile. Ueberall trat fie mit denfelben 
unerhörten Greuelfcenen auf. Die geheimen Emiffäre ber 
gevolutionären Hyder, welche aus ber Werfftätte des zerſtoͤren⸗ 
den Zeitgeiftes als Vafobiner, Gommunerod, Garbo 
nari, Slluminanten und endlich, als legtere aus dem 
Felde gefchlagen worden waren, als dentſchthuͤmliche 
-Demagogen nad) einander aufgetreten find, haben mehr 
oder minder die Grundlagen aller chriftlichen. Throne ers 
fhüttert und untergraben. Alle Thronen wanften in. jenem 
fürchterlihen Zeitfturme und zum Theile aus eigener Bers 
fhuldung, da fie zu fer dem Damon der Zeit gehuldigt hatten. 
Selbft ber ehrwirdige Stuhl der teutfchen Raifer, welcher im 
edeln und frommen Haufe Oefferreid) ftet8 bie Beruhigung 
und die Hoffnung aller biebern Freunde ber Menfchheit und 
des europäifchen Voͤlkerwohles, fo mie ber Stolz und bie 
Stüße des teutfchen Volkes war, blieb von ihm nicht uns 
verfchont und wurde zeritört. Auch zu feinen heiligen Stus 
fen hatte fich bie verführerifche Schlange der Auffldrung 
Zutritt zu verfchaffen gewußt und an ihnen ihr Gift ausges 
haucht, welches (id) num fofort in die höheren Regionen des 
Staatskoͤrpers mit wilden Ungeftümm ergof. Nur einem 
Throne, bem Stuhle des heiligen Petrus, war ed von Gott 
vorbehalten, fi mitten in jenem Kampfe ber Gottlofigkeit 
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| mb Berruchtheit aufrecht zu erhalten und nicht zu fallen; — 
ihm war ed vorbehalten, mitten in den Ruinen der menſch⸗ 
lichen Gefellfchaft als rettender Genius aufzutreten, ben ges 
fallenen Bruberftaaten das Zeichen der Erlöfung, bas Kreutz, 
vorzuhalten, und folche aufzufordern, fich um biefe göttliche 
Fahne, welche achtzehn Sabrhunberte fiegreich durchlaufen, 
mit bemfelben Eifer wiederum zu verfammeln, fich an fie feft 
zu halten, und ihr ewige Treue zu ſchwoͤren, welche fie kurz 
vorher verlaffen, verfannt und verrathen hatten; — ihm war 
es ferner vorbehalten, die nun wiederum in den Schafftall 
ded Herrn einberufenen Völferfchaaren unter diefem heiligen 
Siegeszeichen einer neuen Aera des Glüdes und des Staaten» 
wobles entgegen zu führen. Sahen wir nicht jene zahlreichen 
Menfchenmaffen, welche fi kurz vorher noch an bem Blute 
ihrer eigenen Brüder beraufchten, zu ben Füßen des Obers 
hauptes der Chriftenheit, welches noch dazu auf fremden Boden 
in fchmählichen Feffeln ber Knechtfchaft fchmachtete und Miß⸗ 
Handlungen aller Art zu erdulden hatte, mit himmlifcher Ber 
geifterung binfinfen und den Segen bes hehren Stellvertreter 
Gbrifti auf Erden erflehen? 

Die Pontificate von Pins dem Sechften und Pius bem 
Siebenten werden jedem Chriften, welcher Religionsmei⸗ 
nung er auch (ci, ſtets unvergeßlich feüt. Sie gehören zu 
ben fchönften ber Gefchichte ber Kirche, und können den glangs 
vollen und großen Pontificaten jener frühen gluͤcklichen Jahr⸗ 
hunderte des Glaubens im Mittelalter, wenn nicht vorgezogen, 
fo bod) gleich geftellt werden, Mit einem vielleicht nod) unter 
bârteren unb größeren Opfern errungenen Siege für Kirche 
und Menfchheit vereinigen fie das Berbienft der Heiligkeit ber 
Paͤpſte ber vier erften Jahrhunderte, welche in jenen verhängs — 
nifvollen Zeiten ber graufamen Chriftenverfolgungen muthig 

* amb fübn die Góttlid)feit ihres oberften Hirtenamtes mit ihrem 
Blute beflegelten, Pius ber Sechfte, welcher, hätte er auf 
einem rein weltlichen Throne gefeffen, ber größte Regent des 
achtzehnten Sahrhunderts gewefen wäre, ftarb in Feffeln als 
Martyrer in bet Händen jener gottlofen Philofophen und Henfer, 
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ans benen bas Directorium ber franaôfifhen Mepublif zus 
fammengefegt mar?*'). Pius der Siebente fharb alà Bekenner 
ber Kirche. Ihn konnten weder Gefangenfchaft noch Eril, 
‚weder Ketten noch Mißhandlungen beugen. Muthig und voll 
heiligen Sinnes vertheidigte er mit einem Vertrauen, mit einer 
Kühnheit und -Entfchloffenheit, welche bie Mitwelt mit einer 
gerechten Bewunderung für biefen großen Kirchenfürften er» 
füllte, die Sache des heiligen Petrus. Während bie anderen 
Stegentem fid) bemütbig vor ber Allgewalt des großen und 
namenlofen Kriegers beugten unb ibm tfeure Opfer darbrachs 
ten; war es der Nachfolger auf bem Throne des heiligen Pes 
tens, welcher flandhaft und unbeugfam feine heiligen und 
unveräußerlichen echte gegen biefen gewaltigen Machthaber 





$47) Ueberaus ſchoͤn brüdt (id) Mallet bu Pan, Bürger von Genf, hier: _ 
über aus: De toutes les injustices barbares qui forment l’his- 
toire de la république francaise, je ne sais s’il en est une qui 
soulève autant d’indignation que la froide et systématique atro- 
cité du directoire envers le souverain pontife. Jamais traitement 
ne mérita. mieux le nom d’assassinat: il y auroit eu moins 
d'inhumanité à livrer la tête blanchie de Pie VI. au fer dun 
boureau, qu'à profaner avec étude la sainteté de son caractère, 
qu'à l'abreuver d'affronts et de douleurs, qu'à le trainer de son 
palais ravagé dans une terre étrangère, qu'à promener sa longue 
agonie de prison en prison, en lui laissant la vie pour en 
éprouver tous les tourmens. Et sur qui exercoit-on une si 
exécrable violence? sur un octogénaire aux portes de l'éter- 
nité; sur un pontife dont la pieté tranquille et sincère, la 
douceur, la sagesse et la moderation, avoient mérité l'hommage 
même des communions séparées de l'église de Rome. Qu'avoit- 
on à redouter de sa caducité? Quel avantage pouvoit - on re- 
tirer d'une cruauté aussi gratuite? Comment pouvoit-il nuire 
à la France, ce pape moribond, dont la mort ou l'absence n'in- 
fluoit en rien sur le sort de ses états, ni sur celui de l'église? 
Etoit-ce un otage dont ils entendoient s'assurer? ou bien le 
fanatisme de la philosophie avoit -il dicté d'ajouter au nombre 
des martyrs et des incalculables victimes qu'il s'est immolées, 
le chef suprême d'une religion dont il poursuit l’anéantisse- 
ment, Apologie de Pie VI. p. 35. 
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vertheidigte und in biefem harten und prüfungsvollen Rampfe 
Tugenden entwidelte, welche in einem Zeitalter der fittlichen 
und geiftigen Berberbtheit, wie das unfrige, freilich nicht 
begriffen werden fonnten. Die Beharrlicyfeit diefes heiligen 
Papſtes bat gefiegt. Er ift in fein altes Erbgut wiederum 
eingetreten, und fährt von hier aus wiederum fort, über bie 
Felt bie Wohlthaten aus bem ihm von Chrifto verlichenen 
unverfiegbaren Gnaben(djage auszugießen. Er hat biefes Erbe 
durch ben Willen besjenigen erhalten, ber es ihm übertragen, 
und nicht, wie man fo oft hochmüthiger Weife genug zu fagen 
(id) nicht gefcheut bat, durch die Gnade ber Umftände. Wo 
Gottes heiliger Befchluß entfcheidet, da famm des Menfchen 
ftolses Machtwort nichts binguthun. 

Werfen wir nun einen kurzen Ueberblid auf die Richtung, 
welche bie Erziehung der Sjugenb in Frankreich und Teutſch⸗ 
land, den Hauptländern der Revolution, nach ber Aufhebung 
ber Gefellfchaft Jeſu genommen, und fehen wir, welchen Eins 
(u$ fie auf bie Bildung der jungen Geiftlichfeit gehabt bat, 
und was endlich aus den Seminarien geworden if Gà fann 
bier fon nicht am unrechten Orte fein, etwas im Allgemeinen 
über die neue Primärerziehung ber Sugend zu bemerfen, ba 
ja ans ihr die jungen Leviten zum Dienfte des Altar hervors 
gehen und ben in-ihrer Jugend ererbten Sinn mit in ihren 
- neuen Beruf dringen. 

Die Wunden, welche die Erziehung der Jugend durch die 
Aufhebung der Gefellfchaft Jeſu erhielt, waren unheilbar. 
Die Aufklärer biefer Zeit, bie franzsfifchen Philofophen, vers 
fuchten, ihr neues Erziehungsfoften, welches, um es in zwei 
Worten zu djaracteríffren, nur in der gottlofeften Verachtung 
aller Religion und in dem fchnödeften Haſſe gegen alle Regies 
rung und gefegmágige Obrigfeit befland, in Ausführung zu 
bringen und an die Stelle beà unter ben Prüfungen der Zeit 
haltbar bewährten Unterrichtſyſtemes der Sefuiten, welches 
durch faft volle zwei Jahrhunderte die Stüge beà Thrones 
und bes Altard gewefen war, zu fegen. Diefen Helden der 
Auftlärung des menfchlichen Gefchlechted, wie fie ſich fo hoch⸗ 
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trabenb nannten, war c8 um nidjté weniger alà um bie Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu thun. Alle hoͤheren Gefuͤhle fuͤr Anſtand, Recht, 


Sittlichkeit und Tugend wurden aus den Herzen der Jugend 
herausgeriſſen, auf daß fie leer an Herz und Geiſt zu jeder 


ſchlechten und verruchten That reif wuͤrde. Alle nur moͤglichen 
Dinge verſprach man die Jugend zu lehren. Kein Gegenſtand 
ſollte ausgeſchloſſen ſein. Die jungen Leuten ſollten nun und 


zwar in kurzer Zeit über alle fünfte und Wiſſenſchaften vb : 


fonniren, tanzen, fechten, reiten, ringen, fchwimmen und ähns 
liche Iuftige Befchäftigungen lernen, nur nicht gruͤndliches 


an 


Wiſſen, nicht Religion und Tugend. AU diefem encyclopaͤdiſtie 


(den Unterrichtschärlataniemug lag jedoch nichts weiter alé 
die gemeinfte Aufklärung zu Grunde. Dieſe follte nur burd 


die eben erwähnten Mittel und Gelegenheiten befördert werben. - 


D’Alembert war der Chef und Erfinder biefes fatanifchen 
Eorruptionsfyftemed, «Geben Sie (id) fo viel Mühe,» 


fohrieb er am 15. September 1762 an Voltaire, «ald Git : 


« nur immer fónnen, die jungen Leute aufzuklären.» Boltaire 


war fo glücklich in feinem neuen Aufflärungshandwerfe voraus — 
gefchritten, bag er ſchon im Sabre 1764 an feinen Freund ben : 


Marquis von Chauvelin fhreiben fonnte: «Das Licht if 
« bergeftalt allenthalben ausgebreitet, bag man bei ber erften 


« Gelegenheit loSbrechen wird, und dann wird es einen fchönen | 
« Laͤrm abfegen ; unfere jungen Leute find fehr glücklich, denn 


« fie werden hübfche Sachen fehen. » 


Ludwig ber Sechzehnte beweinte mit bittern Thränen ben -— 


gewaltigen Umfturz, ‚den die Erziehung ber Sugenb burd bit 
Unterdrüdung der Sefuiten erlitten, unb Elagte in edeln Wor⸗ 





ten Gboifeul ber hieraus erfolgten Verbrechen an?**), Nicht 


648) Die Regierung, fehrieb Ludwig XIV. in feiner 1777. entworfenen — 


Schilderung Cfoifeul8, bie man unter feinen Papieren fand, bat 
immer jener berühmten Gefeltfchaft, welche die Jugend im Gehor: 
fame gegen die Negierung, in der Kenntniß der Künſte, der Wil: 
fenfehaften unb der fchönen Literatur erzog, ihren befondern Schus 
angebeihen -fa(fen, Choiſeul allein hat diefe berühmte Geſellſchaft den 
Berfolgungen ber Parlamente, iffet Geinde, überliefert, und bit 





— — ——M— 


N 


— -— — tn EE — 


245 


minder rübrenb brüdt fich hierüber der biebere Soulavie 
aus, ber gleichfalls den Umſturz des Altars und des Thrones 
in der burd die Philofophen eingeführten Erziehung findet. 


Der Herzog von Ghoifeul, bie Frau von Pompabour und 
bie Parlamente,» fagt Soulavie, «haben bie Gefellfchaft 
Jeſu, die in bem merfmürbigen Beitpunfte des Wiederaufs 
lebend ber heutigen Monarchieen geftiftet worden war, um 
bem Herzen ber Jugend Grundfäge einzuflößgen, die ihnen 
zur Stüge dienen fônnten, aer(tórt. Die nachwachfende 
Generation ward feit dem Sabre 1762 der Erziehung ber 
Sefuiten beraubt, bie bie Verehrung der Könige und bie 
Liebe alles beffen, was gut unb fchön ift, zum Augenmerf 
Batte, und dagegen leidenfchaftlich ber Lehre ber philofos 
phifchen Neuerungen entgegenge(egt war. Der Einfluß ber 
Schriften Boltaires und der Lehre Rouffeaus auf bie Ges 
mütber jener Generation, welche bie fransdfifhe Revolution 
vollbracht hat, folgte auf ben Einfluß des Unterrichts-der 
Sefniten auf die vorhergehenden Generationen. Die Cr» 
ziehung hatte im Ganzen feinen Zufammenhang mehr. Bon 
der einen Seite nahm Unglaube, von der andern die Vers 
abtung aller Regeln des ehemaligen gefellfchaftlichen Ans 
flandes die Stelle ber Hochachtung gegen moralifche und 
seligiöfe Grundfäge ein?*9). » 

Noch fübner in ber Umgeftaltung ber Sugenb ging Ro⸗ 


bespierre zu Werke. Er beforgte, bag aud) bie von ben Encys 
clopädiften in eben erwähnter Weife gebandhabte Erziehungss 


‚ methode nod) nicht hinreichend (ei, Frankreichs Sugenb zu 


guten Weltbürgern zu machen, und befchloß deßhalb deren 


Cingenb den Syſtemen der Philofophie, ober bem Einfluffe ber 
gefährlichkten Meinungen der Parlamente Preis gegeben. — Seine 
Zerftörung ber Jeſuiten bat eine Lücke gemacht, bie Feine andere 
Körperfchaft zum großen Nachtheile der Erziehung der Jugend und 
ber Wiffenfchaft bat ausfüllen Fönnen. S. Soulavie Mémoires du 
règne de Louis XVI. T. I. p. 88 und 91. 


349) Soulavie Mémoires du règne de Louis XVI. Tom. II. discours 


| prélim. p. 14 sq. 
20 
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Erziehung gänzlich ber Laune und dem Willen ber Machthaber 
bed Staates zu unterwerfen. Er fprach fich hierüber auf 
das fréftigfte in einer ſtuͤrmiſchen Sitzung des Gomitees der 


Öffentlichen Wohlfahrt aus, wo ihn fein wirdiger Gefährt 


Danton auf dad entfchiedenfte bei feinem Geſetzvorſchlage 
unterftügte. «Ihr werdet ohne Zweifel darauf bedacht fein, 


tebete hier Robespierre), «ber Erziehung einen gesßartigen . 


« Character zu geben, ber mit unferer Regierungsform und 
« ber erhabenen Seftimmung unferer Republif überein(tim 
« mend if Shr werbet die hohe Nothwendigfeit empfinden, 


« fie für alle Franzoſen gemeinfchaftlich und gleich zu machen. | 
« Es handelt fich mut nicht mehr darum, Herren, fondern 


« Bürger zu bilden; das Baterland allein befigt 
« das 9tedjt feine Kinder zu erziehen; es fann biefer 
« Schag weder ben Stolze der Familien anvertrauen, nod 
« ben Borurtheilen von Privaten, biefer ewigen Träger ber 
« Ariftocratie und des häuslichen Foͤderalismus, ber die 
« Seelen verfrüppelt, indem er fie ifolirt, und fammt der Gleich⸗ 
« beit alle Grunbfeften der gefellfchaftlichen Ordnung vers 
« nichtet, » | | | 

Wer fhaubert nicht mit Recht vor folchen ſcheußlichen 
Erziehungsprincipien zurüd! Heißt biefes nicht alle menſch⸗ 
lite Gefell(djaft vernichten, die natürlichen Rechte zerftören 





und die Familien zu nichts weiter, al8 zu einer blinden, den 


Gewaltftreihen einer fanatifchen Regierung unterworfenen 
Zeugungsanftalt für den Staat herabwuͤrdigen, bie feine 
andere Rechte haben fol, als bie, eine Menge fleiner Ge 
fhôpfe bervorgubringen, aus denen al&banm der Staat 
machen fann, was ibm beliebt? Und biefe von Robespierre 
auf der Bluttribüne} der Völker ausgefprochenen Girunb(áge 
find mit mehr oder weniger Modiftcationen in Die Grundge⸗ 
fete des Erziehungswefend ber europäifchen Staaten übers 


850) Rapport fait au nom du Comité de salut publique, par M. 
Robespierre, sur le rapport des idées réligieuses et morales 
avec les principes républicains, et sur les fétes nationales. 
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gegangen. Robespierre hatte freilich nöthig, folche Kirche 
uud Thron vernichtende Grundfäge audzufprechen, um bie 
Iugend in eine bIntbürftige Tigers und Hyaͤnenbrut umzuges 
falten und fie für die Ausführung feiner Pläne, welche nichts 
anders als gänzliche Ausrottung des menfchlichen Gefchlechtes — 
bezwedten konnten, fähig zu machen. «Sehet diefe Generation 
« an,» ruft der edle, früher felbft in den Feffeln des Wahnes 
ber Zeit befangene La Harpe aus, «febet biefe Generation 
. «an, die das Unglüd gehabt bat, in biefen abfcheulichen 
« Zeiten geboren zu werden und dazu verdammt ift, mitten in 
« der verheerenditen Anftefung von Grundfägen, Beifpielen, 
» Handlungen und Reden, die je bas menfchliche Gefchlecht 
« vergiftet haben, aufzuwachſen, ohne daß es in vier Sahren 
. den Weltreformatoren möglich gemefen wäre, eine Schule 
c gm errichten, in welcher bie Kinder hätten lefen und fchreiben, 
«and Gott und ihre Eltern ehren [ermen?9).» Kanı ed 
ach einem folchen Umfturze der Dinge noch befremden, wenn 
man einen Deputirten ber franzöfifchen Nation — Sylvain 
Narechal — auf derfelben blutigen Rebnerbübne, von welcher 
herab Nobespierre fo fcheußliche Srundfäge gepredigt hatte, . 
in jene mehr als verruchten Worte auédbred)en und befaupten 
rt: «Die Menfchen verdienen nicht einmal, daß 
man fid bie Mühe gibt, fie zu unterrichten), 
Hebnlihe Grundfäge mußten die Frangofen zu wahren 
Banbalen umfchaffen. Alles fiel unter den Händen biefer Hens 
fer; nichts blieb von ihnen verfchont. Auch das Heiligite gaben 
fie ber Zerftdrung preis. Wie die Banbalen des fechzehnten 
Sahrhunderts, bie fogenannten Reformatoren ber Kirche, fo 
féelen aud) die Banbalen des achtzehnten Jahrhunderts, bie 
von denen bes fechzehnten nur durch die Zeit verfchieden find, 
über die reichen Firchlichen Bibliotheken her und ftedtem fie 
fämmtlid in Brand, «Die Zahl der Bücher,» fdyrie ber 
eben erwähnte Marechal, «vermehrt fíd) auf eine fchredliche 


351) De l'état des lettres en Europe. p. 28. 29. 
352) Dictionnaire des Athees. p. 388. 
| 20 * 
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«Weiſe. Man mug nächftens bie fritifhe Brandfackel ba 
« bineinwerfez und ntt ben ungebeuern theologifchen Biblio 


« thefen anfangen?5).» Wer fennt. nicht ben feheuplichen 
Borfchlag Condorcets, ber die große reiche koͤnigliche Biblio: 


tbef zu Paris famunt den ungeheuern Schägen von Hands 
fchriften auf bem Greveplag Öffentlich zu verbrennen in der 


Rationalverfammiung den Antrag gemadt hatte? — Su 
Folge diefes grängenlofen Wahnfinns gingen jene herrlichen 
und an Handfchriften jeder Art fo reichen Bibliotheken ber 
franzöfifchen Klöfter unb Bisthuͤmer, welche der Stolz bes 
Landes und die Goldgrube ber gefchichtlichen und literarifchen 
Denkmäler von Europa waren, fämmtlich im Brande auf ober 


D ES 


wurben auf das fihmählichite in óffentlid)en Berfteigerungen — 
vergeudet. Frankreich wurde. num durch den Vandalismus — 


feiner Philofophen eben fo arm an. handfchriftlichen Schaͤtzen, 
wie Zeutfchland durch den Bandalismus feiner Neformatoren 
im fechzehnten Sabrbunbert. X 


Man blieb aber nicht bei der Serffórung ber &ibliothefen | 


fieben. Man richtete feinen Haß gegen alle kirchlichen Unter — 


richtsanftalten und fiel mit einer unerhörten Wuth vorzüglich 


über die Seminarien ber. Man hob fie auf, fchloß fie, vers : 


bot unter Zodeöftrafen allen religiöfen Unterricht in ihnen und 
zerftörte endlich die efrmürbígen Gebäude felbft, Wo diefe 
verfchont geblieben waren, wurden fie zu anderm Gebraude 
beftimmt und auf eine Weife entweiht, deren Gegenſtuͤck aud 
nur bie Gefchichte des großen Reformationsbramas des fed 
zehnten Ssahrhundertd barbietet. Niemand Tann die hierbei 
verübten Frevel rührender darſtellen, als ber berebte La 
Harpe. Wie der geiftreiche Symmachus die Verftimmelung, 
Entweihung und Vernichtung ber herrlichen und großen Kunft- 
fdjáge des alten römifchen Raiferthums durch den Einfall ber 
Barbaren unb Bandalen bemeint, fo beweint auch la Harpe 


die unaufhörlichen Berberungen, welche von den philofophifgen | 


Bandalen feiner Zeit auf bem Gebiete der Kunft, der Wiſſen⸗ 


853) Dictionnaire des Athées. p. 122. 166. 
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(daft und ber Religion veräbt wurden. «Bormald,. redet 
er die großen und berühmten Männer der Vorzeit an, «vors 


«mals fonntet ihr noch mit SBobígefallen auf bie alten 


« Schulen herab fehen, wo euer Genius athmete, euer Ramen 
« geehrt, euer Anterricht wiederholt wurde. Aber nun 
«müßt ihr eure Blide mit Abſcheu oder mit Mitleid davon 
« wegwenden. Denn was würbet ihr fehen? Gefängniße, 
« Cinóben und Verwuͤſtung! Es ift nicht allein der niedrige, 


‚ * blinde und tolle Reid, ber alles verwälten wollte, was ihn 
. * bemütbigen fonnte; aud) bie unerfättliche Raubfucht hat 
. « ba Beute geſucht, wo feine Reichthuͤmer waren, bie für fie 
. * paften. Alles ift ausgeraubt, geplündert und hinwegges 
. «nommen worden, unb Banditen, welche nicht einmal lefen 


« fonnten, find über bie Niederlagen und Denkmäler ber 


. « Biffenfhaften hergefallen, haben ihren Raub zur Berfteis 
; e gerung gebracht und benfelben, ohne ihn zu Tennen, im 
«Namen bcr Nation verfauft?*').» So febr auch bie Philos 
. fophen bie Gemütfer ber Sugend verpeftet, und alle chriftliche 
, Erziehung bei ihr über ben Haufen geworfen hatten, fo war 


a - 2a — 


es (men gleichwohl nicht gelungen, ben ehrwuͤrdigen Klerns 
mit ihrem Gifte anzufteden. Der Klerus ftand feft und uns 


: beweglich auf bem heiligen Glauben der Kirche, und ftellte ſich 
. Wit einem wahren Heldenmuthe dem Eindringen folcher ſcheuß⸗ 





lichen Lehren bei der zu bildenden geiftlichen Sugend entgegen. 
Er wollte wenigftend biefe gegen ben Frevel der Zeit ficher 
ſtellen. So war es ber Klerus allein, welcher in den heiligen — 
Kampf für Tugend und Frömmigkeit, für Altar und Thron 
mitten in jenen ftürmifchen Zeiten, wo (id) alle Elemente bes 
Staates und der menfchlichen Gefellfchaft gegen fle verfchworen 
hatten, zu treten wagte. Freilich gab es auch in feinem 
Schooße einige Frevler, die aus ihren heiligen Reihen heraus 
traten und fich dem Zeitwahne in bie Arme warfen; bett 
Rechten der Kirche, fo wie aller Religion, aller Tugend, aller. 
Gittlihteit und Gerechtigkeit muthwillig Hohn fprachen. 


854) De l'état des lettres en Europe. p. 26. — 
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Aber was wollen biefe, wenn gleid) ſcheußliche Frevel jener. 
Berworfenen, von denen die Meiften fpäter zum gerechten 
Lohne ihrer Verbrechen felbft auf bem Slutgeruite ihr Leben 
aushauchten und hier, wie ber abfcheuliche Gobel, conftitus 
tioneller Bifchof von Paris, als er zum Gericht geführt 
wurbe, ausrufen fonnten: «Sch babe ben Tod verdient, 
da id Chriftum verrathen;» — was wollen biefe Frevel 
gegen jene unzähligen Priefter fagen, die gleich jener thebais 
fchen Legion unter dem Mordbeile ihrer Keinde ald Märtyrer 
der Religion mit einem Heroismus und einer Gottergebenbeit 
farben, welche bas ungläubige Europa in Berwunbderung 
und Staunen fegte? «Man würde ganze Bände mit ben 
« Namen aller Priefter füllen,» fagt GCegur?*), «bie als 
« Märtyrer ihres Glaubens farben, — und nie wird man 
« die Hymnen vergeffen, welche bie Priefter, die üt bem 
« berüchtigten Septembertagen erwürgt wurben, für ihre Moͤr⸗ 
« ber zum Himmel fchickten. » 

Diefe heiligen Priefter haben mit ihrem Blute das Chriſten⸗ 
thum in Frankreich gerettet und der Kirche einen neuen Glanz, 
den Glanz des Martyrthums gegeben, der ſie fuͤr jede kuͤnftige 
Verfolgung ſtark machen und aus derſelben ſtets ſiegreich her⸗ 
vorgehen laſſen wird. Mirabeau felbft konnte dieſen Hel⸗ 
den des Glaubens ſeine Bewunderung nicht verſagen. Er 
kannte ihre Staͤrke und widerſetzte ſich in der zweiten Natis⸗ 
nalverſammlung am 21. September 1792 muthig bem Vor⸗ 
ſchlage des verruchten Camus ?**), des Advokaten und wuͤthen⸗ 





555) Tableau des prisons de Paris. T. I. p. 262. 
$56) Camus war früher ber gemeinfte Schmeichler der Bifchöfe, bie 
5 ibn aus feiner Armuth gerettet und ihm das Leben gefriftet hatten. 
Er und Bailly waren die wüthendften Gegner des Klerus in 
. ber. Nationalverfanmlung. Der edle Derfaffer der Prise des 
Annonciades filbert auf eine rührende Weile ben Undank des 
Camus gegen die Geiftlichkeit : 
— Foulant aux pieds d’importuns souvenirs, 
Fermant son oeil aux pleurs, son oreille aux soupirs, 
Enflammé d'un corroux que Quesnel autorise, 
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den Sanfeniften, den Gonftitutionseid, beffen Erfinder er war, 
bet der Geiftlichfeit mit Hülfe aller Mittel der Gewalt durchs 
zuſetzen. Mirabeau fürchtete noch zu febr bie allgemeine 
Stimmung der Nation, welche trog aller Bemühungen und 
angewandten Gewaltftreiche der Philoſophen und Atheiften 
gleichwohl nod) viele Hochfchägung für die Religion erhalten 
hatte. «Shre verdammte Gonftitution ber Geiftlichkeit,» fagte 
Mirabeau im Donner feiner zornigen Rede zu Camus, «wird 
« noch der Gonftitution, die wir unfertwegen gemacht haben, 
« den Hals brechen”). 

ie groß bie moralifche Kraft des Klerus bei diefer Ge 
legenheit gemejen, beweift unter andern der Umftand, daß von 
den hundert und achtunbbreifig Erzbifchöfen und Bifchöfen 
nur vier den Conftitutiondeid geleiftet haben, - Ueber 50,000 
Driefter haben ihn belbenmüthig verweigert, bereit ihr ebles 
Geſtaͤndniß mit bem Tode zu befiegeln. 

Der Klerus ber übrigen katholifchen Länbder, wie in Spanien, ' 
Portugal und namentlich in Stalien, obfchon minder harten- 
Prüfungen als der Klerus des uuglüdlihen Frankreichs uns 
terworfen, hatte gleichwohl in jener Ummälzung der Dinge 
mächtige Erfchütterungen erlitten und nicht minder große 
Tugenden in diefem Kampfe entwidelt. Auch er hat unzählige 
Heldenthaten in die Annalen der Kirche mit unvergänglichen 
Zügen eingegraben, welche fommenben Gefchlechtern ftets 
umvergeßlich und heilig fein werden. Hatten bie fünfte-ber 
Aufklärer in diefen Ländern nicht folhe Wirfungen, wie in 
Frankreich, fo lag bicfes in ber biedern Gefinnung ber Völker, 
welche ber warnenden und heiligen Stimme ihrer Priefter noch 
Gehoͤr gaben und (id) burd fie von bem Abgrunde zuruͤckrufen 
liegen, in welche fie ber Frevel diefer Scheuſale hinabſtuͤrzen 
wollte. 


]l combat, il poursuit, il renverse l'Eglise; 

Enfin aux remords toujours plus aguerri, 

Il s’attaque aux Prélats dont la main l’a nourri. 
357) Barruel, histoire du Clergé de France. T. I. p. 6. 
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Ganz anderd, und wer wollte biefes nicht mit Thraͤnen 
innigfter Wehmuth eingeftehen, ganz anders verhielt fich ber 
Klerus und namentlich der höhere in Teutfchland in Diefen 
verhängnißvollen 3eitumftánben, Er fröhnte mit blinder Bes — 
fangenheit bem Wahne ber Zeit und fab ruhig zu, wie man 
ibn aller auch der heiligften Rechte beraubte, Sa! er gab wohl 
gar feinen Feinden die Mittel ihn au tébten in bie Hände, 
Er war nicht einmal bedacht, bie verworfene Frevlerhand von 
dem ebelften Kleinode, welches feiner Obhut anvertraut fein 
fonnte, von ber Erziehung des Klerus, abzuwehren. Woher 
' qun diefe traurige Erfcheinung? Sei eà uns vergônnt, biet» 
über einige Worte zu fprechen. Wir werden Dierburd) am 
beften die Quelle entbeden, aus ber alle jene Uebel beroot» 
firömten, die gegenwärtig noch auf der Kirche Seutídylanbé 
laften, und, fo lange fie nicht mit heiligem Muthe von bent 
frâftigen Arme der vereinten Bifchdfe surüdgemiefen fein 
werben, noch. lange und vieleicht immer auf ihr laften werden. 

In Teutſchland war es vorzüglich ein Mann, welcher beà 
Baterlandes religiófe und politifche Grundfeften von Grund 
and erfchätterte.: Und biefer Mann war, was ben Freund 
des wahren Staatenwohled zu tiefem Nachdenken auffordern 
wird, felbft Regent: ber gefeierte Friedrich IL, König von 
Preußen. | | 

Sriebrid II. , ein eifriger Anhänger und Lertheibiger be? 
franzdfifchen Encyflopädiften und Atheiften, irreligids und 
Atheift wie fie, hatte mitten im Herzen von Teutfchland den 
brennenden Feuerheerb angelegt, von wo aus in. Kurzem 
die verheerenden Flammen zu einem allgemeinen Brande gue 
fammenfchlugen und Teutſchland nach allen Seiten bin vers 
wäfteten. Nicht zufrieden, feine Freunde, jene Beréchter aller 
Religion, alles pofitiven Chriftenthumes und aller Obrigkeit, 
in Franfreich zu befigen, gab er nod) den Meiften jener 
Scheufale des Menfchengefchlechtes eine freie Zufluchtsftätte 
an feinem Hofe, die mum hier benfelben Unfug wie in Frank 
reich trieben. und von hier aus Frankreich und Teutfchland 
mit ihren abfcheulihen Lehren verpefteten. Friedrich ging 
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ihnen in ihren Beftrebungen immer voran, unb war bie [ei 
tende Seele aller jener fürchterlichen Pläne, welche wir in ben 
Sahren 1792 bis 1795 gegen die Kirche in Frankreich in Aus⸗ 
führung gebracht feben. War er es nicht, ber den vaften 
und ungehenern Plan zur Zeritdrung ber fatholifchen Kirche 
und fomit bed gefammten Gbriftenthumes , ba er biefe als bie 
Gtüge des chriftlichen Aberglaubens anfah, nicht nur für 
Frankreich, fondern auch für Teutſchland mit einer fo durch⸗ 
dachten und faltblütigen Ueberlegung entwarf, daß aud 
der Feind des Chriftenthumsd fi von Schauder durch⸗ 
derungen fühlen mug ? Friedrich IL. überfchickte biefen Plan 
den Parifern burd) feinen Freund Voltaire. Und Bol 
taire felbft fonnte fich hierbei des Staunend nicht enthalten 
and geitand ein, bag biefes ber Plan eines großen Feldherrn 
fei, ben man jedoch noch nicht ausführen könne, — Wriebrid) II. 


:beabfichtigte nichts weniger, ald bie Außrottung aller 


Klöfter, die Einziehung ihrer Güter, mit beren 
Golde er alddann fein Berlin ver(dióner wollte, und die - 
gánglidie Shwähung und Demüthigung fo 
mieenblid bas Berfhwindenbes Episfos 
pats **). Er arbeitete hierbei, wie es fcheint, ben frans 


858) QWriebrid) fchrieb an Voltaire, der ibn durch ein Schreiben vom 3, 
. März 1767 aufgefordert fatte, Fräftige Maafregeln zur Vernich⸗ 
tung des chriftlihen Aberglaubens zu treffen, in einem Gegens 
fchreiben vom 24. März be(felben Jahres Golgendes: «ES iff 
« nicht der Gewalt der Waffen vorbehalten, bie Infame Cdas 

« Ehriſtenthum) zu gerftürens fie wird durch ben Arm ber 
a Wahrheit unbburd die Berfñbrungdes Sym 
« tereffe umlomme. Wenn ihr wolt, daß ich euch biefe 
« Cybee entmidele, fo fehet Bier, was ich darunter verftebe . . . . 

| «..» «ch habe es bemerkt, und dere wie ich, daß diejeni⸗ 
« gen Gegenden, wo die mebrften Mönchsftöfter (id) befinden, 
« auch die find, mo das Doll am blindeften dem Mberglauben ans 

« hängt. Es i(t nicht zu bezweifeln, daß, wenn man e$ dahin 
« bringt, diefeSufludtsdrter des Sanatismus zu zerſtö— 
« ren, das Volk ein wenig gleichgültig und lau gegen eben bie: 
« jenigen Gegenflände werden wird, ‚welche gegenwärtig feine 
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zöfffchen Miniftern Amelot, D’Argenfon, Maurepas und Gboifenl 


/ 


in die Hände, bie aber nicht.fo füfm waren, wie er, unb bie 


« ganze Verehrung haben. Es Päme alfo baranf an, bie Klöfler 
« git zerflören, oder mwénigftens damit den Anfang zu machen, daß 
« man ihre Anzahl verringerte»... ... «Diefer Anger 
«blid, bie Riôfter zu zerfiören, oder fie wenigftens 


azu verringern, ift gefommen, da bie Regierungen 


«von Frankreich unb Deftreih mit Schulden über: . 


« fáuft und alle Hülfsmittel ber Kunft, diefe Schul 
« ben zu tilgen, vergebens erfhöpft find. Der Reib 
« bet reiden Abteien und mit gutem Einfommen ver: 
« febenen Klöfter iff verführerifh. Wenn man alfo 
a diefen Regierungen den Nachtheil anfdautid 
« madt, ben bie Klofterleute ber Bevölkerung iu 
«ihren Staaten thun, fo wie beu Misbrauch der 
« großen Anzahl von &uttentrágeru, welche die Pro 
« bingen erfüllen und dabei zugleich einfließen läßt, 
«daß man auf eine leihte Weife einen Theil der 
« Staatsfhulden bezahlen Pónnte, menn man die 
« Shâbe biefer Kloftergefellfhaften, die bod) ohne 
« bin Feine Erben haben, dazu anwenden würde; [P 
« glaube id, bag man diefe Regierungen dahin briu- 
« gen werde, biefe Reform anzufangen, und es if zu 
« betmutben, bag, wenn fie einmal die Einziehung 
«einiger folder Pfründen gefdmedt haben, ihre 
« Gierigfeit auch das, was übrig bleibt, verfdlin 
« gen wird. — Sehet ba, ein Fleines Projekt, welches ich dem 
« Patriarchen von Zerney zur Prüfung unterwerfe: ibm, als dem 
« Vater der Gläubigen, Fommt es zu, baffefbe zu berichtigen und 


« auszuführen» ...... «Der Spatriard) wird mir vielleicht 


e einwenden: Was man denn mit den Bifchöfen machen werde? 
« Sd) antworte ibm, daß es noch nicht Zeit it, biefe anzurüh⸗ 
« ren und man damit anfangen muß, diejenigen zu zerflören, die 
« das Feuer des Zanatisnus in ben Herzen des Volks anfachen. 
« Sobald das Feuer erfaltet fein wird, werben 
«bie Bifchöfe nidts als Eleine Buben fein, mif 
« melden die Sonveräns in ber Folge ber Beit nad 
« Gefallen werden umfpringen können.» Voltaäite 
antwortete Qriebrid) am 8. April 1767: «Ihre Sybee, den 
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néfübrung biefes für den Staat in anderer Beziehung fo 
fprießlichen Planes nicht für fo leicht hielten. 

Burke konnte demnach mit Recht fagen, bag Friedrich IX, 
efer fonft fo einſichtsvolle und gerechte Herrfcher, bie fram 
Kifche Revolution ausgebrütet habe °°), Friedrich mag aud; 
och (o weife, gerecht und umfichtig für feine Staaten regiert 
aben, für Teutfchland war er bie größte feindliche Macht, 
üt ber e8 je gefchlagen worden mar. Er lachte über beffen 


« Driftliten Aberglauben von Seiten der Mönche anzugreifen, ift 
« diejenige eines großen Selbherrn. Sind die Mönche einmal ab: 
« gefafft, fo ift ber Irrthum ber allgemeinen Verachtung preis 
« gegeben. Man fchreibt fhon viel über biefe Materie 
«in Sranfreih; jedermann fpridt davon; aber man 
«glaubt biefe Sade nod) nicht reif genug: man if 
«in Srtanfreid nod) nidt dreift genug, unb die An, 
«bádtigen faben nod) zu viel Eredit.» Friedrich trug 
fi (don feit langer Seit mit biefen finftern Gedanken herum, unb 
fatte wie aus einer geheimen Unterredung zwifchen ibm und Vol⸗ 
taire im Sabre 1743 hervorgeht, fogar in Holland ein Pamphlet 
druden laffen, in welchem er die Säkularifirung ber teutfchen 
Pirchlichen Fürftenthämer zum Beten des Saifer und der Königin 
vou Ungarn als bie nothwendige Bedingung ber Wiederherftellung 
des Sriedens im teutichen Reiche darftelite. WBoltaire madt - 
uns hieräber in einem am 8. Oftober 1743 an den franzöfifchen 
Staatsminifter Amelot gerichteten Briefe (efr intereffante Mitthei: 
lungen: «Der König geftand mir hierauf,» fagt Voltaire in 
diefem Schreiben; «daß er biefes Projekt babe druden laffen, 
« Huch ließ er mid merfen, daß er es nicht übel neh: 
«men würde, wenn er auch feinen Antheil pom bem 
« erhielte, was die Priefter bem Gemi(fen gemäß 
«ben Königen wiedergeben müßten, unb daß er 
«gern Berlin von ben Gütern der Kirche 
«verfhönern möchte. Co vie ift gewiß, daß er dieß 
« durdaufeben fudt, und daß er nur den Frieden fchließen will, 
« wenn er folche Bortbeile fieht. Es bleibt nun Ihrer Kiugheit 
« fiberlaffen, diefe geheime WUbficht des Könige zu mugen, die er 
« Niemanden als mir anvertraut hat. » 
39) Ueber bie franzöfliche Revolution. Th. I. ©. 265. 
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aM dien Miniſtern Amelot, b'Argenfon, Maurepas und Ghoifeul 


/ 


im bie Hände, bie, aber nicht ſo kuͤhn waren, wie er, und bie 


« ganze Verehrung haben. Es Pme alfo baranf an, bie Kloͤſter 
« gu zerftören, ober ménigftens damit den Anfang zu machen, daß 
« man ihre Anzahl verringerte» . . .. .. «Diefer Augen 


,, «blid, bie Klöfer zu zerflören, ober fie menigitens 
«gn verringern, i(t gekommen, da bie Regierungen 
«von Sranfreih und Defreih mit Schulden über 


« bâuft unb alle Oülf8mittel der Runft, diefe Schul: 


« denzutilgen, vergebens erfhöpft find. Der Reib - 
« berreihen Abteien und mit gutem Einkommen ver 


« febenen Klöfter ift verführerifh. Wenn man als 
« diefen Regierungen den Nachtheil anfhanlid 


«macht, den bie Klofterleute ber Bevölkernug in 


«ihren Staaten than, fo wie beu Misbraud der 
« großen Anzahl von futtentrágeru, welche bie Pro: 
« bingen erfüllen und dabei zugleich einfließen läßt, 
«bag man auf eine leihte Weife einen Theil der 
« Staatsfhulden bezahlen könnte, wenn man dit 
« Gdápe diefer Kloftergefeltfchaften, die bod) ohne 
« hin Beine Erben haben, dazu anwenden würde; ft 
«glaube id, daß man diefe Regierungen dahin brin: 
« gen werde, diefe Reform anzufangen, und es iff zu 
s vermuthen, daß, menn fie einmal die Einziehung 
«einiger folder Pfründen gefdmedt Haben, ibre 
« Gierigkeit aud) dad, was übrig bleibt, verfdlin: 


«gen wird, — Gehet da, ein kleines Projekt, melden ich dem 


« Patriarchen von Gerney zur Prüfung unterwerfe: ihm, alé dem 


« Mater der Gläubigen, Fommt es zu, baffelbe zu berichtigen und | 
 « auspufübren» ...... «Der Patriarch wird mir vielltidt 


e einwenden: Was man denn mit ben Biſchsfen machen werde! 


, « Syd antworte ibm, daß es nod wicht Zeit i£, biefe anzurüh— 
« ren und man damit. anfangen muß, diejenigen zu zerflören, die 
« das Feuer des Fanatismus in ben Herzen bes Volks anfahen | 
.« Sobald bas Feuer etfaltet fein wird, werben 
«bie Bifchöfe nidts als Fleine Buben fein, mit 


« weichen bie Souveräns in ber Folge ber Beit 14d 


« Gefallen werden umfpringen Fönnen.» Voltaire 
antwortete Friedrich am 8. April 1767: «Ihre Idee, de 
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Wie Teutfchland durch Friedrichs Beifpiel und unter feinem 
Bénte an bent peltartigen Fieber der Gallomanie gelitten, 
zu befannt °*). Was bie franzöfifchen Atheiften auf Teutfch- 


3) Teutſchland allein hatte bereits im Cyabre 1778 nach der Der: 
fiherung eines teutfchen Reichsfürſten über vierhundert Hofmei- 
fer von der Hand d’Alemberté erhalten. Journal de Luxembourg 
du 15. Novembre 1783. Wie e$ namentlich in Preußen zuge: 
gangen iſt, berichtet uns Ulrich, Mitglied des proteftanti- 
fhen Gonfifforiums zu Berlin, — Seitgenofje diefer Umtriebe: 
« Boltaire bat mehr Schüler , als man glaubt. Bon der Toilette 
« bis zum Weberftuhl wird er gelefen, wmiedergefäuet und nadjge: 
« betet, und bis zum Edel bei allen Gelegenheiten als ein erha: 
« bener Reformator ber Welt barge(felt. Dirt ibm in der Hand 
« fchenet fi der berlin’fche Syüngling nicht mehr alter Sittlichkeit 
« Hohn zu fpreden, die efrmürbig(ten Dinge in der Welt zu 
« läftern, bie fiherften Stüben der Ruhe unb des Zroftes für das 
« ganze menfchliche Gefchleht zu untergraben, die Fräftigften 
« Grundfäbe des Rechts, der Ordnung und des Ynftandes über 
« den Haufen zu werfen, über Gott, Unfterblichkeit, Gericht und 
« Borfehung zu laden, den Werth der Tugend und Unſchuld 
« lediglich aus den Außern Kolgen, bie fie auf unfere Gefundheit 
« und Reputation haben, berguíeiten, und überhaupt (id) eine Ehre 
« darans zu machen, Nichts zu glauben. Leider felbft ertónen 

. « öffentliche dem DBergnügen unb der Zerftreuung gemibmete Pläbe 
« von áfferung gegen die Religion. Mehr als einmal habe ich 
« zu meiner innigen Betrübniß im Zhiergarten dergleichen hören 
« müffen.» Weber ben Religionszuftand in ben preu: 
fifden Staaten. 26. I. ©. 508. Niemand Fann den durch 
Friedrich's Freunde, Voltaire u. a. m., herbeigeführten Unglauben 
in den preußifchen Staaten Eräftiger (djilbern, als Gilet, Hof: 
prediger unb Gonfiftorialrath zu Halberftadt: Boltaire, ber 
Reformator in Berlin; Deingemann: Spell an 
meine Nations unb de Marees: Briefe über bie 
neuen Wächter ber proteftantifhen Rire Lüdke 
führte bie Stimme ber Gegenparthei und gab ihr ben ſchoͤnen Plan 
in bie Hände, mit der Religion auch zugleich den Prieſtern, ihren 
Stühen, den Garaus zu maden: Gefpráde über bie Ab: 
(&affung des geiftlihen Standes. Berlin 1784 Diefe 
Gallomanie Hatte ganz Europa verpeſtet. «Seid verfichert, » 
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ehrwärbige Verfaſſung, deren Heiligkeit er faum abnte, vid 
weniger begriff. Wie hätte auch er biefelbe begreifen können, 
ba er über alles Chriftenthum fid) höhnifch hinwegſetzte und 
an beffen Sturze mit ben Dämonen der Zeit gewaltig mitar 
beitete? — Wie hätte ein (older Herrfcher die Verfaſſung 
bed teutfchen Reiches fennen follen, bie auf ber fatholifcen 
Religion wie auf ewigen Grundpfeilem ruhte? — Dai 
teutſche Reich fing in feinen heiligen Grunbfeften mit den 
Reformatoren des fechszehnten Sahrhunderts zu wanken an, 
und war, wie Górreà fo fhôn fid) ausbridt, von ber Zeit 
des weitphälifchen Friedens an ein auf dem Sparabebette 
ausgeftellter Gadaver geworben ?9?), Friedrich IE. nahm ihn 
von biefem Parabebette herunter und hielt ihm mit Huͤlfe 
. unb im Gefolge franzöfifcher unb teutfcher Atheiften bie legten 
Erequien 29), 


860). Teutſchland unb die Revolution. ©. 67. 

861) Sriebrid II. wiederholte in einem am 29. Inli und 15. Auguſt 
1775 an Voltaire ertaffenen Briefe benfelben vorigen Serftürungs: 
plan der Fatholifchen Rire in Bezug anf bas heilige rômifde 
tentíde Reich unb fagt hier: «Alles, was ihr mir von ur 
« ferit teutfhen Bifhöfen fagt, iſt nur gu mabr: es 

«find Schweine, bie von bemBebenten Zions gemé 
& (tet find; aber ifv migtaud, daß im beiligen té: 
« mifden Reihe das alte DerFommen, die goldene 
« Bulle und andere dergleihen alte Narrheiten, 
« bie einmal beftehenden Mißbräuche in Anſehen 
« erhalten. Man fieht fie, zudt bie V djfelu, und 
« bie Dinge gehen ihren Gang fort. Wenn man alfo den 
« Sanatismus flürzen wi, fo muß man nicht bei ben Biſchoͤfen 
« anfangen: aber wenn man e8 dahin bringet, die Mönche zu ve: 
« ringern, vornehmlich die DBettelorden, fo wird das Boll lau 
« werden und weniger aberglaͤubig wird es bem FSuͤrſten 
« erlauben, bie Bifchdfe fo zu ftellen, wie es fid 
« gebührt. Dieß ift der einzige Gang, den man gehen muf. 
a Man muß ganiverftoblener Weifeund ohne 
«Lärm qu machen das Gebäude ber Unvernunft unte: 
a graben unb e$ fo dahin bringen, daß es von felbft einflürzt.» 
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gelafeu hatten, wurbe von ihren Rivalen, ben teutfchen 
Scheiften, vollends barniebergeriffen. Der Hebel zu biefem 
frevelhaften Unternehmen war bie Allgemeine Teutfche 
Bibliothek, geítiftet von Nicolai, bem befannten Buch⸗ 
bruder und Halbwiffer, zu Berlin im Sahre 1762. Sie wurde 
für Teutichland, was die Gnepflopdbie für Franfreich war 
and batte eine um fo fchädlichere Wirfung, ba fie mit weit 
größerer Sachkenntniß, tieferem Scharffinne und ausgebreis 
teterem Wiſſen gearbeitet war, als biefe. Sie wurde gewiffen 
maafen zum unerläflihen Bedärfniffe für Teutſchland, ba 
fie fich über alle Gegenítánbe der Kunft, ber Literatur, ber 
SBifenfdjaft und ber Religion fo wohl im Snlanbe al8 im 
Anslande auélieg. «Der Plan zu biefem Werke», fagte 
be Marees ?9) ,. «war eben fo argliftig entworfen ald methos 
bifch ausgeführt. » 

Die Rebactoren ber teutfchen Bibliothet, welche in einem 
furzen Zeitraume bald zu hundert und mehreren Bänden an- 
ſchwoll, meiftens Männer von Geift und Wiffenfchaft, an 
Zahl bei Einhundert und vierzig, griffen zunaͤchſt bie Theolo⸗ 
gie in allen ihren Zweigen und Hilfswiffenfchaften an. Man 
warf bas ganze pofitive Gbriftenthum über den Haufen und 
fellte an beffen Stelle einen reinen Naturalismus, ber von 
göttlicher Authorität nichts, nur allein die Vernunft, aners 
- famnte. Die audgezeichnetiten Köpfe Teutfchlande und naments 
lich die des nördlichen: wie Leffing, Teller, Luͤdke, 
: Eberhard, Damm, Thieß, Abt, Serufalem, Mofes 
Mendelsfohn, Semmler, Bahrdt, Kant und Fichte, 
vereinten ihre ganzen Kräfte zu biefem unfeligen Werke, wels 
des bald ber allgemeine Sammelplatz aller Deiften und Atheiften 
Teutfchlands wurde. Man bediente fíd) hierbei aller nur môg- 

























« {ofophie fo nüpliden Tage Boltaire’s zu verlängern !!» 
Welcher Hohn! weiche Berblendung! Hier heißt. es bod) wirklich: 
Quidquid delirant reges, plectuntur Achivi. 

V 55) Briefe über bie neuen Wächter der proteftantifchen Kirche. Th. I. 
S. 9, Th. IE ©, 58 sq. 
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lichen Kunſtgriffe um ſaͤmmtliche Gelehrten dieſem Scepter 
der Impietaͤt zu unterwerfen. Wer ſich der Richtung dieſes 
Zeitwerkes nur halb guͤnſtig zeigte und an ihm mitarbeiten 
half, wurde bis zu ben Sternen erhoben und jene, wie Bur 
fher, Satobi, Dóberlein, Schubert, Geiler, 
Tychſen unb Wolf, die ihre Zeitgenoffen vor ber gottlofew. 
Tendenz eines folchen Strebens warnten, und mod) einige : 
Lehren des pofitiven Gbriftenthumes aufrecht erhalten wollten, 
wurden als Dummfópfe, Wahnfinnige, ſchaͤndliche 
Anpächtler, verfappte Sefuiten, Orthodorenvieh 
und Offenbarungsfnechte ausgefchrieen und verläftert *9*), 


864) Heinzemann Apell an meine Nation ©. 551—535. Nikolai war 
der Erfinder biefer fchönen Taktik, welche von unfern heutigen an 
tijefuitifchen Charlatans treulich beibehalten wird, weit (le e8 eben 
fo bequem finden, wie er, jeden edeln und biedern Freund der Wahr: 
beit, des Gbriftenthums und des Staatenwohls ohne weiteres als 
Jeſuiten zu brandmarken. Robinſon fagt von Nikolai ſehr wahr: 
« Er machte die Vertheidiger der Religion dadurch verdächtig, de. 
«er fie als Anhänger des Aberglaubens oder als heimliche Jeſuiten 
« ſchilderte. Er verfiherte, daß bie Abfchaffung biefes Ordens 
« bios fdjeinbar wäre, daß die Mitglieder noch immer Verbindun⸗ 
« gen, fo wie den größten Theil ihres Vermögens nnter bem 
« heimlichen Sdube der Fatholifen Fürften beibehielten. Er fab 
« in jedem Winkel, in jedem Mode, in jedem Manne einen unaufs 
« bôrlid mit ber Wiederherftellung des Ordens befchäftigten Jeſui⸗ 
« ten. Cr erregte einen allgemeinen Lärm, reifete durch Teutſch⸗ 
« land und (telfte allenthalben eine Sefuitenjagd am; er mard zu 
« biefem Endzwecke Sreymaurer und Rofenfreuger, wozu ihm ſeine 
« beiden Freunde, Gedike und Biefter, — unb einige Befoͤr⸗ 
« derer der neuen Lehre behürfich waren. Seinen Dank dafüt - 
a bezeigte er ibnen dadurch, daß er bei feiner Zurückkunft die 
« Geheimniffe des Ordens verrieth und fie lächerlich machte, — 
« Diefer Mann fand die Methode, alle Bertheidiger des Di 
« beichriftenthums als verfappte Sefuiten zu verfchreien, ſehr 

«gut.» Weber geheime Gefellfchaften. Seite 75, Am 
Präftigften bat . Hirſching, felbft Proteſtaut, die ſcham loſe 
Inſolenz des Berliner Buchdruckers Nikolai und feiner Mit⸗ 
redaktoren geſchildert in ſeiner trefflichen Schrift: Erfreuli ét 
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gelaſſen hatten, wurde von ihren Mivalen, Den teutſchen 
Irheiften, vollends barniebergeriffen. Der Hebel zu dieſem 
frevelhaften Unternehmen war die Allgemeine Teutfche 
Bibliothek, gejtiftet von Nicolai, bem befannten Buch⸗ 
bruder und Halbwiffer, zu Berlin im Sabre 1762. . Sie wurde 
für Tentichland, was die Encyflopädie für Frankreich war 
‚ und hatte eine um fo fehädlichere Wirfung, ba fie mit weit 
größerer Sachkenntniß, tieferem Scharffinne und audgebreis 
- feterem Wiſſen gearbeitet war, als biefe, Sie wurde gewiffew 
maafem aum. unerläßlichen S8ebürfniffe für Teutſchland, ba 
fie fid) über alle Gegenftände ber Kunft, der Literatur, ber 
 üüiffenfdyaft und ber Religion fo wohl im Snlanbe ald im 
Auslande ausließ. «Der Plan zu biefem Werke», fagte 
de Marees 5), «war eben fo argliftig entworfen al methos 
difh ausgeführt. » 
.. füie Rebactoren ber teutfchen Bibliothet, welche üt einem 
fure Zeitraume bald zu hundert und mehreren Bänden an- 
ſchwoll, meiftend Männer von Geift und Wiffenfchaft, an 
Zahl bei Einhundert und vierzig, griffen zunaͤchſt die Theolos 
gie in allen ihren Zweigen und Hilfswiffenfchaften an. Man 
| warf bas ganze pofitive Gbriftenthum über ben Haufen und 
fite an beffen Stelle einen reinen Naturalismus, der von 
goͤttlicher Authorität nichts, nur allein die. Vernunft, aners 
kannte. Die audgezeichnetften Köpfe Teutfchlands und naments 
lid die des nördlichen: wie Leffing, Teller, Lübte, 
| Eberhard, Damm, Thieß, Abt, Serufalem, Mofes 
| Dendelsfohn, Semmler, 8abrbt, Kant und Fichte, 
| vereinten ihre ganzen Kräfte zu biefem unfeligen Werke, wel 
ches bald der allgemeine Sammelplag aller Deiften und Atheiften 
. Zeutfchlands wurde. Man bediente (id) hierbei aller nur môg- 
| 
| 





« (efopbie fo nüslichen Tage Boltaire’s zu verlängern !1» 
Weiher Hohn! weiche Berblendung! Hier heißt es doch wirklich: 
Quidquid delirant reges, plectuntur Achivi. ^ ' 
. 865) Briefe über bie neuen Wächter ber prote(tantifden Kirche, &. I. 
| €. 9, Th. IE ©, 58 T 
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lichen Kunftgriffe um fänmtliche Gelehrten biefem Scepter 
ber Impietät zu umterwerfen. Wer fich der Richtung diefes 
Zeitwerfed nur halb günftig zeigte unb an ihm mitarbeiten 
half, wurde bis zu ben Sternen erhoben und jene, wie Bur⸗ 
fher, Safobi, Dôbderlein, Schubert, Seiler, 
Tychſen und Wolf, bte ihre Zeitgenoffen vor ber gottlofen 
Tendenz eines folchen Strebens warnten, und mod) einige 
Lehren des pofitiven Gbriftenthumes aufrecht erhalten wollten, 
wurden als Dummfópfe, Wahnfinnige, (fdiánblide 
Anpdächtler, verfappte Sefuiten, Orthodorenvich 
und Offenbarungstnechte ausgefchrieen und verlájtert ^), 


864) Heinzemann Apell an meine Nation ©. 521—533. Nikolai war 
der Erfinder diefer fchönen Taktik, welche von unfern heutigen an: 
tijefnitifchen Charlatans treulich beibehalten wird, weil fie es eben 
fo bequem finden, wie er,- jeden ebeln unb biedern Freund ber Wahr: 
beit, des Gbriftenthums und des Staatenwohls ohne weiteres al 
Sefuiten zu Pranbmatfen, Robinſon fagt von Nikolai fehr wahr: 
« Er. machte bie Vertheidiger der Religion dadurch verdächtig, bof 
«er fie als Anhänger des Aberglaubens oder als heimliche Syefuiten 
« fehilderte. Er verficherte, daß die Abſchaffung biefes Ordens 
« bios fdjeinbar wäre, bag die Mitglieder noch immer Verbindun⸗ 
« gen, fo wie den größten Theil ihres Vermögens nnter bem 
« heimlichen Schuge ber Fatholifchen Zürften beibehielten. Er (aj 
« in jedem Winkel, in jedem Mode, in jedem Manne einen unauf 
e hörlich mit der Wiederherftellung des Ordens befchäftigten Jefui: 
« ten. Cr erregte einen allgemeinen Lärm, reifete durch Zeutih: 
« fand und ftel(te altenthalben eine Sefuitenjagd am; er mard zu 
« biefem Endzwecke Srepmaurer und Rofenfreuger, wozu ihm feine 
« beiden Sreunde, Gedike und Biefter, — unb einige Befoͤr- 
« derer der neuen Lehre behülflih waren. Seinen Dank dafür 
a bezeigte er ihnen badurd, daß. er bei feiner Zurückkunft bit 
« Gebeimniffe des Ordens verrieth und fie lächerlich machte — 
« Diefer Mann fand die Methode, alle Vertheidiger des BE 
« belchriſtenthums als verkappte Sefuiten zu verfchreien, ſehr 

,*« gut.» Weber geheime Gefeltfchaften. Seite 73. Am 
Éräftigften hat Hirſching, felbft Sproteffant, bie ſchamloſe 
Inſolenz des Berliner Buchbruders Nikolai und feiner Mit: 
redaktoren gefcilbert in feiner trefflichen Schrift: Œrfrenlide 
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denthums und fanf zu einem reinen Natureultus herab, zu 
vm er vermöge feiner innern Geftaltung auch nur hinführen 
ann. 

Ganz Teutfchland fchrie Aber biefes Verbrechen. Damm 
mrde von allen Seiten angegriffen. Doc Wriebrid) IL. 
ahm bie hohe Verbindlichkeit über fich, ihn, fo wie bie gleiche 
efinnten Mitarbeiter der teutfchen allgemeinen Biblios 
het, bie unter feinen Aufpicien erfchienen war, zu befchägen. 
Jerlin wurbe fo für bas chriftliche Teutfchland, was Paris 
fe Siranfreid war. Seine Macht war jedoch furchtbarer, 
a ſich in Berlin mehr die Gewalt der mühfamften Arbeiten 
es benfenben Geiftes ausfprad; und gegen bas Gbriftenthum 
stämpfte; während in Krantreid nur die fdjeuglid)fte und 
fnbefte Leidenfchaft und bie tolle Unvernunft die Religion 
efriegte. Aus Berlin ergingen nun alle jene borrenben 
Rauifefte, welche, wie ſich ein geiftreicher Augenzeuge aus⸗ 
rät?) , dem Ghriftenthume bas Meffer an bie Kehle fegen 
Miet. Diefe Brandmanifefte wurden fpâter theilweife in 
Bien unb in ihrem ganzen Umfange in Paris zur Ausfühs 
ung gebracht. So führte man auch fchon bedeutend früher 
be-fcheußlichen Farcen eines Gamus, eines Bailly, eines 
lot d'Herbois, eines Robespierre, wenn gleich nur in vers 
ingtem Maaßftabe, in Berlin auf, die faum zehn Jahre fpâter 
Paris mit allem fatanifchen und thcatralifchen Pompe aufs 
führt wurden. Wollte ja fchon ber berüchtigte von oer 
E Berlin die Einzig wahre Religion, oder wie man fie - 
fter nannte, bie Friedenskirche, ben Tempel ber 
Iflerbeiligften Providenz, ben philanthropiſchen 
Eultus, und den Bernunftgottesbienft in ben ſieb⸗ 
Baer Jahren bes verfloffenen Sahrhunderts errichten? Will 
Wes etwas anders fagen ald die Proclamation des Etre 
Wpréme, des höchiten Weſens, des Robespierre? Friedrich 
heim II., Nachfolger feines großen Onfels, faf fid) enbs 
|  genittigt biefer Raſerei durch Eriafung feines berühmten 










Seheime Briefe über die meute eite. ©. 40. 41. 
21 * 
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durch das empôrende Berläumbungs{gfiem der Berliner 

Bibliothek ihren wiffenfchaftlichen. Ruf zu verlieren; — 
bie minder ausgezeichneten Schriftſteller, um ſchoͤne unb eins 
trägliche Pfrünben, gute Lebrpoften und dergleichen geſellſchaft⸗ 
liche Bortheile zu erhalten. Der berühmte Haller Theolog 
Sobann Salomo Semmler gibt uns hiervon in feine 
eigenen Lebensbefchreibung ben rührendften Beleg und klagt in 
bittern Worten ber ben gottlofen Unfug biefer Ceute, die ihn 
früher für den erften Mann ber Zeit auspofaunt hatten, in 
der Hoffnung, bag er in ber Folge alles. pofitive Chriftenthum 
abfchleifen wärde, unb ibn fpäter, ba er hei feinen theologo 
fehen Arbeiten gleichwohl noch bie chriftliche Religion behauptete, 
als ben fchändlichften Heuchler und abſcheulichſten Sefuiten ver 
fdrieen, Und bod) bat Niemand dem Ehriftenthume mehr 
gefchadet, als eben Semmler. 

Am höchften flieg die Animofität ber. Impietät und de} 
Atheismus der Berliner und Brandenburgifchen Theo 
Iogen, aló Damm, Profeffor am cölnifchen Gymnaſium 
zu Berlin, mit feiner Leberfegung des neuen &efto 
mentes und feinen beiden Werken vom biftorifchen 
Glauben und über die Religion bervorgetreten war. 
Damm legte bier mit titanifcher Bermeffenbeit die Art an dad 
Gbriftenthum und Keg von ihm nichts mehr fbrig. Er nahm 
sicht einmal das hiftorifche Element der Entftehung des Chris 
ftenthums an. Nichts als dad Dafein eines höchften 
MWefens und bie Unfterblichkeit des menſchlichen 
Geiftes, welche er nod) dazu burd feichte unb fophiftifce 
Bernunftgründe darthat, wurde von ihm anerkannt. Mit 
ber Erfcheinung der Werke biefes Mannes war fomit aud) die 
Ießte, wenn gleich unfichere, Grundfeſte des Proteftantismus, 
die heilige Schrift, barniebergeriffen, bie eigentlich ſchon 
dadurch, daß fie nach jedes Menfchen Gutachten ausgelegt 
werden konnte, aufgehört hatte, Grundlage bes geoffenbarten 
Ghriftenthums zu fein; — und Luthers Fräftiger Ausſpruch 
vernichtet: «Das Wort fiefollen laſſen ftabn.» Der 
Proteftantismus verfchwand nun aus bem Gebipte des Chris 
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ſtenthums und fanf zu einem reinen Natureultus herab, zu 
dem er vermöge feiner innern Geftaltung auch nur hinführen 
kann. 

Ganz Sent(d)fanb fchrie ber biefes Verbrechen. Damm 
wurde von allen Seiten angegriffen. Doch Sriebrid IE. 
nahm bie Hohe Verbindlichkeit über fich, ihn, fo wie bie gleiche 
gefinnten Mitarbeiter der teutfchen allgemeinen Biblio 
thef, bie unter feinen Aufpicien erfchienen war, zu befchügen. : 
Berlin wurde fo für das chriftliche Teutfchland, was Paris 
für Sranfreich war. -Seine Macht war jedoch furchtbarer, 
da fid) in Berlin mehr bie Gewalt der mühfamften Arbeiten 
des denkenden Geifteà ausfprad und gegen bas Gbriftenthum 
anfämpfte; während in Frankreich nur die fcheußlichite und 
blindefte Leidenfchaft und bie tolle Unvernunft die Religion 
befriegte, Aus Berlin ergingen nun alle jene horrenden 
Manifefte, welche, wie fid) ein geiftreicher Augenzeuge aus⸗ 
tft, bem Chriftenthume bas Meffer an die Kehle fegen 
ftem, Diefe Brandmanifefte wurden fpäter theilweife in 
Bien und in ihrem ganzen Umfange in Paris zur Ausfühs 
tung gebracht. So führte man auch fhon bedeutend früher 
die fcheußlichen Farcen eines Camus, eines Bailly, eines 
Collot d'Herbois, eines Robespierre, wenn gleich nur in vers 
jingtem Maaßſtabe, in Berlin auf, die faum zehn Sabre fpäter 
it Paris mit allem fatanifchen und thcatralifchen Pompe auf» 
geführt wurden, Wollte ja fchon ber berächtigte von Loen 
i Berlin die Einzig wahre Religion, ober wie.man fie : 
fter nannte, bie Friedenskirche, den Tempel ber 
Allerheil ig ſten Providenz, den philanthropiſchen 
kultus, unb den Vernunftgottes dienſt in ten ſieb⸗ 
iger Jahren bes verfloſſenen Bahrhundents errichten? Will 
tite etwas anders fagen ald die Proclamation des Etre 
suprême, Des hoͤchſten Weſens, des Robespierre? Friedrich 
Wilhelm II., Nachfolger feines großen Onfels, fab fid) ent» 
"à gmáttigt biefer Rafere burch Erlaſung ſeines berühmten 





865) Geheime Briefe über die raie Gtestivertiquns, ©. 40. 4. 
21 * 
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Religtondedictd som Sabre 1786 entgegen zu ftreiten. Dot 
das Uebel hatte bereits: zu weit um fid) gegriffen und bie per: 
fönlichen religiôfen und fittlichen Verhältniffe des Könige 
waren eben nicht geeignet, biefen fonft fo weifen Verfügungen 
bie nöthige Kraft zu geben, Das Religionsebict goß vitb 
mehr nur Del in dad Feuer und wurde ber Gegenſtand 
des bitterfien Hohned. Bahrdt, Profeffor ber Theologie zu 
Halle, wagte, fogar eine fchmähliche Satyre in Form eine 
Gomóbíe unter dem Titel: das Religionsedict, za 
fchreiben, wegen welcher er einige Zeit in die Feflung Spar 
bait eingefperrt wurde. Der König felbft wurde in ben öffent: 
lichen Blättern ein Bexrbrecher und Tyrann gefcholten und 
ber Minifter von Wöllner, bem man das Religionsedict zw 
fhrieb, ein landesverrätherifcher Boͤſewicht genannt, 
(Deutfcher Zufchauer, Band IX. Heft 26. S. 3 — 5.) Mu 
fufr nur auf eine verfiedtere und gewandtere Seife in ber 
Untergrabung der Religion und des Gbriftenthums fort, un 
Fichte gelangte zur pofitiven Laͤugnung Gottes, wegen welche 
er vor Gericht geladen wurde; | | 

"Doch war der Sieg zur Bernichtung des Chriftenthumé it 
Teutſchland erft: halb errungen. Der DPrpteftantiémus war 
geſtuͤrzt und es. bedurfte fomit. nur noch’ ber Durchfegung dei 
großen Wagniffes, ein Ahnlicheg Loos bur) den Weg b | 
Preſſe auf eine gemanbte Weife der katholiſchen Kirche zu DM 
reiten, bie fhon vielen Stoff zu einer Umwaͤlzung in ihre 
Schsoßernährte. Der allgemeine Unglaube, dureh Kriedri 
Beifpiel Modeton ber Damaligen. Zeit geworden, hatte fid f 
gar zu den Regentenftühlen der fatholifhen Kirchenfuͤrſten d 
Weg: gebahnt und fie für die Aufrechthaftung igrer heilig 
Redte, obgleich alles. mm fie ber in Trümmer: zerfal 
zu wollen drohte, gleichgiltig gemacht; und e8 bedurfte 1 
mod) eines. Signale, um (je felbft fogar in :bie zerſtoͤren 
Werkſtaͤtte der Revolution hinabzufchlendern. Diefes Signs 
gab Nicolaus vom. Hontheim, Weihbiſchof von Tri 
und Bifchof von Myriophite, bekannter unter feinem an 
nommenen Namen Suftinud Febronius. 
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Man hat viel Aber Febronius und fein Buch gefprochen, 
Er und fein Probnct And gegenwärtig wie alle raufchenben 
und blendenden Zeiterfcheinungen des achtzehnten Sahrhunderts 
der gerechten Bergeffenbeit und Verachtung anbeim gefallen. 
Die Wahrheit hat fid) endlich Geltung verfchafft, und man 
febt jegt im berühmten Berfaffer des vielbefprochenen Werkes: 
«de praesenti statu Ecclesiae» nur einen unbeholfenen, geifts 
lofen, vom Wahnfinne des Jahrhunderts mit fortgeriffenen 
und den Leidenfchaften der irreligiöfen und antifirchlichen Zeit 
jhmeihelnden Sammler von ungeorbneten und fich wider⸗ 
fprechenden gefchichtlichen Dentinälern; — einen Mann, dem 
es an reinen und gefunden elementarifchen Vorbegriffen "voit 
der Fatholifchen Kirche fehlte, in deren reine Lebensadern er 
das Gift des Janſenismus und Proteſtantismus einfprigent 
wollte, Der fchmähliche Stumpffinn des Febronius Dat felbft 
bon biedern proteftantifihen Schriftftellern eine gerechte Wuͤr⸗ 
gung erfahren. Die Zeit hielt fich freilich an ibm, wie an 
dem Anker ber Hoffnung. Biſchoͤfe und Erzbifchöfe, wie nicht 
minder der größere Theil des niebern teutfchen Klerus, nahmen 
fin Werf mit Beifall auf. Denn e8 wurde bald Das Evan: 
gium in den Händen ter Fürften, auf welches man ſchwoͤ⸗ 
tenmußte, um reiche-Pfründen und anfehnliche geiftliche Fuͤrſten⸗ 
timer aw erhalten 39). Der franzöfifche Klerus wählte in 





$66) Febronius mollte mit biefer neuen Cibesleiftung ferbft fein ‚Glück 
verfuhen. Er bewarb fit auf eine nicht edle Weile um ein 
Bistum in den öſtreichiſchen Niederlanden und ſchickte bed: 
halb ein Rundſchreiben an fämmtlihe Bifchöfe biefer Provin- 
zen. Doch bie guten und Batholifchen Belgier liefen (id) nicht irre 
führen und wollten von biefem Eide nichts wiffen. Seller bat uns 
ein Schreiben von Hontheim — Febronius — mitgetheilt, weiches 
er an dad Kapitel von Antwerpen richtete: . 
Monsieur! » 
Les.assurances que son Altesse Royale le Duc: de Loraine , 
et son Excellence le Comte de Cobenzl ont eu la bonté de me 
donner, en considération des services que j'ai eu autrefois 
l'occasion de rendre à l'auguste maison d’Autriche, de vouloir 


- 
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war diefen elenben Geiftern tbeuer, nichts mehr heilig, meint 
tà fich barum handelte, hier einer ruhmvollen Erwähnung 
theilhaftig zu werben. Berläugnung aller Grundfäge, Bew — 
legung der beiligften Pflichten, Hochverrath an Religion und , 
Kirche waren ihnen nur Heine Opfer, um von ber Tribune - 
. ber Impietät in Berlin als aufgeflárte und von den Fefleln ° 
der Borurtheile, der Möncherei und des Pfaffenthums befreite 
Schriftfteller beraboerfünbet und gepriefen zu werben. Wie 
groß war erft die Freude, als die Berliner Ehoragen mit höhe 
nifchem Beifallslächeln fogar die SBilbmi(fe biefer Fatholifchen 
Korgphäen jedesmal den in ihrer Bibliothek auögefprochenen 
Panegyrifen voranzufegen anfingen. Run geígte man aud 
‚nach der Ehre Mitglied und Mitarbeiter an diefer Bibliothek 
zu werden. Welcher Umfchwung ber Dinge! Welche Thon - 
beit!! — Katholifche und yproteftantifhe Schriftfteller zogen 
nun ‚gemeinfchaftlich und, wie man fid) vornehm ausbrüdte, 
im tranlichen Bruderbande ber Toleranz gegen die fatfoli[dye- 
Kirche, gegen ihre Snititutionen, Glaubenslehren und heilige 
Gebräuche zu Felde, würbigten alles herab, riffen alles nieder 
und bauten nichts auf. Die pompöfeften Manifefte und Pros 
jefte aller Art, die Kirche in capite et in membris zu refors 
miren, wurden ausgehedt,. bie aber zu nichts weiter führen 
follten, als bem. Katholiciomus den Garaus zus machen, um 
dann über feinen Ruinen den. Naturalismus und Atheismus 
franf unb frei zu proclamiren. Bon den Sachen ging man auf 
die Perfonen über. Mit ihnen verfuhr man eben fo unbarms 
herzig. Wer fid) biefem feheußlichen Neformirungsfrevel nur 
einigermaßen entgegenzufegen -magte, wurde mit einer infos 
[eng der Sprache, bie nahe an Verruͤcktheit grángte, fogleich 
zu Boden gefchlagen 57), unb die wenigen biebern Gelehrten - 


367) Ueberaus fchön fchildert der große Bourdaloue diefes freche Ber: 
leumdungsgetriebe: Parmi les esprits factieux être leur ad- 
herent, c’est le souverain merite; n’en être pas, c’est le sou- 
verain decri. Si vous êtes devoués à leur parti, ne vous met- 
tés pas en peine d'acquérir de la capacité, de la probité, de 
la piett: votre devouement vous tiendra lieu de tout le reste. 
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unb Frennde der Religion fanden ed flfiger und ben Zeitums 
ſtaͤnden angemeffener, fich zuruͤckzuziehen, und ihren Gegnern, 
bie im Befite aller Mittel bee Macht und bes Einfluffes waren, 
. baà Feld zu räumen, als ben Biffen Brob zu verlierem 
und in die traurige Lage verfegt. zu werben, auch nod) 
dad wenige Gute, was fie thun konnten, ber Kicche zu 
entziehen. 

Man konnte biefen Herren nie weit genug gehen. Als die 
geheimen Wiener Kirchenreformatoren ihrer druͤckenden 
Feffeln durch ben Tod der Kaiferin Maria Therefia, welde 
mit fräftigem Arme den fchändlichen Aufklärungsunfug, ber 
Zeutfchland wie ein verheerendes Fener vermüftete, von ihren 
Staaten abzuwehren wußte, endlich ledig geworben ware 
unb wie eine Seufhredenlegion über die Kirche hereinbrachen, 
am fie in capite et in membris zu reformiren, und fie unter 
Joſeph's II Snfpiration in den erften fünf Negierungsmonaten 
diefed Fürften fon an eilf taufenb unb zwei und fies 
benzig irreligiöfer Aufflärungspamphlete‘ ausgefpieen hats 
ten”), fo fchienen biefe Aufflärungsverfuche der Berliner 
Lichtwarte nod) immer nicht Licht genug zuzutragen und man 
machte fich über diefe neuen Wiener Helden Iuftig?%). Gie 


Caractère particulier de l’héresie, dont le propre a toujours été 
 d'éléver jusqu'au ciel ses fauteurs et ses spectateurs et d’abais- 
ser jusqu'au néant ceuz, qui osoient l'attaquer et la combattre. 
. Homilie sur l'aveugle né. Oeuvres T. IV. p. 293. 

868) Blumaner bat uns biefe fchöne Berechnung veranflaltet. Voll — 
ſtändige Sammlung aller Schriften, die burd Vers 
anlaffung der Allerhöcften Kaiferlihen Zoleranze 
und Reformations-:CbiFte, aud) anderer Verord: 
nungen, größtentheils zu Wien erfdienen find. Wien 
1782. j 

369) «Die (eit dem Tode Marien Therefiens angefangene Epoche des | 
nnaufhörlichen Schmierens der Wiener Schriftfteler dauert noch 
immer fort. C8 dauert noch immer fort, bag eine unfägliche Dienge 
Pieíner Schriften in Wien herausfommt, durch die weder wahre 
Gelehrſamkeit, nod wirkliche Aufklärung ber Mit: 
bürger, am wenigften aber Belehrung ber Ausländer 
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unb (br Heros, ber Kaifer, wurben ber Gegenftand bes bits 
terften Hohues für die Berliner. Nicht zufrieden, Beide in 
ihrem Iöfchpapierenen Kanal, in derteutfchen Bibliothet, 
mit. allen Snfamien zu überhäufen, ließ mam mod) ein alle 
Gefege des Anftandes, ber Ehrbarkeit und Gewiffenhaftigfeit 
verletenbes Pamphlet unter bem Titel! «Der zwei und 
vierzigjährige Affe» erfcheinen, in welchem ber Raifer, 
feine Minifter und NRäthe, welche doch ficherlich fattfam mit 
dent Lichte des Illuminatismus erleuchtet waren, auf eine Deis 
ſpielloſe Weife behandelt und herabgemwürbigt wurden. 

Die Augen ber ftolzen Preußen konnten den Glanz: des 
ruhmumſtrahlten Lorbeerd nicht ertragen, mit welchem bad 
irreligioͤſe und revolutionäre Teutfchland das Haupt Joſephs 


. bewirkt wird. Man kann oft ein Dubend folder Schriften hinter 
einander (eje, ohne etwas weiter, als die trivialften locos com- 
munes, oder ganz falfe Ideen zu finden, Nichte zeigt mehr, 
tie weit das Publifum in Oeftreid und in Wien befonders nod 
zurück iff unb wie flarfe Schritte zur mehrern Aufklärung es nad 
tfun muß, ehe es ben übrigen teutfchen Provinzen oleidjfommt, 
als bag biefe Menge von fchlechten Schriften in Wien fo begierig 
gelefen wird . . . . . . Cyeber Qefer der Wiener Reforms⸗ 
brofchüren wirds bemerken, daß die Herren. Büchelfchreiber fid) 
zwar über ihre Kirche [uftig machen, aber Feiner traut fit bie 
Hauptirrthümer, à DB. von der Sransfubftantiation, 
vom alleinfeligmahenden Glauben, von ber Unfehk c 
barfeit der Kirche, von dem aus Cigennub erfundenen _ 
Segfeuer, vom Mefopfer, von thörichter Meinung eines - 
fidtbaren Oberhauptes ihrer Kirche und von beffen höchſter 
Gewalt in spiritualibus u, f, w. angutaffens bas macht, daB . 
den Herren die fcholaftifche Diftinction inter Dogmatica et Disc- | 
plinaria, inter Doctrinam ab Ecclesia definitam et a theologis | 
vel conciliis particularibus ventilatam, inter accidentalia et | 
essentialia fidei etc. noch immer anflebt, daß fie gerne eine Kirche | 

fliften mögten, bie römiſchkatholiſch verbleiben, aber (id) bod) auf 

die Seite ber proteftantifchen Lebrfäbe neigen fol: kurz, bie ſo | 
ein originelles Deittelding zwifchen einer reformirten und nidtre | 
formirten, zwifchen Schwarz und Weiß fein fol.» Allgemeine. 

Deutfhe Bibliothek, Band LI. p. 219. 561. 
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. eben so beiränzte, wie es bas Haupt Friedrichs II. bes 
* hatte; — fie konnten nicht ertragen, bag man Sofeph , 
U. an der Seite Friedrichs IL. mit zum Lichtherrn des Jahr⸗ 
hunderts proclamirte. Ssofeph batte num in Berlin feine Sache 
verloren und wurbe ein aus der Schule Friedrichs vor bet 
— Zeit entlanfener Lehrjunge, ein bummfópftger unb. affenartiger 
Radabmer gefcholten. Auch bie Smpietát bat ihre Scheels 
ſucht. Sie milf in ihrem Neiche viele lIntertbanen haben, 
aber feinem ‚Zweiten ben erften Rang einräumen, um unter 
ft auch uod) hier ben Apfel der Zwietracht zu werfen und 
. Me in biefem Wettlampfe zu berfelben hohen Natur zu erheben. 
Die Smpietát auf dem Gebiete ber proteftantifchen Kirche 
tt mit bemfelben Stolze ber Hölle gegen ben Katholicismus 
aw. Nachdem ber Proteftantismus feine Metamorphofe üt 
den Naturalismus und Deismus bereits fübm vollendet hatte 
' mb der Katholicismus auch fchon in den Tempel bes Protes 

ſtantismus eingetreten war, wo es nur noch weniger Zeit 

beburfte, um den legten Schritt zum Deismus zu thun; 
- — fanb.ber anégefleibete Proteftantismud feine Allianz mit 
der katholiſchen Impietät auch hier noch gefährlich und fuͤrch⸗ 
tete, feine veine Lichthöhe durch die Aufnahme des Ratholiciss 
uns in biefe Sphäre zu verpeften und fchrie aus bellem Halſe, 
jedoch immer unter der Firma ber Toleranz: «baß ed uns 
« möglich fei, bag eine fo refpectable Kirche, al 
« die proteftantifche, mit folhen Ufurpatoren, wie bie 
6: Ratbolifen, in bie mindefte Gemeinfchaft treten könne, und 
« bag man noch eher bie mubamebanifdhe Religion, 
« fa bas Heidenthum, als bas, waé man jebt zu Rom als - 
« Gbriftenthum lebret, für Ghriftenthum halten fóume?7?).». Mit 
größerem Hohne fonnte die Impietät ihren Unfug nicht treiben, 

Noch verfchwor fid) eine dritte Macht gegen Thron und 

Altar in Teutſchland. Es war die berüchtigte Secte ber 
JIlluminaten. Sie fuchte ihren Einfluß vorzüglich auf bie Cre 


870) Millers Einleitung in die Mosheim’fhe Moral. ©. 360. 361. 
gef Wahrheit der chriftlichen Religion. S. 240. Vierte Ausgabe. 
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ziehung, fo wohlbie Bebe wie die niedrige, geiſtliche und welts 
liche geltend zu machen, und fo fi der ganzen geiftigen Rich⸗ 
tung ber Zeit zu bemächtigen. Noch heute fiten auf Teutſchlands 
academifchen Lehrftühlen fo manche verftedte Veteranen des Illu⸗ 
minatismus, welche bie gutmüthige, talentvolle und boffnungés 
reiche Tugend für Staat und Kirche: frevelhafterweife verloren 
gehen laffen. lim vor den Einen zu warnen, bie Anderen bem 
Fluche ber Verachtung preis zu geben und ber Mitwelt zu zeigen, 
anf welchen fteilen Abgrund des Unterganges. fie fi unb ihre 
foftbarfte Habe, bie Jugend, geftellt bat, zur Warnung vor 
ber .alten Berblendung, welche bem Illuminatismus ben Sieg 
verfchafft bat, wollen wir hier einige Worte über bie Cecte 
der Illuminaten und deren Richtung einflechten. Sie bat 
Berechtigung genug, in den Bereid) unferer Betrachtung hinein⸗ 
gezogen zu werben. 

Der Stifter biefer Secte war Adam Weishaupt, Pros 
feffor des fanonifhen Rechts auf der berühmten Univerfität ber 
Ssefuiten zu Sngolitadt. Er legte am 1. Mai 1776 den Grund 
zu berfelben. Weishaupt war übrigens ein Mann ohne alle 
Talente. Ehrs und gewiffentos von Natur, hatte er fid) im 
den atheiftifchen Schriften der Franzofen gebildet und ihre 
Anfchläge zum Sturze der Religion und der Thronen zur 
Ausführung zu bringen gefucht. Er fing zundächft damit an, 
bie ftubirende Tugend zu-verderben und fie dem Einfluße ber 
Sefuiten, bie in Ingolſtadt noch einige Lehrftühle begleiteten 
and in München am Hofe fehr angefehen und beliebt waren, 
zu entziehen. Zuerft wollte er die Sefuiten flürzen, um als» 
dann feinen Krieg ganz auf biefelbe Weife, wie die franzäfls , 
(den Atheiften, gegen Religion und Thron führen zu können. | 
Sein Beifpiel befolgten bald bie Profefforen ber übrigen Unis 
verfitäten, namentlich ber fübteutfchen. Gelbft in Wien fanden 
Meishaupts Grundfäge vielen Eingang. - Die berichtigten 
Sonnenfeld, Born, Pebem, Eybel und Stôger waren 
bie eifrigften Beförderer derfelben, 

Den größten Zuwachs erhielt Weishaupt burd ben handys 
rifchen. Sreiheren von Knigge, befannt burd) fein wuͤſtes 
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IL eben fo bekraͤnzte, wie e$ bas Haupt Griebrids. II. bes 
fringt hatte; — fie konnten nicht ertragen, bag man Joſeph 
II. an der Seite Friedrichs II. mit zum LKichtheren des Jahr⸗ 
hunderts proclamirte. Ssofeph batte nun in Berlin feine Sache 
verloren unb wurde ein aus der Schule Friedrichs vor bet 
Seit entlanfener Lebriunge, ein dummkoͤpfiger und affenartiger 
Nachahmer gefcholten. Auch bie Smpietät bat ihre Scheels 
ftdt, Sie will in ihrem Reiche viele Unterthanen haben, 
aber feinem ‚Zweiten ben erften Rang einräumen, um unter 
fe aud) noch hier ben Apfel der 3wietracht zu werfen und 
Wie in biefem SfBettfampfe zu berfelben hohen Natur zu erheben. 

Die Smpietát auf bem Gebiete ber proteftautifchen Kirche 
trot mit demfelben Stolze ber Hölle gegen den Katholicismus 
Gf. Nachdem ber Droteftantismus feine Metamorphofe it 
den Naturalismus und Deismus bereits füfm vollendet hatte 
mb ber &atboliciómuà auch fon in den Tempel des Protes 
ſtantismus eingetreten war, wo e8 nur noch weniger Zeil 
durfte, um ben legten Schritt zum Deismus zu thun; 
— fand ber ausgefleidete Proteſtantismus feine Allianz mit 
der katholiſchen Sympietát auch hier noch gefährlich unb fuͤrch⸗ 
tete, feine reine Lichthoͤhe durch die Aufnahme des fatboliciós 
ws in biefe Sphäre zu verpeften und fchrie aus hellem Halfe, 
jeboch immer unter ber Firma ber Toleranz: «bag es uns 
« möglich fei, bag eine fo refpectable Rirhe, als 
«die proteftantifche, mit folhen Ufurpatoren, wie bie 
« &atbolifent , in bie mindefte Gemeinfchaft treten fônne, und 
«daß man noch eher bie mubamebanifde Religion, 
« ja das Heidenthum, als das, was man jet. au Rom als - 
« Ehriftenthum lebret, für Ghriftenthum halten fónne??).» Mit 
größerem Hohne fonnte die Impietät ihren Unfug nicht treiben. 

Rob verfhwor (id) eine dritte Macht gegen Thron und 
Altar in Teutſchland. Es war bie berüchtigte @ecte ber 
Illuminaten. Sie fuchte ihren Einfluß vorzüglich auf bie Cte 


870) Millers Einleitung in bie Mosheim'ſche Moral. ©. 360. 561. 
.Lef Wahrheit der chriftlichen Religion, ©. 240. Vierte Ausgabe. 
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Sabre 1787 unter dem Titel: «Nachtrag zu den Origi— 
« nalfhriften der Slluminaten» bem Drade überges 
ben. Der Orden murbe nun burd lanbesherrlihen Befehl 
zerfprengt, alle geheimen Gefellfchaften verboten, bie Logen 
ber Yreimauer gefchloffen, die nambafteften 9mitglieber des 
Illuminatenordens eingezogen, andere ihrer Wärbe nnb ihres 
Amtes entfegt, and dem Lande verwiefen unb auf ben Kopf 
Meishaupts ein Preis gefebt. Doc, er, fo wie Knigge und 
Zwackh, hatten fid, burd bie Flucht zu retten gewußt. 

Der Drben war aber bereit3 fchon zu fehr verbreitet und . 
zu mächtig, als daß er fo leicht hätte zerftört werben koͤn⸗ 
nen. In ben Kabinetten der Fürften, in ben hohen Difaftes 
rien, in ben angefehenften Poften der Kirche und des Staates 
faßen feine Adepten. Das edle Beifpiel des Churfürften 
wurde nicht befolgt, ba man ben Ausgang nicht abnbete 
Die Sünger des Illuminatismus ftreuten mit vieler Gewanbts 
beit ihr verführerifches Gift um fid) ber und fuchten bte Mit⸗ 
welt über bie etwaigen Gefahren einzufchläfern. So fanden 
fie bei den übrigen kleinern Fürften Teutfchlands freundliche 
Aufnahme; — denn nad) franzäfifcher Weife im Mantel des 
teutfhen Illuminatismus zu philofophiren, und einige Singer 
des Ordens in feiner Umgebung zu haben, welche im Anges 
fichte der Völker den ehrwuͤrdigſten Snftitutionen ber Rire, 
and ben großartigften Anftalten ded Staates mit fredjem 
Muthwillen Hohn fprachen, gehörte in biefen tribfeligen 
Tagen zum erften Schmude der Fürften. Die Slluminaten 
mußten ed burch ihre geheime Propaganda, welche fle in 
Baiern zurkcgelaffen hatten, dahin zu bringen, bag fie mit 
bem Tode bed Ehurfürften, beffen große Seele allein über bie 
wahre Natur diefer Sekte fi nicht hatte irre führen laffen, 
sad) Baiern aurädtehren und in ihre alte Stellung eintreten 
founten. 

"Eine folche Berblenbung mu um fo unbegreiflicher erſchei⸗ 
nen, je offener die Grundſaͤtze der Illuminaten in den eben 
erwaͤhnten Schriften der Welt zur Beurtheilung vorgelegt 
wasen "an erflannt- über bie kuͤhne Berruchtheit dieſer Auf⸗ 
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fchwelgertiches Leben. Knigge war Proteflant, wurde fatbo: 
liſch, nachher wieber Proteftant, ba ber Plan, wegen befien 
er fatholifd geworden war, fcheiterte und farb endlich zu 
Bremen ald Amtmann an den Folgen feiner Ausfchweifungen 
in tiefer Surédgezogenbeit und Berachtung, Er mußte bem 
Drden vorzüglich Dadurch große Ausbreitung und Kraft zu 
verfihaffen, bag er bie €ogen ber Freimaurer in einen Tempel 
des Illuminatismus umfchuf und bie Orbensmitglieder für 
ben Bund ber Illuminaten gewann. Bon biefer Zeit an ets 
hielt bie Maurerei jene fcheußliche, Staat, Kirche und Chri⸗ 
fenthum gerftérende Richtung, von welcher fle feither f9 
manches Probeſtuͤck geliefert hat. Obſchon Knigge ein fo. bor 
ribmtes Buch. über ben Umgang mit Menfchen, bie Lieb⸗ 
lingélectüte unferer Iugend, gefchrieben, — die Quinteffenj 
des abgefeimteften SÜuminatiémus, und in gewi(fer Beziehung 
bie theoretifche Srundlage feines bewegten wand wüften Lebens; * 
fo founte er bod) nicht [ange mit Weishaupt umgeben, seni 
warf fid) bald mit ihm, trat aus dem Orden 15b brobte bie 
Beheimniffe deffelden allen wahren Freunden ber Reli 
gion, den Sefuiten und Rofenktreugern fo ife bem 
Wiener Hofe mitzutheilen, und diefem.ihrem gemeinfchaftlichen 
Todfeinde zu entoeden, Bald Darauf erlitt ber Drden mehrere 
anfehnliche Verkufte, welche ihn mehr. und mehr ber Oeffentlich⸗ 
feit übergaben,. bis endlich beffen Gefeimnige durch Auffindung 
der Ordensfchriften und anderer wichtigen Papiere. bei Laws; 
einem Fatholifchen Priefter, ber eben. auf. feiner Miſſionsreiſe 
als Apoftel des Illuminatismus nach Schlefien zu Regendburg 


. dom, Blige erfchlagen worden war, ‘im Haufe bes Zwackh 


zu Landshut und endlich, bei bem Baron. Baffus auf hem 
Schloffe zu Sandersdorf gänzlich entdeckt wurden, Bel Zwachh 


fand man bie fämmtlichen geheimen. Ordensinſtructionen is 


den eignen Hanbfchriften von ibm, von Weishaupt und Knigge. 
Der Churfuͤrſt von Pfalzbaiern ließ fie ſaͤmmtlich im Sabre 1786 
unter dem Titels. « Einige Originalfdriften ber, Ql» 
« luminaten ».Druden, Die etas ſpaͤter zu Sandersdorf 
gefundenen Schriſten wurden gleicofsulà auf. feinen Befehl das 
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Sabre 1787 unter dem Titel: « Radtrag zu den Origi⸗ 
« nalfchriften der Slluminaten» dem Drnde überge 
ben. Der Orden wurde nun burd) landesherrlichen Befehl 
zerfprengt, alle geheimen Gefellfchaften verboten, bie ogeit 
der Freimaner gefchloffen, die namhafteften Mitglieder des 
Illuminatenordens eingezogen, anbere ihrer Wärbe und ihres 
Amtes entfegt, and bem Lande verwiefen nnd auf ben Kopf 
Weishaupts ein Preis gefeBt. Doch er, fo wie Knigge und 
Zwadh, hatten fi) burd bie Flucht zu retten gewußt. — ^ 

Der Orden mar aber bereits fchon zu febr verbreitet" inb 
gu mächtig, alé bap er fo leicht hätte zerftärt werben koͤn⸗ 
nen, In den Kabinetten ber Fürften, in den hohen Dikaſte⸗ 
rien, in ben angefehenften Poften der Kirche amb bed Staates 
faßen feine Adepten. Das edle Beifpiel des Churfürften 
wurbe nicht befolgt, ba man den Ausgang nicht abnbete. 
Die Sänger des Illuminatismus fireuten mit vieler Gewanbts - 
beit ihr verführerifches Gift um fid) her und fuchten bte Mit⸗ 
welt über die etwaigen Gefahren einzufchläfern. So fanden 
fie bei den übrigen fleinern Fuͤrſten Teutfchlands freundliche 
Aufnahme; — denn uad) franzöfifcher Weife im Mantel des 
teutfchen Illuminatismus zu philofophiren, und einige Singer 
des Orbens in feiner Umgebung zu haben, welche im Ange 
fichte der Völker den ehrwürdigften Snititutionen ber Kirche, 
uub den großartigften Anftalten beà Staates mit frechem 
Muthwillen Hohn fprachen, gehörte im biefen trübfeligen 
Tagen zum erften Schmude der Fürften. Die Illuminaten 
mußten eó burd) ihre geheime Propaganda, welche fie in 
Baiern zurkcgelaffen hatten, dahin zu bringen, bag fte mit 
bem Tode beà Churfürften, beffen große Seele allein über bie 
wahre Natur biefer Sekte ſich nicht hatte irre führen laffen, 
nach Baiern gurüdfebren. und in ihre alte Stellung eintreten 
founten. 

Eine foldye Verblendung muß um fo unbegreiflicher erfcheis 
seu, je offener bie Grundfäge ber Illuminaten in den eben 
erwähnten Schriften der Welt zur Beurtheilung vorgelegt 
Wie, Man erflaant über die kuͤhne Berruchtheit biefer Auf⸗ 
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flärer, mit welcher fie fid) ald Lehrer ber Jugend, als 
Freunde der Freiheit und des Baterlandes, als Beſchuͤtzer 
der Religion und des Throned fo hochmuͤthig antünbigten, 
wenn man bebenft, ba biefe fchönen Berfprehungen nur 
Zauberworte waren, Deren fie ſich bedienten, um im Finſtern 
und unbemerkt die Sugend zu nerberben, ‚bie Freiheit zu ſchaͤn⸗ 
den, bas Vaterland zu vermüften, bie Religion zu verrathen, 
und die Throne umzuſtuͤrzen. 

. Der Orden ber Illuminaten war ein Gemifd) von finm 
zoͤſiſch⸗ atheiftifcher Philofophie und Freimaurerei. Man ging; 
wie in ber Maurerei, burdy mehrere Grade hindurch, um ſich 
durch viele Prüfungen und Reinigungen endlich bem wahren 
fibte ber Lehre zu nahen. Unfichere Perfonen und minber 
fühige Köpfe wurden nur zu ben fieben niebern Girabem zus 
gelaffen. Man füllte mit ihnen bie großen Räume ber uad) 
Wem coloffalen Plane gegründeten. Eorporation aus, und 
bediente fich ihrer ald Vorpoften des Ordens, um ihm Une 
fen zu geben. Das eigentliche. Gebeimnif der Verruchtheit 
wurde bem Mitgliedern nicht cher als in ben zwei legten Gras 
den, bem Magus unb Ner, ober Priefter unb Regem 
tengrabe, mitgetheilt. Sim erfteren wurde die Religion 
für lauter Betrug ausgegeben, unb in legterem bie Könige 
wb Zürften für Ufnrpatoren, unb jeder Hausvater für fous 
berain erflärt. Man wollte bieburd alle gefellfchaftlichen 
Unterfeheidangen aufheben und bíe Menfchheit zu jenem fans 
taſtiſch patriarchalifchen Leben. zurikführen, beffen Grundlage 
die Abweſenheit aller Religion und aller menfchlichen Ord⸗ 
“ing bildet, . Die Menfchheit follte auf bie Stufe des robe 
Ren Naturguftanbes berabfinfen, auf bag enblich, wie (td 
Weishaupt und Knigge ausbräden, «allem Pfaffens und 
«Schurfenregimente ber Garand gemacht werde, 
‘und Pfaffen und Fâriten als bie Boͤſen von der 
«Erde verſchwänden. » ?"j, 





871) Nachtrag zu den Originalfchriften. ber. Illuminaten. S. 41. 68, 
69. 105, 106. Seneffe Arbeiten be& Spartacus (Weishaupt) 
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Rogehten um'ben. Grebit .bei ſeinen Unterthanen buingen, ſo 
firente num nur bad Gerücht aus, er ‚babe: einen Gefuiten bei 
ſich und wolle katholiſch werben. füolíte mat biebere Miniſte 
‚over anbere höhe Beamten an proteftantifchen- mb katholiſchen 
Hoͤfen ſtuͤrzen, fo buvfte man fie nur: alé, heimliche Jeſuiter 
vorſchreien. Der als Sefwit verfchrieene, wenn gleich tabe 
dofefte und achtbarfte. Gelehrte fand weber bei Kathaliken. ned 
Sroteftanten Anſtellung, mfite (id inridiuins , oder der 
"Berireung.der Zeit baldigen. .:. . 

: Was man nicht durch bet Des der Decfe bewirtés toni, 
Bieb. sinet: gebetinen ‚Legion: von. Spionen votbebaltm, der 
teutfiben Union, zu welcher Bahrdt 53, Ilkaminat, 

fen. ©. 88. 89. Die weder an Gott noch Obrigkeit glaubenden 
Berliner waren die gewandteften in der Jeſuitenjagd. Bode, 
Bieſter und GebiPe, ofne Mieolais zu erwaͤhnrn, waren 
die Hauptleute. Mile dieſe abertraf jedoch Sewdfenring bei 
diefeni Gefchäfte mi Wahnſinn und Zoüfeit. Die fbrigen chen 
Genannten lieben. nur feinet Erfindung der Seffitenjagd ihre Gc 
lehrſamkeit, ihren Scharffinn. und ihren Wis. Es ag nicht un: 
intereſſant fein, "bie €d)ifbetung, welche: uns terfelbe immer: 

: mant Von biefem elenben. Sauatifer geliefert hat ; hier Beigufeen: 

« Er war,» fagt er, «it alle Weiber verlicht, warbofát geheime 
| e Orden, eiferte.gegen alle Schwarmer unb war fetéft: ter größte 

« von allen. Er serbrebte die Mugen, ward blaß and voté, pri: 

e maßirte und gefticutirée fo jämmerlich in meinen Gant, daß ih. 

« hätte glauben ſollen, unter allen meinen Schränken, Bâreaur, 

« Kommoden, Ziffen, Stühlen, Defen'und Betten, unter mei: 

« nem Dache, in meinem Keller and unter bem Feuerheetd meiner 

« Küche, (táden Jeſuiten! Er bat mif um Gotteswillen, wenn 

« ich mendlichem Mord unb Todtſchlag vorbeugen wollte, fo moͤchte 

« ih doch eiliaft at bie Kaiſerin von Rußland freiben, «m fie 

« jm warten vor dieſem alleathalben im Finſtern ſthleichenden jeſui⸗ 

« tifchen Suttereeyfibie.» Weber griedrich ben. Großen. 
S. 87. 88. 

575) feret ftarb an ben goles feiner Ausfiäweifungen «t 24. Mpril 1792 
|! da ber Nähe von Dale, wo vt bom Profeſſor ber: S estogie end: 

(d bis zum Qameirte herabgeſunken war. Wie Weißhaupt 
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Droteftant und Profeſſor der Theologie zu Halle in Preußen, 
berüchtige durch feine Schriften, welche bie Impietät und ben 
Atheismus mit, unerbórter Schamlofigfeit und unglaublichen 
Eyniömmsd prebigen, ben Plan entworfen hatte. Der 3wed 
diefer Union mar, bem Drben ber Illuminaten eine unfichtbare 
und allgemeine Gewalt über die Meinung. zu verfchaffen unb 
ed, wie ein erfahrener Schriftfteller, Bode ?'*), Mitglied des 
 Slumisatemerbené und ber Union, fagt, babin gu bringen, 
daß nichts gebrudt ober gelefen werben follte, was nicht 
den Abfichten ber Berbrüberung gemäß (ei; eite unumfchräntte 
Gewalt über bie Lefegefellfchaften zu erhalten, fo daß, nur 
von ben Berbündeten bie Bücher derfelben gewählt würben; 
«ja ben ganzen Buchhandel an fich zu ziehen, fo bag Schrift: 
eſteller, bie fur ben Aberglauben (die Religion) fchrieben, 
weder Verleger, noch Publikum erhalten könnten; endlich, 
«die Aufklaͤrung (b. L bie religionss und ftaatss 





beim Anblicke der großen Sabl ber Jünger, melde in fo kurzer 
Zeit unfer feine Sahne aufammen geflogen waren, ausrief: «O1 
« Menſchen, zu was Fann man euch bereben! :Sydy hätte nie ger 
«glaubt, daB id nod) einmal ein nener Glaubensſtifter werben 
* würdel» — fo entgegnete, auch Babrdt mit gleich gemei: 
wt Seele einem achtbaren hollaͤndiſchen Gelebrteu, als. diefer 
ibn fragte, warum er doch fo fehr gegeu das Gfriftent$um ftürme : 
« Wenn die Orthodoren (ber Proteftanten) mich bafür bezahlt 
« hätten, fo hätte ich für fie und fürs Syſtem gefchrieben, nun 
« aber fchreibe ich für bie Andern?» Nachtrag zu den Grit 
ten ber Illuminaten. ©. 58. 76. Pott’s geben Bahrdte. 
1790. Bollands Beiträge und Erläuterungen zu Bahrdts Leben. 
179% Die Hauptſchriften Bahrdts find: Die Eleine Bibel; — 
Kirchen- und Keper : Almanach; — Verſuch eines biblifhen Sy: 
femé der Dogmatik; — Briefe über die foftematifche Theologie; 
— Vorſchlaͤge zur Berichtigung des Lehrbegriffs; — Ueber die 
Perfon unb das Amt Chriſti; — Die neueften Offenbarungen Sottes. 

876) Bode bat die Geheimniffe dieſes fchönen Bundes ber Oeffentlich⸗ 
keit übergeben ig ber überaus intereffanten Schrift: Mehr Noten 
als Zerf, aber bie Deutſche Union ber Zwey und Zwanzig. 
Leipzig 1789. 
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à wibrigen Grunbfáge) bis zu ben Huͤtten des Bolt zu 
« verbreiten. Sogar in ben Familien follte die Union im 
à Verborgenen wirken, fte follte Hofmeifters, Bfarrers und 
« GSefretärftellen durch ihren Einfluß befegen, bie Cnttfro 
« nung des Kanatismus und Despotismus, und fe den Zwed 
« des erhabenen Gtifrers des Chriſtenthums befördern. » 
Der freche Uebermnth ber- Shuminaten: und Aufklaͤrer, welche 
nun gemeinfchaftlice Sache gemacht hatten’, flieg fo hoc, 
ba fie äffentlid, den Fuͤrſten und Regenten ins Gefidit (ag 
ten: «daß eine Gonjuration von Philofophen, bie fid) für 

' « bie Wahrheit bewaffnet hätten, eriftire, daß dieſes nichts 

« weniger, als eine ohnmächtige Ligne, umb daß es fuͤr bie 

« Fürften hoͤchſt gefaͤhrlich fei, bie denkende und ſchrei⸗ 

« benbe Kaſte ber Staatsbürger zu erbittern und fie 

^ « ber Regierung abhold zu machen.» Ja, dieſe Schriftſteller 

beſaſſen ſogar die Kuͤhnheit, ſich die eigentlich geſetzgebende 

Macht im Staate zu nennen und zu ſagen: « daß die Scep⸗ 
« ter ber Fuͤrſten nebſt ihrer Freiheit, ja ihr Leben in ben 
« Händen der Schriftſteller ſtuͤnden »7). Nannte fid) doch 
auch der Orden der Illuminaten eine heilige durch die 
ganze Welt zerſtreute Legion, die Haß aller Re 
ligion und Tod allen Prieftern und Tyrannen go 
ſchworen "*). Wir kennen bie fuͤrchterliche Eidesformel, 
durch welche ſich die Mitglieder hierzu vereideten. 

4 é . . . . J . ° 

877) Geheime Briefe fiber bie preußifche Staatsverfaſſung. &. 65. Frei 
müthige Betrachtungen über bie neuen preußifchen Verordnungen 
in geiſtlichen Sachen. S. 67. 84. 

378) Originalſchriften ber Illuminaten. ©. 106—111. 76. 77. 85. 8. 
92. 96. 98. 103. 201. 216. .Grofe Abſichten des Illuminaten⸗ 
orbens. ©. 190. Spftem und Folgen des Cyüluminatenorben& 
'€. 65 ff. Die Clubs der Safobiner in Frankreich find mur cis 

, Nachahmung der Clubs ber teutfchen Brüder — frères Allemand 
 —, welche der Herzog von Orleans unb Mirabeau fdjon im Jah 
1789 in bie Parifer Breimaurerlogen les neuf soeurs und de! 
grandeur, deren Girofmei(ler der Herzog von Orleans mar, 4 
einen geheimen Ausfchuß, comités secrèts, organisateurs et poli 





379 


Die teutſchen Julaminaten ſahen es bald ein, Daß, um 
große unb dauernde Kortfchritte zu machen, fie ſich ber. Er⸗ 
ziehung ber Jugend bemaͤchtigen müßten. ‚Ohne uns bier bei 
br höhern Erziehung auf Gymnafien und Lyceen lauge aufs 
ishalten, welche biefelbe Richtung, wie in Frankreich nahm, 
wo ber hoͤchſte Gbarlataniémus mit der größten Impietaͤt 
gleichen Schritt hielt 9); wollen wir nur einen Slid auf 
die fo berühmten Hochſchulen, Alabemien - oder Univerfis 
täten, werfen. 079 

Faſt fämmtliche Lehrftühle ber Univerfitäten Teutſchlands 
wurden von Sünminaten befegt. Sie verbreiteten von hier 





tiques, verpflangt hatten. Orleans hatte in bem un 3 Zeitraume 
von kaum brei Jahren über 366 ſoſcher Clubs, eben fo viele Ver⸗ 
ſchwoͤrungshoͤhlen und Schlachtbaͤnke für bie Menſchheit, in ben 
Logen angelegt, die nun in Frankreich zur Ausführung brachten, 
was die teutſchen Illuminaten nicht vermochten, da ſie an dem 
biedern Charakter der Nation ſcheiterten. Cf. Barruel hist. da 
Jacobinisme. T. IV. p. 258—370. Ä 
579) Wer kennt nicht den Unfug, welcher durch bie philanthropifchen Er- 
sichungsanftalten von Baſedow, Neiche und Bahrdt angerich 
ttt wurde. Es genüge einen Angeuzeugen Bierüber fprechen zu“ 
hörenz «Man muß in einem Sahrhunderte leben, wie das unfrige _ 
«ift, um zu fehen, wie die Edufationd - Gfarlatane die thörichte 
« Reichtgläubigkeit der Eltern misbrauchen, und fi große Penfio: 
« nen von ihnen bezahlen faffen, da fie in prahihaften’ Ankundi⸗ 
« gungen verfprechen, in wenig Jahren ihre Kinder bas Lateinifde, 
« Englifhe, Italienifche, Branzöfifche, Geſchichte, (Geographie, 
« Naturgefchichte, 306908, Geometrie, Aigebra, Reiten, Fechten, 
« Tanzen, Zeichnen, Muſik und was. fonft noch alles zu febren. — 
« Welche junge Leute find aber aus ihren Händen gekommen 2 
« Wahre Janoranten, deren Köpfe mit lauter verworrenen Be: ^ 
« griffen angefüllt waren und von welchen bie mehrften nur Br 
« fer au wiederhöhlen mußten, ‚ohne einen rechten Sinn damit’ zu 
« verbinden: und bie Eltern waren hachmals ganz erſtaunt, auf 
« ihre Erziehung fo viel Gelb verwendet unb doch nichts anbers 
« damit erreicht zu haben, als daß: fie Narren für ihr ganzes Fünf: 
« tiges Leben blieben. Aber es mußte alfo fein.» Du rétablisse- 
ment des Jésuites. p. 215. 217. 
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ihr Licht Durch Lehre und Beifpiel unter die arme Tugend, 
deren fie fich zu ihren verkehrten und herrfchfäditigen Zwecke 
bebienten. Nach dem Beifpiele ihrer Lehrer und anfgeforbert 
von ihnen bildeten nun auch bie Studenten unter einander. 
ihre Orden, denen fie verfchledene Namen beilegten, wie 
Amiciften, Unitiften, ſchwarze Bräder, Gor(tam 
tiften n. a., welche fattfam das Streben biefer irregele 
teten Sünglinge zu erfennen geben. Aus biefen Bereinm 
gingen unfere heutigen hundertnamigen Burſchen⸗ und Canbé 
mannfchäften hervor, bie in unfern Tagen fo viel Aufſehen 
erregt haben und noch erregen, wo fo mandyer Dolch gege 
Fürften gefchliffen ımd in Bereitfchaft gehalten wurde. Die 
Univerfitäten wurden unter den Händen der Illuminaten eine 
Schule aller after, aller Smmoralität, Impietaͤt mb: 
Anarchie, wo man weber Achtung für beftehende Geſetze, 
noch Liebe zur Religion, mod) treue Anhänglichkeit an bi: 
Throne kannte. ' 

«Bäter Teutſchlands, ruft ein ebler Augenzeuge bie 
« traurigen Scenen aus, Väter Teutfchlands! wacht Abe 
« eure Jugend! Die Schwärmerei ber Revolution, von bt: 
« jungen Leuten angebornen Neigung zur Ungebunbenhet 
« unterftügt, bat die zahlreichiten Anhänger unter ihnen, um 
« ber größte Theil ber Lehrer und Erzieher, ber Apoftel der 
« Neuerungen, impft ihnen die Grundfäge unferer Tage nod 
« mehr ein Sd rebe aus Erfahrung und zittere für bie 
« Früchte einer Sufunft, bie unter einer folchen Pflege rer 
« fen?"),» Welchen ungeheuren für Kirche und Staat gleid 
gefährlichen Nachtheil mußte ein folcher Umfchwung in bet 
Erziehung der Jugend hervorbringen! Ihn bat ein tiefer o 
obachter mit fo herrlichen und für unfere Zeit nod) fo wahren 
Morten gefchildert, wenn er fagt: « Die ganze Jugend von 
« Europa hält ed mit der Revolution, weil biefe ihrer Ein 
« bilbungéfraft und ihren Kräften einen größern Spielraum 
« bietet. Mit jedem emporfommenben Gefchlechte wachfet 


580) Revolutions : Almanach vom Jahre 1795. ©. 265. 295. 296. 
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c ber Düenevung, cin Zrupp unternehmenber Bundesgenoſſen 
« je unb it. jebem ſiukenden entgiebt (id) ber verjaͤheten Mei⸗ 
nung ein Stochwerk uad) bem aubern, bas (le ſtuͤtzet. — 
« Ein gang weued Perufchengefchlecht feft. uns in Europa 
« bevor: unfere Bücher haben: die Sagewb von fogenannten 
« theologifhen und bürgerlichen Berurtheilen befreist mb 

c inti. bübet fie fich burd) Thaten aud), 

Rod) war für die Helben bed Illuminatismus und ber 
Auftlärung ein großer Streich zu vollführen. Die Erziehung 
der teutſchen Jugend, welche fich bem Dienfte des Hitars 
widmete, mußte eben fo wie die Erziehung im Allgemeiner 
umgeftaltet. und unter den Einfluß des Illuminatismus gefebt 
werben. Brunner, ober wie er-in ber Orbensfprache hieß, 
Picnd Mirandolanus, Pfarrer zu Tiefenbadh, einer ben 


Crest im hoben Areopag, entwarf den Plan sur Errichtung 
titer Noabeutie ber Wifienfchaften: für bas katholiſche Teutſch⸗ 


land, bie ausfchließlich von Illuminaten befegt fein fol[te?9?), 


Die Univerfi tät Bonn fcheint die Ehre gehabt zu haben, biefe 


ſchoͤe Miſſion zu vollenden. Sie ward mindeſtens gleich bei 
ihrer Eroͤffnung im Sabre 1786 der Schlupfwinfel aller libera 


Im Theologen, welche im Augeſichte des Fatholifchen Publi⸗ 


Inmd und unter Dem Schuge ber Geben Praͤlaten Teutſchlands 
ber heiligen Schrift, ben heiligen Sagungen ber. fatholifchen 
Rire, deren heiligften Snftitutionen und Gebräuchen, fo wie 


Wm ehrwuͤrdigen Haupte der Ghriftenheit oͤffentlich Hohn 
fade. Derefer, aus bem Orden ber unbefchuhten fare 


Wien, damals befannter unter bem Namen Bruder Tha d⸗ 


daàus a sancto Adamo und Erzieher ber Söhne des Churfürs 


hen vou der Pfalz, hatte großen Antheil an der Errichtung 


| 


- Meer nenen Academie, auf weicher er mit fo nunglaublicher 
| Derfihmigtheit wirfte. Die Bosheit und Vermegenheit biefer 


Writer , welche zu Bonn als Lehrer fir die jungen Leviten 





; 381) Stiebensprüliminarien, Bb. X. €, 869. Ä 
8) Die Originaidefumente: hierüber ‚m ber. Eudaͤmonia. a. IV, 
©, 287 ff. . re 


der tatbolifden Kirche auftraten, überftieg allen Glauben und 
empoͤrte felbft bie Zeitgenofien. Dod ihr JBarnungéruf warbe 
nicht gehört! Niemand fann das fredje Spiel biefer Elenden 
beffer darftellen, alà ber gefeierte Dacca?5*), biefer erlauchte 
Kirchenfürft, welcher fd) als Augenzeuge auf dem Theater 
diefer Scenen befand. Möge feine edle Stimme und warnen 
zurufen und und bie Tiefen des Abgrunbes zeigen, in welden 
jene Priefter ber Aufklärung die Kirche hinabſtuͤrzen — 
moͤge ſie uns die Schmach der Feſſeln empfinden laſſen, 
welche die Kirche durch dieſe neuen Freiheitsmaͤnner uds 
bet worden ift | 

Bonn wurde num Stimmfährerin für die katholiſch⸗ theol⸗ 
giſche Bildung in Teutſchland. Bon hier aus wurde der Krieg 
bem vermeintlichen Obscurantismus und Romanismus erklaͤrt. 
Zunaͤchſt griff man die alte Univerſitaͤt Coͤln, jene beruͤhmte 
Feſtung des Glaubens an, und ruhte nicht eher, bis ihre ehr⸗ 


383) Memorie storiche di Monsignore Bartolomeo Pacca ora cardinale 
di S. Chiesa sul di lui soggiorno in Germania dell’ anne 1786— 
© 1794 Roma 1822. Diefes Werk ift nunmehr in Teutſchland weil 
befannt, da es ferbft in die teutfhe Sprache überjeot iſt. Cd- à» 
fleigt jedes Lob in Bezug auf Wahrhaftigkeit und natürliche Web 
ridtigleit, mit ber bie unter den Augen des berühmten Verfaffers 
. borgefallenen Thatfachen erzählt find, an denen er wegen feine 
apoftolifhen Stellung felbft Theil nehmen mußte. Die foliden und 
durchaus nüslichen Betrachtungen, die da vorkommen, find bad 
Refultat eines mit tiefem Scharffinne begabten uud in der Behand: 
[ung der fchwierigften Firchlihen und politifchen Geſchaͤfte at 
wandten Geiftes. Die allgemeine Meinung hat in Zeutfchland 
über den klaſſiſchen Werth diefes Werkes bereits entfchieden. Mes 
vergleihe nur die Recenfion Dreys in der Tübinger Quartal⸗ 
 fdrift und das Fleine âuberft intereffante Werkchen: Cinige Ge 
genbemerfungen über die Schrift des Oerrn C. ©. Kopp gegen 
Seine Gmineny Herrn Gardinaldecan Barth. Pacca in Rom. 
Augsburg 1854. Bon großer Wichtiafeit ift namentlid das, mad 
der Herr Garbdinal von der Eröffnung der Bonner Akademie erzählt. 
Denktwürdigkeiten Th. IV. ©. 31 (f. ber teutſchen Ueberſetzung. 
Augsburg 1832. 
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wärdigen Mauern zufammengefallen waren. Mit Gin fiel 
eines ber ftárfíten Bollwerfe des Katholicismus in Teutfchland 
barnieber. Ein ähnliches Loos wurde bald allen übrigen 
Alylen ber Religion, der Gotteefurd)t und des Olanbens im 
tatholifchen Teutfchlande zu Theil. Was Bonn nicht leiften 
fonnte, follte durch bie Academie zu Freiburg im Breisgau 
geihehen. Ihre Profefforen wetteiferten mit Denen von Bonn, 
ja haben bie legteren in ibrem Wirken überboten. Die Schrifs 
ten ber Theologen biefer zwei Academien fanden in den meiften 
Geminarien und theologifhen Bildungsanftalten Teutfchlande 
Eingang. Sie murben bei Öffentlichen Vorträgen zu Grunde 
gdtpt. 

Bu bem Schweſterpaare, welches Aber bas Tatholifche 
Zentfchland die verheerende Fadel ber Aufklärung fchwang 
and feine Altäre, die bas Blut ber Martyrer errichtet und 
geheiliget hatte, umftürzte; — zu ben Academien von Freis 
burg und Bonn, gefelte fit endlich noch bie dritte, bie 
Academie von Mainz, welche fid) über bie Trümmer ber 
alten und gefeierten Apoftelftadt in frechem Hochmuthe erhob. 
Friedrich Rarl von Erthal, Ehurfürft und Erzbifchof von 
Mainz, einer ber eifrigiten Beförderer des Illuminatismus 
und ber Aufflärang und barum ein unferer Zeit fo theurer 
Same, war ihr Stifter. Er hatte (te über bie noch rauchen⸗ 
beu Ruinen der alten berühmten Univerfität ber Sefuiten Durch 
fhmählichen Hochverrath gegen bie Kirche und gemeine Hins 
tergehung des heiligen Baterd Pius VI. errichtet, und bes 
diente fich ihrer als Mittel, den Illuminatismus und bie Aufs 
flárung bei feinem Klerus zu verbreiten?9*). Schon die Wahl 
der Drofefforen, welche auf die metamorphofirte Academie von 
Mainz berufen wurden, verrieth fattfam die Gefinnung des 
Churfürften. Dorfch, Boriteher des erzbifchöflichen Semi: 
nord, weibte fämmtliche Zöglinge in bie Gefeimni(fe des Illu⸗ 


384) Vergleiche: Die Unterdrüdungsbulle ber drei refpec: 
tiven in der Stadt Mainz liegenden Klöfter. Frank⸗ 
futt 1782. 8. 
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Minatenorbens ein, Welche Folgen mußten hieraus ent 
fiehen! Der berächtigte Beder, Freund des Churfürken, 
ſeibſt Illuminat und Revolutiondmann, buͤrdet bie ganze Laſt 
ber Uebel, welche über die Mainzer Kirche und das. Exzitift 
in einer kurzen Reihe von Sahren ergingen, diefem Praͤlaten 
auf. Er geiteht ſelbſt ein, bag ber Churfuͤrſt durch (tu 
Zoleranz und Aufllärungsbemätungen bie Hand zur Revolw 
tion geboten habe, ba er bie Lehrſtuͤhle ber Mainzer Untueriis 
tät mit entfchiebenen Freunden berfelben, wie Forfer, 
Cídemager, Dorf, Hoffmann, Bilan, Gregor 
Köhler und Wedekind beſetzte, die bier Öffentlich lebrten, 
was man in Mannheim und Eoblenz im Zirfel der Fremd 
fehaft: kaum zu Tagen ſich getrante?®), ‘Der Verfafler be 
Revolutionsalmanachs batte demnach micht Unrecht, went er 
fügte’): «GO» viel ich alte.und juͤngere Theologen nad) ben 


885) Wichtige Anekdoten über bie franzoͤſiſche Revotutioh, Th. II. € 
61 ff. 

$86) Vergleiche befonders hierüber: Darftellung der Rainer Revo . 

tion. Frankfurt und Leipzig 17904. 2 Bände, Revolutions⸗ 
almauſach. Jahrgang 1800. S. 186. 

m Sjafrgang 1794. €. 218. 219. Sehr (din brit ſich der Erlauchte 

Cardinal Pacca über die Uebel, welche durch bte Blindheit un 

Schlechtheit des hohen teutſchen Klerus bie Krehe unſers Vater⸗ 

laandes trafen und treffen mußten, aus: Die teutſche Nation betrachtete 

mit ber größten Gleichgültigkeit jene ungerechte Brranbung, welche 

die Guten als eine Strafe des Himmels für die Ireligioſitaͤt und 

GSittenloſigkeit ber Geiſtlichen anſahen; und’ der römifche Part — 

konnte über jenes Attentat wehklagen, aber durch die Schuld eben 

jener Geiſtlichen niedergebengt und unterdrückt, fab er ſich jenes 

Einfluſſes und jener Rechte beraubt, welche in andern Seiten vet 

ifm angewendet worden waren, um bie großen Befigungen jeu 

berühmten Kirchen zu vertheidigen und unverletzt zu erhalten. In 

bem 1803 herausgefommenen und von mir oben angeführten Werke 

« der Triumph ber Philofophie,» welches, wie ich fd)on angedeu⸗ 

tet babe, einen Proteftanten zugefchrieben wurde, bricht ber Ber: 

- faffer, nachdem er Enrz bie Abſichten bey vier teutfchen Erzbiſchoͤfe 

im Eongreffe pou Ems gegen den römifchen Stuhl auseinguderge⸗ 

febt hat, in biefe merfwärdigem Worte aus: «bie, welche damals 











« ienen Schwitte- Habe kennen lernen, (0 viol Demofeaten sub 
« Bertheidiger der Franzöfffchen Revolution habe ich an ihnen 
« gefunden. Im katholiſchen Ländern fónberfid unter: bert 
« Weltgeiftlihen, Seminariften und Studenten — 
« Die fatfolifden Anhänger berfelben möchten 
« geriie Weiden Haben, wie bie nunfräntifchen, und bie 
« proteftantifchen möchten: gerne auch Rollen fpielen;. denn 
« nichts ift ſtolzer und eigenduͤnklicher, als ein folcher revois 


 « fonder Geiftlicher.» Der befannte Werfaffer der Reifen 


durch Tentfchland, ein Augenzeuge, gibt und hiervon Kodj 
viele andere Belege, und bemerft nicht ohne Wehmuth, baf 


vorzuͤglich unter der fatbofifdjen Geiftlichfeit, namentlich ver 


hohen, ber Illuminatismus zu Haufe war. Rad feiner Hub 


ſage waren faft die meiften Gentinariften Illuminaten es), — 


Die Werke eines Dorfh, Blau, Derefer imb Werh 


meifter, fo wie bie berüchtigten Tatholifchen Zeitfäriften ) 
der Freimäthige von Freiburg und die Beiträge 


que Beförberung des Alteften Chriftenthuns und 
der neueften Philofophie von Ruef und ſpaͤter Die 
Umer Scahresfchrift für Theologie und Rirchens 
recht ber Katholiken mußten allerdings biefe fuͤrchteruche 
Rrifis herbeifuͤhren. 

Kann es num befremden, wenn wir die Seminarienanſtalt 
in Teutſchland von Tag zu Tage mehr und mehr dem Verfalle 
entgegen eilen ſahen, fo zwar bag fie ihre kirchliche Bedeut⸗ 
ſamkeit verlor und endlich nur zu einer Dreſtranſtalt herab⸗ 
fant, mo die jungen Leviten, nachdem fie (id) durch mehrere 
Sabre im Pfuhle aller Lager und Audfchweifingen auf 
den Univerfitäten gewälzt hatten, am zur Erlernung ber 
gottesbienftlihen Geremonien und anderer mit; ihrem. Stande 
verbundenen liturgiſchen Gebräuche, am bie ffe oft felbſt nicht 


a foiche Abſichten begten, was find fie jept geworden? Justa ju- 
« dicia Domini.» Denfwürbigkeiten Th. IV. &, 89, der teutſchen 
Ueberſetzung. 

98) Th. 1.6. 154 ff. Ä | t 
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glaubten und Über Die fie (id) luſtig mien, haudwerksmaͤßig 
burd) vier höchftend ſechs Monate ſich vorbereiteten, um: ald- 
bann als rüftige Kämpfer in den Weinberg des Herrn ein⸗ 
zutreten. 

Die blinden und mMmerhoͤrten Gewaltſereiche, welche ſich die 
Emſer Punctatoren im Auftrage der drei geiſtlichen Churfuͤr⸗ 
ſten gegen die Kirche erlaubten, koͤnnen mus eben fo wenig 
befremben, Sie find die unmittelbaren Folgen der eben begeidy 
heten Geiflesrichtung. Was Boltaire in feinem bittern Hohne 
Aber die Parlamente von Paris und von Frankreich fagt, 
bag fie die Vollſtrecker ber hohen Philoſophie des achtzehnten 
Jahrhuuderts wären, und ihre Befehle von ben Philoſophen 
erhielten; fann füglich von ben geifélihen Shurfürften zu Ems 
gefagt werben. Auch fie marem bie Vollſtrecker ber hoben 
Philoſophie des achtzehnten Sahrhunderts in Teutſchland und 
erhielten ihre Befehle von den Illuminaten. Sie haben üt 
ihrer Blindheit die Dolche, die man ihnen gegen bie Kirche 
in die. Hände reichte, in ifr eignes Herz geftofen, unb wur 
be, was fie verdienten. Gie find aus den Faften ber Ge 
ſchichte Teutſchlands verſchwunden und, wie Griebrid II. 
fagte und wollte, zu Fleinen Buben herabgefunfen, mit 
Denen man nad) Luft und Caunen umgehen fann. 

:.; Die Emfer wagten e freilich nicht, bireft über die Semi 
nartenanftalt den Stab zu brechen. - Sie verfepten ihr jebod 
bie empfindlichiien Streiche, an denen fie zum Theil mit um 
terliegen mußte. Die pompófe Sprache, mit welcher man bit 
geiftliche Jugend mad) Bonn einlub, von wo aus man dr 
den Aufgang einer neuen Morgenrôthe für bie theologiſchen 
Wiſſenſchaften verfprad, 309. bie jungen 30glinge bes Prieſter⸗ 
thums dahin. Welchkts Licht. erhielten fie aber! Mit der Fackel 
des Slumivatiômus fuchte man ihren Glauben an das poſi⸗ 
tive Chriftenthum zu untergraben. Mit der Fadel des Illu⸗ 
minatismus lehrte man fie den planmäßigften Aufruhr gegen 
bie Kirche, gegen deren Oberhaupt und gegen ihre eigenen 
Obern, die Bifchdfe. Man prebigte und biefes im Angefichte - 
nnb zum Hohne ber Bifchöfe, unter denen es immer uod 
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trog ber. allgemeinen Berirrung , bie das teutfche Eyiscopat ; 
wie-vielleicht das Episcopat Feines andern Landes, ergriffen 
hatte, einige von Geifte des Herrn befeelte Männer: gab, 
die den frechen Uebermuth und die antifirchliche Tendenz Dies 
fer neuen Lehrer begriffen, obgleich (le zu ſchwach waren fic 
(men, wie eà die. heilige Pflicht ihres Standes erfordert 
haben wuͤrde, mutbig entgegen zu ſetzen; — man: prebigte 
ihnen, fage wir. ed breift heraus,: ba bie Erfahrung: der 
vergangenen Zeit uns hierzu berechtigt und Die traurige Rage 
ber Kirche in unfern Tagen biefelbe Thatſache beftätigt, eine 
monftrôfe Unabhängigkeit, die in wilde, alle Firchliche- Sie 
varchie zerfiörende Anardjie ausartete, - Wir: wollen: nicht ev 


waͤhnen, bag biefes tudjlofe Panter der Unabhängigkeit. ‘an 


Anarchie auf:den Truͤmmern der Moralitaͤt und Sittlichltit 
bier jungen Prieſterzoͤglinge vorerſt aufgépffangt werden 


mußte; — werfen mir nur einen Blick auf bie heutige Gv» 
ziehung ber geiftlichen Sugend, : fo wie fie fid geftalter hat;, 
und betrachten wir alébann bie Frächte, bie fie hervorbringt 


Das ift and ben beifipen und unveraͤußerlichen Rechten der 


Biſchoͤfe, jener heiligen Wächter ded Glaubens, des chrifl 
- liben Unterrichts und des theologifchen Studiums ‘geworden! 


daft möchte man fagen, ihre Rechte befchränten fid) nur. das 
tuf, Sünglinge, welche ber verpeftete Schlund ber Unfitts 
lidfeit unferer Afademien verfräppelt an Körper und Geiſt 
der menſchlichen Geſellſchaft liefert, atf vier bis ſechs Mo⸗ 
late in ihre Bilbungsanftalten, welche faum den Namen vot 


Seminarien mehr verdienen, aufzunehmen und fie binnen 
 Mefer Zeit. zu Mitarbeitern im Weinberge des Herrn umzu⸗ 


fbaffen; — binnen einer Zeit alfo, welche diefen Ungluͤck⸗ 
Eden kaum hinreichend fein dürfte, ihre begangenen Günben . 
und Verbrechen, Die fie ind Seminar mitgebracht haben, mit 
würdigen Thraͤnon ber Neue zu beweinen, und fid) von ihnen ' 


Wi reinigen. . Gabe wir nicht -und-fehen wir nicht noch big — 
. fe gebildeten Prieſter ins offene Feld des Aufruhrs- und ber 
Verſchwoͤrung gegen ihre Bifdôfe treten, um im Uebermuthe 


ter Zuchtloſigkeit und ihres Ungehorfams' ſich zu faſt eben 
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fo ‚vielen ſelbſtſtaͤndigen farrbif di ófen aufzuwerfen, -alé 
ed Gemeinden gibt? Doch. über biefe traurigen Erfcheinungen 
werden wir bald mehr zu fprechen haben,  Berfolgen wir 
nun dad Loos ber Seminarienanftalt weiter. 

Die Seminarienanftalt zerftel nun gänzlich in Teutſchland, 
oder erlitt mindeſtens eine Umgeſtaltung, die ſie ihrer fruͤhern 
Beſtimmung unaͤhnlich machen mußte. In Preußen und nv 
mentlich in der Provinz Schleſien hat ſie ſich am laͤngſten in 
ihrer alten Urſpruͤnglichkeit und Reinheit erhalten. Hier 
blieb bie Erziehung ber theologiſchen Jugend auch uod nad 
ber Unterdruͤckung der. Geſellſchaft Jeſu den Sefuiten uͤber⸗ 
laſſen. Das biſchoͤfliche Seminar von Breslau ſtand in un⸗ 
mittelbgrer Verbindung mit ber dortigen berühmten Univer⸗ 
fitét ber Sefuiten, bie fo viele ausgezeichnete Männer. in 
alten Faͤchern der Miffenfchaft gebildet hatte. Die Zöglinge 
des Seminars befuchten auf ibr,. jebt noch wie früher, : bie 
Lehreurfe. Die übrigen herrlichen und prachtvollen Golfegies 
bet Gefuiten in der Provinz, wie zu Stenftabt, Neiße, Schweibe 
wig, Sauer und Liegnig, ber Stolz unb bie Zierde Schlefleng, 
lieferten gleichfalld eine große Anzahl junger Zöglinge für 
die Theologie, welche ihre Studien alsdann auf ber Afas 
demie zu Breslau vollendeten. 

Sriebrih II., ber größte Gegner des Chriſtenthums im 
achtzehnten Sahrhundert, ließ fid) bei all feinem. Hafle gegen 
bafjelbe gleichwohl burd) bie fransofifhen und teutfchen Phi⸗ 
Iofophen über bie fatholifhe Kirche und deren wohlthätige 
Anftalten für die Erziehung nicht irre führen, wenu e$ das 
materielle Sntere(fe des Staates betraf. Bon biefem Stands 
punfte aus müffen wir feine Bemühungen für bie Aufrecht⸗ 
haltung ber Gefellfchaft Sefu in feinen Staaten beurtheilen 
Friedrich liebte die Jefuiten, er ehrte an ihnen dad SSerbienft. 
Obgleich Boltaire und D’Alembert ihn in vielen Briefen auf 
gefordert batten?*?) , bie Sefuitifche Ganaille aus Schlefien 





389) Wir wollen nur ben Brief von d’Alembert an Voltaire vom Jahr: 
1763 beifeben: «Mein ebrwärdiger Patriarch, beſchuldigen Gi 


fertgirjagen , und die Berliner Heroen ber teutfchen Bibliczhek 
bie ruͤhren dſten Commentare über. die Nothwendigkeit bey Voll 
siehung:biefes Orakelſpruches gefchrieben battens fo erhielten 
fie dach für alle ihre Michen:feint andere Belohnung, old bag 
Gricbridriam.5. Mai 1767. und. am 7. Juli 1770 ſchriebe «Ich 
« werbe biefen foftbarek Saamen (die. Gefuiten) aufbewahren, 
« um einmal Denen Damon. wuttheilem- zu. koͤnnen, die bie(e feb 


« tene. Pflange bei, ſich angubauen: Cui haben möchten.» Fried⸗ 


tid) hatte feine Urſache. « Ich noerbe „» ſchrieb er: um B, No⸗ 


vember:1777 qn.Seltaite,: «fo fer td ein Meter, unb. mo” 


« bagtr ein lingläubiger hin, bie Sefniten beihehalten, ſie moͤ⸗ 
« gengut ober böfe fein, unb bas aus falgenten Gräben, Max 
« findet in unſern Gegenden keine gelchsten Katholiken, nié inter 
«be Suite. Bir haften; Niemanden, ber im Stande, ge 
« wefen wäre,: siten gelehrten Unterricht pt. evtbeileu, — Wir 
« hatten weder Bäter bed Oratariums, noch iartften p dett 
« mußte alfa. bie Jeſniten beibehalten ober. ale Schulen meta 
« geben laſſen. Dee Orden mußte safe bleihr in 
M EE "hs 213 

e mid) nicht, i$ de ber guten - "n side à diene; Niemanb eb 

« ftet ihr vielleicht groͤßere Dienſte ais ich. Wiſſen Sie, -pebck 

« ich jet arbeite? Die jefuitifhe Geuoitie aue .Schle— 

« fien áu vertreiben, bie Ihr alter Schülsgnyuear 
«4b gerne vom Dalfe haben môdte, megen der Met: 
«tátfereien und Zreulofigkeiten nämlich, bie er 





V 


a während des legten Krieges, wie er mir felit 


' «fagte, von ihnen erfahren. Syd) fdreibe feinen Biel nait 


« Berlin, ohne zu fagen, daß bie Philofophen in Frankreich fit - 


« fer wundern, daß ber König ber Phitofaphen, Der et 
« Härte Beſchuͤtzer ber Philofephie, (o [ange ſaͤumet, bem Könige 
« von Frankreich und Portugal nachzuahmen. . Diefe Briefe wer- 

« ben dem Könige: vergelefen, dem ed gar wicht gleitbaültiy i(t, 
«wie bie wahren Gläubigen vou ihm denken, wie Sie 

' « mob. willen, und diefer Same wird ‚mit.!ver Hülfe Gottes, ber, 
« wie bie. Gdyrift ſehr wichtig fagt, Bad Gers der: Méuige wie 

« Wafferbũche denfet; cine aute. Wirrung hervorbringen. Man 

fehe in ben. nächſken Noten, mad: Qeishtid) von dieſen angeblichen 
Verräthereien der Syefuiten fagt und was von ihnen zu halten i(f. 


» Brofefforen, mo fie fehlten, liefern zu koͤnnen, 
é und die Stiftung fonnte zu dieſem Aufwande bie 
«erforderlichen Koften brftreiten, ba fie hingegen 
«nicht zureichend gewefen wäre, um atbere, nidt 
“aus bem Drden genommene Profefforen zu be 
«folden Noch mehr; auf ber Mniverfität ber 3o 
« fuiten wurden.die zu Dfarreteu beftimmten Theo 


x Iogen gebildetz mére: ber. Orben mnterborádt | 


« worben,. fo Hätte bie:Univerfitätaidt mehr do 
€ fanbes, unb man wäre genoͤthigt geweſen, bie Schiefer 


«nach Böhmen zu fhiden, mm dort.ihre Theologie qu fudieren, - 


a. welches : den Grundſaͤtzen ber. Stauts verfaſſung entgegen. if.» 
; .!Sficbrid) tat: Don der Nothwendigkeit des Fortbeſtandes 
ber Sefuiteiw in feinen :Stautet fo febr Aberzeugt,. bag er ie 
gat bebeutenbe Schritte 3n Rom: für. die Binfrechthaltung ber 
Geſellſchaft Jeſu thut. Er ſchrieb besbaté aii. Pupſt Pine VI. 
dard ſeinen Geſchaͤftstraͤger zu Rome, 316€ Columbini, einen 
eben ſo Launnigen, vote merkwuͤrdigen Brief, in welchem er. gegen 
die Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu proteſtirte und ſeinen Ge⸗ 
Sandten beauftragte, bem, Papſte bei dieſer Gelegenheit vorzig 
lich gu bemerken, «bag der heilige Nater ibn, als einen Ketzer, 
“.nicht davon entbinden koͤnne, das Wort eines ehrlichen 
«Mannes und vined- Koͤnigs gu halten, bà er in dem Trac 
"fate von Breslau verſprochen, den Status quo bet katho⸗ 
« liſchen Religion in ſeinen Staaten beſtehen zu Laffen’9.» 
Doch die Jeſuiten magıten feinen Gebraud) i von biefem koͤnig⸗ 
20) grriefridy bemerkte in diefem Schreiben "t er ne beffete Prieſter 
„gekannt babe, als die CYefuiten ; und Bag er fie in Bauſch und 

. Bogen — dels. qu'ils sont — in feinen. Staaten beibehalten wollt, 
und fest hinzu: . J'ai garanti au traité de Breslau im statu quo 

la religion catholique et je n'ai jamais trouv& de meilleurs prè- 





tres à leur égard. Vous ajouterés, qua parceque j'appartien | 
à la classe des hérétiques, le saint pere. ne. peut pas me dir 
penser de tenir ma parole,.:ni da devoir d'un honnête homme 


: #6 d'un roi. Bei SRurt über die es | bes Sefnitenerbens 
. tft HI. ©, 100. . … …. 
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lichen Wohlwollen. Sie waren überall. ald Heroen gefallen 
uud wollten als Heroen auch in Schleſien vom Schauplage 
eb Wirkens abtreten, auf bem fie unvergängliche Dents 
mier binterlaffen haben, bie noch heute bie Bewunderung 
aller Schlefier find und bleiben werben. Sie machten bem 
Sinige bie dringendften Vorftelungen gegen den Fortbeſtand 
der Gefellfdjaff, ba c8 ihm nicht erlaubt fein fônne, eine 
Batzung bes heiligen Gtubleà umzuftoßen und erfuchten ihn 
jeierlich, ihre Aufhebung zu bewilligen. Erſtaunt über 
fite. folchen Gehorſam gegen den heiligen Stuhl, fchrieb er 
Ümen zuruͤck: «Weil Ihr demn nicht von meiner Güte Ges 
« brauch machen wollt, fo will ich Euerem Gewiffen feinen 
"Zwang anthnn, und Sbr môget denn mit in bie Aufhebung 
e.@ured Ordens, welhen ich erhalten wollte, eingefchloffen 
«fein ***), » 

‘Die Geíell(djaft blieb zwar im Befite aller ihrer Gollegien 
nm ber Univerfität von Breslau bis zur traurigen Epoche 
fon 1806 und 1811; trat jebod) in den Weltpriefterfland 
amd und nahm feine Rovizen mehr auf. Im Sahre 1806 
warden gegen ben feierlichen Zraftat. von Breslau 
‚Bcht allein bie Sefuiten, fordern aud) alle übrigen Moͤnchs⸗ 
ab Orbensftände ihrer heiligen Rechte und Befigthämer vers 
dwüig erflärt. Diefe That konnte früher füglich nicht ges 
heben . 


Friedrich, den eà fonft fo febr nach den Gütern ber fathos 
Hichen Geiftlid)feit gelüftet batte und ber ben feiften Schweis 
geu Sions, wie er bie Bifchöfe nannte, den Zehnten 
entziehen zu können wünfchte, um fle zu fleinen und ohn- 
wächtigen Buben herunterzubringen , hatte biefe herzliche Eds 
wigliche Taktik, den Plan eines großen Felbherm, wie fie 
Boltaire nannte, bei ber unter feinen Schwertftreichen noch 
feufzenden Provinz Schlefien nicht wohl in Anwendung brins 
gen können. Er (af) mit philofophifcher Schabenfreube ber 

Yusfägrung feines‘ Wertes in Deftreich zu uud > qut mit ber 
Wi) Da rétablissement des Jésuites. p. 180. Ab Muri. cit. 
23 
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Schönen Phraſe: «5d) véfptftite Das Stlentbhinm, 
— welche er tem fchlefifchen Klerus sur: Bernuhigung ſagte, 
als biefer, erſchreckt über Syofepba. Operationen Int Bfireihi 
fée Schleften, fid) an ilm gewandt fatte, -— uͤber Joſeph 
vielleicht mur darum die Achſein, weil er ihm noch nicht fot 
gen fonnte." Zudem war Friedrich dem fatfoli(fjen Klerus 
viele Verbindlichkeiten ſchuldig. Er.vesdanfte einem armen 

Mönche feine Freiheit und vieleicht Die Erhaltung ſeiner 

Krone ; während bem es ein-Priefter- ſeiner oigiten -Nefigion 

war, der gegen ibn ben Hochverrath ‚beging! nad ihn und 

| fein Reich aufs Spiel ſetzte ($8932. 4 7o». aC 

Soc] € te ot d "hy. o7 

sen Ganz i aͤhnlichem Sinne ſchrieb né " D'Wdibett über 

. 'Sefep: «Der Kaifer fährt unauffärkick wit: futi Güculariit 
« tionen fort; bei mit bleibt jeder, wie er. iſt. iger echte. be 
« Eigenthums, auf welche bie Page ritui gegründet 
« i(t, find mir feilig!» . 

895) Kurz vor der glücklichen Sid bei Qnid in "Bien wurde 
Friedrich und ſeine Armee von den Deftreichern unweit des Kloſters 
Kamenz in Schleflen ‘gchblagen: Sriebrich ergriff: bie Flucht um 
zog ſich ned) Kamenz zurück. 2 et aber bemerkte daß Lauden 

ihn auf dem Fuße Nachfolge und bexeits. vor Dem Dorf: (tee, fo 
vahm er feine Zulucht ins Kloſter und ergab sch Dem Patér Quar: 
diag auf Gnade und Ungnade, mit bem fpygerfen, baf, wem tt 
ibn tette, es ibn nicht gereuen ſollte. Dem (aunigen Pager gefttl 
biefe. Herablaffung Zriedrichs fo ſehr, taf et, ijm auf der €t 
,, eme Kutte anzog, 3 zu ben Horen Jänten ieh und ifu mit deu üb: 
rigen Brüdern ind Chor (tefte, um 3n fingen. ‘ | Sriebrid fang die 
Horen trefffith, während Vie Öftreichifchen Truppen “bas” Kloſter und 
bie hanze ehe bom Dachſtuhle Wis zn Ven Graften dukchwũhlten. 
Man verfuhr mit biner: Arc WVandalisſsmus bei be Durchſuch 

., et Kirche, bafi. das gewiſſt Gerüche up Friedrichs. Sour v 
Kamenz verhrejtet hatze. Die Wltäre mouvhen abgedegt, die Din 
umgeworfen, die Schränke eröffnet, Nirgends aber kqunte grie 
rich gefunden” werden. Die erzfrnten und ihrer Beiite fihern € 
daten durchliefen" ſogar das Chor, wo bie Mönche noch fange 

iC in Friedrich halte "boi htefretem ans nen’ ruͤchtige! Rippenſt 
erhalten. Die Oeſtreicher zogen ab und Sriebrid md feine‘ 
tige ‚Hervihaft über Bee war. gereltete- Suiedrinhverfinhte: 


2 
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Die Beltte!, Welche Friedrich IL. aus petttiien Gcndem 
nicht: angreifen "mode; Bblieb eHier1fpfitent: Zet Vorbeheitten. 
Andy - in "Schleflete wutbert die "Kiöfter gegen’ did heiligſten 
Berträge mit einem Vandalismus Yfgehoben, "Deu fer6ft‘ un⸗ 
fern diedern proteſtantiſchen Mirbihdenm- LThrânen den Scham 
md "bed Unwillens üDgendfhiat bát 29;: Den Katholiten 
müßte ein ſolches Berfahren um fo tiefere Wundeikfchlägetty — 
da fish mit Sem Stolze'der Sieger des Zeitgeiſteß mod ‘ver 
Haß der Wellgii gegen ihrelifäieche -werfchibor... v 0d. sni 

Die mafettätiiche Aradeinte bon Breslau, mit wahßhaft 
kaiſerlicher Pracht von Leopolb, @rzhärjog "von Gelttokirn 
erbaut und ‚Daher Ceopolbitta genannt 7i éfdes-ber yadibtig en 
Gebäude der neuen’ preußiſchen Mönatihie,- entging idit! nF 
allgemeinen Verſtuͤmmelung Std-diefei ehrwuͤrdigen Dentles 
des heiligen Eifers ber: Vroͤmnigeeit· un ages 


en Kon. a UN aa Up 1 AL Uber osse d du: » 43i 
— — — — 


Pater Guardian, ſich von ihm eine Gnade auszubitten. Doch 
dieſer forderte nichts. Bald darauf uͤberſandte ihm der König von 
Berlin 'ahs’ Linen Seldenſtoſff von bel eihr: Bee, "mit bent Ger 
ſuche, M$ “pietoit bine béfère Kutte ati madien, Sie den biriedrichy 
"qu Bet im Kloſter getrageh ‘HABE, 125 Die Vexrſchwörung von 
Breëtad' gegen ariebridy /^ an -betient pile: Sichul ze, MR prote 
arttigcher Geiſtlicher, ſtand, iſt bekannt 1chulze -Bütte! hiezu bert 
Plan entworfen und ſich and) anheiſchig! gemacht/ den Konig nöthi⸗ 
gen Karls "Aldo Wege au That!’ Wie hätte amfs Friedrich 
ble Klöſtor! bed! katholiſchen: She Ihteri@trer aluch zur Zeit 
berauben koͤnnen, wo Joſeph forges "UC dent: sittet bd al liebenent 
Theile Schleſtene that. Was zwanzig gJahre ned bep Weſitznahme 
dieſer Provinz nicht‘ geſchehen konmnte, at nach brel andern Dezen⸗ 
mien ſchon leichter! Wozu alfo die ſchalen und. Hochteabenten De⸗ 
" fétitütionen Aber Filedrichs Gioßnurh gegeit bie Lathdliſchel Kirche? 
| griebridy faf eB. an befteft ein werden Grund fé batte/: Ot dem 
Author en Abieſes rundes verfähtdand auch die geprieſen? Groß— 
mttth. Veẽgleiche vorzuͤgtich flófe*à Briefe über Shen. 
394) Vergleiche "Merlibet "f Lo fe, einen Proteſtanten?, lin ſeinen Briefen 
be Schlefien Th. LV: and. Eh Hewber, Proſeſſot der Fa- 
tholiſcht heologiſchen· Fakultaͤt gt Breslau⸗ ik: a hanet Sintiſtik des 
Bisthums Beta. Einleituug. oon ru » 
93 * 


Vul 


- 
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thaͤtigkeit erfuhren. rm bas: feat. idit der Wiffer 
ſchaften im. Schleſien, mehr. au; oerfimeiten y, arlegte man, in 
Jahre: 4814; die caloiniffifche Afinerfitäk voy, Frankfurt am 


ber: Ober. nad) Breslau. und vereinigte fe mit der berühmten 


Qeopolbinas -Die Sefuisen werben nun; zum heil penfonirt, 
- guum Theil, beibehalten, wie namentlich die Profeſſoren du 


Phyſik, Mathematik und SHironomie,: ba man in Preußen 


keine geſchickteren Leute auffinden founte. Fuͤr bie Theologit 
und die orientaliſchen Sprachen. blieb ber ‚gefetente ‚Köhler. 
‚Doc man wollte ben Sieg des Lichtes ber Wiſſenſchaft, 
| namentlich für die katholiſche Kirche in Schlefien, wor poll 


kommner machen. Man berief gu. biefem Ende ben ‚befaunten 


Derefer nach Breslan, und übertrug ihm. bie Lehrſtuͤhle ber. 


Dogmatit.unb- ber Eregefe, : Derefer, berkchtigt. als Suminat ' 


und Auftlärer, wie uns folchen bereitö ber gefeierte Pucca fo 
treffend befchreibt ?9*), hatte alle möglichen Rollen gefpielt, 


— 


er see + . or,’ : at Pod an r^) . 
—— J Jess a € oa. V MUS FPEM 


= Bir (eben. bed "urtiei diei aries Birchenfürften. bein. +36 habe 
- e, nicht bie Abſicht, hier ‚alten derfelben ‚zu erwähnen, fanden ich 


rs « werde nur zwei bon ihnen nennen, weiche: id, af. Srofeſſoren | 


-« der nahen in Bonn heſtehenden Uniyerfität gefanmf,. habe Der 


:« eine war. der Pater-Derefor aus bem Orden der barfffigen Kar: 


4 meliten, weicher: in. feinen. Orden der Vater Taddans amt St. 
Soo Adam hieß. Diefer war Profeſſor bet DermeneutiE,, and Indem 
" wer die Syſteme der neuern Proteflauten annahm, rfo gab er in 
soc fines Vorlefungen ven den uͤbernatürlichen Begehenheiten, weicht 

a in der heiligen Schrift angeführt werden, Erklaͤrunger, die 

D ihnen alles Wunderbare und Uebernatuͤrliche benahmen. Er ließ 
7. s mehrere Soiffertationen drucken, vom denen. einige vom bem bei: 
v Lo«lígm Stuhle verurteilt worden find, Gr begab. 8. nad) grat 

. Seide, aber ich weiß nidt, mir, lauge er fich dafelbſt. aufgehalten 
Lun Bat... Rad vielen Jahren babe id erfahren, daß er (id) von da 


«fu bas Bisthum Konſtanz begeben, wo. er nater. ‚beit Auppicen 
X des bekannten Freiherrn Dalberg und feines Gemeralvikars | 


x Weffenberg-ungehindert feine, irrigen Lehren yerbreiten kounte. 
;« Sierauf ‚ging. er:mach. Bredlau, wo er, wie id) glaube, farb, 
« md wo er einen Theil des ejuft por(refflidjen katholiſchen Klerus 


2— — - — — — — — 
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nirgelte aber Fnifé beiben: félínen; bin fBerdil feine feti 

gioͤſen Grunbſatze · verdaͤchtig machken. Kurz vot Sehker' 89b 
rufung nad) Breslau war er aud der moraliſchen iib refigisfen 
Schweiz vertritben woͤrben, wo bie: Erbitierung der dierch ihn 
irregeleiteten Jugend fo groß war; ; baf man bn fury ot 
feiner Abreife von Gitjern eine tächtige Tracht Pruͤgel zugedacht 
hatte, waͤre es glaclicher Weiſe nicht verhindert worden. 


Gelbft in Wuͤrtemberg, in Rotenburg an der: Tauber, hatten | | 


bie fonſt nicht obfeuren Seitinariften ibn aus bem: Seminare 
vertrieben und fogar einige Piſtolenſchuͤſſe nach den Fenſtern 
ſeiner Wohnſtube abgefeuert. Seit-feiner Ankunft in Breslau 
und Bafelöft gegen bie feierlichften Reklamationen des Fuͤrſt⸗ 
bifchofs- erfolgten Inſtallation als Profeffor und Domherr, 
war fein Leben nichts, ald ein Gewebe ber feinften und flans 
eften Intriguen gegen die theologifche Fakultät, gegen ben 
Fürftbifchof und felbft gegen die Regierung, ber er body: vielen 
Dant fchuldig war. Derefer wußte mit unglaublicher Vers 
Ihmigtheit die Ratholifen und Proteflanten zu verhoͤhnen, 
die ihn gegenfeitig fürdyteten. Die proteftantifchen Theologen, — 
Mitglieder ber Univerfität, wie febr fie ihm auch ben größten 
Beifall ob feiner Lehren gaben unb ben Heroismus :feiner 
Aufklaͤrung bewunberten , verachteten ibit body wegen feiner beis 
fpiellofen Siweibeutigfeit. Mit Derefer begann eine neue 
Richtung in ber theologifchen Jugend ber fatholifchen Kirche 
Schleſiens. Die neneften Begebenheiten in ber Kirche biefer 
gluͤcklichen Provinz, welche bis auf Derefer feine anderen Geg⸗ 
ter, ald die natürlihen, bie proteftantifchen hatte, und flets 
durch ihre treue Anhänglichkeit an ben heiligen Stuhl und 
ihre Liebe und, ben Gehorfam zu ihren eigenen Landesbifchöfen 


« verführte und verbarb, fo daß er während feines ganzen Lebens 
« den gottlofen Zußflapfen eines Bucer, Hieronymus San di, 
« Pietro Martin und anderer Orbensgeiftliden folgte, welche 
« apoftafirten und ihre Kiöfter verließen, um Apoſtel und Der: 
« breiter ber vorgeblichen Reform von Martin Luther zu werden.» 
Denkwürdigkeiten TH. IV. S. 190 ber teutfchen Weherfegung. 


(id) (o fehr ausgezeichnet, hatte, beurfunben fattfam biefe 
tranvige Thatfache, wegen berer Derefer allein vor bent Ridy 
terfiuhle des Höchften Rechenfchäft wird ablegen müflen.. .. 

Ein ähnliches Loos traf die übrigen eben erwähnten Pr 
vincialcollegien der Sefuiten in Schleſien. Sie wurden is 
Gymnaſien für bie fatholifche Sugend umgefchaffen, wobei mal 
auch hier einige ber älteren Lehrer, Sejniten, beibehielt.  Balb 
fuchte man aber alle Geiftlichen aus ihnen zu entfernen. ::Di 
Erziehung der Jugend wurde gänzlich den Händen junge 
Lehrer aus bem Laienflande auvertraut, über welche ber 
Bifhof nicht das geringfte Aufſichtsrecht ausüben darf. Gw 
bildet auf unfern unfittlichen Univerfitäten, zeichnen fie fid 
fámmtlid) durch eine bochtrabende Srreligiefität aus, die fft 
ungefcheut im Angefichte ber fatboli(d)en Sugend ausüben und 
hochpreifen. Doch ber Bijhof muß ſchweigen und fid) nod 
glüdlich fühlen, wenn man in diefen früher ber Religion. ge 
beiligten Anflalten noch einen Geiftlichen wohnen läßt, bem 
man erlaubt, wöchentlidy cine, hoͤchſtens zwei Stunden vor 
ver Sugend etwas über bie Religion zu fyrechen; wobei map 
ibm wohl noch unter der Hand beibringt, allen fogenannten 
religiöfen Zelofismug zu vermeiden, um nicht dad Ge 
wiffen ber proteftantifhen Zöglinge, . denen man ebenfußd 
ten Befuch diefer katholiſchen Sebrauftalten erlaubt und er 
lcichtert, zu verlegen. Welche Leviten koͤnnen ang dieſen 
Anſtalten, wo ber Neligiensunterricht fo gut wie ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt und als eine reine Nebenſache betrachtet wird, bem 
Hriefterthume erwachfen ?! 

Die größten Wunden wurden aber ber Eeminarienanfalt 
in Defterreich geſchlagen. Sofepb EI. ein Regent von fou 
(o herrlichen Eigenfchaften und gewiß vom innigften Wunſche 
burchbrungen, das Gluͤck feiner Staaten zu befoͤrdern, mar 
fo ungltdlich, in die Hände eines Komplots von fehlechten, 
verworfenen und irreligiöfen geiftlichen wie weltlichen Minis 
ftern zu fallen, die feine Güte, feinen Eifer und fein für jedes 
Gute begeiftertes Herz auf eine beifpiellofe Weiſe mißbrauchter 
und ibn zu Maaßregeln verleiteten, die gerade das Gegenthei 


— — — — 


von degt-4a ren hegbfhtigte, hexbeiſqͥhxen anten. Don 
&euer ber vekigidfen Revolution. glimmte fon [ange wutet 
ver Aſche, and erwartete nur m gaͤnſtigen genre gui 
Ausbruche. t. e | 
Die Lehren „von Hoptheim, ; ; "hefanater unter dem Namen 
Sebronigs., hatten guerft das veligiäfe, Gebäude vou Oeſtreich 
watergeabem und zerruͤttet. Sie fayben hier nicht nur Eins 
gang, ſondern wurden ſogar mit ejyem Zevroriómnà in bie 
Wirklichkeit, eingeführt, wie vieleicht in feinem andern Lande. 
Ein geiſtvoller Engländer?) giebt amd hiervon einen eben 
fo intezejanteg , ald merkwuͤrdigen Bericht... Zu den ‚Lehren 
des Fehronius gefchten fich bie Lehren ber neuen Philoſophen. 
Bebe befämpften mum mit gegenfeitigem JBetteifer bie Wird 
ub ihre heiligen Snftitutionen. : . » 
Die. gänzliche Zerftdrung ˖ der Kirche war aber einem, d 


zigen Manne vorbebalten; ugp dicfer Mann mar jengr ſchnoͤde 


Sanfenift , ber Baran van Swicten,. ein, Dofläyher, der 
durch feine beifpiellofe Heuchelei und Dusch ben Einfluß, den 
t durch feine. Verbindungen mit den frauzoͤſiſchen und teu: 
{hen Philoſophen, namentlich mit.benen von Berlin, erworhey 


+ 





3%) Le Clergé c Autrichien ) porte dans- son sein un à serpent, qui 
lui causcra fa mort. Ce serpent est la Philosophie, qui, sous _ 
lapparenée de la Théologie, s'est glissée mème jusqu'au trôuc 
Episcopal. Un grand nombre de jeunes Ecclésiastiques sont in- 

* fectés du poison de ce serpent, dans les univérsités, IIs savent 
tous qu'il y a un Febronius dans lc monde, et quelques - uns 
- seulement le connoissent comme un bérétique; .cépendant, 
comme la cour le favorise évidemment, ils sont très-portés A 
se reconcilier avec lui. Les Bellarministes, qui possèdent tous 
les grands bénéfices, forment encore, il est vrai, le plus grand 

nombre; mais s'ils sc voient une fois en danger de perdre leurs 
bénéfices , ou si les 25,000 "avocats des Etats Imperiaux, qui 
vnt fait depuis long-temps leur provision d’argumens, ont or- 
. dre d'aller à la charge, ils ne feront vraisemblablement que 
fort peu de résistance. . Vayage e en Allemagar , traduit de l'An —- 

, Sois, T. 1I. p, 107. 
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hatte, e beim 'Sculfer dahln zu britijett doufte, bag: et Vor⸗ 
ſteher ded Unterrichtsweſens ht Deftreid)- wurbrlVerſtaͤckt 
imd) Sonn en fels, Born und Eybel, welchewit bireing 
als bie eifrigſten Befoͤrderer des Illuminatismus genannt 
haben, wußte er den Kaiſer dergeſtalt zu umſtricken, baß a 
buvds: (n alles, was er nur wollte, durchfetzen konnte, und 
mit einer Haͤrte, die, wie ſelbſt -ber Biograph Woſephs· IL und. 
Clemens XIV. 9 Taracekoli; ſagt, den fyanbfángea bed Kuiferd 
ben: Anſtrich von Despotismus gab. Van Swieten verband 
mit feiner philofophifchen Impietät den fanguindren Sharactet 
eines Calviniſten und wußte mit unglaublicher Hinterliſt, 
Tüde und Kuͤhnheit den Sturz ber Tatholifchen : Kirche in 
Deftreich vorzubereiten. . Er iR es, beffen fd) bie verruchte 
Secte vom heiligen Medardus als Juſtrumentes bediente, 
um ihre teuflifchen Zwecke in den oͤſtreichiſchen Staaten durch 
zuſetzen und, wie ſich Voltaire ſo hoͤhniſch ausdruͤckt, die 
Deſtreicher zu decapuciniren umb zu enttölpelm. - 

Als Studiendirector befoͤrderte van Swieten nur Menfchen 
ohne Gewiſſen, ohne Religion, ohne Tugend, Froͤmmigkeit, 
Sittlichkeit und Menſchenwuͤrde. Wahres Wiſſen wurde bi 
ihm gar nicht in Anfchlag gebracht. Wo eà fid) vorfand, 
wurde es verdrängt, weil man e fürdytete. Man mufte 
Philoſoph ober Illuminat fein, um Lehrftähle, namentlich 
theologifhe, zu erhalten, Für die Lehrftühle ber übrigen. 
Teiffenfchaften brauchte man gar feine Religion zu befigen; 
denn das Toleranzedict tolerirte alle Welt. Impietiſtiſche 
Gbarlatane wurben am. liebften befördert; — beim fie waren 
am meiften geeignet, bas Bolf aus den Feſſeln der fo genau 
ten Borurtheile des Aberglaubend und bed Bigottismus zu 
befreien. ^ 

Welchen traurigen Anblid gewährt das fchöne und fromme 
Deftreich in der furgen Regierungszeit Joſephs IL! Der Blic 
des Gefchichtforfchers, mehr noch ber bed Freundes b 
Voͤlkerwohles, wendet fich mit einem heiligen Abſcheu vot 
jenen barbarifchen Greuelfcenen hinweg, deren Theater biefed 
herrliche Land zu biefer Zeit war. Das Gift diefer Schar 











(Her wirtte nt fo. Mie, ba: fe: Gewtinde der De 
laritaͤt and der Volseigenthuͤnilichkeit aufzutreten wußten. 
Welchem Güriften; son welcher Confeſſton er: and ff) 
möchte ‚nicht Pius VI. Aufenthalt. in Wien eine ewige fittb 
unverlöfchliche Erinnerung zuruͤckgelaſſen haben! Hier zeigte 
ſich am beften,- welcher Verruchtheit die frivole Sinptétät. der 
Wiener Auftläver fähig. war. War es nidit zu: biefer Zeit, 
bei Gelegenheit des hohen und feierlichen Amtes, welches Ming 
VE. in-der Auguftinerficche halten, and wo er nach dem Mints 

ber frommen Stadt ben apoftolifchen Gegen evtbeiten ſollte; -4t 

, daß man überall, trog bem ba der gute Kaifer unter ſtarben 
Strafen alle Pamphlete gegen ben Papft verboten fatte, unter 

das Bo Zettel ausſtreute des Inhalts: daß ber Papſt am 


. nächften Sonntage eine große Haupt⸗ und Staatsaction in — 


: zei Aufziigen geben werde, das Hochamt und bie Ertheilung 
bdes Gegend; — war esiticht hier, woman ebenfalls zur rühren, 
ben auch bem Heiden: erhebenden Feier des grünen Domerés 
tags beffelben heiligen Baters, Pamphlete unter das beirogene 
© Bol warf, die ihm meldeten, bag Pius VI. ben zwölf Apos 
kein der Sftreichifehen Monarchie die Füße wafchen. wärbe, 


Wee welchen der Fürft Raunig ald Petrus, Sonnen | 


fels als ber ungläubige Thomas und Eybel ald Im 
das Sfcharioth aufgeführt. wurden?”), Es war aber auch 
bier, bier, mitten in jenem feierlichen Augenblide, wo der 
: teffliche Johannes von Müller, zur ewigen Befchämung 
| jmer katholiſchen Vandalen ber Aufflärung, gerährt über 
de Unbilden, denen das ehrwärdige Oberhaupt ber Chriſten⸗ 
| beit. felbfé in bes weltlichen Hauptſtadt des Ehriftenthumes preis 
: Stgeben war, und bie Mißhandlungen, die ihm, obgleich nicht 
' Satholiten , edle Thränen bes Schmerzes abnôtbigten, fein 
unfterbliches Werk: «bie Reifen der Bäpfte» fchrieb! — 

Pins fat unter Thränen Wien verlaffen und unter Thränen 





| t Völker unter bem Schuge der Nachfolger des heiligen 
j | 


j m Politiſches Journal, April 1782. 





die ſchoͤnen Fluren Teutſchlands, weldes in ber Geſchichte 
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Petrus fo herrlich und fo groß geworben war, burdaoatbalt 
Welche Gefühle mußten fid) vor die Seele biefes großen Pah 
fes ſtellen! Diefe Gefühle mußten um fo mehr feine di 
und große Seele beugen, ba er fab, mit welcher heiligen 
Ehrfurcht bie armen und frommen unter bem Joche der Sm, 
yietät und Gottlofigkeit ihrer Vorſteher unb Vorgeſetzten feu 
zenden Bölferfchaaren fid) um ihn drangen und ſich zu-feinen 
Süßen warfen, gleich.ald wollten alle ihm ihr Unglüd Flagen 
unb ibn zum heiligen Vertreter ihrer Sache auffordern, wie 
fie es in bem frühern Sahrhunderten des Glüdes unb. W 
Gegen (». oft gethan. 

Es ift unglaublich, mit welcher Gewaltthätigfeit bie. siis 
minaten in Deftreich auf den Sturz ber Religion binarbeiteten, 
Wie in Franfreich, fo fing man auch bier mit der Erziehung 
ber Sugenb an. War biefe einmal verdorben, fo hatte may 
mit bem Uebrigen gemwonnenes Spiel. Die Brüde zu eing 
toll(tánbigen Tirchlichen Revolution war alsdann gefchlagen; 
unb bas Gebäude ber Kirche mußte von felbft zuſammenfallen. 
Untergräbt man die Grundlagen eines Gebaͤudes, es füllt zw 
fammen, wäre e8 aud; das größte und colofalfte Meifterwerk 

Um der Erziehung der geiftlichen Jugend jene Richtung zu 
geben, welche ben Geift des Prieſterthums tödten und die 
DPriefter für Staat und Kirche vernichten mußte, entriß mat, 
wie Nobespierre einige Sabre (páter in Frankreich es gethan, 
alle Erziehung der Jugend der Kirche, ging fogar weiter als 
Robespierre und alle Religionsfeinde ber franzöfifchen Revo 
Intion, unb entzog bie Leitung der Seminarien ber Auffiht 
ber Bifchöfe und ftellte fie unter Laien, bie weder Religion, 
sod) Gewiſſen nod, Menfchenwärde hatten. Gin ähnlicher 
Gewaltftreich. war in den Annalen der Kirche unerhört. Gr 
gen ibn zeuget die Gefchichte aller Sahrhunderte. Gegen ibi 
ift der Ausspruch unfers göttlichen Lehrmeifters und Stiftes 
unferer heiligen Religion, ber den Biſchoͤfen das ausdruͤckliche 
und ausfchließliche Recht des Unterrichts und des Lehramt 
anvertraut bat. Doc bie Bifhôfe Deftreichs nährten jen 
Schlange, bie Philofophie, in ihrem Herzen, und fahen rubi 


) . 
- - 
. 


Wr Beeinträchtigung eines der heiligften Vorrechte ihrer Muͤrde 


p» fchwiegen und. ließen eà ſich nicht einmal einfallen, gegen 
biefen, Act der Ungerechtigkeit und Barbarei ben göttlichen Lebrs 
meilter, bie Sefchichte ber Sabrbunberte und die Bernunft zu 
ihrer Bertheibigung zu Hülfe zu rufen. 

-- Welche Kehren wurden nun in ben bifchöflichen Seminavien 
vorgetragen! — Wir wollen bem Urtheile unferer Lefer nicht 
mrgreifen. Hören wir ben eblen Klageruf eines frommen 
reichifchen Bifchofd. Er wird uns beffer, als Alles, bie 


“ imeligiófe und untirchliche Richtung diefer Lebranftalten bats 


(un, «C$ ift gewiß,» ſchrieb biefer wuͤrdige Prälat 7, 


. € einen Sifhof von Belgien im Sabre 1789, «bag 


— 





« in unfer Seminarien bie Religion und Sittlichkeit gänzlich 


, vernichtet find und daß bie fchädlichften Irrthuͤmer hier nicht 


«nur begünftigt, fondern aud) éfentlid) vorgetragen werben. 
« Diefes zeigt fíd) Kar in Wien, Presburg, Lemberg, Prag, 
1 Grág, Freiburg und Insbruck. — Sd) will nur einige jener 


. t Propofitionen anführen, welche in den meiften jener Orte 


« öffentlich vorgetragen werden ober wenigftend im Schwunge 
find: 1) Die Unfehlbarfeit ber Kirche wird nur noch von 
«einer Kleinen Anzahl Schwachkoͤpfe geglaubt; fie ift zweifels 
re haft. 2) Das Goncil von Trient hat mehrere Dogmen ges 
« macht, bie feine Gemwährleiftung im Alterthum haben. Das 
t Goncil ift nicht unfehlbar. 3) Gà ift ſchwer, den göttlichen 
t Urfprung der Beichte darzuthun. 4) Die Kirche hat feine 
« gefeßgebende Gewalt; wenigftend können ihre Sagungen 


' «auf feine Rechtskraft Anfpruch machen, in fomeit fte nicht 


s die Sanction des Staates erhalten haben. 5) Die Kirche 


' s bat keine Gewalt Ehehinderniffe aufzuftellen. 6) Der Colis 


t bat ift feit. vollfommnerer Stand als die Che, 7) Der 


t Zweck des Menfchen ift Feineswegs Gott und die Verherr⸗ 





| #98) Lettre d’un Evèque Autrichien à un Evèque Belgique, dont 


la traduction françoise a éte imprimée a Bruxelles en mai 1789; 
— se trouve dans le supplément aux Réclamations Belgiques 
. etc. Tom, XIII p. 195—197. 
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Guru deber goltlichen Volllonnvahetten, ſondern der 
u Menſch iſt ſich ſelbſt ſeine Geligteit. 8) Die Sakramente 
«gehören bem Aeußern der Religion an; und dieſe beſteht 
a; nicht im Gebrauche der Sakramente, die nicht bie Religion 
« ausmachen. 9) Das Faſten ift gegen die Geſetze ber Natur 
“0m Augenblicke an, wo «à ble gewoͤhnlichen Vorſchriften 
L'ber Maͤßigkeit uͤberſteigt. 10) Die Strafen ber Hoͤlle fm 
a nicht ewig. 11) Die’ Kirche: bat viele rein ſcholaſtiſche 
w Spipfindigkeiten als Dogmen aufgeftellt. 12) Die Liebe zu | 
€ fidi ift die alleinige Tugend, welche alles in fi fagt. 13) | 
«Der Teufel serfucht nicht bie Menſchen.⸗ | 
^. Muter den Profefforen ber Theologie gab ed Männer, welde | 
Gffentliche Berfübrer der Jugend waren und nicht allein ihre 

Religion, fonbern aud die Sittlichfeit untergruben. Das 

Seminar zu Freiburg im Breisgau zeichnete fich namentlich 

burd) die Smmoralität und Berworfenheit feiner Profeſſoren 
aus. " Hier wurde alles verhöhnt und mit Füßen - getreten. 
Defters gefchah eà auch, daß bie armen Lanbleute und Bar 
ern mehr Religion, Sittlichfeit und Vernunft hatten, alà bit 

Wiener Illuminaten, welche biefe Gigenfhaften aus den 

Anftalten, welche der Gotte&(urd)t und Sittlichleit gewidmet | 
fein foßiten, unter Spott und Hohn vertrieben. Doc; wem 

ber Widerftand nicht ernfter Natur war, gab man fein Ge | 

Hör in Wien. : Alle, auch die gerechteften Klagen feiterten | 
an der janſeniſtiſchen Halsſtaͤrrigkeit und Verruchtheit von 
Swietens. Co erging es mit Johann Kolb, einem gebore⸗ 
nen Wiener, Prieſter amb Profeſſor ber Paſtoraltheologie im | 
Seminar zu Rattenberg in Tyrol. Kolb war in alle Lafter 
verfunten. Er fprach Öffentlich im Angefichte ber Seminariften 
und ber Laien der Religion und der Sittlichkeit Hohn. Er 
führte feine Zdglinge am Freitage in die gemeinften Schenken 
und Kneipen, frag und fof mit ihnen und forderte fie auf, 
zum rope ber Ficchlichen Faftengebote Kleifch umb andere 
unterfagte Speifen zu effen. Er lebrte fie Sffentlich, daß bie 
(iple Hurerei feine Sünde, erlaubt, ja fogar nothwendig 
fe. Um ihnen biefe neue Gittenlehre befto begreiflicher zu 








303 

maden, führte. ev fie felpſt auf Die: Maligraͤben der: Stobt ip 
jenen Stunden, wo bie Soldaten gewöhnlich. Ihre‘ SBad) omes 
lien feierten, weibete feine tenflifchen Blicke an fetten empb» 
nuben Schaufpiele unb forderte feine Semineriften. auf,. Diefs 
verruchte That mit gleich werruchtem Gewiffen zu verüben 199); 
Kolb wurde Das Aergemif- der ganzen Stadt." , Man proteftirte 
oͤfentlich gegen ibn in Wien; Doch ofme. Erfolg. . Bau €wie 
ten war fein Beſchuͤtzen und Kolh blieb. fünf vole Jahre im 
Rattenberg. Rus der Rob fonnte dieſes Scheuſal von em 
“Mage feiner Verbrechen abrafen. um ne. usd 

Doch man ging im Zerſtoͤrungswerke der. theokogéfies: D 


Wig noch raſcher und ſicherer zu Werke. Ute ffe, mit eet 
Hiebe zu nernichten: quib bte Quelle der reinen ere: auf seins 


— —. — - — 


nal zu verpeſten, bob man alie biſchoͤſflichen Gemimerin)auf) 
ſchmolz fie zuſammen und ſchuf die (u ber folge ſo bexaͤchtigt 
gewordenen Generalſeminarlen. Jede große Pravinz des fly 
richifchen Kaiſerſtaates ſollte ein ſolches Buftitnt: haben... Mo 
richtete. ihrer vorzuͤglich vier, und war zu Wien, Poſthr⸗ 
India eb Loͤwen. Die Geminarien zu Graͤtz, Dini; Prag⸗ 
bud yb: Jieubutg; Waren. was Frualſeminarien bet en 


: * rt. TA Que ey 





: 9) Pas, Gewigen: tie. "T idt juu; flt Yurode; an bia Satis 
den bei. dieſer Geiegenhait zu überftien. . Sie mag bier, im. tei; 
| uen einen Plat finden: «En, „wiebat , miseri, 3c pauperes, | isti 
milites de die vix sex aut septem crucigeros habent, nil minus 
tantam "Parcimönlani exercent, ut aliquid pecuniae sibi refer- 
vent ad meretrices solvendas, quia lex naturae hoc exigit-im 
discriminatim ab -omnibuss, nusquam, siniplicem. fornivationes 
vetitam fuisse a lege. divina liquido constat; sed solum. adulto- 
‚um, propter.expressam. injuriam, quae tertiae. persomadrinfer- 
Iur;.,vps ergo , discipulk mei, macie apimo-4stote, ‘et a. mente 
veatra omnia. inanja. scrupula, abigite;. civili ex stemmate; vocati, 
«opcnbjnas in domibus -vestris ad -explendam Hibidi&era: retinere 
, potestis ; et quando pastores. fecti, caute. solnm .dehekis, ince- 
dere in Parochiis vestris, ut ayertatis quatemcumque admíiratio- 
" nem a rustica. plebe, », Lettre d'un. Religieux de S. François 
de, l'ancienne ohaerrance, in Recuejl XI. -:des, Réclamations 
Belgiques. P. 199—214. | 8. mater: unten ‘Note 4031.16 -— 
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e;berächtigte Freigeift und Freimauer Albertini. — Diefen 
« fürchterlicgen Sturz unferer heiligen Kirche, dieſe SSersidy 
a fug des Glaubens, biefen Verfall der Bitten, bâtie 
« anfere Bifchöfe mit leichter Mühe durch einen eblen Wider 
« fand. abwenden fônnen. Doc! o bed Schmerzen] alle 
« haben faft gemeinfam hierzu bie Hand geboten, und bie-dem 
« Fürften gebührende Huldigung ber Hnldigung Gottes. vom 
« gezogen. Wenn Cie nur drei von ihnen ausuebmen:r bez 
«-Garbinal Migazzi, Erzbifchof von Wien, ben gürgen 
« Eſterhazy, Bifchof von Agram:in Ungarn, einen Dans 
« von wahrhaft .apoftolifchen Sugenben, unb ben Grafen 
«von Etling, Erzbifchof von Górg in Friaul, ſo koͤnnen 
« bie übrigen fämmtlich mit allem Rechte eher Verwuͤſter al 
« Wächter ihrer Heerben genannt werben. Ich will ibues 
« nicht, aus Furcht Cie zu betrüben, das traurige SIupenfes 
« qu Golorebo, Drimas von Teutfchland und Erzbifchof:yon 
e Salburg ind Gedaͤchtniß zuruͤckrufen; noch beà elendes 
« Kerens, Bifchofs von St. Pölten und geheimen. Ratte 
« bed Kaifers, erwähnen, ba er zu berüchtigt unb, wie bal 
« Sprichwort fagt, lippis et tonsoribus befannt ift*".: . 

Die faiferlidye Meinifterialfchöpfung ber Generalfeminarie 
wurde bald ber Gegenftand ber allgemeinen Œrecration. Sa 
feinem Lande ber Sftreichifchen Staaten fand biefes Juſtitut 


401) Lettre d’un Réligieux de St. Francois de l’ancienne observance, 
nommé professeur dans une Académie du Tirol, à M... à 
. le 17. Septembre 1788, en francois et en latin dans Ib 
' Recueil XIII. des Reclamations Belgiques. p. 199—214. Det 
edle Mönch bat (id) wegen biefes freimüthigen Briefes viele Werfok 
. gungen zugezogen; man wollte ihn fogar zum SBieberrufe zwingen, 
bod) er that's nicht. Mod intereffantere Belege fiber bie öftreichks 
(den. Generatfeminare finden (id) in. ber vortreffliten Schrift: De 
la décadence du Sacerdoce dans les Etats Autrichiens. Traduit 
de Allemand par M. E. D. W. avec des notes. Liège 1790. 8- 
In biefem Buche, welches einen frommen Oeſterreichiſchen sprite 
- zum Berfaſſer bat, fiet man Thatſachen, welche: die Haare i! 
Borge treiben and: anderer Natur find alé die. eben von iudi 
^ SRóndet heigebrachten Berichte. Na D 
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jeboch mehr Widerkkand als im frommen und Fatholifchen Bel⸗ 
gien. Während Deftreichd Bifchdfe und Prälaten unter ber 
Zuchtruthe der fanatifchen Wiener Studiencommiffton feufzten, 
waren e8 bie Prälaten und ber Klerus Belgiens, welche 
muthig und fübn im Heiliger Begeifterung für Gott ihre 
Stimme erhoben und diefes Snjtitut von ben Tempeln ihres 
Baterlandes abwiefen. Nie hat Belgien fhônere und herois 
fhere Thaten der Mit: und Nachwelt zur Bewunderung bars : 
gelegt, ald in jenem heiligen dreijährigen Kampfe von 1786 
bis 1789 für bie Altäre des Herrn. Und biefer heifige Kampf 
ber Bifchöfe Belgiens wurde nicht, wie fo viele, in ihrem 
Haffe gegen bie fromme Prieſterſchaft dieſes Landes fo gern 
und überreden möchten, mit Verlegung der fchuldigen Ehrfurcht 
unb Treue gegen bie Fürften ‚unternommen. Wie edel und 
groß bewies fich..diefer gefeiwrte Klerus nad) den. Schreckens⸗ 
tagen zu Brüffel am 22. Samar 1788, zu Mecheln und Ants 
werpen am 2. und 4. Auguft deffelben Sahres und endlich 
zu Löwen am 6. Suli 1789, welche bas Signal zum allges 
meinen Aufftande gaben? — Hier trat er als heiliger Vers 
mittler und Berföhner zwifchen. Bolf und Thron auf, Die 
officiellen Actenftücde über biefe traurigen Zeitbewegungen und 
namentlich Die am. erften Sanuar 1790 vom Grabergoge Leopold, 
nachherigem- Kaiſer Leopelb II. und bie vom Grafen. von Eos 
benz! unter bem 12. 25. und 26. Februar erlaffenen Meanifefte 
forechen in deutlichen Worten von bem wirdigen Verhalten 
des Klerus bei biefer Gelegenheit, Nicht minder ſchoͤn fpricht 
fid) hierüber Pius VI. in einem herrlichen und falbungsreichen 
Briefe an den. Carbinal Kranfenberg aud). Der t beigifce 





402) Nos profecto : non ignoramus, in. ista rerum  conversiong yos nul« 
lam prozsua,. habgisse partam, quippe quibus nihil fuit ymquam 
antiquiug,. quam ut debitum a vobia obsequium cum pastorali 
conjungeretis officio ‚ad, sartam tectamque religionem servandam, 
ad.sacra, vestra , jura tuenda, et, ad. doctrinam ;ab . omni errore 
vindicandam : quemadmodum. vestrae expostulationes ostendunt 
saepina-renoyatae atque in vulgus, jam editae, | Epist. Pii Hapae- 
VI. ad Archiep. Mechlin. Episc. Antverp. aliosque Episcopos in pro- 

24 
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Klerus blieb unerfchätterlich in feiner Liebe und Anhaͤnglichkeit 
an bas alte gefeierte Regentenbaus, Als Franfreich Belgien 
mit Waffengewalt 1797 erobert hatte, fo fehen wir biefen tugend- 
haften Klerus lieber Gefängniß, Berfolgungen und Eril wäh 
len, als baf'er ber Föniglichen Würde Haß gefchworen und 
feinem Herrfcher Gehorfam und Unterthänigfeit verfagt hätte. 
Welche heilige Sehnfucht hat bas Fatholifche Belgien nicht in 
der neueften Zeit gezeigt, wieberunt unter bie glückliche Krone 
des fatholifchen Deftreichs zu fommen? 


vinciis Belgii et Flandriae Austriae degentes. 13. Januar. 17%. 
Mit fchönen und gleichlautenden Worten antwortet der Cardinal 
Sranfenberg in einem Schreiben auf das päpftliche Breve im Ne 
men feiner Golffegen : Laetissimum . . . nobis ac gratissimum 
fuit, Beatissime Pater, ex iisdem litteris intelligere. Sanctitatis 
tuae animo plane infixam esse hanc.de nobis verissimam opi- 
nionem, minime per nos, per episcopos Belgii et ductores chri- 
stiani gregis stetisse, quominus civium inter se et cum principe 
suo nexus ac concordia intacta intemerataque  servarentur. 
Fecimus, Beatissime Pater, fecimus profecto aut Certe facete 
conati sumus quidquid ad hunc finem assequendum conducere 
arbitrati fuimus: intactum nihil, nihil in hac re intentatum re 
liquimus , . . Et quod invicta ratione sanctitati tuae totique 
orbi christiano fidem faciet, nihil hic ab episcopis, nihil a reli- 

. quo clero peccatum; summa ubique reipublicae tranquillitas 
perduravit, nullibi exserti gladii, nullibi in armis pro civibus 
miles, quamdiu ecclesiasticae res ac personae . . . solae impe- 
tebantur, Epist. Card. Mechlin. et Episc. Antverp. ad Pium VI. 
8. Matt, 1790. 

. Quid ad leniendani vulnerum nostrorum' acerbitatem effica- 
cius sit nobis quam cognoscere . . . Te caeterosque Belgii an- 
tistites confessores fidei constaritissimos, infinitum praeterea sa 
cerdotum fidelissimorum numerum, rapinam bonorum, carcerem, 
exilium, rerum omnium egestatem perférré? quam: scire; nullum. 

' calamitatum vel asperrimarum genus efficere posie, quin tot in- 
victi Christi athletae . . . a juramenti, (contra monarchicam 
auctoritatem) impietate abhorresnt. Epist. Pii VI. ad: Emin. 

! Card. Archiep. Mechlinien. in''Emmerick exuläntem 80, Jul. 
‘1798. 2r. sd on s c n has d 
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Belgien wir, was für bie Natur feines Kampfes Aber 
ans characteriftifch ift, wenn gleich bas Radbarland des atheis 
ftifchen Frankreichs, bod) ber einzige Staat, welcher bie S'ens 
benz be8 Sabrhunberts zu würdigen verftand und folche mit 
ben rechten Waffen befümpfte. Nie bat ein Klerus fo fchön 
feinen Gtanbpunct zu Staat und Kirche begriffen, wie ber 
belgifche am Ende des verfloffenen Sahrhunderts. Nie hat 
ein Klerus mit einer fo bemunderungswärdigen Sachkenntniß 
und einer fo heiligen Begeifterung die wahre chriftliche Sil» 
bung ber jungen Zöglinge des Priefterthitmes dargethan und 
ft gegen die Angriffe der Sympietát be8 Zeitgeiftes ‘mit fo 
fiegreichen Waffen vertheidigt und ficher geftellt, als bie fromme, 
tugendhafte und gotterleuchtete Spriefterídjaar Belgiens unter 
ber heiligen Fahne-ihres Oberhirten des Garbinals von Frans 
 fenberg, Erzbiſchofs von Mecheln ^9). An biefem Heroen bes 


505) Wir Fönnen uns nicht enthalten, hier das fchöne Gemälde eines 
beigifchen Patrioten über den religiöfen Suftand feines. Baterlandes 
in diefer Zeit beizufegen. Er zeichnet mit Meifterhaud bie Ver⸗ 
heerungen ber. Philofophie auf dem Gebiete der Religion unb" ftettt 
mit Eräftigen Zügen bas Unglüd bar, welches bie Kirche. von Bel: 
gien durch bas Inſtitut ber Generalfeminare treffen follte: «Il y 
« avoit encore dans le monde un ndmbse de bons Catholiques, 
« que la Providencé.avoit conservés pour: cultiver ce champ 
« arrosé du sang de Jesus - Christ: et on sait, combien le zèle 
« de ce qu'il: reste encore de Catholiques se renforce. à la vue 
« des ravages exercés par la Philosophie!.... . . . ,. Il y avoit 
« encore des Prétres, oui des Prétres de l'Eterne], . d'une saint- 
« eté éminente, dont: l'existence seule fait fremir la Philoso- 
« phie, et:doht le courage était propre à .décencerter ses ope- 
« rations ... . Il y avoit encore des Evéques, qui conservoient 
t fidelement le précieux dépôt de la foi, qui étpient les dig- 
« nes administrateurs de ce trésor, qui commg les Apótres 
'«'étoient préts à passer par le fer. et.le feu plutôt que de se 
« laisser ravir ce que Dieu méme leur. avoit confié ...... 
« Toutes ces batrières .oppostes. par le Tout - Puissant méme 
' « aux efforts de -l’Enfer, pour la défense du Sanctuaire, ne 
« parurent pas itsurmontäbles à la Philosophie, 11 lui restoit 
« un projet; lóng«temps médité, subtilement ourdi, qui, vigou- 
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Priefterthumes fcheiterten die mit beiſpielloſer Anſtrengung und 
unerhörten Gewaltftreichen gemachten Verfuche, das Snftitut 
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reusement exécuté, devoit jetter le dernier rayon de gloire 
sur la grande ‘idole du siècle, et entrainer l'anéantissement 
de la Religion dans la plus belle Chrétienté de l'Europe, je 


veux dire, dans la très- catholique et religieuse Belgique. 


C'est là que brille encore une foi vive qui éclaire et edifie 
au loin les nations étrangères; c'est là qu'un Clergé admiré 
de l'Univers Catholique pour sa science, la sainteté de ses 
moeurs, la regularité de sa discipline, forme autant de bons 
Catholiques qu'il y a de citoyens; c'est là que la dignité, 
la sollicitude et la vigueur des Evéques soutiennent la splen- 
deur du culte, perpétuent par des soins immediats ure doc- 
trine pure et une discipline admirable parmi les candidat 
du sacerdoce, écartent. toute espece de séduction et l'appa- 
rence méme de l'erreur; ct c'est là que l'irréligion étoit in- 
térésiée à frapper les grands coups qui devoient se faire sen- 
tir ensuite dans toutc la Catholicité. 

« Quel étoit donc ce projet si funeste à l'Eglise de Dieu? 
Ah! qui le croiroit? Ce projet etoit d'empoisonner dans une 
méme sotrce toute la jeunesse Belgique, et avec elle les gé- 
nérations futures; de dépouiller les Evéques de leurs droits 
inaliénables, ‘de leur ôter tout moyen de s’opposer à la se- 


duction générale systematiquement combinée; de leur arra- 


cher méme violemment de dessous l'ombre des autels les 
tendres nourrissons du ministére, de leur interdire à jamais 
tous les soins paternels dont le caractére. Episcopal leur fait 
un premier devoir; de soustraire en&m l'espérance du Ulergé 
à la discipline de leurs Pasteurs, d'en faire des enfans sans 
pére, des candidats sans instituteur; mais, ce qui est le 
comble de l'iniquité, de confer «€tuellement ‚ces jeunes 
Ciercs à des hommes flétris par une conduite scandaleuse, 
par des principes qui ne sont pas ceux de l’Eglise..... 
C'est ce qui alloit s'exécuter dans un établissement connu 
sous le nom de Séminaire - Général, nom devenu si odieux 
à la religion du pays, qu’on ne peut plus Je prononcer sans 





‘une horreur profondément sentie, ‘Mais. la Providence qui 
veille toujours à la conservation de son edifice, n'a pas per- 
mis jusqu'ici que la nation -füt frappée d'un tel malheur; 
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ber Generalfeminarien auf Koften ber irn Seminarien 
in Belgien einzufuͤhren. 

Frankenbergs theologiſches Gutachten vom 26. Suni 1789 
über bas Generalfeminar von Löwen, befannt unter dem Nas 
men Déclaration doctrinale, welche baé Loos ber ungdttlichen 
Schöpfung des Wiener Sluminatismus, der Generalfeminare, 
entfchieden und fle für immer vernrtheilt hat, ift ein Meifter- 
wert und eines der herrlichften Denkmäler für die Beurtheilung 
des irreligioͤſen Zeitgeiftes des achtzehnten Jahrhunderts. Diefe 
Declaration, welche die Bewunderung der Mitwelt unb bie 
lirchliche Approbation des heiligen Stuhles erhalten hat, iſt 
eine Arbeit von nur sehn Rage “*), Gie wird aber für alle 
Zeiten biefelbe heilige und flegreiche Aegide für die Rechtfers . 
tigung ber bifchöflihen Seminare und die Bertheidigung ber 
ausfchlieplichen Gewalt der Bifchöfe über biefe Anftalten: fein 
und bleiben, welche fie zur Zeit ihrer Erfcheinung war, 

Sranfenberg, einer ber größten Prälaten des achtzehnten 
Jahrhunderts, war entjchloffen,, lieber am Fuße feiner Altäre 


« elle n'a pas encore fermé les trésors de ses misericordes à ce 
« peuple fidele, ınais elle a éclairé son Eglise Belgique en lui 
« faisant voir le gouffie où elle alloit être précipitée. » Voyez: 
Demolition raisonnée du Séminaire profane érigé à Louvain 
en 1786. Louvain, de l'imprimerie de l’ancienne Religion. 
1787. Preface. 

Der Zweck unfers Werkes erlaubt ung nicht, bier diefen merfwürs 
digen Kampf in feiner ganzen Ausdehnung und SBebeutfamfeit dar: 
zuftellen. Das Material ift zu groß unb zu reichhaltig, als bafi — 
e8 hier unbefchadet der Einheit vorliegender Echrift hätte bearbei- 
tet werden können. Auch find biefe Thatfachen für bie Beurthei- 
lung der theologifhen Richtung biefer. Zeit zu wichtig, um fie nur 
flüchtig darzuftellen. Wir haben fie und demnach für ein größeres 
voliftändiges Werk vorbehalten, welches in Kurzem vorliegender 
Schrift nadfolgen fol unter bem Titels Der Cardinal von 
Sranfenberg, oder der Sturz; und Triumph ber theo— 
Iogifhen Bildungsanflalten im Rampfe gegen Jan: 
fenismus unb Aufklärung im achtzehnten Sahrhums 
bert, 
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zu fterben und fid unter den Trümmern feiner Seminare 6o 
graben zu laffen, als den Wölfen und Schänbern des Priefter 
thums zu erlauben, ihre Hoͤhlen, die Generalfeminarien, 
in den Bisthuͤmern feiner Provinz zu errichten. Er ftarb alé 
Martyrer ber heiligen Sade, welche er vertheidigte, und 
wurde der Etretter des Fatholifchen Glaubens in Belgien “). 
Er und feine heiligen Mitftreiter, bie Bifchöfe, werben ſtets 
in den Annalen ber Kirche unvergeplich fein. Durch ihr ver: 
einted Streben haben fie bie ift Satand überwunden und bas 
foftbare Kleinod, beffen er fid) bemächtigen wollte, um bie 
Melt feiner Dienftbarfeit zu unterwerfen, feiner Gewalt 
entrifien. 

Sit Baiern hatte die geiftliche Erziehung ber Jugend bap 
felbe Loos wie in Oeſtreich. Was ber Illuminatismus, bet 
hier vorgliglid) feine Werfftätte hatte und fogar die bifchöflichen 
Gite umgab , nicht bewirken fonnte, wurde durch blinde und 
‚ leidenfchaftliche Nachahmung des herrfchenden Zeitgeifted (m 
Auslande bewerfftelligt. Die Generalfeminarien in Deftreid 
fanden aud) fogleid in Baiern Eingang. Die bifchäflichen 
Geminarien wurden an manchen Orten aufgehoben, ihre 
Stipendienfonds beraubt, ber Leitung ber Biſchoͤfe entrifen 
und der Staatsgewalt unterworfen, um in ihnen bie irrelis 





405) Meberaus ſchon brüdt fid) ber würbige Priefter €, D. Wolf über 
Sranfenberg aus: 
At tu, Belgiadum decus, invictissime Praesul ! 
Per te stant Arae, Dogmata, Jura, Scholae. 
Illa, illa horrifefis immanis hiatibus hydra, 
Haeresis, ecce sacro sub pede fracta jacet! 
Quod redivivae artes florent, quod pollet honestas, 
Hoc Belgae clamant muneris esse tui. 
Dum Christi fulgebit opus, dum Roma manebit, 
Roma caput Mundi, christiadumque Pharus, 
Catholicos inter populos, gentesque remotas, 
Henrici nomen fama secunda vehet. 
Univenitatis Lovaniensis Resurrectio Kal. Martii MDCCXC. 
p- 154 du Recueil XVI. des Réclamations Belgiques. 


325 


giöfe Richtung verbreiten zu koͤnnen und den Geift des Priefters 
thums zu zerftören, 

Auch in Baiern fehlte eg nicht an einer sahllofen Soͤldner⸗ 
ſchaar von Elenden, unter denen ſich namentlich die Theologen 
vor allen auszeichneten, welche ſich zu dienſtbaren Geiſtern 
der Zeitrichtung herabwuͤrdigten und das Wohl der Kirche 
und des Staates mit einer unerhoͤrten Gewiſſenloſigkeit ver⸗ 
riethen. Der berüchtigte Montgelas, Staatsminiſter und 
Chef der Illuminaten, konnte keinen Mann von Religion und 
Gewiſſen um ſich dulden, und befoͤrderte nur Illuminaten zu 
Aemtern in der Kirche wie im Staate 6). Die Namen eines 
Buchner, Mihl, Günberobe und Salat find zu befannt, 
als daß wir über ihr Handwerk nur ein Wort verlieren bürfe 
fe. Gie find gegenwärtig gefallen und figuriven nur nod) in 
der Lifte derjenigen, welche fid) gegen Religion und Wiſen— 
ſchaft ſchmaͤhlich verſuͤndigt haben. 
| Wir hätten nun die Seminarienanftalt big zu ber traurigen 
Epoche herabgeführt, wo fie gegen ben irreligiöfen Zeitgeift 
des Sahrhunderts fiel ober wenigftens burd) ihn eine Richtung 


406) Unter den vielen Klagen über die an den Seminarien in Baieru 
verübten Ungerechtigkeiten wollen wir nur beiläufig anführen, 
wie Scheill (if hierüber ausdrückt: «In Baiern wollte man 
« nach der Säkulariſation auch hierin das verunglückte Beiſpiel 
«Oeſtreichs nachahmen, zerſtörte die biſchöflichen Seminarien durch 
« Einziehung ihrer Fonds und errichtete landesherrliche Bildungs: 
« anftalten ohne allen Einfluß der Bifchöfe auf diefelben. Seminar: 
« ffatuten, die Beftellung ber Vorftände, und darunter Männer, 
« welche wegen ihrer autifatboli(d)en Grundfäge für bie Bifchöfe 
« oder Mifariate personae odiosae fein mußten, wovon für -bie 
« Religion und Kirche das gefährlichfte zu beforgen war, alles ging 
« von der Regierung, und größtentheils von einem Miniſterial⸗ 
« referenten aus, der (überbieg ein Laie war und beffen Willführ 
« das ganze Bildungsweſen diefer Seminariften untergeftellt wurde. 
« Und ein folches unfanonifches Snftitut hieß nun zum Hohne der 
« Kirchengewalt ein Kierifalfeminar !» Fortſetzung des Fritifen 
Gommentars über das Kirchenrecht von Dr. 8. A. Grey. * IV. 
Abth. 1, ©. 77. D 





1% 
befom, Die fie bem Sturze nahe bringen amt-ffrer eigentlichen 


Beſtimmung ganz entfremben mußte. Der Démon fer Jet, . 


welcher Diefe tronrige Erftheinung hervorgelmutht "uie, ii 
nan auch gefallen, ant z0g mit Seinem Kalle auch teen geht 
Theil feiner Schöpfung mit fid. De menirhiuter Conf 


mute wieberum auf thre alten, freien, anmmmurbfhoem mb k 


heiligen Grundlagen geírpt werter. Sehen wir um, wt 
and in welder Gejol auch bas Inſtitut ber Seminonies bei 
ber nemen Wieberheriellung ber Dinge m Jeine nien Gleredib 
fame wieder eingetreten if. 


Bepor wir aber Den Bang, mriben bie Wirhererellung À 


ber OrnmiscrímangaH ouf Dem Gontinente gennmemem hat, 
verfolgen, wird 26 nöthig fein, einen kurzen Slick amf bei 


fatbofi(de Srlanb zu werfen, um zu ichen, auf weite Weiſe 


ber Blerus beffelben ber Ergiehung (einer Prieſter zu Exlfe fau, 
ba ber Strom ber Revolution alle feine geiftlichen Erziehungd 
báufer in Tentidlanb, Zranfreih, Italien, Epasien un 
Portugal mit fi fortgeriffen batte. 


Während dem man in den meiften fatholriden Raten " 


Seminarienanitalt Hohn (prad) und fie zu vernichten drohte, 
und Priefter wohl gar hierzu hie und da hulfreiche Sand bar 
boten, andere aber, wie wir eben fahen, auf eine helden⸗ 
müthige Weiſe für bic Aufrechthaltung biefer brifigen ael c 
bet Tugend, der Frômmigteit, Der Wiffenfchaft und ber Res : 
ligion ftrítten ; — fo war es ber edle Klerus von SGrlan, | 
welcher dem verirrten Fatbolifchen Europa zeigte, wie dad 
Heil der Driefter und bas Wohl der Chriften nur anf jener 
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frommen und kirchlichen Erziehungsweife beruhe, von det 
man fich gänzlich emancipiren zu Finnen glaubte. Er erkannte 


in der Seminarienanftalt den Anfer, an welchen fich das von 
den Wellen des Uugtanbens und der Impietät bin: und hen 
gefihlenderte Schiff dev Kirche wiederum feft anflammern mif 


unt in ben Hafen des Selle einzulanfen und fid) üt ihm gegen : 


neue Stuͤrme zu fichern und zu waffen, 
Der Ergbifchof von Dublin, Johaun Thomas Troy, über 
reichte im Namen der geſammten Plaͤlaten der Kirche Irlando 
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am 14. Januar 1794 dem Könige von England burd ben 
Grafen von Weftmoreland,, Etatthalter von Irland, ein Mes 
poire, in welchem er bie hohe Nothmwendigfeit der Errichtung 
von Seminarien für die Kirche Irlands darthat, und zugleich 
ven Schuß und die Beifteuer der Negierung erflehte. Diefe 
Angelegenheit wurde vor dad irländifche Parlament gebracht 
mib bier zu Ounften des Gefuches entfchieden. Die zingeholte 
Erlaubniß, Seminarien zu errichten, wurde bewilligt und 
ber Ausführung bicfes Unternehmens die Beifteuer der Regies 
rung, fo wie die ber Gíáubigen, verbeifen, Die Prälaten 
befchloffen ein großes Collegium für bie Erziehung ber Priefter 
m Maynooth zu errichten und holten hierfür Die weitere 
Beftätigung in Rom ein. Die heil. Gongregatiott ber Propas 
ganda erließ bie Beftätigungsbulle biefer Anftalt am 9. Juli 
1796 im Auftrage Pius VI. Die Bulle, ausgefertigt von 
bem berühmten Garbinale Gerbil, bem zeitigen Prâfeften 
ber Propaganda, beftimmte zugleich ben Studienplan, ber 
bier zu Grunde gelegt werben folfte. Der lebtere erhielt 
Mrd) eine andere Bulle vom 17. November beffelben Jahres 
einige Erweiterungen. 

Go war eó bod) immer ber heilige Stuhl, welcher mitten 
in den Stürmen ber Zeit feine heilige Miffton für das Wohl 
der Kirche mit unermübetem Eifer verfolgte. Um unfere Bes 
tradtungen über die Wiederherftellung der Seminarien, 
namentlid auf dem Gontinente, fpâter nicht unterbrechen zu 
bürfen, mag es nicht am unrechten Orte fein, hier einige 
Worte über das Wirfen Pius VIL und feines Nachfolgers 
zu fprechen. 

Pins VII. richtete bei der Ruͤckkehr in feine Staaten fein 
vorzuͤgliches Augenmerk darauf, bie Spuren, weldje ber Schritt 
der gewaltigen Krieger auch hier tief eingegraben hatte, vers 
ſchwinden zu machen. Die Wiederherftellung der theologifchen 
Erziehung , wo die Wiffenfchaft in heiliger Eintracht mit bem 
Glauben geht, war feine erfte Sorge. Sn ber heiligen Webers 
gengung, bag bie chriftlichen Fürften durch eine fchmerzliche 
fanfundzwanzigjährige Erfahrung, welche ihr Leben und ihre 
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befam, die fie bem Sturze nahe bringen und ihrer eigentlichen 
Beftimmung ganz entfremden mußte. Der Dämon ber Zeit, 
welcher biefe traurige Erfcheinung hervorgebracht hatte, ik 
nun auch gefallen, und zog mit feinem Falle auch den größten 
Theil feiner Schöpfung mit fid). Die menfchliche Geſellſchaft 
mußte wiederum auf ihre alten, feften, unmandelbaren und 
heiligen Grundlagen gefett werden. Gehen wir nun, wie 
und in welcher Geftalt auch das Suftitut ber Seminarien bei 
ber neuen Wieberheritellung ber Dinge in feine alten Gerecht⸗ 
ſame wieder eingetreten iſt. 

Bevor wir aber den Gang, welchen die Wiederherſtellung 
der Seminarienanſtalt auf dem Continente genommen hat, 
verfolgen, wird es noͤthig ſein, einen kurzen Blick anf das 
katholiſche Irland zu werfen, um zu ſehen, auf welche Weiſe 
der Klerus deſſelben der Erziehung ſeiner Prieſter zu Hilfe kam, 
ba der Strom der Revolution alle feine geiſtlichen Erziehungs⸗ 
häufer in Teutfhland, Frankreich, Italien, Spanien und 
Portugal mit fid fortgeriffen hatte. 

Wahrend bem man in den meiften Fathohfchen Ländern ber 
Seminarienanjtalt Hohn fprach und fie zu vernichten drohte, 
und Priefter wohl gar hierzu hie und da hälfreiche Hand dar⸗ 
boten, andere aber, wie wir eben fafen, auf eine heben 
müthige Weife für die Aufrechthaltung biefer heiligen Aſyle 
ber Tugend, ber Frömmigfeit, ber Wiffenfchaft und der Re 
figion ftritten ; — fo mar cà der edle Klerus von Irland, 
welcher bem verirrten fatholifchen Europa zeigte, wie dad 
Heil der Priefter und das Wohl der Chriften nur auf jener 
frommen und firchlichen Erziehungsweife beruhe, von der 
man ſich gaͤnzlich emancipiren zu koͤnnen glaubte. Er orkannte 
in der Seminarienanſtalt den Anker, an welchen ſich das von | 
ben Wellen des Unglaubens und ber Impietät hin- unb her⸗ | 
gefchleuderte Schiff der Kirche wiederum feft anflammern muͤſe, 
um in den Hafen des Heiles einzulaufen und fid) in ihn gegen 
neue Stuͤrme zu ſichern und zu waffnen. 

Der Erzbiſchof von Dublin, Johann Thomas Troy, uͤber⸗ 
reichte im Namen ber geſammten Praͤlaten der Kirche Irlands 
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am 14. Januar 1794 bem Könige von England burd ben 
Grafen von Weſtmoreland, Statthalter von Sríanb, ein Mes 
moire, in welchem er die hohe Nothwendigkeit ber Errichtung 
von Seminarien für die Kirche Irlands darthat, und zugleich 
ben Schug und bie Beifteuer der Regierung erflehte. Diefe 
Angelegenheit wurde vor das irländifche Parlament gebracht 
und hier zu Gunften des Gefuches entfchieben. Die zingeholte 


. Erlaubnif, Seminarien zu errichten, wurde bewilligt und 
. ber Ansführung bicfes Unternehmend die Beifteuer der Regies 


rung, fo wie die der Gläubigen, verheißen. Die Prälaten 


beſchloſſen ein großes Collegium für die Erziehung ber Priefter 
. m Maynooth zu errichten und holten hierfür bie weitere 
Beſtaͤtigung in Rom ein. Die heil, Gongregation ber Propas 
ganda erließ bie Beitätigungsbulle biefer Anftalt am 9. Juli 


: 1796 im Auftrage Pius VI. Die Bulle, ausgefertigt von 


bem berühmten Garbinale Gerdil, bem zeitigen Praͤfekten 


. der Propaganda, beftimmte augleid) den Studienplan, ber 


bier zu Grunde gelegt werben follte. Der legtere erhielt 


. burd eine andere Bulle vom 17. November beffelben Jahres 


einige Erweiterungen. 

Go war eà bod) immer ber heilige Stuhl, welcher mitten 
in den Stürmen der Zeit feine heilige Miffton für bas Wohl 
der Kirche mit unermübetem Eifer verfolgte. Um unfere Bes 
trahtungen über die Wiederherftellung der Seminarien, 


 Wementlid) auf bem Gontinente, fpäter nicht unterbrechen zu 


dürfen, mag es nicht am unrechten Orte fein, hier einige 
Worte über das Wirken Pius VIL. und feines Nachfolgers 


ju fprechen. 


Pins VIL. richtete bei der Ruͤckkehr in feine Staaten fein 
vorzugliches Augenmerf darauf, bie Spuren, welche ber Schritt 
der gewaltigen Krieger auch hier tief eingegraben hatte, vers 
ſchwinden zu machen. Die Wiederherftellung der theologifchen 
Erziehung , mo die Wiffenfchaft in heiliger Eintracht mit bem 
Glauben geht, war feine erfte Sorge. Sn ber heiligen Ueber⸗ 
zeugung, daß bie chriftlichen Fürften durch eine fchmerzliche 
finfundzwanzigjährige Erfahrung, welche ihr Leben und ihre 
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Mit der Ruͤckkehr biefes ruhmgekroͤnten Papftes und unter 
dem Minifterium eines ausgezeichneten und in diplomatiſchen 
Gefhäftégängen fer gemandten, wenn gleich nicht fehlerlofen 
Mannes ,. beffen Andenfen Allen ſtets theuer fein wird, des 
Garbinals Herkules Gonfalvi, faf fid) Rom von Neuem mit 
allen jenen herrlichen geiftlichen Unterrichtsanftalten gefdymüdt, 
welche ber heilige Eifer ber Nachfolger des heil. Petrus hier 
zum Beften der Kirche errichtet hatte, Das Collegium ver _ 
geiftlichen Afademie, für welches ber unfterbliche Pius VE. fo 
große Liebe hatte, blühte num wieder auf. Das englifche und 
fdjotti(d)e Collegium wurbe ebenfalls eröffnet 7). Das Ans 
benfen Pins VIL. wird uns und allen frommen und aufriditis 
. gen Ehriften bie Wiederherftellung des berühmten Inſtituts ber 
Propaganda nod) befonberó theuer und unvergeßlich machen. 
Denn auch biefe Anftalt, welche bie Achtung des gefammten 
Crbfreife (id) erworben hatte und fogar bie Bewunderung 
and ber Neid unferer proteflantifchen Brüder geworben war, 
war gleichwohl den Mißhandlungen und Unbilben ber wilden 
Krieger Frankreichs nicht entgangen. Sie fiel als Opfer ihrer 
Raubſucht, und nod) jest find bie Spuren beà an ihr veräbten 
Vandalismus nicht ganz verwifcht. Was nicht genug bedauert 
werden fann, iff der Berluft der herrlichen Bibliothef, welche 
an literarifchen Kunftfchägen des Drients fo reich mar, Gie 
wurde auf bas fchmählichfte zerftreut und vernichtet. Zum 
Gluͤck wurden noch einige der Alteren und bebeutenderen Tops 
tifchen,, fyrifchen,, arabi(dyen , perfifchen,, chaldäifchen, âthios 
pifden, armenifchen, malabarifchen, mongolifchen, tartaris 
ſchen, Hindoftanifchen und ſamskrit'ſchen Handfchriften,, fo 
wie einige bis jegt noch nicht entzifferte Denkmäler der älteften 
Urbialefte von Amerika erhalten. 


407) Der jebige Rector des englifhen Collegiums ift der ala Orientalift 
rühmlichft befannte Deonfignore Wiefeman., Die Wiffenfhaft 
hat viel von biefem andgezeichneten Prieſter zu erwarten, der 
burd feine Horae syriacae auf eine fo fiberrafchende Weiſe die 

. 9fufmerf(amPeit und bie Anerkennung ber gelebrten Welt erhalten 
bat, 
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- Wir dürfen. hier der Nachwelt die Bemühungen eines 
großen unb gefeierten Kirchenfürften, bem ein nicht geringer 
Theil in ber Aufrechthaltung unb Bervollfommnung der Pros 
yaganda gebührt, nicht verfchweigen. Diefer ehrmürdige 
Srálat, an weldem Rom bie erleuchtete Frömmigkeit eben fo 
bewundert, wie feine tiefen Blicke in ben Berfehr und bas 
Gefchäftsleben ber. Kirche, iff ber von uns allen geliebte und 
verehrte Pedicini, Kardinal der heil, Kirche, Bifchof von 
Palaͤſtrina und Prâfeit ber heil. Gongregation der Propaganda. 
Yebicini hat diefe Anftalt, bie in unfern Tagen wieder von 
Reuem die Hoffnung der Kirche geworben ift, aus ihren Ruis 
nen hervorgerufen und fie durch feine unermädlichen Kraft» 
anitrengungen zu einer ber blühendften Anftalten von Rom 
und ter Kirche erhoben. Kaum war es ihm gelungen, - beim 
Wiederaufbau feines Werkes achtzehn jener foftbaren Pfeiler 
der Kirche Chriſti, welche der Cturm ber Zeit zerftreut hatte, 
vorzufinden und zu erhalten. Gegenwärtig zählt bas Snftitut an 
hundert: jener edeln Steine, welche, als eben fo viele fidytoolfe 
Säulen, den von ben Ginfterniffen des Irrthums des Aberglaus 
bens und des Heidenthums bededten Grbfreió zu erleuchten, 
bie Kirche des Herrn in den verfchiedenen Theilen . der Welt 
anfrecht zu erhalten und zu verbreiten beflimmt find. 

Die Sorge und der Schuß der Nachfolger des heiligen Petrus 
fpricht ſich an biefer Anftalt wunderbar in den ihr gemorbenet 
heiligen. Segnungen aus. Immer hat fie bie würdigften Mäns 
ner zu ihren Leitern und Vorſtehern. Garbinal Gaprano, 
Sefretär der Propaganda, war bemüht, in fie den alten 
Gíang und Ruhm der Wiffenfchaft wiederum zurädzuführen, 
und Garbinal Gaftracani, fein wuürbiger Nachfolger ,- bat 
ihr durch Einführung und Wiederherftellung einer exemplarifchen 
Disciplin jene innere befeligende und belebende Kraft vers 
leben, weldje bie Zierde des Driefterthumes bildet unb die 
durch fie ergogenen Sünglinge zu unbefiegbaren und heiligen 
Herven im Rampfe des Glaubens umfchafft.. Welche ſchoͤne 
Hoffnungen find diefer Anftalt burd) ihren geitigen Gefretár, 

den berühmten. Angelo Maio, welcher durch feine. vajte 
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' Mit der Ruͤckkehr biefes ruhmgefrönten Papſtes tmb. unter 
dem Minifterium eines ausgezeichneten und in bipfomatifdyen 
Gefchäftsgängen febr gemanbten, wenn gleich nicht fehlerlofen 
Mannes , bdeffen Andenfen Allen fteté. theuer fein wird, des 
Garbinals Herkules Gonfalvi, fab fit Nom von Neuem mit 
allen jenen herrlichen geiftlichen Unterrichtsanftalten geſchmuͤckt, 
welche ber heilige Eifer ber Nachfolger des heil. Petrus bier — 
zum Beften der Kirche errichtet hatte. Das Collegium der 
geiftlichen Afademie, für weldyed ber unfterbliche Pius VI. fo 
große Liebe hatte, blühte nun wieder auf. Das englifche und 
fottifhe Collegium wurde ebenfalls eröffnet 7), Das Ans 
denfen Pius VIL. wird und und allen frommen und aufriditis 
. gen Gbriften bie Wiederherftellung des berühmten Inſtituts ber 
Propaganda noch befonders theuer und unvergeßlich machen. 
Denn auch diefe Anjtalt, welche die Achtung des gefammten . 
Erdkreiſes fíd) erworben hatte und fogar bie Bewunderung 
and der Neid unferer proteftantifchen Brüder geworben war, — 
war gleichwohl den Mißhandlungen und Unbilden ber wilden 
Krieger Frankreichs nicht entgangen. Sie fiel als Opfer ihrer 
Raubfucht, und noch jest find bie Spuren des an ihr verübten 
Bandalismus nicht ganz verwifcht. Was nicht genug bedauert 
werden fami, iff der Berluft der herrlichen Bibliothef, welche 
an literarifchen Kunftfchägen des Orients fo reich war. Gie 
wurde auf das fdymáblid)(te serftreut und vernichtet. Zum 
Gluͤck wurden noch einige der Älteren und bebeutenderen Toys 
tifchen, fyrifchen, arabifchen,, perfifchen, chaldäifchen, âthios 
yifchen, armenifchen, malabarifchen, mongolifchen, tartaris 
fchen, hindoftanifchen und famsfrit’fdjen Handfchriften, fo 
wie einige bis jegt noch nicht entzifferte Denkmäler ber Alteften 
Urdialefte von Amerifa erhalten. 


407) Der jebige Rector des englifchen Collegiums ift der als Orientali(t 
rühmlichft bekannte Donfignore Wiefeman. Die Wiffenfhaft 
hat viel von biefem ausgezeichneten Priefter zu erwarten, ber 
durch feine Horae syriacae auf eine fo fiberrafhende Weiſe die 

. Aufmerkfamfeit und die Anerkennung ber gelebrten Welt erhalten 
hat, | 
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- Wir dürfen. hier der Nachwelt die Bemühungen eines 
großen und gefeierten Kirchenfürften, dep ein nicht geringer 
Theil in ber Aufrechthaltung und Bervollfommnung der Pros 
paganba gebührt, nicht verfhmeigen, Diefer ehrwuͤrdige 
Praͤlat, an welhem Rom die erleuchtete Frömmigkeit eben fo 
bewundert, wie feine tiefen Blicke in den Berfehr und das 
Gefchäftsleben ber. Kirche, ift ber von ung allen geliebte und 
verehrte Debicini, Garbinal ber heil. Kirche, Bifchof von 
Paldftrina-und Préfet ber heil. Gongregation der Propaganda. 
Debicint hat biefe Anftalt, bie in unfern Tagen wieder von 
Neuem die Hoffnung ber Kirche geworden ift, aus ihren Ruis 
nen hervorgerufen und fie durch feine unermüblihen Rrafts 
anjtrengungen zu einer der blühenoften Anftalten von Nom 
unb ter Kirche erhoben. Kaum war es ihm gelungen, beim 
Wiederaufbau feines Werkes achtzehn jener Eoftbaren Pfeiler 
der Kirche Gbriftt, welche ber Sturm ber Zeit zerſtreut hatte, 
Horzufinden und zu erhalten. Gegenwärtig zählt bas Snftitut an 
hundert: jener ebeln Steine, welche, alà eben fo viele fidytoolfe 
Säulen, den von den Finfterniffen des Srrthums des Aberglaus 
bene unb be8 Heidenthums bededten Erdfreis zu erleuchten, 
bie Kirche des Heren in den verfchiedenen Theilen der Welt 
aufredyt zu erhalten und zu verbreiten beftimmt find, 

Die Sorge und der Schug der Nachfolger des heiligen Petrus 
fpricht fib an biefer Anjtalt wunderbar in den ihr gemorbenen 
heiligen Segnungen aus. Immer bat fie bie volirbigften Mäns 
ner zu ihren Leitern und Vorſtehern. Garbinal Gaprano, 
Sefretär der Propaganda, war bemüht, in fie ben .alten 
Gíang und Ruhm der Wiffenfchaft wiederum zurüdzuführen, 
und Garbinal Gaftracani, fein würbiger Nachfolger, bat 
ihr bird) Einführung und Wiederherjtellung einer eremplarifchen 
Dieciplin jene innere befeligende und belebende Kraft vers 
lieben, welche bie Sierbe des Priefterthumes bildet und bie 
durch fie erzogenen Sünglinge zu unbefiegbaren und heiligen 
Herven im Kampfe des Glaubens umfchafft.. . Welche .(dyóne 
Hoffnungen find biefer Anftalt burd) ihren geitigen Sekretär, 
den berühmten. Angelo Majo, welcher durch. feine. vajte 
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Grubition fchon längft die Zierde des Itterarifchen Europa’ 
geworden ift, des würdigen Nachfolgers der Holfteine, be 
Sceelftraate und ber Affemani eröffnet! Ging bod) aus der 
Reihe ber neuen Präfefte der Propaganda ber unfterblide 
Gregor XVI. hervor, ber nun mit derfelben Weisheit, mit 
welcher er feine Kieblingsanftalt leitete, die gefammte Kirche 
des Herrn regieret. Wir wiffen,, welche heilige Erinnerungen 
er in biefein Sujtitute surüdgelaffen hat, welche heilige Liebe 
er für daffelbe heget. Kaum batte er ben heiligen Stuhl feiner 
Borfabren. beftiegen, fo febrte er nach den ertet Sagen feines 
Regierungsantrittes in bie Mitte feiner Zöglinge gurüd, wo 
er fich und den Geinigen fo viele glüdliche Angenblide zu 
verfchaffen gemuft hatte, um fie der Heiligen Segnungen, gu 
deren Verwaltung ihn Gott auserwählt hatte, theilhaftig zu 
machen. 

Was Pius VIL. nicht vollenden fonnte, blieb feinem wir: 
digen Nachfolger, Leo XII., vorbehalten. Die Kirche wird 
fich ſtets mit einem heiligen. Entzüden bes Pontiſtkates dieſes 
wahrhaft ausgezeichneten Dapftes erinnern. Man fann von 
Leo mit vollem Rechte (agen, daß er bie Heiligkeit Pins Vil. | 
mit der Herrfcherweisheit Pins VI. vereint habe, ' 

Leo brachte die von Pius VEI. mit den auswärtigen Mäd- 
ten eingeleiteten Verträge über bie neue Geſtaltung ber kirch⸗ 
lien Berhältniffe biefer Länder zu Ende und verfolgte fir 
die Wiederherftellung des Gluͤckes feiner Staaten: ben Meg, 
welchen Pius mit fo vielem Ruhme angetreten und zurüdge 
legt: hatte. :: Reo that' noch mebr. Er ſchloß fid) noch fefter an 
Die heiligen und unmandelbaren Grundlagen ber menſchlichen 
Sefelfhaft an, unb conſtruirte über fie fein Regierungsſyſtem. 

Als wärdiger Erbe der Tugenden feines Vorgängers hatte 
er Diefelbe wohlmeinende Gefinnung für die Gefellfchaft 
Jeſü, und ſuchte, wie biefer, die ihr gefchlagenen Wunden, 
git heilen. Ueberzeugt ven dem bewunderungswärbigen Erzie | 
hungstalente ber Zefuiten, — welche, wie Ghateaubriand (id). 
fo treffend ausdruͤckt, Sünglitge, wenn and von deu: verfcie 
denſten Gluͤfsumſtaͤnden, gleichwohl qu jeher erhabenen Repu⸗ 





34 | | 
blik ber Wiffenfchaften heranzubilden wußten, welche zwiſchen 
bem Fürften und bem Gelehrter jene alten und edeln Freund» 
(haftsbande knuͤpft, bie einft zwifchen ben Scipionen und 
ben Laͤlius flattfandben*%); — febte er bie Gefellfchaft Sefu | 
wieder in den Beſitz des römifchen Collegiums, welches: Die 
bebre Mutter aller großen Köpfe bed Ordens imb die Wiege 
fo vieler ausgezeichneter Männer ber Kirche und ber katholi⸗ 
fchen Staaten gemefen war. Der tugendhafte Klerus von 
Kom, ber feit der Aufhebung ber Gefellfchaft bie Leitung 
diefer berühmten Acabemie führte und mit dem ebelften Eifer 
die fühlbare üde, welche hierdurch auf bem Gebiete der Kirche 
und ber Wiffenfchaft- gebildet worden war, auszufuͤllen 


fit bentübte, erhielt alà neuen Wirkungskreis bas römifche 


Seminar. Das Collegium fonnte in der That in feine beffere 
Hände gerathen. Wenn gleich in einen traurigen und birfs 


. tigen Zuftand verfegt,. fo wurbe es bod) durch bíe ebel Be 


mihungen des frommen, -gelebrten und mufterhaft bisciplinir: 
ten Klerns von Rom, der in den Fußtapfen feiner würdigen 


- Vorgänger, der Sefuiten, fortwandelte, bie fruchtbare und ges 
. fegnete Pflanzfchule allen jener großen Prälaten und Männer, 

welche in ben legten ſtuͤrmiſchen Zeiten fo muthig und mit fo 
kraͤftigem Arme die heiligen Rechte der Kirche vertheidigt 
und aufrecht: erhalten hatten. Ihr früher weifer unb herrs 
: lider Hansbeftand war in demfelben guten Zuftande erhalten 


| 


worden. Das rémifhe Seminar verbanft feine neue Geburt 


'u 4 l, 


408) L'Europe savante à fait une perte irreparable daüs les jésuites : 
l'éducation ne s'est jandais bien relevée depuis leur chuté. 
Comme la plupart de leurs professeurs étoient des hommes de 

* lettres recherchés. dans, le monde, ‚les jeunes gens ne se croy- 
oient avec eux que dans une illustre académie. Ils avoient, 
eu établir entre leurs écoliers de differentes fortunes une sorte 

. du patronage qui:tóurnoit au profit des sciences. Ces liens, - 
formés dans l’âge’ où le ceeur s’ouvre aux sentimens généreux , 
ne se brisofent point dans la suite; ils établissoient entre le 
prinde et l'homme de lettres ces antiques et nobles amitiés qui 
vivoient entré lesSoipiohs et les Lélius. Génie du christianisme. 
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ben rafilofen Bemühungen des Garbiuals Zurla. Unter ber 
Zeitung biefes gelehrten, frommen, mildthätigen und weifen 
Kirchenfürften ift e& zu einer Höhe des Glanzes geitiegen, 
daß eà mit den erften Bildungsanjtalten von Rom wetteifern 
fann. 

Das Convict ber Adlichen wurde ebenfalld der Gejell 
fchaft Sefu zurüdgegeben. Leo fonnte ſich um feine Staaten 
feine befferen DBerdienfte erwerben, als baburd, daß er bie 
Söhne biefes Theiles ber Nation, welche die Hoffnung, bie 
Zierde unb die Wohlfahrt des Landes zu bilden beftimmt find, 
und die deßhalb bie d'Alemberts, bie Gonbillacé, bie Condor 
cts, die Garacciolis und Leira's mit dem Gifte ihrer Lehren 
vorzüglich zu verpeften und für Kirche und Staat zu vernidy 
ten gefucht hatten, dem Schuge fo würdiger Männer anver 
traute, welche bei ber Sugend mit der Liebe zur Religion 
treue, Anhänglichkeit an bie Throne unb. wahre Einfichten in 
die heiligen Sntereffen ber Bölfer auf eine fo herrliche SBeife 
zu entwideln verfteben. Leo eröffnete ferner dad irländifche 
Gollegium von Steuem *9?). 

Auch das teutfhe Gollegium, durch ein Decret von Pius 
VII. am 8. September 1817 ins Leben zuruͤckgerufen, hatte 
fd) der Gnade Leo's viel zu. erfreuen, Er verbeſſerte deſſen 
Zuftand bedeutend. So ift nun auch biefe fchöne Anftalt, - 
‚welche vormals der Stolz des teutfchen Baterlandes und bie 
Zierde Roms unb. der. Kirche war,. aus welcher eine fo große 
Anzahl ber ausgezeichnetiten Garbináfe, Primaten, Erzbifchöfe, 
Bifhôfe, Prälaten und gefürfteten Reichsäbte hervorgingen, 
wiederum durgh den heiligen Eifer und. den mildthätigen Sinn 
der Nachfolger Gregor’d XIII. auferftanden. Es iff ein 
rührendes Schaufpiel für den Teutfchen, wahrzunehmen, wie 


409) Monfignore Eulen bat fich überaus große Verdienfte um biefe be: 
rühmte Anftalt erworben. Ihm verdankt fie ihren jebigen blühen- 
den Zuſtand. Man ift zweifelhaft, ob man bei biefem würdigen 
Priefler..mehr die ausnehmende Frömmigkeit und. Befheidenbeit, 
oder den Scharffinn feines Urtfeil und bie Ziefe feiner -Kenntniffe 
namentlich. in den alten Sprachen bewundern (oli, 
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bie Radifolger ded heiligen Petrus (tet8 bas teutfche Vaters 
— lanb ihrer Gnade und ihred Wohlmollend zu würdigen forts 
fahren, und unter den mißlichften Zeitumftänden, die audj 

das fleinfte Opfer fo febr erfchweren, über bas Wohl 
ber Kirche biefes Landes wachen. Die würdigen Mitglieder 
der Gefellfchaft Jeſu wetteifern nicht minder, bie heiligen 
Bemühungen der Päpfte mit dem gewänfchten. Erfolge zu 
frônen und ber Anftalt ihren alten Ruhm zu erwerben. Kein 
Dpfer ift ihnen zu theuer, wenn e8 (id) um dad Wohl biefes 
Jaſtitutes, des zweitgeborenen Kindes des heiligen Sguatius, 
handelt. 

Moͤge es uns Teutſchen erlaubt ſein, einige heiße Thraͤnen 
des Dankes am Fuße dieſer zarten Pflanze, welche mit jung⸗ 
fraͤulicher Schoͤnheit wiederum ihr Haupt gegen Himmel 
emporhebt, zu weinen, um ihre Wurzeln zu befeuchten, auf 
baf fie in ber Gnade des Herrn zum alten, großen und afts 
zeichen Baume heranreife, welcher die Rirde Zeutfchlands 
mit feinem erquidenden Schatten (o oft geítárft hat. Kaum 
erfreut. fid) biefe Anftalt weniger Tage bed Dafeins, fo prat 
gen ihre Sóglinge fchon wieder in bem alten Glange ber 
firhlichen und wiffenfchaftlichen Disciplin, welches um fo 
mehr zum Lobe ihrer ebeln Meifter gereicht, als biefe Süngs 
linge aus einem Lande fommen, wo bie moralifche Entfitts 
Hebung mit ber intellectuellen gleichen Schritt hält. Wie zu 
ben Zeiten des heiligen Ignatius, fo find auch heute noch bie 
Zöglinge des teutfchen Collegiums durch ihre mufterhafte Diss 
eiplin bie Erbauung von Rom und man fann von ihnen wohl 
fagen, was ber große und fittenftrenge Benebict XIII. bei 
ähnlicher Gelegenheit fagte: «Möchten bod) an ihnen 
alle Rileriter und die Alumnen ber übrigen Colles 
gien ein Beifpiel nehmen“). » 

Die banfbare Nachwelt wirb einft bie Verbienfte, welche 
bie gefeierten Männer Fortis und Roothaan, die legten Genes 
tafe ber Gefell(dja(t Sefu, um das Wiederaufleben des teuts 





410) Cordara hist. Colleg. Germ. Lib. VI. $. 18. p. 168. 
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fchen Collegiums ſich erworben‘ haben, eben fo fegnen und 
preifen, wie fie bie Bemühungen eines Ignatius, eines Lai 
nez unb eines Lauretanus gepriefen uͤnd gefegnet hat. Noch 
ift der Mund zum obe biefer Männer nicht verftummt. Die 
Kirche Teutfchlands trägt nod) heute unvergängliche Spuren 
von Größe an fich, welche bem Wechfel ber Zeiten Trotz gebe 
ten haben, und bie be(fer als Alles von ber Gewalt bes Geiſtes, 
welcher diefe Denfmäler der Religion hervorgerufen, Zeug 
niß ablegen. Alles, was (eit der Reformation Großes in 
ihr erfand, verdankt fie bem hehren Sinne der Prälaten, 
welche aus bem teutfchen Collegium in Rom hervorgingen. 

Kehren wir nun zu unferer Aufgabe aurüd! und feben mir, 
welchen Gang die Seminarienanftalt in ben verſchiedenen 
europäifchen Staaten unter: Mitwirkung des heiligen Stubles 
nahm. 

In Oeftreich fiel das Inſtitut der Generalfeminarien mit 
bem Tode Joſephs IL Der hohe Gerechtigfeitsfinn feines 
Nachfolgers erfannte die großen Nachtheile, welche aus dem 
Fortbeftand einer ſolchen Schule für Kirche und Gtaat er 
wachfen waren und noch hätten erwachfen müffen. Leopold hob 
die Generalfeminarien auf und ftellte bie bifchöflichen Seminw 
rien wieder her, bie nun zum Theile (bre frühere Geftalt am 
nahmen. Auch Baiern folgte im Ganzen in feinen alten 
Provinzen dem ebelt Beifpiele Oeſtreichs nad) Hier ging 
man jedoch langfamer zu Werke und die eigentliche Wieder 
heritelung der theologifchen Erziehung fand hier weit mehr: 
Schwierigfeit. 

Kein Klerus war aber fo fehr bemüht, bie Seminarien 
wieder herzuftellen, als ber franzdfifche. Sobald Napoleon 
fein Anfehen als Chef der Republif begründet hatte, verfuchte 
ber Klerus fogleich bei ihm bie Grloubnig auszumwirfen, ut 
jedem Bisthume ein Seminar, wie es früher war, errichten 
zu bürfem, Das zwifchen Napoleon und dem heiligen Stuhle 
eingegangene Gorcorbat vom Sahre-1801 fprach bie Garantie 
ber Didcefanfeminarien aus, ohne ihnen übrigens irgend einen, 
weitern Staatöfchug zu ertheilen, ber einer günftigern und 
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gerechteren Zeit vorbebniten blieb. . Der heilige Eifer der Bi⸗ 
fhöfe und des niebern Klerus, fo wie ber fromme Mildthaͤtig⸗ 
keitsſtun biebeter Laien, ergänzte bald, was zur thunlichen Wies 
berherfiellung dieſer Anftalten unter fo mißlichen Umſtaͤnden 
nöthig war, 

Am 9. April 1809 und am 24. April 1810 wurde daͤs bes 
rähmte Seminariengeſetz erlaffen, welches die Bffchöfe in ber 
freien Leitung biefer Smititute bebentend beeinträchtigte und 
den fchndden Plan Napoleons, die gefammte Erzielung ber 
Jugend, ſowohl ber Firchlichen wie ber weltlichen, am fid) zu 
reißen und fie zum Inftrumente feiner Launen und herrſch⸗ 
fühtigen Abfichten zu. machen, fattfam verrieth; wie er ja 
ſolches ſchon am 17. März 1808 durch die Errichtung ber 
nachher fo berüchtigt gewordenen Univerfität von Franfreich 
deutlich zu erkennen gegeben hatte. Napoleon unterwarf dieſem 
Unterrichtötribunale auch bie Seminarien dadurch, daß er bie 
Corbonne burdj eine Orbonnanz vom 17. September 1808 
wiederherftellte und das Episcopat fo wie die höhere Leitung - 
der Seminarien von biefer neuen theologifchen Facultät ber 
Parifer Univerfität in gemijer Beziehung abhängig machte, 
Jeder Bifhof,. fo wie jeder Profeffor in einer theologifchen 
Sldungsanftalt, mufte.fegt, wie früher, vor ber Sorbonne 
fin Eramen beftehen und hier den Doctorgrad fid) erwerben. 
uch fudte man bald den jungen Leviten, welche vermôge 


liter Geburt und ihrer Kenntniffe ber Weg zu höheren Nemtern 


in der Kirche fi bahnen wollten, bie Bedingung aufzulegen, 
in der Sorbonne ihre Studien zu vollenden. 

Sud) Napoleon fohmeichelte ſich mit ber Hoffnung., ftd) in 
Kurzem: mit dem Glanze ber großen Hoftheologen Ludwigs 
XIV. umgeben zu fônnen, indem er überfah, bag Zeit und 
Umftände nicht mehr die nämlichen feien und die thenlogifche 
Denfart eine ganz andere Richtung geriommen habe. Er ließ 
fh viel durch ben Nimbus großer Erfcheinungen der Vorzeit 
taͤrſchen, copirte fie getreu nach, ftellte fie aber auf ein 
morſches Gleffell, wo fie nur burdj feine eiferne Hand aufrecht 
erhalten werben konnten, und als biefe in ihrer Kraft erfchlaffte, 

25 * . 
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beim erften Sturme zuſammenſtuͤrzten. Die Boffuets, di 
Bourbaloues, die Fenelons , ließen fid) nicht. fo leicht hervor 
. tufen, wie die große and unberufene .Schaar von Marquis, 
Grafen, Herzogen und Fürften, die, unter dem geborgte 
Glange alter Erinnerungen, ihre Zeit in bie Glüdfeligfeit be 
Bergangenheit hinüberwiegen und ihr den Verluſt ber ver 
fhwundenen Größe weniger fühlbar machen follten. 

Es ift befannt, in welchen Despotismus bie Univerfitäl 
bald ausartete und welche Männer hier bie Lehrftühle begleb 
- teten. GS ift hier nicht ber Ort, diefe Schöpfung des Despo⸗ 
tismus beà großen Kriegerd in ihrem ganzen Umfange zu 
würbigen. Es genüge, auf bas Urtheil eines geiftreichen uxd 
berühmten Schriftftellers zu vermetfen 1), um zu fehen, welche 


à 





411) Le monopole de l'instruction, qui produit l'effet contraire et 
ferme inexorablement les sources du savoir à l'immense majorité 
de la population, était un genre de tyrannie totalement in- 
connu au monde avant Buonaparte. Ne concevant le pouvoir 
que sous la forme du despotisme le plus absolu, le despotisme 
militaire, il essaya de partager la France en deux catégories, 
l'une composée de la masse du peuple, en partie destinée h 
remplir les vastes cadres de son armée, et disposée par l'abru- 
tissement, où il la voulait maintenir, à une obéissance pasiv® 
et à un fanatique dévouement ; l'autre, plus élevée à raison de 
sa seule richesse, devait conduire la première selon les vues 
du chef, qui les dominait également, et pour cela étre formée. 
elle-même dans des écoles où, en même temps qu'on la dres- 
serait à une soumission servile et pour ainsi dire mécaniques 
elle acquerrait les connaissances relatives surtout à l’art de le 
guerre et à une administration matérielle. Les liens de la va- 
nité et de l'intérêt devaient ensuite l’attacher à sa personne, 
et l'identifier, en quelque sorte, à son système de gouverne- 
ment. elles furent les pensées qui présidèrent à la création 
de Puniversité imperiale. Ce ne fut en réalité qu’une applica- 
tion des maximes de Robespierre. Buonaparte, au reste, régna 
trop peu pour affermir son ouvrage, et pour recueillir tous les 
fruits qu'il s'en promettait, Cependant il y avait dans la vo- 
lonté de cet hommg extraordinaire une si étonnante vigueur, 
et tant de prestige dans sa gloire, qu'au moment où: il suc- 
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ſchmachvolle und entehrende Feſſeln die Liniverfität ber Kirche 
und bem heiligften Kleinode des Landes, ber Erziehung ber 
Sugenb, ſchmieden mußte, 

Man bat bte Conception Napoleons bei btefer Gelegenheit 
viel berounbert, Rufen wir ung inbeffen das Erziehungsſyſtem 
Joſephs IX gurüd, fo wird unfere Bewunderung für fein. 
Bert bedeutend finfen. Napoleon fheint bier Joſeph vor 
Augen gehabt ju haben. Er ergänzte nur die Luͤcken des frühe 
ren bespotifhen Syflemd und mag bas Material dazu wohl 
aus dem erwähnten Erziehungsvorfchlage Robespierres und 
Ddantons entlehnt haben. Es ift unbegreiflich, wie bie Reſtau⸗ 
tation biefes Tribunal der Erziehung beftehen laſſen, mie fogar : 
ihre Minifterbifchöfe e8 vertheidigen fonnten, auf” Koſten 
ihrer eigenen Unabhangigkeit und Wuͤrde. 





comba, presque toute la jeunesse française était déja « comme. 
emportée dans la sphère de son sinistre génie. 
Apres lui l’Université” devint ce qu'elle a continué d'être, 
premièrement une odieuse institution fiscale, vexatoire pour les 
familles, sans aucun avantage pour l’état, forcé, au contraire, 
d'ajouter annueliement une somme considérable au produit de 
la subvention, nous ne disens pas illégalement, mais tyranni- 
quement perçue: secondement, un moyen d'oppression religieuse -, 
ainsi qu’on le verra bientôt: et enfin une violation directe et. 
permanente des droits les plus sacrés qui puissent exister sur 
la terre. Car, d’une part, le gouvernement contraint d’ache- | 
ter, au prix qu'il y met ,,l'instruction qui, par sa uature, doit 
être libre et accessible à tous; et de l’autre, il oblige les pères - 
de famille, ou à souffrir que leurs enfans demeurent privés de : 
toute instruction, ou à les exposer, dans des écoles  dange+ 
reuses, à perdre leurs moeurs et leur foi. Certes, nous le ré- 
pétons, jamais depuis l’origine du monde un si execrable. des- 
| potisme n'avait posé sur la race humaine, et si quelque chose 
prouve à quel point la vrai notion de la liberté s’est. altérée 
de nos jours, c’est sans doute la honteuse patience avec la- 
quelle on l’a supporté jusqu’à présent. — De Progrès de la 
révolution et de la guerre contre l'église par L’Abbe de la 
Mennais. Paris 1828. l'édition de Louvain 1829. p. 105 sq. 


— — — — —* 
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Mit dem Sturze Napoleons wurbe bie Univerfität zur 
wäthenben Propaganda des irreligidfen Eirchlichen wie poli» 
tifchen Liberalismus; mo man mit aller SBequemlid)feit mter 
den Augen des 9tegenten die fünfzehnjährige Komoͤdie fpielte, 
deren erfter Akt im Suli 1830 aufgeführt wurde. Die folgen 
den werden von Tag zu Tage unter Furcht unb Schrecken der 
chriſtlichen Völker erwartet 2), 

Die biſchoͤflichen Seminarien, die großen wie die kleinen, 
wurden durch die Ordonnanzen vom 5. Oktober 1814, vow | 
8. Mai, 29. Juli, 2. Auguſt und 15. Oktober 1815 in ihrem 7€ 
alten Umfange bel Biſchoͤfen zurüdgeftellt und Tegtern burd ) 
eine. Drbonnanz vom 3. April 1816 erlaubt, fid bei ber Leis. }ı 
tung biefer Anftalten der Priefter ber Gorigregation - Som & 
Sulpicins nad) Belieben. zu bedienen. Diefe achtbare und 
verbienfivolle Gongregation wurde Durch bie befagte Verordnung 1 
in Frankreich wieder anerfannt. Gleiche Bevorzugumgen er fi 
' hielten bie achtbaren Gongregationen von Ct. Lazarus und 
bem heil. Geifte. Auch fie wurden burd eine fôniglide Or fà 
bonnanz vom.3. Februar 1816 in ihre alten Borrechte eingefept, 
Die Bifchöfe fonnten fid) der Priefter diefer zwei Gongregattor 
nen bei ber Leitung ihrer Seminarien bedienen. it 

Durd eine Orbonnang vont 4. Suli 1816 wurden die Semi⸗ 
natien in Verbindung mit ber Univerfität gebracht und ihr unter 
worfen. Hierdurch wurde bie freie Entwidelung der Gemina * 
rienanſtalt gänzlich gelaͤhmt. t 

Um bem unfeligen Snftitute ber Univerfitit, welches vom à 
dag zu Tag mehr eine Pflanzfchule ber Srreligion, ber Gmpies 1 


—w— frm — 






412) Batismenil, Bavour, Guizot, Sonffir, Billemain, à 
Dupin, Lebas, Schonen, Profefforen ber Univerfität in ie 
Paris, — haben fie nicht am 6. Auguft 1830 das Programme de - 
l'hôtel de ville gefdjmiebet unb ausgerufen ! ! ! und zwar mit - 

. Hülfe derfelben Sugend, bie fie heute mißhandeln und ins Gefäng⸗ 
niß werfen, weil fie nach dem Programme vom 21. September 
1795 rufen ! II Noch einige Zeit und — diefelben Profeſſoren 
werden mit den Studenten bas von ihnen jept noch gemißhandelte 
Programm proclamiren und biefes heißt progres ! 1 ! — 
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the und ber offémfen Empoͤrung gegen Kirche usb Staat 
wurde, me bie neuen Raynals, D’Alemberts, Paftorets, Gons 
dorcets, íbr alted Spiel wieberholten, allen gebágigen Cha⸗ 
rafter abzuftreifen, fegte man ihm endlich bie Mitra auf. Der 
jedesmalige Minifter des Unterrichts und der geiftlichen Ange 
legenheiten, ſtets ein. ausgezeichneter Bifchof ober Prälat., 
wurde zur. Würde bed. Großmeiſters ber Univerfität erhoben.: 
Run war Die Revolution Öffentlich anerkannt und fogar mit 
den Segnungen der Kirche ausgerüftet. : DA 7 | 
Schon abnbete man den. Abgrund, den man fid) inter. feinen 
Zußen gegraben hatte, Der Großmeifter ber Miverſitaͤt avagte 
mit eine fchöne Waffenthat zur Grrettuug der Ergiehung des 
Kleras und. brachte den Borfchlag zur Errichtung einer großen 
theologifchen. Unterfichtsanftalt für. ganz Wranfreid) in. Paris 


ver bie Kammern. Die königliche Ordonnanz erfibien biere 


bet am 20. Juli 1825.. Die Ausführung bdiefes Merfes. blieb 
aber, und vielleicht zum. Heile der Kirche Frankreichs, im Por- 
tefeuille des Miniſters begraben; — dem gar leicht hätte 
aud) fie noch ge Haupt unter bas Sad, ber Univerfität beuget 
muͤſſen. SA! 3 

Mie fehr trot aller dieſer taͤuſchenden und [odenben Gor» 
teffionen ber Zritgriſt feinen. eifernen Scepter zu führen wußte, 
beweiſet unter anbern bie burch Orbonnang: vom 16. Juli 1828 


erzwungene Unterbrädung ber acht feinen Seminare zu Air, 


Billom, Bordeaux, Dole, Forcalquier, Montmorillon, Saint: 
Abeul nnb Sainter Annesd’Anry, welche bekanntlich von 


| den Vätern der Gefellfchaft Jeſu geleitet worden waren. Man 


lehrte in biefen Anftalten zu viel Ehriſtenthum, zu große Ans: 


haͤnglichkeit an den Thron und eret:gu biedern Sinn für bée 
Öffentliche Ordnung "ui. Sie mußten. baher bet Ruchloſigkeit 





413) Um ſich hiervon " überzeugen leſe man nur bas Fleine wichtige 
Werfchen, welches. vor. kurzem erſchienen iſt: Memoires sur les 
petits Seminaites de S. Acheul, S. Anne, Bordeaux, Forcal- 
quier, Montmorillon, Aix, Dole, Billom depuis le mois d'Oc- 
tobre de 1814 jusqu'au mois^d'Aoüt de 1828. Paris 1832. 2. 
voll 8. Man findet Gier eine Menge Lebensbefhreibungen der in 


\ 
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and dem Unalauben der Univerfität unterworfen werben. Doch 
ble eben Vorfteher biefer Schulen mochten fi eines ähnlichen 
Verbrechens und Hochverraths nicht (djulbig machen; zogen 
fid) surüd und überließen die Anftalten freiwillig ihrem Schick⸗ 
fale, welches endlich bas Aufhdren biefer bereits fo blühenden 
Schulen herbeiführte. Durch biefelbe Ordonnanz wurden jedoch 
nicht allein bie Syefuiten, fondern aud) alle andere achtbare 
geiftliche Gongregationen, welche gerade nicht vom Staate ans 
erfannt waren, von der Erziehung der Jugend für immer 
ausgeſchloſſer. Diefe Srbonnam war in gewiffer Beziehung 
nur das Refultat eines früheren Eöniglichen Decrets vom 4 
April beffelben Jahres, durch welches die Anzahl ber in bie 
fleinen Seminarien aufzunehmenden Zöglinge befchränft wurde. 
Auch war ed nicht minder gegen bie an biefen Anftalten € ete - 
richteten Penflonate gerichtet. — 

Rie bat ein Bifchof und Staatsminifter eine fo große Bay 
antwortlichfeit auf fi geladen, ald Feutrier, Bifchof vot. 
Beauvais, bei biefer Gelegenheit. Nie hat ein Prälat feine 
Stellung fo fehr verfannt, ald er. Die Wunden mußten; 
abgefehen davon, daß er fie als blinbes Werkzeug bdes Zeit⸗ 
geiftes fchlug, um fo fühlbarer fein, ba er zum Uebermaaße 
des Schmerzes nod) fogar. auf der Tribüne die erwähnten, 
Drdonnanzen vom 4. April. und 16. Suni 1828 in feinem Rap⸗ 
port vom 18. Suni und. 7. Suli. defielben Jahres mit einer; 
foichen Befangenheit des Geijte& vertheidigte, bag bie Ges. 
fhichte ber franzoͤſiſchen Kirche nur wenige Beifpiele einer. 
ähnlichen Schwäche aufzumeifen hat. Es ift uns unmöglich, 
in die Prüfung biefes blinden politifchen und relígiófen Ges 
ſchwaͤtzes, bas biefer Prälat bei biefer Gelegenheit im Ange 
fihte von Franfreich in der Deputirtenfammer vorbrachte, 
aud) nur entfernt einzugehen. Die Sprache biefes Minifters 
gehört unftreitig zu jenen Anomalien im Leben der Staaten, 
welche bas Nahen großer Rataftrophen vorherverfiinden und 


diefen frommen Anftalten erzogenen Jünglinge, die eine beifpiellofe 
unb bewunderungswürdige Zugend entwidelt haben. 
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eine nahe bevorſtehende Auflöfung bed gefelfchaftlichen Lebens 
des Staated andeuten. 
Niemand empfand ben großen Fehltritt beà Minifters mehr, 
ald ber ehrwuͤrdige franzäfifche Episcopat. Er erhob fräftig 
| bie Stimme zur Bertheibigung feiner heiligen Rechte. Die 
—— Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe von Frankreich proteſtir⸗ 
ten oͤffentlich gegen dieſen Gewaltſtreich. Der gefeierte Ve⸗ 
terat, ber Cardinal von ElermontsTonnerre, Cras 
bifchof von Toulouſe, ber mit eiſerner Bruſt fo viele Stürme 
von der Kirche abgewendet hatte, fuͤhrte als Decan der Bi⸗ 
ſchoͤfe das Wort und uͤberreichte im Namen derſelben am 1. 
Auguſt 1828 dem Koͤnige das beruͤhmte Memoire, in welchem 
nit der edelſten Sprache die Eingriffe der Ordonnanzen auf 
die Leitung der theologiſchen Lehranſtalten dargethan und die 
heiligen Gerechtſame der Biſchoͤfe auf dieſe Pflanzſchulen der 
Religion, der Wiſſenſchaft, der Froͤmmigkeit und des Prieſter⸗ 
thumes auf das Wuͤrdevollſte vertheidigt wurden"). —— 
Doch der fromme Hilferuf dieſer fuͤr das Wohl der Kirche 
und des Staates begeiſterten Praͤlaten wurde nicht erhoͤrt. 
Die Revolution ließ ihre Beute nicht mehr fahren. Sie hatte 
bereits zu große Schritte gemacht, die, wie de la Mennais 
chen ſo geiſtreich als ſcharfſinnig dargethan hat, einer neuen 
großen Staatsumwaͤlzung in Frankreich nothwendig entgegen 
führen mußten"). Mean lachte über bas ſchrofe Paraboron 




















414) Wir hielten dieſes Dokument für zu wichtig, um es hier zu-übere 
. gehen. Wir haben es unter bie Urkunden verwiefen al8 Pro. X. 
Mögen die Erlauchten Bifchöfe Teutſchlands biefes fchöne Denkmal 
des ‚oberhirtlichen Eifers ihrer frommen Mitbrüder ihres Nachdens 
kens mwärdigen | 
415) La premiere, signée Portalis, expulse les Jésuites des petits 
séminaires qu'ils occupaient, au nombre de huit. Get acte 
d’injustice administrative était depuis long-temps sollicité avec 
des cris de fureur, par la révolution. Elle voulait, comme 
Voltaire, manger du jesuite, et M. Portalis s’est chargé d’ap- 
paiser sa faim. Ce n'est ici ni le lieu, ni le moment dc juger 
la compagnie de Jésus, et de chercher entre les calomnies de . 
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dieſes wärbigen Priefters, gebot ihm Stillſchweigen nah verwies 





ia haine et les pahégyriques de lenthousiasme la vérité rigou- 
reuse et pure, Rien de plus absurde; de plus inique, de plus 


. révoltant, que la plupart des accusations ‘dont elle a été l'ob- 


‘jet On ne trouverait: nolle. part; de société dont les menibres 
aient plus de droit à l'admiration parleur zele et'au respect 
par leurs vertus. «Apres. cela, ‚gue.leur önstitut, si 
« saintenlui-méme, soit exempt aujourd’hui d’in 
« conveniens, méme graves, qu: il soit suffisam- 
«ment approprié à l’état actuel dés esprits, aus 


« besoins présens du monde, nows ne 1e penson: 


"a pas.» Mais, encore une fois; 'ce n'est ici hi le heu ni le 
'.: Moment de traiter cette grande.quéstion; et hous resséntirions 


ji 


A 


une peine profonde, s'il nous échappait une seule parole, qui 


“« * püt contrister ces hommes vénéórables,; à l'instant où le fana- 


tisme de l'impiété persécute sous Jeut nom l'Eglise catholique 
tout entière. Des progrès de ia ‘révolution. etc. P. 108 sq. — 


ur Es ſei uns erlaubt, hier einige kleine Bemerkungen dem "berühmten 


Verfaſſer beijufũgen. "Eutferht‘ fei von uns jede Abſi cht, ihn hier⸗ 


durch auch mur im mindefter kränken zu wollen. Er faͤllt ein ftre 


- ges Urtheil-über die Geſellſchaft Jefu. Bei’ einem. fo erleuchteten 
: Grifte wie ber (einige ,.und bei einer fo herrlichen: Würdigung bit 


ſes Ordens, ‚möchte man leicht auf ben, Gedankcn gerathen, fein 
Urtheil nur für ein fabefnbed ben Geguern hingeworfenes Wort 


‚anzufehen, um vou ihnen nicht al8 Jeſuit verſchrieen unb gebrand⸗ 


markt zu werben, — und ed unter die Kategorie der petites ne- 
gligences d'esprit zu feben, wie (ie fo geiftreihen Schriftilellern 


o oft’ zu entfchläpfen pflogen. Wir dürfen nur. einen flüchtigen Blit 
7 auf das Inſtitut des heiligen Ignatius werfen, um ung.gu über: 
", zeugen, daß eb Peine Mnftalt gibt; die (d febr wie fle. den Kein 


einer progreſſiven und fich doch ftetà gleich: bleibenden .Cntvoidelung 
und zeitgemäßen Perfeftibilität enthalte. Hervorgerufen butdj die 


: Revolution, Bat fie dieſelbe immerbekämpft und. in alten. ihren 


Phafen begleitet. Daß biefe8 Inſtitut feinen Ginffuf auf. bas be: 
tüfmte achtzehnte Jahrhundert, das fid) in: fo-fchlmeichelnden:Spradt 


.baé CYabrfunbert ber. Ohwegott und.Dhwehofen — sans- 


diens et sans-culottes — nannte, verloren unb ibn uod) nidt 


über das. neunzehnte, das. unter den Auſpizien des verflgffenen 


fortwandeln: zu wollen fcheint, wiederum: gewonnen hat, wer möchte 
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ihn, wie Pfeilſchifter treffend bemerkt, auf ben Suet, 
weicher Rarl X. auf feiner Reife. nad; bem. Elfaß allyoártà 
begrüßt hatte und zeigte ihm bie Probucte des Kunſtfleißes 
im Louvre und die Boͤrſenliſte. 

Der franzöfifche Episcopat bewachte mm mit einem wach⸗ 
ſameren Auge die Sorbonne und ihre Schweſterfacultaͤten auf 
ben Akademien zu Ronen, Bordeaux, Toulouſe und, Lyon, 
welche bekanntlich von ber Univerſitaͤt abhängig waren, Se: . 
 mebr man fid) bemühte,. fie aufrecht: zu erhalten und zu deren 
— S&ertbeibigung alle hierher bezuͤglichen Geſetze Napoleons und; 
der Republik hervarfuchte ,.. beflo fr&ffiger. fdritten -qud). fie: 
gegen diefen brobenden Einfluß. ein... Der Erzbiſchof von 
Paris, ber verdienitwolle und tugendhafte. von Quel, gig. 
. fier burd gutes Beifpiel voran. Er:entriß die Erziehung 
- berigeiftlichen Jugend allem Einfluße der Univerfität ; verbot: 
^ ben Beſuch berfelben, und erklärte ſtandhaft, feinen, beu feine 
Studien Fier und nicht im azbiſcheſuichen Seminare gl 


N m f nt 





ifm dieſet zum Verbrechen anrechnen, oder mobi gar: dl Beweis 
ſeiner Unzeitgemäßheit anführen wollen, wie es gleichwohl uiſer 
Verfaſſer in dieſen mit fo vieler umb zierlicher Leichtigkeit Hinnex- 
worfenen Worten: andeuten zu wollen (eint ? : Keis Get; ber; 
frei von Vorurtheilen i( und mur einen mäßigen Bd, in be, Vers 
Éettung ber MWeltbegebenheiten wagen; Fann, wird :diefes ‚zugeben, 
.fónnen. Wir gehen fomit nicht in die Meinung jener ein, welche 
zu glauben geneigt ſind, der Verfaſſer, der ſich bekanntlich mit der, 
Gründung einer neuen kirchlichen Corporation‘ befchäftigte, habe” 
fein Inſtitut in herbis hierbei vor Augen gehabt‘, bas vor“ bett. 
‘ inconvéniens même-graves ber Geſellſchaft Jeſu gereinigk fin: 
'fohte ! I! Die Grundlagen, welche jeboch der würbige Merfaffer tit: 
feinen geiftreichen. Jüngern bereits, hierzu entworfen : batrund: Kon, 
denen einige Pröbchen im Avenir erfchienen find, bie effe, biedern, 
| Greunde ber Kirche unb des Staates nicht gar fehr erbaut. haben, 
(deinen. diefes nicht. verfprechen zu wollen, unb fein Inſtitut würde. 
wohl andere inconvéniens haben und zwar fülhe, bie es Feinem 
religiöfen und gefitteten Staate zuträglich machen würden. | 
16) Die nene Ummälzung in FranFreid. ©. 2 Aus dem 
«Staatsmann» befonders abgedruckt. Offenbach a. M. 1850. 8. 
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haben wärde, die Weihen zu ertheilen, und feinen tn feiner 
Discefe anzuftellen, der nicht ein Zeugniß eines ununterbroches 
nen Seminarienbefisches aufzumeifen habe. 
Das edle Beifpiel ded Erzbifchofs von Paris ahmten bald 
bie uͤbrigen Bifchöfe und Erzbifchdfe nad. So wurde nun 
die Gelbftftänbigfeit der Seminarien in Frankreich von Neuem 
gerettet, und bie Erziehung ber jungen Leviten allem Einfluße 
bes irreligiöfen Zeitgeiftes entzogen. Die Sorbonne ftel zum 
Heil für die. franzöfifche Kirche für immer und wird fid) aus 
dem Stande der Crniebrigung, in welchen fie bie Unwuͤr⸗ 
bígfeít mehrerer ihrer alten und neuen Mitglieder geworfen 
bat, nie wieder emporbeben. Gleiches Loos traf ihre Schwes 
fern, die theologifchen Facultäten ber eben genannten Acas 
bemien. Sie find vom Klerus verachtet unb geächtet. Mie 
war ich bei meinen Reifen in Frankreich erftaunt, als, ich; bie 
Anzahl ber jungen. Theologen, welche auf:diefen vormals fo 
berühmten und blühenden Academien ‚gegenwärtig ihre Studien 
. tod) vollenden, nicht felten auf drei, höchftend auf zehn ges 
funfen.. (ab... Die. meiften biefer Sünglinge trieben noch übers 
bieg. diefe Studien als Lieblingefache, ohne Abficht in bem 
geiftlichen Stand zu treten. Welchen warnenden Richterfpruch 
hat bie Borfehung über biefe Lehranftalten ergehen Taffen! 
Wie wuͤrdig weiß der franzoͤſiſche Klerus, der niedrige wie der 
hohe ‚ beide in heiligem Einklange, feine Miſſion aufzufaffen ! 
FTrotz dieſer edlen Bemuͤhungen erhoben die Impietaͤt und 
die Anarchie, welche vorzuͤglich von dem durch die Univerſi⸗ 
taͤt aufgedrungenen Erziehungsweſen ausgingen, muthiger als 
- je das Haupt. Nichts bezeichnet dieſe furchtbaren Fortſchritte 
beſſer, als der von den Religionslehrern der neun koͤniglichen 
Collegien in Paris im Juni 1830 im Auftrage des Miniſters 
des Unterrichts und der geiſtlichen Angelegenheiten dem Koͤnige 
eingeſandte Bericht uͤber den religioͤſen Zuſtand der in dieſen 
Erziehungsanſtalten gebildeten Syugenb**). Man ſchaudert 


417) Der ganze Rapport iff uns aufbewahrt worden von Herrn Au bi- 
don: Du Mécanisme de la Société en France et en Angle- 
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vor bem hier mit aller Treue niebergelegten Gemälde zuruͤck 
und wird unwillführlich an einen ähnlichen Schritt bed Parifer 
Klerus vom Sabre 1774 erinnert". Welches wunderbare 





terre. p. 807—811. Paris 1833; — ferner im Invariable. Wir Fôn- 
nen uns nicht enthalten, das eben fo ehrenwerthe wie fchöne Seugnif 
des Herrn Derfaffers über den eben Klerus von Frankreich hier beizu⸗ 
feben: Je ne partage point le sentiment des gens, qui ont jeté 
une espèce de bläme sur notre ancien clergé de France. 50,000 
ecclésiastiques ont émigré; ils ont été certainement mis aux plus 
rudes épreuves, et leur foi, leur constance, leur vertu n’en 
ont jamais été Cbranlées: ils ont fait l'honneur et l'édification 
de toute la chretient& de l'Europe; je doute que l'humanité 
s'élève plus haut. J'ai vu cultiver la société d’un grand nom- 
bre d'entr'eux, et c'est le souvenir de ma vie qui m'est le plus 
flatteur et le plus agréable, Mais tous ces hommes étaient en- 
trés dans le sacerdoce à une époque, oà ils comptaient trouver 
la paix de l'ame et une existence assurée. (C’est bien le con- 
traire aujourd'hui; ceux qui se youent à cette sainte vocation 
marchent au martyre, non pas à ce martyre qui, pour leur 
obtenir la couronne céleste, se bornait à une heure de dou- 
leurs, mais à un martyre qui semble laisser prolonger leur vie 
pour prolonger leurs supplices: dédains, ridicules, sarcasmes, 
menaces, outrages, condamnations, aucune des ressources con- 
nues de la méchanceté humaine, n'ont été négligées pour 
éprouver la fortitude de ces héros, et elle s'est trouvée à une 
hauteur que n'ont pu atteindre leurs bourreaux. Je le répéte, 
€'est un vrai miracle, que malgré cette verve d'incrédulité qu'a 
excitée l'enseignement universitaire, malgré les paroxismes de 
fureur contre la nouvelle influence du catholicisme, malgré ce 
Chaos tumultueux d'opinions politiques, et tent d'autres causes 
qui ont ébranlé, stupéfié, corrompu ou obscurci les intelli- 
gences, il se soit élevé, pour dissiper ces flots épais de fumée 
sans étincelle, et comme sur un tróne radieux de gloire, un 
corps de 40,000 lévites, dont la foi était. si pure, si vive, si 
ardente, que leurs oeuvres ont répondu à leur foi; elle sera 
bien édifiante et bien héroique l'histoire de l'église de France, 
: qui dátera de la restauration. Loc. cit. p. 321. 
418) Dei Soulavie, Memoires du regne de Louis XVI. T. IIL p. 
15—18. mM 
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Zufammentreffen von Umftänden! Die Revolntionen begegnen 
fid überall mit ihren gemeinfchaftlichen Kennzeichen. Ueberall 
gehen fie von bemfelben Anfangspuncte aus; überall gehen 
fie demfelben Ende entgegen. — G8 war im Sabre 1774 alà ber 
Klerus von Paris einen eben fo rührenden Bericht über bie 
feit der Unterbridung ber Iefuiten und der Entfernung ber 
übrigen Gongregationen von der Erziehung der Jugend in 
Kirche und Staat eingedrungene Impietät Ludwig XVI. übers 
reichte, wie eim foldyer Karl X. im Jahre 1830 überreicht 
wurde, Ludwig XVI. und Karl X. hatten der Entwidelung 
diefer fürchterlichen Krifis ruhig zugefehen. und ber warnenden 
Stimme ihrer Priefter zu fpät Gehör gegeben. Der erfte bes 
flieg deßhalb bas Blutgeräft, ber legtere trat feine Reife unter 
bem Gefang und dem Subel deffelben Volkes, bas ihm kurz 
vorher noch (dymeidjelte, nad) Cherbourg an, und wurde fammt 
feinem Glüde den Launen einer büftern Zukunft übergeben. 

Der große und edle Klerus von Belgien hatte mitten in 
den Berwüftungen ber franzöfifchen Revolution die Seminas 
rienanftalt mit eiferner Hand aufrecht erhalten unb fie gegen 
allen Einfluß der Zeit gefichert. Obfhon bas magere Cons 
corbat ber franzäfifchen Jiepublif zur Zeit, als Belgien ihr 
einverleibt war, bier geltend gemacht und feit ber Bereinis 
gung Belgiens mit Holland im Sabre 1814 nicht abrogirt 
worden war, fo blieb bie Seminarienanftalt nichts befto mes 
niger in ihrer alten und urfprünglichen Geftalt. Die Bifchäfe 
haben mit heiliger Begeifterung für biefe frommen Pflanzfchus 
len des Priefterthums gejtritten. Sie haben durch ihren wach⸗ 
famen Hirtenruf das Ungewitter befchworen, welches von 
Neuem die Kirche Belgiens bedrohte, 

Mer fennt nicht die freimüthigen und ebrfurhtsvollen 
Vorſtellungen, welche biefer Clerus an die Gerechtigkeit feines 
Furften im Sahre 1817 gegen den neuen Berfaffungseid des 
Staates machte **)? Und warum? — weil mit biefem Eide 


419) Représentations respectueuses adressées au Roi le 22. mars 
1817, par tous les Ordinaires de la Belgique, 
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gugleid) ber Plan einer gänzlichen Umgeflaltung ber ôffents 
lichen und kirchlichen Erziehung verbunden war. Es war bei 
biefer. hochwicheigen Angelegenheit, bag der fromme, tugeube 
bafte und goftbegeifterte Fürft Moriz von Broglie, Bis 
fhof von Gent, fich im Glanze feines ganzen Hirteneifers 
zeigte und jene feindfeligen Anfchläge gegen bie Religion zus 
ruͤckwies. Er trug in einer Schrift vom 4 Oftober 1817 
feine gerechten Klagen vor die Tribüne des chriftlichen Euros 
pa’s und legte fie an die Staffeln des Thrones dreier großen 
Regenten nieder *°). 

Dieſe ebeln Bemühungen ermangelten nicht von einigem 
Erfolge gekrönt zu werden. Doch bald ſchwanden alle frühs 
lichen Hoffnungen zu einer Dauernden Linderung ber Leiden. 
Sie. wurben nur noch vergrößert unb zwar für immer burch 
die Errichtung des fogenannten philofophifchen Golleginms zu 
Löwen (m Sabre 1825. Das Episcopat und ber Glerus von 
Belgien faf in blefem neuen Snftitute nur zu offenbar bas 
Gepräge des Generalfeminard vom Sabre 1787; es fab mit 
tiefem Schmerzgefühl, wie hier aller Unterricht ber Reli⸗ 
sion ausgefchloffen und durch eine rein atheiftifche teutfchs 
franzoͤſiſche Moralphilofophie erfegt worden war. Nun erhob 
ber ehrwärbige Œpiscopat zum anbernmale muthig und uners 
fftoden feine Stimme bis zum Throne feines Fürften; bod) 
fie fand hier Fein Gehdr. 

Die Anſtalt wurde dadurch nicht aufgehoben. Das 
alfgemeine Mißtrauen gegen biefelbe flieg immer höher unb 
wurde von Tag zu Tage brofenber, obgleich das vom bem. 
&ónige .ber Niederlande mit bem heiligen Stuhle abgefchloßene 
Goncorbat im. Sabre 1827 es mildern zu wollen fchien *?*), 


420) Représentation respectueuse adressée par S. A. le Prince Maurice 
de Broglie, Evèque de Gand, à LL. MM. les Empereurs d’Au- 
triche et de Russie, et à S. M. le Roi de Prusse, relativement 


à l'état des affaires réligieuses en Belgique. Paris et Lyon. . 


1819. 8. 
421) Porro tum Archiepiscopi tum Episcopi cujusque praecipua cura 
versabitur circa Seminaria. In illis enim adolescentes, qui in 
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auch bereit Fortbeftand durch bie nôthigen und erforderlichen 
Geldſummen aus bem Gtaatéfdjage zu fichern 97). In ben 
Bisthuͤmern, welde im Folge der neuen Didzefanbegränzung 
eines Seminars ermangelten, follten ohne Verzug bie Semi 
narien erbaut werden und eines gleichen Staatöfchuges, wic 
die bereit& beftchenden, genießen. Die Seminarien wurden 
ferner nach dem Befchluße ber Väter des Eoncild von Trient 
georbuet, Den Erzbifchöfen und Bifchöfen wird bie aus 
fchliegliche Gewalt zuerfannt, die Einrichtung,  eitung, 
' Berwaltung und Studien diefer Anflalten zu beftimmen und 
das hiermit verbundene Recht ertheilt, Rectoren und Pro 
fefforen fo wie andere zur Verwaltung der Seminarien erfor 
berliche Perfonen nad) Gutbünfen und Bebürfnif anzuftellen, 
und falls fie fih ihres Vertrauens unwuͤrdig gemacht haben 
follten , fie wiederum von ber Anftalt zu entfernen. Aus dem 
felben Grunde wird den Bifchöfen die Beauffibtigung ber 





423) Sua singulis dioecesibus seminaria episcopalia conserventur et 
dotatione congrua in bonis fundisque stabilibus provideantur: 
in iis autem dioecesibus, in quibus desunt, sine mora cum e- 
dem pariter dotatione in bonis fundisque stabilibus fundentur, 
In seminariis autem admittentur atque ad normam sacri concilii 
tridentini efformabuntur atque instituentur adolescentes, quos 
archiepiscopi et episcopi pro necessitate vel utilitate dioecesium 
in iis recipiendos judicaverint. Horum .seminariorum ordinatio, | 
doctrina, gubernatio et administratio archiepiscoporum et epis- ! 
coporum auctoritati pleno liberoque jure subjectae erunt juxta , 
formas canonicas. — — Rectores quoque et professores seminario» 
rum ab archiepiscopis et episcopis nominabuntur, et quoties 
cunque necessarium aut utile ab ipsis judicabitur removebuu | 
tur. — Cum episcopis incumbat fidei ac morum doctrinae im 
vigilare, in hujus officii exercitio etiam circa scholas publicas 
nullo modo impedientur. — Artic. V. Bei Dr. &, A. v. Drofte: 
Hülshoff: Grunbfápe des gemeinen Kirchenrechts der fatfolifet 
und Evangelifchen, wie fie in Deutfchland gelten. Th. I. ©. 275 
Münfter 1828. 8. und bei D. Mayri de Schenkl Institutiones 
juris ecclesiastici communis. P. I. p:259. Edit. J. Scheill. Lan 
dishuti 1830. 8. 
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übrigen Öffentlichen Schulen, wie Gymnaſien, Lyceen, Paͤda⸗ 
gogien u. f. w. anvertraut, auf bag nichts gegen Religion 
und Gittlidfeit in benfelben gelehrt werde. 

ES war ebenfalls um bieje Zeit, bag bie vereinten pro: 
teftantifchen Fürften auf dem teutfchen Bunbestage zu Frank: 
futt am Main über bie Angelegenheiten der tatholifchen Kirche 
ihrer Staaten zu Rathe faßen. Die Seminarienanftalt fam 
auch hier zur Sprache und wurde einftimmig als integrirender 
Theil der fatbolifhen Kirche für bie Sziehung des Klerus 
anerfannt, Leider hatten aber die von ben Grundfägen des 
Joſephinismus burchfänerten Mitglieder ber Frankfurter Coms 
miſſion Feine Maren Vorftellungen von biefem Snjtitute und 
trugen in folche® bie irrigen Begriffe der Zeit hinein, wobei 
man den verborbenen Zuftand biefer Anftalten in einigen katho⸗ 
lidem Radbarftaaten zum Mufter nahm, obgleich er bereits 
in eben biefen Staaten gänzlich aufgehört hatte, ober fon 
im Begriffe war zu verfchwinben. 

Wir wollen bie Grundfäge der Frankfurter über bie Semi⸗ 
narien beifegen, wie fie üt der Beilage zum Protokoll ber 
fiebenzehnten Zufammentunft vom 30. April 1818 erlaffen und 
durch eine Deputation im Namen ber fämmtlicyen zu Frank⸗ 
furt verfammelten Fürften durch Seine Majeftät den König 
von Würtemberg und durch feine fóniglidje Hoheit den Groß⸗ 
herzog von Baden bem heiligen Stuhle äberfendet worden find. 


D. Erziehungs: und höhere Lebranftalten, aud 

Driefterfeminarien. | 
$. 35. Zwoͤlfte 3ufammentfunft. $ 1. Um den: 
Kandidaten des fatholifen geiftlichen Standes eine, fowohl 
den allgemeinen als auch eigenthämlichen Beduͤrfniſſen ihrer 
Ronfefffon entfprechende Bildung moglich zu machen, wirb 
jeder Staat entweder eine höhere Fatholifch theofogifche Lebrs 
anftalt bilden, und fold als Facultät mit feiner Landes⸗ 
univerfität vereinigen, ober feine Kandidaten aus den fatboz 
lichen Kirchenfonds in den Stand fegen, eine der Univerfitäten 
in den vereinten Didcefen, welche mit einer Fatholifchen 

* 
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Facultaͤt verfehen tft, befuchen zu können. In letzterem Falle 
werden die feftgefegten Gollegiengelber an die Profefforen und : 
alle üblichen Gebühren von den betreffenden Staaten entrichtet, 
ber Rector und die Profefjoren ber Facultät haben in befondern 
Fällen an bie verfchiedenen Staatsbehörden der Kandidaten zu 
berichten, und fowohl die jährlichen als bie abfolutorifhe 
Zeugniße dahin einzufenden ; aud) bleibt eà jedem Landesherm 
überlaffen, zu ber jährlichen , befonders zu ber legten Haupt 
prüfung, am Schluße des dritten theologifchen Rurfes, wovon 
bie Entlaffung von der. Univerfität unb bie Aufnahme in das 
Priefterfeminarium abhängt, entweder einen Commiſſaͤr abit 
ordnen, oder biefe Hauptprüfung in feinem Lande beſonden 
vornehmen zu laffen, wornad er mit bem Bifchofe Ruͤckſprache 
nimmt, und fid) mit bemfelben über die Aufnahme in das 
Seminarium ober über die Anmweifung zur Ergänzung ber bei RI 
ber Prüfung bemerften Mängel durch fortgefebtes Stubinm 
auf der hohen Schule, ober aud) über gänzliche Ausfchließung 
von dem geiftlichen Stande vereinigt. 
Der Bifchof, welcher bei Befegung ber Lehrftellen gehört 
wird, und ber jährlichen, fo wie ber legten Hauptpräfung ih 
bei der theologifchen Facultät felbft, ober Durch eigene Abge 
ordnete beimobnt, wird bei ber Verhandlung über die Aufnahme 
in das Priefterfeminar auch Ruͤckſicht auf Die während be 
drei Kurfe beobachteten Fortfchritte des Kandidaten, und auf à 
bie Zeugniße des Jtectorà und ber Profefforen ber theologifchen 
Facultät nehmen. 4d 
$. 36. Bierte 3ufammentfunft. Dreizehnte und zwoͤlfte 
Zufammentunft, S. I. Nro. II. Bei jedem bifchdflichen Site 
fol ein Priefterfeminar beftehen, in welchem die Kandidatet 
des geiftlichen Standes, nach vollendeten dreijährigen theologe 
hen Studien auf ber Univerfität, eiit abr lang in bem Prof 
tiſchen ber Seelforge ausgebildet und zu bent Empfange WU 
. höheren Weihen vorbereitet werben. 
n Die Aufnahme in bae Priefterfeminar entfiheibet für den 
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on der geprüften Würbigkeit ber Ranbidaten ab, Aber welche 
er Staat unb die Kirche gemeinfchaftlich zu erfennen haben, 
$. 37. Sehfte Zufammentunft. 15. Der .Bifchof 
vuennt bie Vorſteher und Angeftellten be8 Seminare. Da 
ebod) bem Staate Alles daran liegen muß, die Bildung 
ugehender Geiftlichen und Volkslehrer tüchtigen Händen ans 
vertraut zu wiffen, fo wird ber Bifchof über bie Auswahl 
ber Borfteher mit derjenigen Ctaaté(telle fommuniciren, welche 
bie. Iandeöherrlihen Rechte in Kirchenfachen ausuͤbt. Tiefe 
Stelle hat bie von bem Bifchofe gemachten Borfchläge zu bes 
gutachten, und erft wenn bicfes gefchehen ift, kann bie landes⸗ 
herrliche Beftätigung eingeholt werden, beren Bermeigerung 
aus erheblichen Gründen bem Landesheren vorbehalten bleibt, 
$. 38. Zwölfte 3ufammentuuft. S. I. Nro. II. zer 
Bifchof, welchem in Hinficht des Unterrichts und der Disciplin 
unter ber Aufficht beà Staates die Leitung des Seminars 
miteht, wird auch bie mit Genehmigung ded Staates, in 
welchem fid) bas Seminar befindet, getroffenen Einrichtungen 
ausführen; und biefem werden fid) bie andern Etanten ber 
Didcefe, welche daran Theil nehmen, vertrauend anfchließen. 
a. gleichem Bertrauen fberlaffen fie auch bem betreffenden 
kandesherrn die vorbehaltene Beftätigumg oder Recufation bet 
von bem Bifchofe zu ernennenden Seminariumsvorficher,. 
Die theilnehmenden Staaten haben aber das Recht. von 
dem Regens Seminarii gleiche Berichte und Praͤdikatentabellen 
1c, über ihre Landesangehörigen zu fordern, wie berfelbe folche 
an feine eigene Staatöbehörde verfaffungsmißig zu erftatteit 


:.$ 39. Ibid. Sn ber Pegel fat jeder Kandidat nur ein 
Sahr in dem Seminar zu verweilen, und fann als gemweibter 
Driefter fogleich zur Aushälfe in der Ceelforge in feinem Lande 
bermenbet werden, wozu ihm ber Bifchof bie nöthige Appro⸗ 
hation ertheilt. j | 
$. 40, Zwölfte Sufammentunft. 8. I. Nro. IIL Die 
u bem Einiritte in das Priefterfeminar unb bem Empfange ber 
óberen Weihen erforderlichen Tifchtitel verfichert jeder Staat 
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fft feine Kandidaten durch eine jedesmal eigenbà auszuferti 
gende Urkunde, anf den für die Beduͤrfniſſe ber fatfolifdye 
Kirche beftinnnten Fonds üt ber Art, bag im eintretenden dali 
der [ebenélánglid)e, bem geiftlichen Stande angemeffene Unter: 
halt, wofür ein Minimum von drei bis vierbundert Gnlben 
feitgefegt wird, fo wie bejondere Vergütung ber Cur» um 
Dflegefoften zureichend gededt find, und es fann mur ix bem 
Kalle ein Crfat unter billigen Bedingungen von bem Situlo 
ten geforbert werden, wenn berfelbe in befiere Vermoͤgens⸗ 
umftände kommen follte. Denn bie Berbinblihfeiten des Tifchs 
titelgebers. treten nur in fo fern ein, als ber Geiftlidje feim 
eigenes oder fein zureichendes Vermögen befigt, und von feiner 
Familie die nöthige Unterfiägung gar nicht oder nicht zureichend 
erbalteir fénnte, und erloͤſchen, ſobald der Titulat eine Pfruͤnde 
erhalten bat ***). vl 
. Der heilige Stuhl fonnte allerbingd mit vielen von beg 
Grantfurtern aufgefetten Verfügungen über die Genrinar 
nicht zufrieden fein, und mußte vieles an denfelben auszuſetzen 
haben, da mehrere von ihnen direct bem Geifte ber Seminariens 
anftalt, wie folcher von den heiligen Vätern von Trient faxo 
tionirt worden war, zuwider liefen. Der heilige Stuhl mußte 
bier um fo mehr einfchreiten, als biefe Verfügungen in bie 
lanbesberrlihen Geſetzſammlungen der refpectiven Kürften 
Abergehen und verbindende Gefegesfraft erhalten follten. - Ping 
VAE. fandte benmadj; feine Bemerfungen in einer Note vom 
10.. 21nguft 1819 nad) Frankfurt ein, in welcher er bie eigent 
lichen Grunbfáte fo wie bie wahre Natur ber Seminarienans 
ftalt auéeinanberfegte, und die erlauchten Mächte auf bit 
Eingriffe, welche fie fid bei biefer Gelegenheit gegen eines bei 
— — 
424) Entlehnt aus :- Organon, oder Furze Andeutungen über kirchliche 
Verfaſſungsweſen der Katholiken, mit vorzugsweiſer Hinſicht au 
die Staaten gemiſchter Confeſſionen. Augsburg 1829. €. 184—188 
, . und aus: Die neueften Grundlagen der teutfch = Fatholifchen Kir 
" euverfaffung in Aktenſtücken und ächten Notizen. Stuttgart 1821 


€. 270 (f. Die Literatur bei Schenkl, Jus eccles. T. I. p. 248 
ed. Scheill. 
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von der geprüften Wärbigfeit der Kandidaten ab, fiber welche 
ber Staat und die Kirche gemeinfchaftlich zu erfennen haben. 
$. 37 Sehfte Zufammentunft. 15.. Der ‚Bifchof 
ernennt bie Vorſteher und Angeftellten bes Seminare. Da 
jebod dem Stante Alles daran liegen muß, bie Bildung 
angehender Geiftlichen und Volkslehrer tächtigen Händen ans 
vertraut zu wiſſen, fo ‚wird ber Bifchof über bie Auswahl 
ber Borfteber mit derjenigen Staatsſtelle kommuniciren, welche 
bie landesherrlichen Rechte in Kirchenfachen ausuͤbt. Tiefe 
Stelle hat bie. von dem Bifchofe gemachten Borfchläge zu bes 
gutachten, unb erft wenn biefed gefcheben ift, fann die landes⸗ 
herrliche Beftätigung : eingeholt werben, beren Verweigerung 
aus erheblichen Gränden dem Landesheren vorbehalten béeibt, 
5.38. Zwoͤlfte 3nfammentuuft..G I. Nro. II. Ter 
Biſchof, welchem in Hinficht des Unterrichtd und ber Dieciplin 
unter ber Aufficht des Staates die Leitung des Seminars 
guitebt, wird aud) bie. mit Genehmigung . des Staates, in 
welchen fich das Seminar befindet, getroffenen Einrichtungen 
ausführen; und biefem werben (id) Die andern ©tante bet 
Didcefe, weldse Daran Theil.nehmen, vertrauend anfchließen. 
In gleichem. Bentrauen überlaffen fie ‚auch: bem- betreffenden 
Landesherrn bie vorbehaltene SBeftáttigsatg. oder: Recufation Der 
von bem Bifchofe zu exzennenden Seminariumsvorſteher, 
Die. theilnehmenden Staaten haben aber bad Recht poit 
dem Regens Seminarii gleiche Berichte und Praͤdikatentabellen 
x. über ihre Landesangehörigen zu fordern, wie.derfelbe foldhe 
an feine eigene Staatsbehoͤrde verfaſfungsmaͤßig zu efusien 
bat. . 
$ 38, Kbid. Zn ber Regel fat jeber. Kandidat nur: eis 
Jahr in bem Seminar zu verweilen, unb fann als geweihter 
Prieſter ſogleich zur Aushuͤlfe in ber Seelforge in feinem Lande 
verwendet werden, wozu ihm ber Biſchof die noͤthige Appro⸗ 
bation ertheilt. | 
$. 40. Zwölfte Zuſammenkunft. 8. I. Nro. Ii. Die 
zu dem Einsritte in bas Priefterfeminar und bem Empfange der 
höheren Weihen erforderlichen Tifchtitel verfichert jeder Staat 
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fAt feine Kandidaten burd eine: jedesmal eigends auszuferti⸗ 
gende Urkunde, auf. ben für bie Bebärfniffe ber Fatholifchen 
Kirche beftinnnten Fonds in der Art, bag im eintretenden Kalle 
ber lebenélduglid)e, bem geiftlichen Stande angemefiene Unter: 
balt, wofür ein Minimum von ;drei bis vierhundert Gulden 
feítgefegt wird, fo ‘wie befondene Vergütung ber Gur: und 
Pflegekoſten zureichend gededt find, und es fann nur in dem 
Falle ein Erfag unter billigen Bedingungen von dem Titula⸗ 
tem gefordert: werben,. wenn berfelbe in -beffere Bermôgenés 
umſtaͤnde fommen follte. - Denn die Verbindlichkeiten des Tiſch⸗ 
titelgebers. treten nur in fo fern ein, alé ber Geiftliche Fein 
eigeneg: ober:fein zureichendes Vermögen befigt, und von feiner 
Famklie bie nöthige Unterſtuͤtzung gar nicht ober nicht zureichend 
erhalteit könnte, und erlöfdjen, ifobalb ber Titulat eine Pfruͤnde 
erhalten bat #3 ^| 

: Der heilige Stuhl‘ fonnte allerdings mit vielen von den 
&ranffurtern anfgefegten Verfügungen . über die Seminare 
nicht zufrieden fein, und. mußte vieles an benfelben auszuſetzen 
haben, da mehrere vor ihnen direct bem Gieifte ber Seminarien⸗ 
auſtalt, wie folcher von ben Beiligen Vätern von Trient fauc 
tivnirt twbrben war, zuwider liefen. Der heilige Stuhl mußte 
— Wer um.fo mehr einfehreiten, als biefe Verfigungen in bit 
Iandesherrlichen Geſetzſammlungen der reſpectiven Fuͤrſten 
Abergehen und verbindende Geſetzeskraft erhulten ſollten. Pins 
VAL: ſandte demnach feine Bemerkungen in einer Note vom 
10. Anguft 1819 nad) Frankfurt ein, in welcher er bie eigents | 
lichen Grundfaͤtze ſo wie ble wahre Natur ber Seminartenans 
ftalt auseinanderfegte, und die erlauchten Mächte auf die 
Gingriffe, welche fie. f idi bet dieſer Gelegenheit'gegen eines der 
m 
4259. Entiehnt aus :- “Orge , oder, Furze Andeutungen über kirchliches 
Verfaffungswefen ber Katholifen, mit vorzugsweiſer Hinſicht auf 
die Staaten gemiſchter Confeſſionen. Augsburg 1829. ©. 184—188. 
und aus: Die neueſten Grundlagen der teutſch-katholiſchen Kir- 
chenverfaſſung in Aktenſtücken und ächten Notizen. Stuttgart 1821. 
€. 270 (f. Die Literatur bei Schenkl, Jus eccles. T. I. p. 248 
-ed. Scheill. 
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wichtigften Inftitute der Kirche erlaubt hatten, aufmerkſam 


. machte, And; wird bier ber Standpunct ber. Seminarien im 


Berhältniffe su unfern irreligisfen unfittlichen : Univerfitäten 
treffend bargeftelft. Der heilige Vater drückt fid) hieruͤber in 
folgenden wuͤrdevollen Worten aus: 

$. 9. Da bie verbündeten Fürften in den Didcefen ihrer 
Staaten Seminarien zur Bildung des Klerus errichten wollen, 
wie ans bem vierten Artifel der Declaration hervorgeht, fo 
muß ber heilige Vater feiner Seits darauf beftehen,’ bag bie 
Geminarien in jener Form errichtet werben, welche‘ mit fo 
großer WBeisheit von bem heiligen Goncilium zu Trient vors 
gefchrieben wurde, und deren großen Mugen fr bie Fatholifche 
Kirche eine Erfahrung von ungefähr drei Jahrhunderten beuts 
hmbet hat. Deswegen fann Seine Heiligkeit vor allem fid 
nicht Yerfagen, Ihren lebfafteit Wünfch zn erfennem gu geben, 
daß in jeder Didcefe ein Seminar nach ben. Anorbriungen' bes 
Tridentiner Goncilà errichtet - Werbe, welches, "menit. e$ 
erlaubt, bag in einem ober mehreren Semindrten Knaben bon 
verſchiedenen Didcefen aufgenommen werden, vides nur in 
dem Falle geftattet; wenn bie Kirchen fo arm find, vag e$. 


. Widjt móglid) fei, ein Seminar bafelbft au errichten, und fo 
| lange eine folhe Errichtung noch nicht geſchehen ſei. Se. 


heiligkeit ſchmeichelt fid), daß tie vereinten proteſtantiſchen 
Fuͤrſten und Staaten des teutſchen Bundes in ihrer Großmuth 
und in den geiſtlichen Guͤtern, die ſie gegenwaͤrtig beſitzen, 
bie Mittel finden Könnten, außer den brei in dem vierten 
Artikel angezeigten Seminarien, weldje gegenwärtig 
beftehen, auch bie zwei für bie andern Didcefen zu 
errichten, denen folche nod) abgehen. 

$. 10. Was aber am meiften bie Sorgfalt des heiligen 
Baters in Hinficht der’ Seminarien, welche der Gegenfland 
der zärtlichften Sorge für die fatholifhe Kirche find, in An: 
fprud) nimmt, ift bie Form, ‚welche man biefen Seminarien 
anpaffen will. 

Aus dem legten Paragraphe des vierten Artifeld hat Seite 
Heiligkeit erfehen, bag die Schulen ber heiligen Wiffenfchaften 
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auf ben Univerfitäten errichtet werben, und baf folglich 
in die Seminarien nur erwachſene Juͤnglinge aufgenommen | 
werden follen, welche. nad) geendigtem Stubiencurfe ‚auf Nes 
Univerfitäten nur auf einige Zeit in bie Seminarien aufge 
nommen werden, um bafelbft baë Practifche ihres heiligen 
Amtes, bie Pafloralpflichten, die Liturgie und. andere bet 
gleichen Gegenftände zu erlernen. Sin biefer Idee wurde der 
heilige Vater durch die Bemerkung beſtaͤrkt, daß in dem ſechſten 
Paragraphe Lit. g. ben Biſchoͤfen nichts anderes zugeſtanden 


«ln — 


‘wird, als bie Ernennung des Seminarienrectorg, der Profeh | 


146 - 


welche jener -von dem Trienier Concil feſtgeſetzten gerabegi 
entgegen ift, ‚welche bem Sede joiberftreitet ,- ben bie Kirche 


bei Errichtung ber Seminarien fich vorftedte, amb welche bie 


Mechte ..ber. Biſchoͤfe in Anordnung der Erziehung und bei 
Unterrichts 1 ber Weltgeiſtlichen in den ihrem .Stanbe nothwen⸗ 
digen Kenntniſſen verletzt, kann oon. bem heiligen Vater uidi 
genehmigt werben. ; 

Das. heilige Goncil zu Trient, weiches. in. der dreiundzwan⸗ 
zigſten Seſſion oon ben Seminarien xebet,. beſtimmt, bag in 
demſelben eine beſtimmte Anzahl, Knaben: «certus puerorum 
numerus » unterhalten, religioͤs erzogen, und in den kirchlichen 
Disciplinen unterrichtet werden. folle. Und wirklich ift der 
Zweck, welrhen bie Kirche bei Errichtung der Seminarien hatte, 
gerabe bjefer gewefen, Diejenigen, welche Diener der ‚Kirche 
werben ‚wollen, fon von ihrer zarteften Jugend an, unter 
ber Aufficht. und gänzliden Abhängigkeit son ben 
Bifdôfen in ber Mebung ber — ihrem Stande eigenen — 
Tugenden, und befonders im den heiligen Wiſerſchaften zu 
erziehen und zu bilden. 

Welcher Mißbrauch aud) in: irgend einem auch fatu 
lif det Staate Teutſchlands, hinſichtlich ber Ges 
minarien, eingeriffen fein mag, fo wird biefer bod) 
nie dem heiligen Stuble zum Vorwurfe werden fónnen, welcher 
folchen ‚weder anerkannt nod) fanctionirt bat, fondern vielmehr 
ihn tadelt; unb man wird vermünftiger Weife nie behaupten 
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koͤnnen, daß der heilige Stuhl (elpft einen Mißbrauch billige, 
weil er in irgend einem Fatholifchen. Laube eingeführt iſt. 

Der Zuſtand des Berfalls,: in welchem der Klerus. in Teutſch⸗ 
land fich befindet, wird ſowohl von. Seiner Heiligfeit al von 
ben Biſchoͤfen hauptſaͤchlich beu. Mijßbraͤuchen zugefchrichen. 
welche daſelbſt hinſichtlich, der Seminarien ‚eingeführt worden 
ſind, und beſonders dem Umſtande, daß ja dieſelben nur, er⸗ 
wachſene Syinglinge apfpenpuunem werden, orbem fie ihren 
Studiencurs Auf pu. Uninerfi täten: vollendet, und in dem 
Genuffe ginge. zu, großen Freiheit ;biga ſchaͤpliſchſten Grunbfige 
eingeſogen haben... Man , maß. bie. Natur beë. Menfchen nicht 
fennen, . menm an jid beyeden will, daß in den Zeiten, ſo 
großer. Verderbniß, in denen anglidticher Weiſe. wir leben, 
ſchon reife Juͤnglinge in ‚wenigen Bonafen in jenen ſtarken 
Tugenden. ſich biben: tönnen welche dem · geiſtlichen Stanhe 
eigen ſind, ohne vpn ihrer erſten Jugend an dieſelben fleißig 
geuͤbt und in benfelpen: ſich geftärft. zu haben, ober baf.fie 
ſogar zu. bem richtigen Grunbfägen zuruͤkkehren, nachdem fie 
vorher aimer. enaringen haben "t p mit jenet.e si 
—— ee,‘ un 

$.. 11. Deswegen (dft. ber heilige. Pat, : m die Semi 
narien,, weiche Die. ſchoͤnſten Hofſaungen ‚per. Kirche bilden, 
vorzüglich. am Herzen liegen müffen 68. für feine Pflicht, boxe 
auf zu beftefen ,. baf jte e auf bie won Dem. heiligen Concil 34 
Rrient worgefchriebene, Weife eingerichtet, und daß befonderä 
in benfelben die, heiligen Wiſſenſchaften unter gaͤnzlicher 
Abhaͤngigkeit bon ben Biſchoͤfen, gelehrt werden, ‚Dies 
fem tómmt eg nad. ‚göttlichen, ‚Rechte zu, Die ihren 
Sorge anvertrauten ‚Gläubigen entweder -fofbit 
oder burd andere zu unterrichten, nicht, allein. dadurch, 
daß ſie das Volk im. Chriſtenthum unterrichten und demſeiben 
predigen, fondern auch baburd, bag fie. bigjenigen, 
welde in ben geiftlihen Stand treten-wollen, ‚in 
ber, Theologie und in ben andern heiligen Wiffens 
féaften. unterweifen , oder, von Lehrern, die ihr Vertrauen 
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In Didcefen, welche Uiefer Lehranftatt entbehrten, follten fie 
fogleich errichtet werden... Die Güter, bewegliche wie unbe⸗ 
wegliche, in deren Beſitzz bie. Seminarien ((dy bereits befanden, 
wurden ihnen von Neuem zugefichert und bie nöthigen Fonds 
Anderen, welche folches ermangelten,. verheißen. Der Für 
Gofeph:von Hohenzollern, "Fürfttifchuf von Ermelaud, , Lepter 
Qrope der Fatholifcsen. Linie des etlauchten jetzt regieren 
ben Negentenhaufee, wurde mit bep Volreaung dieſer Bulle 
beauftragt. 

Die Circumſcriptionsbulle der Discrfen beà. Königreiche 
Sinnover | vom 7. April 1824 ſtipulirt die Seminarien vor 
ODsnabruͤck. und Hildesheim, (o vie Deren Audftener. Letzteres 
Seminar: iſt bereits verrichtet; erſteres Folk :béi "bet naͤchſten 
Gelegenheit errichtet werben: Die: Priefergöglinge.. für bie 
Diftefo Osnabruͤck ſollten darum .einftweiten Sine Studien in 
Hildesheim vollenden **"). 

In ber Bulle vom 16. Auguſt 1851 bezüglich: bert ober 
rheiniſchen Rirdjenprovii, , bie fit über bie Gtaaten bed 
Königs von. Würtemberg, bes Großherzogs von Baden, des 
Churfuͤrſten von Heſſen, des Großherzogs von Heſſen, des 
Herzogs von. Naſſau, .ber freien. Stadt Fraukfurt am 
Main, ber Dergoge von. Sachſen, des Fuͤrſten von Waldeck, 
und uber die freien Hanfaftäbte Luͤbeck und Bremen erftredt, 
und den Metropstitänftg vor Freiburg im Breisgau mit ben 
Bisthuͤmern von Rottenburg am Neckar, von Mainz, von 
Limburg und Fulda umfaßt, wird die Errichtung von Didce 
fanfeminarien auf. den Fuß. ber, PDecrete bé. Goncilé von Trient 
ebenfalls feftgefegt. Jede von den genannten Dioͤceſen ſollte 
ihr. Seminar. haben. Behufs deſſen wurden jährliche Fonds 


42D. iDonec . auiem proprius, Osnabrugense; seminarium. ‚erigi potuerit, 

.."  Anjssce, dinecesis clerigi alentur atque ‚educabuntur .in episco- 

pali seminario. Hildesimensi,. cui. propterea | bona , ac radditus, 

MET quibus actu gaudet, integre, canservabuntur: quod idem dictum 

.. vokumus:de bonis: ac , redditibus in taitionem aedium sacrarum , 

. item Hildesimensis, quam Osnabrngensis , atque in sumptus di- 
vini cultus ac ministrorum mercedem adsignatis. L. c. p. 871 
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fowohl zum Unterhalte ber bereits beſtehenden Seminarien ats 
zur Errichtung. neuer flipulirt: . Das erzbifchäfliche Seminar 
zu Freiburg erhielt bie Summe von 25000 Gulden. Das 
Seminar von Fulda 7000, von Rottenburg 8002, vom Ling 
burg enblid) 1500 Gulden, Letzteres Seminar war nod) nicht 
errichtet. Die ausgefeste Summe für die Priefterzsglinge 
biefer Didcefe wurde einftweilen bis zur Vollendung des Baues 
des Didcefanfeminars an das Seminar zu Freiburg einbezahlt, 
wohin fie fich zur Vollendung ihrer Studien begeben mußten. 
Das Seminar von Mainz blieb im Befite aller feiner früheren 
Stiftungen und erhielt nod) überbieg den Zufchuß einer jaͤhr⸗ 
lichen Summe vo 3700 Gulden, welche ihm aus fpäteren 
neuern Gefchenten und Legaten zugefommen waren 75), Das 
Seminar von Mainz war bis jept bas einzige in ZTeutfchland, 
welches feiner urfprünglichen Geftalt, wie e8 bie Väter von 





428) Cumque ad praescriptum sacri concilii tridentini pro cleri edu- 
catione ac institutione seminarium puerorum' ecclesiasticum , 
ab episcopo libere regendum et administrandum, existere debeat 
in singulis ex praedictis tam archiepiscopali quam episcopalibus 
ecclesiis, ubi is alumnorum alatur numerus, quem respectiva 
dioecesis necessitas et utilitas postulat; cumque in quatuor ex 
ilis jam adesse sciamus, in reliqua ecclesia, quam primum 
poterit, congrue erigendum mandamus. 


Die Bulle brüdt (id über das Seminar von Mainz folgender Ge⸗ 
flat aud: Idem disponimus circa seminarium dioecesanum, 
quod praevia suppressione coenobii olim a religiosis viris ordinis 
fratrum eremitarum St. Augustini inhabitati, in ipso coenobio 
cum adnexij ecclesia atque horto stabiliter erigendum consti- 
tuimus, ipsique assignandos decernimus annuos redditus partim 
ex antiquis ejus fundis, anno millesimo octingentesimo sexto 
restitutis, partim ex posterioribus donationibus et legatis pro- 
venientes, ac ter millium septingentorum florenorum summam 
constituentes, firma eliam recentissima et uberrima donatione 
ipsius favore facta, .mec non aliis in posterum forsan faciendis, 
quarum redditus eidem seminario perpetuo erunt addicendi. L. 
Gp. 651 et 558. — — | 
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Trient beftimmt hatten, treu geblieben war. Es verbanfte 
nach den Stürmen, welche in den Zeiten ber Revolution über 
es gefommen waren, feine Erneuerung und Erhaltung ben 
ebeln Bemühungen des frommen Bifchofs Colmar und bem 
unermübdlichen Eifer von Liebermann und Raͤß. Bor Kur 
sem wurbe das fleine Seminar aufgelóft und bie Statuten des 
großen nad; den Grunbfápen des Illuminatismus gemobelt, 
Es fol biefe ſchoͤne Operation bem legten Bifchofe vers 
danken. Der Wille. des heiligen Vaters, das Geſetz bet 
Vaͤter von Trient und die zwifchen bem heiligen Stuhle und 
bem Landeöfürften beftehenden Verträge wurden, wie man 
ſieht, fo auf die Ioyalfte Weife erfüllt, und durch biefei 
Schritt die Erfüllung ber in bem Eoncorbate ftipulirten Berfpres 
chungen den übrigen Mitftipulanten auf eine bemerfenswerthe 
Art erleichtert. Möchte bod) ber würbige Nachfolger Burg’s, 
von beffen reinem Eifer und großer Thätigfeit die Kirche zu 
fo fhônen Hoffnungen berechtigt ift, biefe theologifche Untere 
richtsanftalt in ihren alten Zuftand zuruͤckfuͤhren! 

. Leo XII. wiederholte in einer Bulle vom 11. Oftober 1827 
für bie oberrheinifche Kirchenprovinz biefelben Beflimmungen 
feines Vorgängers in Bezug auf bie Seminarien *?9). 

Die kleineren proteftantifchen Staaten, welche bie ober 
rheiniſche Kirchenprovinzg ausmachen, erließen nun mebre 
Kirchengefege in Betreff ber Fatholifchen Kirche, welche, anftatt 
fidj an bie in den eben genannten Bullen ftipulirten Bedingungen 
anzufchließen, vielmehr die in den Frankfurter Conferenzen 
aufgeftellten, und von bem heiligen Stuhle mißbilligten Grund» 
fáge ausfprachen. Wir wollen nur des Großherzoglic 
Sachfen c Weimar’fchen Gefegeà vom 7. Dftober 1823 über bie 
fatholifchen Kirchens und Schulangelegenheiten erwähnen 99). 


429) Quinto: In seminario archiepiscopali vel episcopali is clerico- 
rum numerus ali, atque ad formam decretorum sacri concilü 
tridentini institui ac educari debebit, qui dioecesis amplitu- 
dini et necessitati respondeat, quique ab episcopo congrue erit 
definiendus. L. c. p. 490. | 

430) $. 16. Junge Katholiken bes Großherzogthums, welche (i bem 
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Sn biefem Gefege menden grógtentbeiló bie Beftimmungen 
der Bulle de salute animarum. von Preußen für die Großs 
herzoglichen Staaten angenommen. Auch bier wird von einem 
Priefterfeminare gefprochen, wo fid) aber folches vorfinde, 
wird nicht gefagt. Wahrfcheinlich wird die Verordnung das 
Seminar von Paderborn gemeint haben, ba bie in den Großr 
herzoglichen Staaten ſich befindenden Fatholifchen Pfarreien 


von ber Didcefangewalt des Biſchofs von Paderborn ab⸗ 
haͤngig gemacht wurden. 


geiſtlichen Stande widmen und dereinſt zu Prieſtern und Seelſor⸗ 

gern befördert ſein wollen, haben ſich 

1) nach Beendigung der theologiſchen Studien auf einer katholi⸗ 
ſchen geiſtlichen Lehranſtalt, bei der Immediat-Commiſſion 
perfönlich vorzuſtellen und derſelben Zeugniſſe über ihr Wohl: 
verhalten auf bem Gomnafium unb Lyceum, über bie fleißig 
und mit Nugen befuchten theologifchen und andern Collegien, 
über bie hierüber mit ihnen vorgenommenen Prüfungen, bed- 
gleichen über ihr fittliches Betragen vorzulegen. 

Geht 

2) biejer Behörde Fein Bedenken bei gegen die Bähigkeiten des 

Kandidaten, gegen beffen Kenntniffe, Sittlichkeit und übrigen 

bier zu berüdfichtigenden Eigenſchaften: fo fpridt (ie folded in 

einem Zeugniffe aus, in welchem ber Kandidat zur Hauptprü⸗ 
fung und zur Aufnahme in das Seminar empfohlen wird. 

Mit biefem Zeugniffe hat fid) 

3) der Kandidat bei der bifchöflichen Behörde zu melden, weldje 

demnächſt über die mit ihm vorgenommenen Prüfungen unb 

von deren.Erfolg abhängende Aufnahme in das Seminar das 

Weitere der Immediat-Commiſſion mittheilen wird. 

Mor bem Mbgange in das Seminar find die Kandidaten von 
ber Symmebiat : Commiffion ernftlid zu erinnern, daß (ie (if) auf 
demfelben und vor ihrer Anftelung auch mit bem £ebrfadje (Schul: 
fado, ingleichen mit dem Kirchenrechnungsmwefen befannt zu machen 
und in erfterem fleißig zu üben haben. 

Die Symmebiatz Commiffion fol über das Betragen und die 
Fortſchritte ber Seminariften von Seit zu Zeit Erfundigung ein- 
ziehen, auch (id) überhaupt ben pans: und Studienplan mittheilen 
laſſen. 

Ll. c. p. 424 sq. . 
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- Die Seminariſten ·muͤſſen, um den Eintritt in das Semi 
mar zu erhalten, bei ber katholiſchen Immediatcommiſſion, 
welche aus zwei Mitgliedern, einem Laien und einem Geiſt⸗ 
lichen, Beide fatholifher Religion, befteht und von beiit 
‚Staatsminifterium abhängig ift, aufer den Sengnipen fiber 
theofogifche Studien auf Univerfitäten noch ben Befuc anderer 
atademifchen Vorträge, worunter wahrfcheinlich proteftantifche 
gemeint find, nachweifen. Auch follen fie ftd) mit dem Schul⸗ 
fache und dem Kirchenrechnungswefen bekannt machen und 
legteres vorzüglich barum, um die Tauf⸗ und Todtenbücher 
ber Pfarrei gut in Ordnung halten zu fônnen. Risum tenea- 
tis, amici! Die Großherzogliche Smmediatcommiffion geht in 
ihren Forderungen rücfichtlich ber in den Seminarien gebil 
deten Zöglinge noch weiter, als es felbft Iandesherrliche und 
firchliche Beftimmungen erlauben und dringt fogar auf bie 
Einreichung des im Seminare befolgten Stubienplanes, als 
ob eà ihr zufäme, folchen nach Gutbefinden zu beftimmen. 

Qu England und Irland machte die Seminarienanftalt von 

..— &ag zu Tage mehr Kortfchritte. Die Regierung wurde, feit 
dem an bie Krone Englands mebre von Katholiken fait aus 
fehließlich bewohnte Provinzen von Amerika und dem fpanifchen 
Indien gefallen waren, weit toleranter, und fab fíd) genöthigt, 
auch bem Fatholifchen Lanbesflerus Mittel zur Erziehung feiner 
Priefter in bie Hände zu geben, um fo mehr, ba biefer feiner 
Hülfsquellen, wie wir bereité anbeuteten, in Frankreich und 
zum Theil auch in den übrigen Ländern Europas beraubt 
worden war. 

Maynooth wurde für Irland das Stammſeminar. Nach 
ſeinem Muſter bildete ſich in Kurzem das Seminar von Carlow 
in der Dioͤzeſe von Kildare und Leighlin. An dieſe zwei großen 
Bildungsanſtalten ſchloß ſich eine gewiſſe Anzahl von kleineren 
Inſtituten, die in gewiſſer Beziehung eine Vorbereitungsſchule 
fuͤr dieſe zwei großen Seminarien waren und die von jungen 
Laien und Prieſterzoͤglingen zugleich beſucht wurden. Zu bie 
ſen kleinern Lehranſtalten duͤrfen wir die Collegien von Oſſory, 
Waterford, Tuam, Newry, Tullabeg und Clongoweswood 
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ober. Gaftels Browne rechnen. Letztere zwei Sollegien werben 
von ben Vätern ber Gefellfchaft Jeſu geleitet. | 

Zur Zeit der Gmancipation, als die Bertreter ber T" 
difchen Nation aus bem Klerus und bem aienffanbe in ben 
Sigungen ber Sabre 1824 unb 1825 vor dad Haus ber Gemeis 
nen und ber Lords vorgelaben wurden, um bas berühmte 
gerichtliche Verhoͤr über ben politifchen und religidfen Zuftand 
von Irland zu beftehen *) , fam nicht minder bie Seminariens 
anftalt zur Sprache. Die ehrwürdigen Prälaten der Kirche Ir⸗ 
lands, S$afob Doyle 7), Bifchof von Kildare und Leighlin, 
Daniel Murray), Erzbifchof von Dublin, Safob Mas 
gauvin *), Erzbifchof von Armagh, umb vor allen ber hoch⸗ 
verdiente unermäbdliche und tugendhafte Olivier D’Kelly*), 
Erzbifchof oon Suam, fegten in ihren amtlichen Verhoͤren vom 
16. und 22. März 1825 vor bem Haufe ber Gemeinen bie 
Rothwenbigkeit der Errichtung von Seminarien und andern 
Lehranftalten für Srland aus einander und flehten für biefelbeu 
den Gtaatsfdut an. Durd O'Kelly's Bemühungen, beffeu 
Berluft die Kirche in unfern Tagen fo. febr. beweint, wurben 
allein über hundert neue Kirchen erbaut. Schon in einer 
frähern Sigung vom 11. März 1825 hatte ber berühmte Gers 
theidiger ber fatholifhen Sade, Daniel S'Gonnel*9), 
in feinem Berbôre bie Nothwendigfeit ber Seminarienanftalt, 
jo wie die Errichtung von höheren Bildungsanftalten für St» 
land vor bemfelben Haufe der Gemeinen vertheidigt und hiers 
butd) in gewiffer Beziehung den würdigen Bifchöfen den Weg 
gebahnt. Obgleich der edle Sprecher hierbei nicht immer ben 





431) The evidence taken before the select committees of the houses 
of Lords and Commons, appointed in the sessions of 1824 and 
1825, to inquire into the state of Ireland. London 1825. 8. 
pag. 580. - 

482) The evidence etc. p. 362—377. ' 

433) The evidence etc. p. 422 sq. 

454) The evidence etc. p. 496 sq. 

835) The evidence ete. P. 447 sq. 

186) The evidence etc. p. 542—547. 
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richngen Standpunkt vor Augen gehabt haben duͤrfte, fo wen 


ben fo eifrige und beſeelte Praͤlaten, mie bie. von Irland; 
ſchon darauf bedacht fein, den Seminarien und uͤbrigen Bil⸗ 


Dungsanftalten, welche zu entfliehen im Begriffe find, jens 
Geftalt zu geben, welche die Religion und bas Wohl ber 
Kirche von ihnen verlangt. 

Das fatholifhe England wetteiferte gegen Anfang bs 
jegigen Sahrhunderts auf eine edle Weiſe mit Irland in ber 
Erridtung von Seminarien und andern Bilbungsanftalten, 
Diefen herrlichen Beftrebungen lagen biefelben Urſachen wie 
in Srland zu Grunde. Die berühmten Golfegiert für die eng 
liſche 9tation in Franfreich, felbft dad von Douay nich 
ausgenommen, wurden vom Strome der Revolution vers 
fhlungen. Man empfand bemmad) in England ebenfo wie " 
Irland dad Beduͤrfniß eigener Tandesfeminarien. - - : 

Das fatholifhe England theilt fich als befondere Ricchen 
probing in vier Diftrikte zu Folge ber vier apoftolifchen Bicare, 
welche die Angelegenheiten der Fatholifchen Kirche biefes Lans 
des Feiten. Diefe Diftrifte find der von London, ber nord 
liche, ber mittlere und ber weftlihe, Wir wollen nım in 


Kurzem die in dieſen vier Diftriften gegründeten Eollegie 


und Seminarien durchgehen. 

Ein großer Theil der von Douay exilirten Profeſſe oren ab 
Schüler, welche (ámmtfid) durch Robespierre auf bas (dymály 
lichfte gemißhandelt worden waren und erft nach einer harten 
zweijährigen Gefängnißftrafe auf dem Schloße Dourlens bie 
Grlaubnig, in ihr Vaterland zuruͤckzukehren, erhalten hatten, 
ließen (id) run, da fie meiftens aus den Diftricten von London 
und dem nördlichen waren, in einem alten, vier und zwanzig 
englifche Meilen von London entlegenen Landfige, Old» Hal 
Green genannt, in ber Graffchaft Hertfordfhire nteber, Bald 
zogen (id) bie Zöglinge ber übrigen Diftricte hieher und bildeten 
ein Seminar, welches ben Namen zu. St. Edmund erhielt und 


das bifchöfliche Seminar des Diftricts von London wurde 


Sm Sabre 1804 wurde ein zweites neues und herrliches Semi 


nariengebäude hinzugefügt. Diefe Anftalt war: jebod) aud) : 


Annan à Lomdan 


307 


ſiinglingen and bem Paienftanbe, namentlich aud bem Abel, 
eMinet. Der Bifchof Poynter traf hier febr weife Maaß⸗ 
egein und befeitigte einige eingefchlichene Mißbräuche und 
mordnungen. Er trennte bie Priefterzöglinge von ben übrigen 
mb führte für beide eine befondere zweckmaͤßige Disciplin ein. 
Die Anzahl der Zöglinge beläuft fi gegenwärtig auf neuns 
jg. Die Mehrzahl berfelben ıft für ben geiftlichen Stand 
beſtimmt. 

Das Seminar fuͤr den noͤrdlichen Diſtrict befindet ſich zu 
Uſchaw in der Naͤhe von Durham. Biſchof Gibſon iſt ſein 
Stifter und ertheilte ihm ben Namen zu St. Cutbert. Auch 
dieſes Seminar iſt Zoͤglingen aus dem Laienſtande eroͤffnet. 
Die Zahl derſelben iſt ungefaͤhr hundert und zwanzig. Es 
gereicht dieſer Anſtalt zu keiner geringen Ehre, daß der be⸗ 
tinte Lin gard, ber Verfaſſer ber Geſchichte von England; 
i erfter Bicerector war. 

. Für ben mittleren Diftrict von England ift baë Seminar 
". St, Maria in Oscoth, vier Meilen von Birmingham, 
heſtimmt. Es zaͤhlt bei achtzig Schüler, von denen ungefähr 
Me Hälfte dem geiftlichen Stande angehört. Was endlich 
ben weftlichen Diftrict anlangt, fo ift ein berühmtes Gollegütm 
m prachtuollen Pallafte zu Prior Part in der Nähe. von Bath 
m Werden begriffen. Es foll mit außerordentlicher. Sorgfalt 
mb großer Pracht errichtet werden. Es verbanfet feine: Œnts 
Behung vorzüglich bem unermibeten Eifer des eben fo frommen . 
wie tiefgelehrten und als falbungsvoller theologifcher Schrifts 
keller bekannten Bifhofs Baines, apoftolifchen Vicars des 
weſtlichen Diftricté. Geiftliche und Laien wetteifern auf eine 
edle Weiſe mit einander, biefer Anftalt eine ſchoͤne und eins 
flußreiche Zukunft zu ſichern 7). 

Eine nicht minder ehrenhafte Erwaͤhnung verdient das 
Collegium zu Stonyhurft bei Blackburn in der Provinz 
fancaftet , welches ber Gefellfchaft Jeſu angehört und aus 
nem Novisiate, Seminare und Gonbicte befteht. Diefe Ans 


37) The Laity’s Directory for 1854. London 1934. 8. p. 44—47. 
97 * 
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fait verdient in mehrfacher Beziehung unfere Anfmerkfamteit. 
Sie ift eigentlich bie Fortfegung des alten englifden Colleginms 
ber Gefellfchaft Jeſu, welches bald zu St. Omer, bald zu 
Brüges und Lüttich fid) befand. Es ift eines ber erften 
Häufer: der Gefellfchaft und man kann von ihn fagen, baf 
es eigentlich nie aufgehört bat zu beftehen. Nach ber Unter 
brüdung des Ordens lebten bie englifchen Mitglieder deffelbez 
ftetà im Bereine unter einander als Weltpriefter. Als Belgien 
enblich unter die franzöfifche Herrfchaft gerieth, zogen fid 
bie Sefuiten fammt ihren Schuͤlern nad) England zuruͤck. Der 
Bater des gefeierten Weld, bekannt durch feinen heiligen 
Eifer und feine großen Mildthätigkeitswerfe für die Aufrechts 
haltung ber Fatholifchen Religion in England, gab biefen 
^ eben Flüchtlingen gaftfreundliche Aufnahme in feinem pracht⸗ 
vollen Schloße zu Stonyhurft. Die Sefuiten benutzten nun 
diefe Gelegenheit um fih von Neuem ber Erziehung ber 
Ingend zu widmen. Mit bem Tode biefes hochverbienten 
Wohlthaͤters wurde biefe Anftalt burd) die edle Freigebigkeit | 
feines Sohnes, des gefeierten Cardinals, an dem Rom und 
das Vaterland die hohen Tugenden und eine erfeudytete Froms 
migfeit eben fo bewundert ,. wie feinen wahrhaft chriftlichen 
Mitpthätigkeitsfinn, ber Feine Opfer fcheuet, wenn es bie 
Beförderung der Sade Gottes gilt, Eigenthum ber Geſell⸗ 
fchaft Jeſu. | 

Englaud Tann (tolg fein anf die Erhaltung diefes fo herr 
lichen Inſtitutes und den glüclichen Umftänden danken, die 
ed in Den Schooß bes Baterlanbes felbft verfegten. Welche 
Früchte erwartet nicht von ihm die Kirche Englands! Cr 
“innere fie fih nur, daß fie ihre Erhaltung bem Blute ber 
. Sünger bed heiligen Ignatius und ber von ihnen gebilbetet 
Geiftlichen fchuldet, und bag fie bem heiligen Heroismus 
diefer gottbegeifterten Diener des Heren all ihren Glanz und 
Ruhm, wodurch fie zu einer ber vorzüglicheren Kirchen der 
Ehriftenheit geworben ift, allein zu verdanken babe, Möge 
fie demnach edel, großmüthig und bantbar ihren Brübern ju 
Stonyhurſt hülfreiche Hand barbietem, Möge fie mit ihnen 


die ſchwere Arbeit des Tages theilen, da e8 ja fo Noth thut. 
Denn fonft dürfte Leicht einft biefelbe Gefchichte, jene 
heilige und untrüglihe Richterin vor Gott unb ber Menſch⸗ 
heit, auf ihre frühere Größe einen Schatten fallen Laffen und 
fie des Unbantes und ber ieblofigfeit, der härteften Ber 
fhuldigungen für einen Gbriften, laut und offen anflagen. 

Entfcheidet der große Befuch einer Anjtalt für ihren Werth 
md Ruben, fo mug folcher bem Collegium von Stonyhurft 
vor allen eben erwähnten Anftalten zuerfannt werden. Die 
Anzahl der Gonvictoren, von denen die Mehrzahl fich dem 
geiftlichen Stande widmet, beläuft fich gegenwärtig über Duns 
dert und fünfzig. Sie hat nicht felten bie Zahl von zweihundert 
überfchritten. Bor Kurzem erhielt bas Collegium eine neue 
Kirche, zum heiligen Petrus, welche fich durch ihre Größe 
und majeftätifche Bauart auszeichnet und zugleich für bie Er⸗ 
bauung ber Gläubigen beftimmt ift. Sie ift nod) nicht ganz 
vollendet. 

Neben biefen fünf großen Inſtituten befigt England nod) 
einige andere nicht minder berühmte Lehranftalten. Hierher 
gehören vorzüglich die Goffegien zum heiligen Gregorius zu 
Downfide in ber Nähe von Bath, unb zu Ampleforth in der 
Nähe von 9)orf'***). Obſchon fie mehr für bie Erziehung ber 
gebilbeteren weltlichen Sugend, namentlich ber ablichen, bes 
fimmt find, fo wird jedoch auch hier eine bedeutende Anzahl 
junger Priefter gebildet. Der Lehrplan biefer Unterrichtsans 
falten it auf einen großen Fuß angelegt und gereicht bem 
jungen nun freien Fatholifchen Englande zur größten Ehre. 

Die fieben erwähnten Seminarien bilden die Hoffnung 
der Kirche biefes früher durch feine fatfolicitát fo ausgezeich- 
Wen Landes. England will in den Fußtapfen feiner großen 
Schöpfer, ber Wiederherfteller und Beſchuͤtzer ber chriftlichen 
Biffenfchaft, der Auguftine, der Theodore, ber Aldhelme, ber 
Bilibalde, ber Cutberte, ber Beda, ber Alcuine und der Dun- 
Rane fortwanbeln. Möge aber aud) bald feinen Rônigen die 
Biffenfhaft eines Sta, Offa und Alfred zu Theil werden! - 
488) The Laity's Directory. p. 46. 


Auch die Kirche von Schottland, welche bis jept fo vieles 
unter bem torannifchen Soche des Presbyterianismns leiden 
mußte, batte fon feit dem Ende bed vorigen Jahrhunderts 
zwei Seminarien, bas eine zu Lismore, geftiftet vom Biſchofe 
Chisholm, für das Hochland, das andere zu Aquhortins für 
. bas Niederland, geftiftet von bem durch feine Tugenden, feine 
Gelehrfamfeit und feine vortrefflihen Schriften fo beruͤhmten 
Bifchof Georg Hay. Diefe beiden Seminarien wurben im 
Sabre 1828 vereiniget, ba ein mildthätiger und wohlhabender 
Katholik, Herr Sohann Menzies won Pittforbls, feine beträchts 
lichen Befigungen zu Blairs in ber Nähe von Aberdeen bat 
apeftolifchen Bicarien zu dem Zwecke uberlaffen hatte, ein ges 
meinfchaftliched® Seminar zu errichten. So entitand bas Ge 
minar zu St. Maria zu Blaird, welches unter ber gemein 
fohaftlichen Leitung ber drei apofolifchen Vicare, ſowohl in 
Bezug auf bie Disciplin, als auf den wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
richt von Tag zu Tag bluͤhender wird 99), 

Die Reſtauration, welche auf eine ſo edle Weiſe bemuͤht 
war, die Unbilden und Ungerechtigkeiten der Revolution nicht 
allein gegen die vaterlaͤndiſchen Juſtitute, ſondern auch gegen 
die, welche die Gaſtfreundſchaft den Auslaͤndern eingeraͤumt 
und bewilligt hatte, wieder gut zu machen; ſetzte auch die 
alten geiſtlichen Erziehungsanſtalten, welche der katholiſche 
Klerus von England, Irland und Schottland in Frankreich 
vor bem Ausbruche der Revolution beſaß, in ihre alten Ge 
rechtſame, ſo viel es moͤglich war, wieder ein. Ludwig XVIII. 
erließ unter dem 25. Januar 1816 ein Geſetz, in welchem er 
dieſe Anſtalten in ihr altes Daſein zuruͤckrief, ihnen Entſchaͤ⸗ 
digung und den früheren Staatsſchutz verhieß **?). 

Die jungen Freiſtaaten von America wetteifern auf eine 
eben ſo edle wie ruͤhrende Weiſe fuͤr das Beſtehen einer alten 
Anſtalt, um ſich hier fuͤr ihre großen und neuen Miſſionen 


439) The Laity’s Directory for 1834. p. 31. 
. 440) Nouvelle organisation des établissemens britanniques, actuelle- 
ment réunis sous le titre de Séminaire - College des [rlandais, 
Anglais et Ecossais. Loi du 25. Janvier 1816. 
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zu rhflen. Kaum gentegen, fle ein halbes Sabrhuubert Dafein 
und Ruhe, faum hat das Meine auserwählte Häuflein von 
Katholiten bier feit fünfzig ftürmi(d)en Sahren bie Gaftfreunt, 
fhaft des freien Bodens, unb auf ihm fid) Bürgerrecht ers 
rungen; fo fehen wir auch fdjom bie unermeßlichen Flächen 
Diefes großen und für die Kirche des Herrn fo hoffnungsvollen 
Landes mit vielen zerftreuten Fatholifchen Gemeinden geſchmuͤckt 
unb biejefben in heiligem -Wetteifer mit ben andern unzähls 
baren Gonfeffionen, unter deren Berfolgungen fie früher fo 
viel litten, um die Krone des Gieges ringen. 

Bon ben vierzehn Bisthümern in den vereinigten Staaten 
ermangeln nur noch febr. wenige ihrer Seminare. Meberall 
finden fie fich faf vor. Den Seminarien ſtehen Gollegien zur 
Seite, bie gänzlich unter der Abhängigkeit und Aufficht ber 
Bischöfe ftehen und ſaͤmmtlich nur von Geiftlichen geleitet 
werden **), Diefe Gollegien vertreten -zugleid) die Stelle von 


441) Die europäifchen Katholiken werden gewiß nicht ohne Sntereffe 
das ffjóne Gemälde ber neuen Latholifhen Kirche in ben ameriFa- 
nifchen Freiſtaaten lefen, welches ung die würdigen Bifchöfe biefer : 
Staaten in einem Schreiben vom 24. Oftuber 1829 entworfen 
babet. Das Schreiben ift an Pius VIIL gerichtet und an ihn am 
Schluſſe bes erften Vrovincialconcils von Baltimore eingefandt | 
worden. Hier nur ein Fleiner Auszug: Fateamur profecto opor- - 
tet, et benedicamus Deum caeli, et coram omnibus viventibus 
confiteamur ei, quia fecit nobiscum misericordiam suam: ete- 
nim sacramentum regis abscondere bonum est; opera autem Dei 
revelare et confiteri, honorificum est, Nondum cnim duorum 
saeculorum tempus elapsum est, ex quo primum in remoto et 
obscuro Marylandiae angulo Catholici nominis bomines numero 
pauci (Missionariis paucis praeeuntibus) e patria exules, per- 
secutionem , qua ob avitam fidem crudeliter impetebantur, fu- 
gientes, hujus Americanae Ecclesiae fundamenta jecerunt: vix 
quadraginta annorum spatium eflluxit, ex quo is fidelium nu- 
merus in Foederatis hisce. Americanis Provinciis inventus fuit, 
qui primae Episcopalis Sedis Baltimori , Summi Pontificis judi- 
cio, erectionem postulare videretur: nondum tandem vigesies 
anui cireulus est revolutus, ex quo Sanctissimi Pontificis Pii 
VM. decreto Baltimorensis Ecclesia Metropolitica diguitate et . 
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fleinen Seninarien. Im ihnen werben geiſtliche und welttice 
Zöglinge erzogen. Der hohe praftifhe Sinn der jungen ame 





juribus cohonestata, suffraganeis Dioecesibus recenter erectis, 
veluti mater filiorum laetans, foecunditatis dono caelitus ac- 
cepto, prolem, quam recens Christo genuerat, in novis Eccle- 
siis primo circumspexit. Nihilominus tantas videmus a Deo 
impertitas Ecclesiis istis nascentibus benedictiones, tantumque 
datum vineae huic incrementum, ut et qui plantaverunt, et 
qui irrigaverunt, et qui vindemiant, et qui torcularia redun- 
dantia calcant, digitum Dei hie omnino fateri atque mirari 


cogantur. Fidelium numerus crescit in dies, temple zultu di- 


vino haud indigna passim aedificantur. Verbum Del undequa- 
que et non sine fructu praedicatur, odia et vulgata in Eccle- 
siam atque fideles evanescunt praejudicia, Religio Sancta olim 
despecta et contemptui habita honorem ab ipsis inimicis acci- 
piens, Christi Sacerdotes ab iis ttiam qui foris sunt venerati, 
veritas et divinitas fidei nostrae, non in Ecclesiis et ex sug- 
gestu solum, sed ex ipsis typographicis, periodicis, et longe 
lateque diffusis libellis proclamata , et ab haereticorum ac infi- 
delium calumniis vindicata. Sex clericorum Seminaria, spes 
Ecclesiarum nostrarum, jam instituta, et sanctissima disciplina 
a piis doctisque sacerdotibus gubernata; novem ad puerorum 
et adolescentium in pietate, bonis artibus, et scientiis etiam 
altioribus institutionem Collegia sub clericorum regimine, Ca- 
tholici nominis decus, per diversas, provincias erecta: ex his tria 
Universitatis nomine et privilegiis a Comitiis generalibus deco- 
rata: Sacrarum Virginüm Monasteria domusque triginta tres, 
2X diversis Ordinibus et Congregationibus Ursulinarum, Visita- 
tionis, Carmelitarum, SS. Cordis, Sororum Charitatis, Laure- 
tanarum etc. passim per Dioeceses nostras fundata, unde non 
solum consiliorum evangelicorum observantia, aliarumque vire 
tutum omnium exercitio, sed et puellarum innumerarum pia 
institutione, Christi bonus odor undequaque diffunditur. 
Religiosorum Ordinum Praedicatorum et Societatis Jesu, Sacer- 
_ dotum Saecularium Congregationis Missionis et S. Sulpitii do- 
mus nonnullae, ex quibus sacerdotes ad sacras missiones, veluti 
ex centro radii, emittuntur, Scholae non paucae, ubi paupe- 
res utriusque sexus gratis docentur, Hospitalia, ubi regioni- 
bus istis prius ignota Christianae charitatis exempla a religio- 
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rifanifhen Freiſtaaten erkennet beſſer als unfere alten unb 
ergranten Staaten von Europa, die bod) unter bem heiligen 
Siegeszeichen des Kreuzes entftanden und herangereift find, 
unb jegt zum Danke feine heiligen Eroberungen mit ſcheelſuͤch⸗ 
tigen Augen bewachen, begränzen und zu umterbrücden fiveben, 
— daß nur eine religiöfe Erziehung ber Jugend die Grund⸗ 
lage eines gefltteten nnb bisciplinirten Staates fein könne, 
wo bie allgemeine Wohlfahrt, Orbnung und Freiheit der Buͤr⸗ 
ger mit der Religion gleichen Schritt halten. 

Gegenwärtig zählt bie Fatholifche Kirche ber vereinigten 
Sreiftaaten von Amerika für eine Million Ratholifen bereit? _ 
an vierzehn Gollegien und Seminarien und zwar: St. Jofeph 
und ©. Maria in Kentudy, St: Maria zu Baltimore, Gt. 
Matia auf bem Berge zu Emmitöburg, St. Maria und St, 
Ludwig im Staate Miffouri; ferner bie. Seminarien zu Bards⸗ 
town, Gbarlestown, Cincinnati und Springhill in der Nähe 
von Mobile im Staate Alabama. Mit herrlicher Pracht erbes 
ben fich in der Mitte biefet Staaten drei große Univerfitäten. 
Unter ihnen zeichnet fidj namentlich die zu Georgetown in ber 
Borftabt von Washington im Diftrifte von Columbia aus, 
welche von ben ehrwärbigen Vätern ber Gefellfchaft Jeſu ges 

leitet wird. Derfelben Gefellfchaft find bie Gollegien St. 
Maria in Kentudy und St. Ludwig in Miffouri anvertraut. 
Das Seminar und die Univerfität von Baltimore werben von 
ben würbigen Prieftern der Gongregation zum heil. Sulpiciug, 
fo wie St. Maria in Miffouri von den Lazariften geleitet. 

Binnen Kurzem werben fíd) zwei andere Seminare mit eben fo 
vielen Gollegien erheben, zu Philadelphia und New⸗York. 
Eriteres Inſtitut wurde bereit in der erften Didgefanfynobe 





sis puellis quotidie maximo animarum et religionis lucro prae- 
bentur. En, Beatissime Pater, quae nobis contulit Deus» - 
paucis abhinc annis, insignia beneficia: ea porro a Beatitudine 
Vestra in praesentiarum occultare fas minime fuisset, Conci- 
lium Baltimorense provinciale primum: habitum Baltimori 
anno reparatae salutis 1829. Mense Octobri. Baltimori 1831. 
p. 9 et 10. 8. 
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som 9, May 1632 beſprochen *) and: ffr. lebteres bat ber 
fromme unb eifrige Johann Dubois, Biſchof von Nem York, 
bereitö bie fräftigften Anftalten getroffen, infi been Aufbau 
fo. bald wie möglich zu vollenden. Schon find von ihm an ben 
reigenden Ufern des Rorbfiromes (NorthrRiver ), in einer der 
fchönften Gegenden, hundertfechzig Morgen Landes. in einer 
Entfernung von dreißig englifchen (faum fünf teutfchen) Meilen 
von New⸗York gefauft und 18,000 Dollars für die Befigung und 
den Aufbau des Hauptgebäudes , welches bereitd bis zum zwei⸗ 
ten Gtode gelangt ift, verwendet worden. Diefe bedeutende 
' Summe hatte ber würdige Bifchof auf bem Eontinente eigens 
für biefen hesrlichen Zwed gefammelt. Um bas großartige 
Werk befto fchleuniger und ficherer feiner Vollendung nahe zu 
bringen, wandte er fid) in einem falbungsvollen Hirtenbriefe 
in ben erffet Tagen des Monats Maͤrz dieſes Sahres an bie 
Spriefter und Gläubigen feiner Didzefe, ſtellte ihnen die hohe 
Rothwendigfeit, fo wie den Nutzen der Errichtung der beſag⸗ 
ten Lehranitalten, des Seminars und des Gollegums, vor, und 
forderte fie zu einer den Kräften des Einzelnen angemeffenen 
Geldbeiſteuer auf. Hören wir einige ber herrlichen Worte, 
welche biefer würdige Prälat ber biefer Gelegenheit am bie 
Gläubigen und Priefter feines Sprengels richtete: « Meine 
« Gelder find nun erfchöpft, » fagt er hier, «und. es bleibt 


442) Der würdige Bifchof Frans Patricing Kenrick ſprach fid) mit großer 
Energie für die Errichtung eines Seminars aud, Wir begmügen 
uns, bie bezüglihe Stelle aud den Alten der Synode beizu: 
ftben: «De Seminario Dioecesano erigendo deinde actum est: 
qua de re totius Cleri-studium maxime effalsit. Tribus ex eo- 
rum Coetu, scilicet Promotori, Procuratori et Secretario com- 
missum est, ut consiliis inter se collatis Episcopo in publica 
sessione postero die referrent , quae sibi viderentur opportuna.» 
Acta Synodi Dioecesanae Philadelphiensis primae, habitae in 
Ecclesia Cathedrali S. Mariae .Philadelphiae, anno Domini 
MDCCCXXXII, Mense Majo. A Reverendissimo Francisco Pa- 
tricio Kenrick, Episcopo Arathensi et Coadjutore Episcopi Phi- 

ladelphiensis. Philadelphiae 1832. p. 9. | 





s, nun Ihnen, meine theuren Brüder, Aberlaffen zu entfcheiben, 
« ob ein Inftitut von fo wichtigem Charakter feine Vollendung 


« erreichen foll. oder nicht. Ohne Ihre Qülfe und Beiftener 


« (jt ed unmöglich, bag ein Unternehmen von folder Größe 
« zu Stande fomme. Ein gemeinfames Opfer muß nun bat» 
v gebracht werben; unfere gemeinfamen Bemühungen muͤſſen 
« fid) vereinigen; unfere Energie muß fid) für bie allgemeine 
« Sache nun zeigen. Das Sntereffe für das allgemeine Befte, 
« bie Erziehung Euerer Kinder, die Erhaltung und Fortfegung 
« des Sprieftertfumà , die Reinheit Euerer Religion erheifchen 
« Euer Mitwirken zu biefem Werfe. Euere Namen werben 
«von den fommenden Gefchlechtern gefegnet fein und bag 
« Gebet von Millionen, welche in biefem SHeiligthume die 
« Bobithat des Unterrichts und ber Frömmigkeit erhalten 
« werden, wird für Euer Wohl in holdfeligem Geruche zum 
« Throne der Gnade emporfteigen. Um biefem Snftitute feine 
« Gortbauer zu geben und ihm alle feine Vortheile zu fichern, 
«.wollen wir biefe Angelegenheit bei dem Gerichtshofe Dies 
« fes Staates während ber gegenwärtigen Sigung anfángig 
«machen und für daffelbe einen Einverleibungsaft nachfuchen. 

«Zu diefem Endzwecke fordere ich ernitlich alle Seelforger 
« biefer Didcefe auf, vorliegendes Mandat den folgenden Sonns 
« tag nach defien Empfange vor ihren Gemeinden vorzulefen; 
« jene, welche mehrere Gemeinden zu verfeben haben, follen 
« biefes hintereinander thun, wenn fie bei ihmen den Gotteds 
c dienft verrichten. » 

« Da nun die Beiträge, um ihre Wirkung zu haben, alle 
« gemein fein müffen, fo wird jedem Mitgliede in ber Stadt 
«einer meiner eifrigen ehrwürdigen Brüder, unterflügt von 
« einem oder zwei Mitgliedern jeded Bezirfes, welche ihre 
« Bemühungen mit den unfrigen zu vereinigen geneigt find, 
t beigegeben werben. Unſere ehrwärdigen Hirten auf dem 
« Lande werden ebenfalls erfucht, daffelbe zu thun in Begleitung 
“einer oder zweier achtbaren Mitglieder ihrer Heerde, » 

«Die Namen der Subferibenten, fammt ihren Beiträgen 


a zu bicfem Höchftwichtigen Werke, follen aufgezeichnet und 
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« in die Archive des Goflegiumd niedergelegt und hier al$ 
« ein fteted Denkmal ihres Eifers umb ihrer Frömmigkeit auf: 
« bewahrt werben, welches fie und ihre Familien zu jeder 
« Gunft und jedem Privilegium, wie e8 bie Umftände des 
« Gollegiumà und des Seminard alddann erlauben werben, 
« fähig machen mirb**5), » 

Wir wären mum am Ende unfered Werkes angelangt. 
Mir hätten ohne Zweifel die Zahl der errichteten Seminare 
weit höher angeben können; hätten e8 auch theilweife gethan, 
wären uns die bicher bezüglichen Denkmäler nicht abgegangen. 

Die herrlichen und foftbaren Bibliotheken von Rom unters 
ſtuͤtzten ung freilich auf eine überaus genügenbe Weife, nament 
lich bei der Bearbeitung ber früheren Zeit. Weniger glädlich 
waren wir jedoch bei ber Darftellung ber neuern Zeit. Hier 
gingen und mehrere ber wichtigiten Quellen ab, Denn bie 
feit ber legten. Hälfte des vorigen Jahrhunderts eingetretenen 
unruhigen Zeiten ftörten überaus ben literarifhen Verkehr 
Roms mit dem Auslande. Die Gefchenfe an Hauptwerfen 
über Kunft, Literatur, Gefchichte, Philofophie und Religion, 
die im Auslande erfcheinen und welche fromme fatbolifde 
Fürften, Gelehrte und namentíid) die Welt» und Ordensgeiſt⸗ 
lichen ald Beweis ihrer Huldigung für ben heiligen Stuhl 
gewoͤhnlich nad) Rom in die Bibliothek des Vatikans einzu⸗ 
fenben fid) beeilten, blieben nun aus. Auch war es unmöglich, 
in jenem Gewirre ber Zeit biefelben felbft mit großen Opfern 
anzufaufen, unb bod) mug man zum Lobe der achtbaren und 
verbienftvollen Männer, bie feither ber Batifana vorftanden, 
mit dantbarer Anerfennung eingeftehen, bag ihrem wachfamen 
Auge keines ber größeren literarifchen Werke, welche von ber 
gelehrten Welt eine allgemeine Anerfennung erhalten haben, 
entgangen fei. Der aufrichtige Korfcher findet diefelben größten 


443) Das vollftändige Paftoralfchreiben, aus dem wir hier einige Aus: 
züge liefern, findet fich in ber Amerikaniſchen Zeitfchrift von Cim 
cinnati: The Catholic Telegraph , March 14. 1854. Nro. 120. 
p. 121—122. folio. 
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theild in Rom vor amb fühlt fid nicht felten von geredter 
Bewunderung ergriffen über bas mühfame Streben, bieje in 
den verfchiedenften Ländern erfchienenen Werke hier: zufammen 
getragen zu fehen. oo. 

Wir können nicht umbin, bei biefer-Gelegenheit unfern ins 
nigiten und wärmflen Dank ber Güte unb Gemwogenheit bed 
Herrn Grafen von Reifach, Rectors des ehrwuͤrdigen paͤpſt⸗ 
lichen Gollegiums der Propaganda abguftatten, der und mit 
feiner bekannten Liebenswürdigfeit und Humanität den Ges 
brauch feiner Bibliothef, bie befonbers mit den neuern fathos 
lifden Werfen bed Auslandes reichlich ausgeftattet ift, freiger 
ftelt fat. Was feiner Bibliothek abging, hatte er bie Ges 
wogenheit ung aus ben Bibliotheken anderer achtbaren Ge 
lebrten von Rom zu verfchaffen. Was demnach unfer Werk 
Sntereffantes in Betreff der neueften Zeit darbietet, verdankt 
es freudig der Güte und bem Eifer biefes ausgezeichneten, 
eben fo tugendhaften wie gelehrten und für feine hohe Amts 
felle, zu welcher ihn bas Vertrauen bes heiligen Vaters berus 
fet hat, unermüdlich und fo fegenzeich wirkenden Priefters. . 

Sít demnach unfer Wert auch immer noch unvollftändig zu 
nennen: ein Vorwurf, mit welchem Niemand fo fehr .einvers 
Randen iſt, wie wir; fo fehmeicheln wir uns gleidhwohl, in 
gewiffer Beziehung anfere Aufgabe ‚geldft zu haben. Unſer 
Swed war zunäcft nur, ein allgemeines Gemälde jener heil 
famen kirchlichen Anſtakt ber Seminarien zu liefern, ſolche in 
ihrer Entſtehung in den früheften Sahrhunderten ber Kirche 
barguftellet ; zu zeigen, welcher Geif fie erfchaften, erhalten, 
vervolfontmuet und in allen Zeiten befruchtet habe; und ent 
lich näher in die Urfachen einzugehen, welche. ihren Verfall ud 
Sturz fowohl in ben Seiten, bie ber unglädlichen Reformation 
des fechzehnten Sahrhunderts vorangingen, alé aud) in ben 
legten trübfeligen Decennien des achtzehnten Sabrbunbertà 
herbeigeführt haben. Und hier wirb bie Vollſtaͤndigkeit des 
Gemäldes nicht burd) bie größere oder geringere Anzahl bere 
felben Thatfachen, wie etwa die woll(tánbige: Aufzählung 
aller bifchöflichen Seminarien fein wärbe, ſondern allein burdy 
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die treue Darftellung des Entwickelungsganges, des Fort⸗ 
ſchrittes, des Verfalles und der endlichen Wiederherſtellumg 
der Seminarienanftalt bedingt. 

Stufen wir nun biefe8 von uns im Verlaufe des Werkes 
bargeftellte Gemälde flüchtig vor unfere Augen zuruͤck, fo 
fehen wir, wie Frankreich und Belgien, ungeachtet der großen 
Stärme, denen die Kirche biefer Länder ausgefeßt war, gleidés 
wohl die Seminarienanftalt in ihrer Reinheit erhalten haben. 
Wir feben ferner, wie England und bie mit ihm vereinigten 
Staaten von Schottland und Sríanb, wie 9fmerifa zu biefer 
kirchlichen Heildanftalt ihre Zuflucht nehmen und die faum 
frei gewordene Kirche auch fon mit ihr bereichern. Stalten, 
jene fchöne und fromme Halbinfel, unmittelbarer dem’ väter 
lichen Schuge und :wohlthätigen Einfluße des heiligen Stuhles 
unterworfen, ift vol von biefen herrlichen Snftituten, und 
bat ſich von ihnen nie losgeriſſen und fich in den Stürmer 
ber Zeit an fie, wie an den rettenden Anfer des Heiles, 
angefchloßen., Wo fid) nur immer biefe großartigen 9Inftaltet 
erhalten haben, bluͤhen Froͤmmigkeit, Zucht und Wiffenfchaft 
beim Klerus; und man fan demnach mit allem Rechte fagen: 
Die Semittarien gehen gleichen Schritt mit der Erhaltung: des 
Priefterthums. und ber. Bervollfommnung des von dem gôtts 
lichen Stifter umferer heiligen Religion verlangten priefberlichen 
Geiftes, : Ä 

Doch welchen Anblick bietet uns Teutſchland dar, jeu 
gant „ das vor allen uns fo tfeuer ift! Schon fo oft haben 
wir im Verlaufe unſeres Werkes fiber feine Uebel gefeufit, 
feine tiefen Wunden: aufgebedt und feite großen Beduͤrfniße 
für die Gegenwart hervorgehoben. Ihm wollen wir bemnad 
auch augfchließlich einige fige Betrachtungen am Ende unferer 
Arbeit widmen, ba wir in unferm Werfe über Franten 
berg ganz ausführlich biefen hoͤchſt wichtigen Gegenftand 
behandeln werden. 

Nie wird man beurtheilen koͤnnen, mas bie Seminarien 
find und fein follet, befonbers in unferer Zeit und namentlich 
für Tentfchland, wenn man nicht vorer(t bie Idee des fatbor 
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lifdjen Priefterthums nach ihrer ganzen Wichtigkeit und Größe 
aufgefagt hat. Anſtalten, welde von ber Kirche gegründet 
und angeordnet find, um bas Priefterthum felbit fortzufegen 
und bemfelben jenen Geift einzupflanzen, ber es tüchtig macht, 
ber ihm von Gbriftus gegebenen Sendung zu allen Zeiten zu 
entfprechen, fônnen nur dann wirffam und firdjfid) werden, 
wenn ihre ganze Einrichtung darauf berechnet iff, eben jenen 
Gift zu weden und ben jungen Leviten einzuprägen. 

Seber Katholik ift von ber erhabenen Beſtimmung des 
Priefterthums überzeugt und muß in ibm bas von Gott 
beftellte Organ fehen, durch welches bas Erloͤſungswerk Ehrifti 
ber Menfchheit zufommt und für alle Zeiten gleichfam fortges 
fegt nnb vollführt wird. Wie Ehriftus bie göttliche Wahrheit 
vertünbet, bie göttlichen Gnaben gefpenbet und feine Singer 
auf dem Wege der Wahrheit und der Gnade geleitet und zu 
erhalten gefucht bat, fo auch ber Driefter. 

Es ift biefelbe göttliche Wahrheit, bie er im. Namen 
Gbrifti des Herrn verkündet; es find die burd) Chriftus 
etfauften. Gnadenſchaͤtze, bie er ald von Gott beftelter Aus 
fpender der heiligen Sacramente und im Namen und durch. die 
Kraft Ehrifti ben Gläubigen mittheilt. Durch ihn wiederholt 
f täglich bas große Opfer, baffelbe große für das Heil bet 
Meufchheit dargebrachte Opfer Chrifti am Kreuze, welches 
er jetzt noch durch feine Diener täglih. wiederholt. feinem 
Kiunslifchen Vater barbringt. Der. fatbolifd)e Priefter ift bet 
Reiter, Arzt, Lehrer, Richter ber Gläubigen an Gbriffi Statt; 
Er iſt es, in. welchem Chriftus ftets ben Gläubigen fichtbar 
erfeheint und fein Erlöfungswerf fortfegt. Der Priefter aber, 
wil er feine erhabene Sendung nad dem ganzen Umfange 
feiner Beitimmung erfüllen, mug mit dem Geifte Chrifti. befeelt 
fein,. mug in fíd) das Leben Gbriftt darftellen, damit er ein 
würbiged Organ: beffen iff, bet durch ibn bie Gläubigen 
belehrt, heiligt und, leitet... Zwar hängt bie Wirkſamkeit der 
von Chriſtus bem SPriefterthume verliehenen Gnadenmacht 
and göttlichen Gewalt feineswegs von ber Snbipibualktát des 
Ausſpenders ab, aber ed. ift nicht nur au fi und für bas 
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eigne Heil bed Organes erforderlich, daß es heilig bent Heiligen 
diene, fondern ber Priefter wirb nie ein vollkommenes Werks 
zeug in ben Händen ber göttlichen Vorfehung fein, nie von 
ihr zu den großen, in alle VBerhältniffe der Gläubigen heiligend 
und befeligend eingreifenden Wirkfamfeit berufen werben, 
wenn er nicht in fich die Idee des chriftlichen Priefterd mit 
ber Gnade feines Berufes zu realifiren geftrebt, und in fi, 
fo weit e8 ber menfchlichen Schwäche möglic, it, bas Bild 
bes göttlichen Heilandes burd) treue Nachfolge feiner erhabenen 
Beifpiele ausgeprägt bat. Wahrlich nur heilige, dem Erlôfer 
in ihrem Geifte und Leben ähnliche Priefter fat bie göttliche 
Borfehung auserwählt, um jene großen Wirfungen zur Sei» 
ligung der Menfchheit hervorzubringen, bie uns.‘ alle in Er 
flaunen fegen und der fchönfte und unbeftreitbarite Beweis 
ber Göttlichfeit unferer heiligen Religion find. | 

Der Geift und bad Leben Chriſti fpricht fich aber im. jener 
gänzlichen Hingebung in ben göttlichen Willen , im Gehorfame 
gegen den Vater in allen, aud) ben geringften Dingen aut, 
Durch Ungehorfam hatten fídj bie Menfchen von Gott ent 
fernt; durch Gehorfam nur fonnte ihre Schuld gefühnt und 
fie zu Gott zuräcgeführt. werden. Deßhalb gab- ihnen der 
Heiland das Beifpiel jener Tugenden, welche bie geeignetften 
waren, bie Hinderniße qm entfernen, bie fie auf bem Wege 
zu Gott aufhalten fonnten. Der Geift ber Welt, jener Geift. 
ber Hoffarth, der finnlichen Luft und ber Liebe zu den irdifchen 
— Güter, mußte durch Demuth, Abtödtung und Liebe sur 
Armuth befámpft, und baburd) der Wille bes verborbeien 
Menfchen zu Gott hingewandt und mit jenem heiligen Willen 
in Einklang gebracht werden. Mit diefen Tugenden muß aud 
der Priefter .ausgerüftet fein, wenn ev ben Heiland predigen 
und für ihn bie Menfchen gewinnen wil., Er muß in. fid 
felber den Hang der verderbten Natur nach dem Stolze, bet 
Qüften und Gütern ber Welt befämpfen und burd biefen 
Kampf feinen Willen dem Willen Gottes fo gänzlich unter 
worfen. haben, daß er in feinem hohen Berufe, ber ibn ganz 
zum Werkzeuge Gottes für das Heil ber. Seelen macht, (tet 
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für bie Ginbrüde der Gnade empfänglich fei und fo fein Werk, 
bas ein übernatärliches, gôttlihes ift, mit, üt und Durch 
Gott, gleich bem Erlöfer vollbringe. Nur wenn er felbft ganz 
den Geift Chrifti in fid aufgenommen und zur Seele alles 
feines Denkens und Handelns gemacht hat, wird er im Stande 
fein, denfelben Geift bem Volke einzuflößen und den Geift ber 
Welt im Denfen und Handeln fiegreich zu befämpfen. 

Wo aber fónnte ber junge Levite biefen Geift fich beffer 
aneignen, ihn zur Seele all feines Denfens und Handelns 
machen, alé gerade in den Seminarien, in jener. heiligen 
Adgefchiedenheit von dem Treiben und den Verführungen ber - 
Welt, in fo inniger Vereinigung mit Gott durch Das Gebet 
unb ben Genuß ber heiligen Sacramente, unter bent leichten 
Soche einer ganz im Geifte Chrifti abgefaßten und alle feine 
auch die fleinften Handlungen nach bem hohen Zwecke feines 
Berufes beftimmenden unb auf Gott hinleitenden Disciplin? 
Denn gerade biefe bis in das fleinlichfte gehenden discipli⸗ 
narifchen Borfchriften geben ihm bie beite Gelegenheit, ja 
find ihm bas einzige, frâftigfte und ficherfte Mittel, durch 
tägliche Uebung des Gehorſams gegen feine Oberen und feine 
Regel, als die legitimen Organe, durch welche fich ihm ber 
Wille Gottes fund thut, den Stolz in chriftliche Demuth, 
bet Hang zu ben Lüften in chriftliche Abtoͤdtung, die Liebe 
zu den Gütern und Schägen der Welt in Liebe zur Entbehrung 
und chriftlichen Geiftesarmuth zu verwandeln. 

Cà war unferm frivolen zu dem Seibenthume fid) hin⸗ 
neigenden Geifte in Æeutfdjland vorbehalten, jene alte auf 
den Geift Ehrifti gegründete und von ber Kirche den Semi- 
narien gegebene Einrichtung, bie fie zu Schulen ber chrifts 
lien Bolltommenheit und Tugend machte, als ein Webers 
bleibfel des abergläubifchen gleißnerifchen Moͤnchthums vor 
dem aufgeflärten Zeitalter zu verfchreien, und fée in Pflanz- 
ſchulen des gottvergeßenen heibnifchen Weltgeiftes umzuwandeln. 
Freilich fonnte eine Generation, ‘die unter bem Einfluße beà 
Proteftantismus, des Philofophismus und des Illuminatismus 
herangewachfen war, nicht begreifen, bag ber Geift, ben fie 
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als einen môncdhifhen Obſcurantismus, als heuchſeriſche 
Frömmelei zu zeritören fich berufen wähnte, gerade ber Gift 
ber chriftlichen Vollkommenheit, bie erleuchtete chriftliche From 
mígfeit, ber Geijt Chrifti felbft fei? Daher ift ed bann aud 
ganz natür'id, bag man es vorzog, bie angehenden Zöglinge 
des Prieſterthums auf die Univerfitäten: zu (djiden, wo ale 
hriftlichen Elemente bis auf den legten Funken ſich verloren 
haben, und unter ber Sonne ber ftolzen gottvergeßenen Wiflen- 
fhaft und der ungezügeltften Freiheit ber Zeitgeift mit allen 
feinen Lüften fich eine bleibende und ſtets wachfende Herrfchaft 
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gegründet bat? Umſonſt legt man bem ungebaͤndigten, von 
Leidenſchaften durchwuͤhlten Juͤnglinge das fuͤr ihn ſo druͤckende 


Joch unſerer Seminarien auf. In einem Jahre oder wohl 


gar in ſechs Monaten vermag and) das herrlichſte, ganzim — 
Geifte Chrifti und der Kirche beftellte Seminar den Weltgeil — 


nicht zu dämpfen, vielweniger zu vernichten, ben der junge 
Knabe fhon auf den Gymnaſien eingefogen und bem ber Süng 
ling auf den Univerfitäten in voller Ungebundenheit gefröhnt 
bat, 

Nur in langjähriger Hebung, gefhübt vor den Einflüfer 
der Welt, und befruchtet von bem Thaue bes Gebetes, reifet 
ber fdjmadje Keim des chriftlichen Sinnes zur Frucht der 
chriftlichen Tugend heran. Nur in Anftalten, bie, wie dad 
Goncil von Trient fordert, fon den Knaben in ihren fchägen 
den Schooß aufnehmen und bis zum Eintritte in das Heilig 
thum ber Kirche in demüthiger Unterwürfigfeit von ben und 
angebornen Leidenfchaften zu reinigen und mit Gott zu ver 
einigen fuchen, fônnen Pricfter gebildet werben, welche ber 
Kirche Gottes Heil bringen, und unfere in den Geift der Welt 
gang verfunfene Zeit wieder zu Gott zurüdführen, wieder 
chriftlich machen fônuen. 

Unfere Seminarien haben den großen Beruf, in unfert 
Prieftern den Geift und das Wiffen der Welt durch den chrifb 
lichen Geift und durch bas chriftliche Wiſſen zu verdrängen. 
‚Denn gerade das Willen und bie Wifjenfchaft unferer Zeit 
find e8, welche der Srömmigfeit und ber chriftlichen Tugend 


nn. 
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ben empfindlichften Streich verfegen, und in ber hoffnunges 
vollen Jugend, wenn fie aud) von Haufe aus nod) chriftlichen 
Sinn mitbrachte, ben Glauben und die Frömmigkeit gänzlich 
austrodnen und gerftéren, Was fann die Kirche von Jüngs 
(agen erwarten, bie man gelehrt hat, mit philofophifch fritis 
ſchem Auge ftolz auf ihre Lehre, ihre Verfaffung und Discis 
pi herabzufehen; welche aufgeblafen von ihrer glänzenden 
encyklopaͤdiſchen Vielwiſſerei auch ihre tüchtigften Lebrer vers 
hoͤhnen und fchulmeiftern, und ber Theologie eine neue Bahn 
im eröffnen wähnen, wenn fie diefelbe mit unfern (tetà mecs 
finden yphilofophifchen Syftemen . aufpugen, bie heiligen 
Schriften mit yphilologifhem Charlatanismus erflären und 
Mbei unbewuft ben eregetifchen Weg ber Proteftanten betreten, 
denen es bei aller Handfchriftenvergleichung und Bariantens 
ſanmlung fon gelungen ift, allen göttlichen Geift aus ber 
Bibel hinauszutragen, ein Buch mad) bem andern alé uns 
ht und unterfchoben nachzumweifen, und endlich gar aus 
bem Ganon der heiligen Schriften auszuftreichen. 

Möchten wir bod) einmal zur Befiunung kommen und eins 
Kien, bag die Wiffenfchaft falfch und verberblich ift, wenn 
ft fi von dem Glauben entfernt; daß fie ein unnüger Zeit 
verluft ift, wenn fie fid) mit Dingen befchäftigt, die weder 
dee Kirche noch dem Staate Nutzen fdjaffen. Meschte man 
doch einmal begreifen, bag bie Wiffenfchaft, wie alles andere 
Gute, eine (Gabe von Oben ift, ein Gefchenf ber Gnade, und 
nur gedeihen fani, wenn wir fie im Schweiße unferes Anges 
fihted mit Selbftverleugnung und Demuth fuchen, fie nur 
burd Gebet zu erreichen hoffen, und fie nur fuchen und erreis 
hen wollen, um durch fie Gottes Ehre und unferer Mitmens 
ſchen zeitliches und ewiges Heil zu befördern. 

Allerdings macht unfere Zeit in Bezug auf bie Wiffenfchaft 
Forderungen an. ben Klerus, wie bisher noch feine gemacht 
wurden; aber eben deshalb, weil ber Priefter fid) gleichſam 
bineinftärzen muß in bas trübe Meer des heutigen Wiſſens 
gm es nad) allen Seiten hin gu ermeffen und dem Glauben 
und ber Kirche dienftbar qu machen, iff es nöthig, bag er 
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fid) von bem Geräufche ber Welt zurädziehe, bap ev (id) mit 
Gottes Hilfe vüfte und mit bem Glauben und dem Getfte 
Shrifti bewaffne, anf bag er nicht felber (n ben Wirbeln des 
auftauchenden heidnifchen und gottlofen Wiffend untergehe, 
und dem gläubigen Volke anjtatt ein rettender Jchägenber 
Steuermann, cin gefährlicher Apoſtel des Unglaubens und 
des Heidenthums werde. 

Wir wollen hier nicht ein vollſtaͤndiges Gemälde von bem 
Reben und Treiben auf unfern teutfchen Univerfitäteu, wo 
bie jungen Ganbibaten bed DPricfterthumé erzogen werben, 
liefern. Wenn wir und auch nod) fo febr bemüheten, baffelbe 
treu gu entwerfen; es woürbe nie die Wirklichkeit erreichen. 
Das Ausland fónnte leicht glauben, wir wollten Fabeln und 
Romane zu feiner Beluftigung und beißende Satyren auf bie 
geiftlichen und weltlichen SBebórben unferd Baterlanbes fchreis 
ben, die biefen empoͤrenden Unfug ruhig dulden, 

Ehen fo wenig wollen wir in bas innere Leben ber Genis 
narien eingehen, die leider in manchen Provinzen Tentfchlands, 
namentlich in denen, mo Ratholifen und Proteftanten gemifcht 
wohnen, zu viele Erinnerungen an jenes robe, zuͤgelloſe und 
fchwelgerifche Univerfitätsleben an fich tragen. Ein gewiſſes 
Zartgefühl hält unà hiervon ab und gebietet unà mit ben 
Mantel der chriftlichen Bruderliebe biefe Gebrechen zu bebeden. 

Auf frembem Boden fônnte man leicht glauben, ich wollte 
das Baterland in ein übles Licht ftellen und bei feinen offen 
baren Gebrechen auch be(jett großartiges Streben nad) Ver 
befierung in Religion, Sitte und Wiffenfchaft feiner Priefter, 
namentlich in ber neneften Zeit, verfennen und wohl gat 
berabwürbdigen, 

In der That, Fein Land verdient wegen feiner großen 
Lebranftalten, wegen feines aufrichtigen Strebens nach tids 
tiger Wilfenfchaft, fo febr bie Achtung und Anerkennung, 
wie Teutfchland, Wuͤrde beffen wiffenfchaftliches Streben in 
Eintracht mit dem wahren Glauben gebracht, würde die Wiſ⸗ 
fenfhaft, was fie vom chriftlichen Standpunfte aus betrachtet 
auch nur fein fam, fatholif, bas heißt Dienerin, Vermitt⸗ 
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lerin uud Dolmetfcherin bed Gíaubenó fein, fo würde unferm 
‚Baterlande ber erfte Plat unter den chriftlichen Staaten ‘ges 
bähren und folches allem übrigen in der Verwirklichung bes 
heiligen Glaubens vorangehen müffen. Unſern würdigen Bis 
ſchoͤfen und Prälaten ift allein die Léfung biefer großen unb 
hochwichtigen Aufgabe vorbehalten. Bon ihren heiligen Bes 
frebungen hängt das Heil der Gegenwart ab. Moͤgen fie nun 
ald andere Samueld die Warte der Zeit erflimmen, Späher 
des Windes werden und bas Schiff ber Kirche mit ben nós 
thigen Segeln befpannen, das Ruder lenfen und ed muthig 
und unerfchroden in den von frommen Männern der Vorzeit 
bezeichneten Hafen des Heiles wieder zurädführen. 

Moͤge nun unfer Werk, wie es ift, ins Publifum cintres 
ten. Wir hoffen und vielleicht nicht ohne Grund, wenigitens 
fhmeicheln wir und beffen, bag es all das Gute, welches 
wir wünfchen und uns bei beffen Abfaffung vorgejept haben, 
fiften werde. Wir fennen freilich den SBiberftanb, auf den 
es treffen wird; wir wiffen, daß Viele an ihm Anftoß nehmen 
werden; bod) wir hoffen chen fo febr, bap bie befannte Preis 
muͤthigkeit und Aufrichtigfeit unfers Charafters, bag unfere 
aufridjtige Stüdfebr zu ben Lehren ber Kirche, eine Nüdfehr, 
die bie Krucht langer Forfchung und einer ſchmerzlich gemadjz 
ten Erfahrung ift —, bag endlich bie Gerabfeit unferer Ab⸗ 
fchten unb bie heiße Liebe zu unferm vaterländifchen Boden 
einigen Eindrud und Einfluß auf die oͤffentliche Meinung, 
wie andy 6efonberé auf die bieder gefinnten von dem wahren 
Geifte des Herrn befeelten Männer unter dem Klerus haben 
werde, deren Anzahl bei und immer noch groß und vieleicht 
größer ijt, als man glaubt; ba biefe frommen und befcheidenen 
Diener des Heiligthums im Verborgenen über bie Uebel ber 
Kirche weinen und gegen fie ftill und ohne Geräufch raftlos 
arbeiten. . Mögen biefe Muth zu ihrem Wirken und Anerfen- 
nung ihrer heiligen Verdienfte in diefem Werke finden ! 

Wir find auf alle Verleumdungs » und BVerfolgungsarten, 
“heimliche wie offene, gerüftet. Hat man ung bod) ſchon aud) 
eines verftedten be [a Mennaisismus befehuldigen wollen. Doch 
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fid) von dem Geraͤuſche der Welt zurädziehe, daß er ftd) mit 


Gottes Hilfe rüfte und mit bem ‚Glauben und bem Geiſte 
Ghrifti bewaffne, auf daß er nicht felber in den Wirbeln des 
auftauchenden heidnifchen und gottlofen Wiſſens untergehe, 
und dem glänbigen Volke anjtatt ein rettender ſchuͤtzender 
Steuermann, cin gefährlicher Apoftel des -Unglaubens und 
bes Heidenthums werde, 

Wir wollen hier nicht ein vollftändiges Gemälde don dem 
Leben und Treiben auf unfern teutfchen Umiverfitäten, wo 
bie jungen Ganbidaten des Prieſterthums erzogen werben, 
liefern. Wenn wir und aud) nod fo febr bemüheten, daffelbe 
tren zu entwerfen; ed würde nie die Wirklichkeit erreichen. 
Das Ausland fónnte leicht glauben, wir wollten Fabeln und 


Romane zu feiner Beluftigung und beißende Satyren auf die | 


geiftlichen und weltlichen Behdrden unferé Baterlandes fohreis 
ben, die diefen einpdrenden Unfug ruhig dulden. 

Eben fo wenig wollen wir in das innere Leben der Geni 
harien eingehen, bie leider in manchen Provinzen Tentfchlands, 
hamentlid in denen, wo Katholifen und Proteftanten gemifcht 
wohnen, zu viele Erinnerungen an jenes rohe, aügeRofe und 
fehwelgerifche Univerfitätsleben an fich tragen. Ein gewiſſes 
Zartgefühl hält uns hiervon ab und gebietet und mit dem 
Mantel der chriftlichen Bruderliebe biefe Gebrechen zu bebeder. 

Auf frembem Boden fônnte man leicht glauben, ich wollte 





das Vaterland in ein übles Licht ftellen und bei feinen offen — 


baren Glebredjet auch beffen großartiges Streben nad) mter 
befferung in Religion, Sitte und Wiffenfchaft feiner Priefter, 
namentlich in ber neueften Zeit, verfennen und wohl gat 
berabwürbigen, 


Qu der That, Fein Land verbient wegen feiner großen 


Lehranftalten, wegen feines aufrichtigen Strebens nach tuͤch⸗ 
tiger Wiffenfchaft, fo febr bie Achtung und Anerkennung, | 
wie Teutfchland, Würde deffen wiffenfchaftliches Streben in : 
Eintracht mit bem wahren Glauben gebracht, würde bie Wiſ⸗ 
fenfhaft, was fie vom hriftlichen Standpunkte aus betrachtet | 


end) nur fein fann, Satholifch, -buà heißt Dienerin, Vermitt⸗ 
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lerin md Dolmetfherin bed Glaubens fein, fo würde unferm 
‚Baterlaude der erfte Plag unter ben chriftlichen Staaten ‘ges 
bühren und folbes alfea übrigen in ber Verwirklichung des 
heiligen Gfaubeng vorangehen mügen. Unfern würbigen Bis 
fchöfen und Praͤlaten ijt allein die ófung biefer großen unb 
bochwichtigen Aufgabe vorbehalten. Bon ihren heiligen Bes 
ftrebungen hängt das Heil der Gegenwart ab. Mögen fie nun 
als andere Samueld bie Warte der Zeit erflimmen, Späher 
des Windes werden und das Schiff ber Kirche mit ben nés 
thigen Segeln befpannen, das Ruder lenfen und es muthig 
und unerfchruden in ben von frommen Männern ber Vorzeit 
bezeichneten Hafen des Heiles wieder zuräcdführen. _ 

Möge nun unfer Werk, wie es ift, ind Publifum eintres 
ten, Wir hoffen und vielleicht nicht. ohne Grund, wenigſtens 
fchmeicheln. wir uns beffen, bag «à all das Gute, welches 
wir wänfchen und uns bei bejem Abfaffung vorgefept haben, 
ftiften werde. Wir fennen freilich den Widerftand, auf ben 
e8 treffen wird; wir wiffen, daß Biele an ihm Anftoß nehmen 
werden; doch wir hoffen eben fo febr, bag bie befannte Frei⸗ 
müthigfeit und Aufrichtigfeit unfers Charakters, bag unfere 
aufrichtige Ruͤckkehr zu den Kehren ber Kirche, eine Ruͤckkehr, 
bie bie Frucht langer Forſchung und einer ſchmerzlich gemadjz 
ten Erfahrung ift —, bag endlich bie Geradheit unferer Ab: 
fihten unb bie heiße Liebe zu unferm vaterlänbifhen Boden 
einigen Eindrud und Einfluß auf bie öffentliche Meinung, 
wie andy befonbers auf bte bieder gefinnten von dem wahren 
Geifte des Herrn befeelten Männer unter dem Klerus haben 
werde, deren Anzahl bei und immer nod) groß und vielleicht 
größer if, als man glaubt; da biefe frommen und befcheidenen 
Diener des Heiligthume im Verborgenen über die Uebel ber 
Kirche weinen und gegen fie (till. und ohne Geräufch raftlos 
arbeiten. . Mögen diefe Muth zu ihrem Wirken und Anerfen- 
nung ihrer heiligen Berbienfte in biefem Werfe finden! 

Wir find auf alle Berleumbungs » und Berfolgungéarten, 
heimliche wie offene, gerüftet. Hat man ung doch ſchon aud) 
eines verftedten be Ia Mennaisismus befchuldigen wollen. Doc 
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benen, bie unter bem Bormweiinde biefes propatStimens; vb in 
gutgemeinter ober in boͤſer Abficht laſſen wir dahingeſtellt fein, 
uns verleumben follten, entgegnen voir nur bad; Was wir vor 
beinahe zwei Jahren: in Paris über Herr de Id’Menniais umb 
die Firchlichen Beregungen in Franfteid im Allgemeinen 
niederfchrieben ***). - Die : ne wie bie Andern werden hier 
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«Den größten, anverföhnficten m zugleich geiſtreichſten Gegner 
erhielt num vollends ber Gallikanismus in Abhe be [a Mennais 
und feiner Schule, die (i zum Organ ihrer Meinung das Zeit: 


blatt «bie Zukunft» (L'Avenir) gewählt hatten, Bon ‚nun an 


Fonnte man nicht mehr von Gallikanismus ſprechen ohne ins Laͤcher⸗ 
liche zu verfallen. Abbe de la Mennais, umgeben von einigen 
jungen Amtsgenoſſen, bie, wie er, mehr daß Talent zum Schreiben, 
als wahren, tiefen, wiſſenſchaftlichen Geiſt beſitzen, glaubte ſich 
nim. mit dem Eintritte ber Jülibewegungen berufen, die politiſche 
und retigió(e Zukunft Frankreichs ſchaffen yu hedfen. Für bie eine 
bat er jedoch eben fu ſchädlich, wie für bie andere gepirkt. Sort: 
geriffen von einer wahrhaft Fühnen unb. ziefenhaften Dhantafie, 
fab Herr be la Mennais in dem vermeintlichen Sreiheitsauffchwung 
ber Nation feines Materlandes bie Morgenröthe einer ähnlichen 
Beftimmung für die Kirche, bie er num als ein wahrer franzöfifcher 
Freiheitsapoſtel auf alle Eatholifchen Länder ausgedehnt willen 
wollte. Daher feine nicht felten binreifenben und erhabenen Un: 
reden 'at potet, Belgien, Irland u. f. w. und feine grimmigen 


.GalfergieBungen gegen die Mächte, in, beren. Hände dag Loos 


jener Länder. Hegt. Unbewußt fegte, fih mum. de’ la. Mennais in 


feiner nur mie irgend antjchriſtlichen Oppofition gegen ben ‚Staat, 
bie .e8 in gleicher Zeit nicht minder gegen die Kirche werden mußte, 


| auf diefelbe Stufe mit den frechften und ausgelaſſenſten Tagesblaͤt⸗ 


tern ‘bon Paris, die ſich nicht ſelten fiber die kühne Sprache des 
Prieſters wunderten, und ſie ſogar zum Muſter nahmen. De la 


Mennais demokratiſirte nur auf andere nicht minder gefährliche 


Weiſe die Kirche und warf ſie in den alles verheerenden Strudel 


der öffentlichen Meinung, bie ihr früher ober ſpaͤter bem unver: 
meibliden Abgrund bereiten mußte. Es ift dies ein unerbôrtes 
Beifpiel in den Annalen des Fatholifhen Clerus, wie ein Priefter 
von folhem bewunderungsmürdigen Schreibtalent mit einer du: 
lichen Verkennung des wahren Standpunkte der Sade eine folche 
verantwortliche Miffton Habe unternehmen Pónnen, Alle feine De: 
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ihre Befrtebigung finden und fld) entweter ennaufchi ober 
entwaffnet ſehen. 

Meinen uͤbrigen Gegnern, die fid bas Berleumhungähands 
wert gegen mid) vielleicht noch leichter ‚machen werden, ent» 
gegne ich nur, was ber göttliche Dante beim Anblid:ber Seelen 
in ber Unterwelt fagte: «Siehe fie an und geh bei 
ihnen vorbei.» 

Was nun endlich meine früheren aufrichtigen Gegner be» 
trifft, Die mich m meinen Berirrungen nicht felten zu ruͤckſichts⸗ 
108 behandelt haben; fo vergebe ich ihmen:hente von ganzem . 
Herzen und bitte fle mit der reinften und lauterféen Leber 





mähungen Eonnten nur damit enden, ber Kirche in Stoufreid) ihren 
gänzlichen Untergang vorzubereiten. Bereits fing man (dou au, 
die von diefen Prieftern geprebigten Doftrinen in Praris zu (eben, 
hätten die würdigen Bifhôfe Frankreichs biefe8 nahe Ungewitter 
nicht zur Zeit befehworen. Die Lefung des Avenir wurde ín allen 
Didzefen verboten und de Ia Mennais faf (id) genöthigt, (id) ben 
Vorwurf gefallen zu laffen, bie Rolle eines Eirchlichen Freiheits— 
eulenſpiegels geſpielt zu haben. 

Wie wenig das katholiſche Frankreich den Geiſt der Delammen⸗ 
näifchen Schule vertragen konnte und durfte, beweiſet bie geringe 
Anzahl von Baum 1500 Abonnenten. für diefes Firchlich - politifche 
Journal, bem übrigens Feine Auszeichnung des ſchriftſtelleriſchen 
Talents abging, und das durch feine geiffoolle Redaktion zu ben 
erften Blättern der Hauptfladt gehörte. 

Drohte der Gallikanismus die Dogmen ber Kirche anzugreifen, 
fo war der Geift der Schule des de fa Mennais unmittelbar gegen 
bie gefelifchaftliche Eriftenz der Kirche gerichtet unb in biefer Be: 
siehung ein weit gefährlicherer und mehr zu fürdtender Gegner. 
Daher nun and ber Furze Beſtand diefes Journals, das nad 
einer kaum fechsmonatlichen Dauer an feinen eignen Klippen fchei- 
terte. Dan hofft, daß das großartige Echaufpiel der hierarchifchen 
Meltthätigfeit zu Rom Herrn be (a Mennais während feinem 
Aufenthalt bafelbft von feiner fehlgefchlagenen Richtung überführen 
werde.» Tübinger Theologiſche Quartalfbrift. Heft IV. Jahrgang 
1882. ©. 662 ff. Unfer Urtheil, wie (djroff e$ auch zu fein fcheint, 
bat gleichwohl durch bad -neuefte literariffje Produkt des Herr 
de la Mennais feine Beftätigung erhalten, 
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sengung, ihr Gebet mit bem meinigen ga vereinigen, .um bem 
Gotte ber Barmherzigkeit wegen ber mir nerlichenen Gnade 
zu banfet unb ihn anzuflehen, bag er mid) ferner in biefer 
Gnade erhalte und ftárte. 

Die biedern Freunde ber Wahrheit und namentlich die aus 
bem efrmürbigen geiftlichen Stande unferer Kirche werben 
aus unferem Werke erfehen, bag ed uns nicht um eine prunf 
bafte Aufhäufung von hiftorifchen Thatfachen zu thun war, 
um durch eine wahnhafte Gelebrfamfeit das Wohlmwollen 
des Publicums zu erfchleichen. Wir wollten Liebe zu einer 
Anftalt einflößen, bie allein das Heil und dad Gluͤck unferer 
Kirche bilden fann und dazu auffordern, biefem Juſtitute 
feine alten Rechte, feinen alten Einfluß wiederum zuruͤckzu⸗ 
eritatten, 

Wir wenden und nun am Gdluge unferes Werkes zus 
naͤchſt an Euch, theure Zöglinge des Priefterthumes, an Euch, 


junge Leviten, von denen bas fünftige Loos ber teutfchen | 


Kirche abhängt. Würdiget unfer Werk einiger Augenblide 
Euerer foftbaren Firchlichen Muße und begeiftert Euch mit 
jenen herrlichen und ungählbaren Thatfachen, welche wir hier 
Euerer Prüfung vorgelegt haben. Kehret gurüd in diefe 
Afyle ber Frömmigkeit und ber kirchlichen Wiſſenſchaft; ahmet 
bem Klerus der uͤbrigen fatfolifd)en Völker nach, beffen Eifer 
Liebe und Anhänglichkeit zu biefen Anflalten wir Euerer Be 
founberung hingeftellt haben. 

.9tur in ben Seminarien bildet fich auf eine fo ausneh⸗ 
menbe Weife jene göttliche Harmonie zwifchen der Froͤmmig⸗ 
feit und ber Wiſſenſchaft, die bie. Stige unb bie Seele beà 
Priefterthums ijt. Hier gewöhnt eine geregelte und weife 
Sudjt bie jungen Zöglinge an einen vollfommenen Gehorſam, 
welcher die Quelle aller übrigen Tugenden ift, Hier finb bie 
Sitten mit aller Sorgfalf und Vorficht gegen bie Verführung 
ber Welt gefichert. Hier wachen eifrige Bifchdfe iiber das 
theure Kleinod des Glaubens, über bie Wahl ber Profefforen 


unb über bem Unterricht, ber bie Hoffnung beà Priefterthumd 


begründet. 
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Wollt Ihr etwa einwenben, bag ble Wiſſenſchaft iu biefen 
dem Geräufche: ber. Welt entzogenen Hänfern nicht. gebeiben 
fónne? Doch biet widerfpricht Euch bie, Erfahrung fo vieler 
Sahrhunderte! Wo wurden jene großen und heiligen Prälaten 
ber Borzeit, welche ber Stolz und die Zierde der Kirche wie 
ber Wiffenfchaft find, erzogen, wenn nicht in ben Seminarien ? 
Die Borromaͤus, bie Bellarmine, bie Oliers, bie Franz von 
Saled, bie Bourdaloues, die Fenelond, die Boſſuets, bte 
Maſſillons, bie Mascarons, die Flechierd, bie Bergierd und 
die Franfenberge,, fiib fie nicht aus dem Schatten ber Semis 
nare hervorgegangen? Wären fie ohne biefe heiligen Anftalten 
ber Religion, der Frömmigkeit, ber Zucht unb ber Wiffens — 
fdjaft das geworden, was fie find? Viele von jenen heiligen 
und gottbegeifterten Männern wären von ben Zerfireuungen . 
der Melt verfchlungen worden und vielleicht für Kirche und 
Staat für immer verloren gegangen; hätte fie nicht die Hand 
bes Herrn in jene Anftalten, die-Seminarien, gefühlt und 
fe bier mit feinem heiligen Geifte ausgerüftet. Hinweg alfo 
mit jenen alten Borurtheilen, welche ein gottlofer Zeitgeift 
über biefe Anftalten verbreitete! Kehret zur heiligen Uebers 
zeugung ber Kirche surüd, weldie Euch burd alle Sahrhuns 
berte binburd) faget, bag bas Tatholifche Priefterthum nur 
"allein in den Seminarien, wie folche bie heiligen Väter des 
Goncilà von Trient von Neuem geftaltet haben, feine hohe 
geſellſchaftliche Meiffton erringen Tonne. 

Doc; biefe edle und große Aufgabe ift vorzuͤglich Euch, 
Hirten der Kirche, Euch, Biſchoͤfe von Teutſchland, vorbe⸗ 
halten. Es gebuͤhret Euch, denen der beilige- Geift bie Leitung 
ber Kirche mit anvertraut bat, jene heiligen Anſtalten zu 
ihrem alten Olange gurüdzuführen, hieher bad junge Priefters 
thum zu rufen, bier bie Zucht, bie Frommigfeit und Die 
shriftliche Wiffenfchaft wiederum aufblühen zu laffen. Möge 
bas Werk, welches wir mit ber tiefften Ehrfurcht zu Euern 
Füßen nieberlegen, Euern Muth anfeuern. Es rufet vor 
Guere Seele das Beifpiel fo vieler gefeierten Bifchöfe, felbfé 
von Zeutfchland, und fo vieler ehrwuͤrdigen und heiligen 
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vicini berichtet"), (chem fageu, bag , wenn aud) bad Conc 
von Trient feinen andern Nupen geftiftet hätte, fon biefer 
ber aus der Seminarienanftalt ‚gefloffen, allein binlánglid 
fei, bie Kirche für alle Mühen und Arbeiten deffelben à 
entfchädigen. 

Euere Seminarienanftalt ift von ben größten Manner⸗ 
ſelbſt ber proteſtautiſchen Glaubensgemeinden, vertheidigt uu 
deren Wichtigkeit anerfannt worden. Wer wollte (id) biebr 
nicht an die ſchoͤnen und reitzenden Beſchreibungen des Semi 
narienlebens von einem Baco von Verulam, von einem Huge 
Grotiué, von einem Leibnig und vou einem Albertus Gabti 
tius erinnern 55)? Hat bod) felbjt in unfern Tagen ba 
durch feinen proteſtantiſch Firchlichen Donquidotismui 
berühmt gewordene Herr Dr. Puffüchen -Glanzow fein 
Kirche, den Proteftantisinus, mit ber Tatholifchen Ceminarie 
anftalt bereichern wollen, beren Ueberlegenbeit über unfen 
Akademien er auch trefflich nacweifet. Wenn jedoch en 
Puſtkuchen fíd) fehmeichelt, durch bie Einführung der Semi 
. narienanftalt und die Ertheilung ber bifchöflichen und er 
bifchöflichen Titularwuͤrde ber proteftantifchen Kirche Teutſch 
lands aufzuhelfen und meint, bag fie die Fatholifd: 
Kirche Zeutfdjlanbà in einem geiftigen Wettftreite 
werde überwinden Fónnen; fo beweifet biefes mur ,. wi 
blind ber Proteſtantismus gegen: die heiligen Gefete ber Vor 
febung fei und in welchen grängenlofen Charlatanismus er ver: 
fallen mug, um fich in unferer Zeit in den Augen des gemeinen 
Bolfes aufrecht zu erhalten ***). Mag Herr Puitfuchen üt 
447) Historia Concil. Trident. Lib. XXII. cap. 18. P. 3. 

448) Dan Fann hierüber das eben fo intereffante wie gelebrte Werk des 
frommen Digby, ber früher Proteftant war, num aber Kathelil 
ift, nachlefen: Mores Catholici: or, ages of faith. Book III. 
chap. VI. pag. 552—402 ; bie Stellen von Baco u, f. w. p. 970 
—578. London 1833. 8. 

Der Titel diefes merkwürdigen Buches ift: Die Wiederherftellung 
des ádjten Proteflantismus, ober über die Union, bie Agende um 
die bifchöfliche Kirchenverfaffung. Hamburg 1827. 8; — un(e 
telle über die Seminarien p. 58 ff. 
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* 
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Rire wiederum See Heilige Sthugwehr(, Die Geſellſchaft 
Jeſu, zuruͤckgegeben. Möge mum die Kirche von Teutſchland 
nach ihren e dites - unb Bebuͤrfuiſſen von Ihr Otérad 
machen; : d 

Heilig und unveraͤußerlich ſind die Rechte, welche (ud 
Gott und die Heiligen Statuten ſeiner Kirche auf die Cr» 
ziehung ber Jugend einräumen. Machet vou (nen. Gebruuch, 
wie eë Eure heiigen und "Begeifferten Vorgänger burd volle 
achtzehn Jahrhunderte gethait haben. Haältet Euch feft an bie 
Satzungen der heiligen Bäter von Trient und führet ble Erziehung 
ber jungen Leviten anf diefe'Grundfäge zutuͤck. Ste haben 
das Wohl ber Kirche gegruͤndet. Ihr wiſſet, mit wekcher 
Begeiſterung ſo viele fromme , heilige Bifdôfe und Prieſter 
von ihnen geſprochen und fuͤr fie geſtritten haben. Der heilige 
Enthuſiasmus für dieſe prieſterliche Erziehungsanſtalt Kr 
große Männer des fiebzehnten Jahrhundetts, wie un^ Palla⸗ 


ſchhne Vertheidigung und 9fuéeinanberfepung des Erziehungs- und 
Studienplanes der Jeſuiten hat uns der würdige Vorſteher des 
Collegiums von Freiburg in der Schweitz, welches bekanntlich df 
ter ber Leitung der Jeſuiten ſteht, gegeben ‘in der interefantèn — 7 
Schrift? Mémoire, .présenté- por le Recteur: du -Collége. &. 
Michel au Tit, Couseil d'éducation.dü ‘canton de Fübeurg ; ‘En 
réponse au rapport. sur: l’enseignement, du .Collége. Lausanie 
1854. 8. Der gefeierte Petrus. Geniflus if, der Stifter bipfer 
‚berühmten Anſtalt. Vergleiche das Leben diefes großen unb wahr⸗ 
haft apoſioliſchen Mannes von dem Pater Johaun Dorigny aus 
der Geſellſchaft Jeſu: La vie du R. P. Piene Canisius dé la 
Comp. de J.; fondateur du célèbre College de’ Fribourg. 'Ávig- 
non 1829. 8. Caniſtus, ‘weichen die Zeitgenoſſen bie- Säule der 
Ritche bed Nordens, ben: Sammer ber feger unb den Apoſtel von 
Teuitſchland nannten, bat an 'ben nteiffe ‘in bieſer Zeit in Teutſch⸗ 
land durch bie Freigebigkeit ber Fürſten tmb des heiligen Stuhles 
 eeftifteten Seminarien und Golfegien ben größten Antheil, Gregor 
XIIL bediente fich feiner im ben wichtigſten Geſchaͤften der Rive 
bei den -teirtfchen weltlichen und geiſtlichen Fürften. Die Gefchichte 
der Gründung bes Colleginms qu Wreiburg vom Sabre 1583 Fann 
man in befagtem Werke nadjte(cit, 
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Môget br denmach, Ehrwuͤrdige Biſchoͤfe Teutſchlands, 
unermüdlich an der Wiederherſtellung der Seminarienanſtalt 
arbeiten; — unbekuͤmmert um die Gegenwirkungen, auf die 
ihr etwa hie und da ſtoßen moͤget. 

Die Seminarienanſtalt iſt Euch von Neuem mittels des 
heiligen Stuhles, von bem fie ausgegangen, durch bie neueren 
kirchlichen Staatsgeſetze, durch Concordate und Bullen, Sei⸗ 
tens der reſpektiven Fuͤrſten zugeſichert worden. Sie haben 
Euch bei dieſer Gelegenheit fuͤr die heiligen Opfer, die Ihr 
ihnen in den Zeiten der Noth dargebracht, im Angeſichte des 
Volkes und der Kirche, alſo im Angeſichte Gottes, reichlich zu 
entſchaͤdigen feierlich angelobt. Der biedere Sinn unſerer er⸗ 
lauchten Regenten, die wir Teutſche mit unſerer innigen und 
frommen Herzlichkeit mehr wie Vaͤter denn als Fuͤrſten ver⸗ 
ehren, wird Eueren gerechten Anſpruͤchen, ſobald Ihr ſie nur 
recht und gerecht vertheidigt, Gehoͤr geben und ſie in Ein⸗ 
tracht mit Euch und unter Euerm Vorgange zum Wohle der 
Kirche und des Staates realiſiren. 

Das Wohl der Kirche und des Staates verlangt es mm 
aber jest, wie folded vielleicht zu Feiner Zeit verlangt worden 
(t, bag Sbr Euer heiliges und buldreihes Scepter über bie 
Erziehung der Jugend in ihrem ganzen Umfange von Reuem 
haltet und Euern Einfluß auf biefelbe unter der ſchuͤtzenden 
Goncurrenz ber Staatögewalt zuruͤckfordert. Die földnerifche 

. Qasbmerferfafte der Erzieher unferer Syugenb, welche ihre 
Wechfelbänfe in Euerm Heiligthume aufgefchlagen haben, muß 
aus ihm herausgetrieben und ihre Wechfeltifche umgeftärzt 
werden. Sie find e8 ja, weldje burd) ein volles Sahrhundert 
die Jugend durch ihre Grundfäge verpeftet, eine ganze Ge 
neration vergiftet und für Staat und Kirche vernichtet haben. 
Der Unterricht auf den Gymnaſien, Golfegiet und Lyceen muß 
wiederum zur Kirche, ber er gegen Recht und Gerechtigkeit 
entzogen worden ift, zuruͤckkehren. Denn nur auf diefe Weiſe 
werdet Ihr wiederum eine chriftliche und religiöfe Jugend ers 
halten, deren Mitglieder unverborben in Sitten, Geift, Wiffens 
[haft und Religion aledann ohne Gefahr in den Dienft ber 
Kirche wieder eintreten werben koͤnnen. 
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feinem Grimme gegen bie fatholifhe Kirche noch weiter gehen, 

mag er unfere heiligen Opfer» und Ritualbücher verftimmeln, 

um eine fläglihe Agende heraugzufchnigeln, mag er unfere 

ehrwärdigen Kirchengefänge und hehre Kirchenmufif plünbern; 

um ten ohrenzerreißenden und einförmigen Gefang aus feinen 

Bethäufern zu verbannen, mag er endlich, wie er es gethan, 

im Angefichte Europa's, wo e8 bod) nod) einige bedeutende 

fatholifche Laͤnder gibt, wie Dejterreich, Irland, Frankreich, 

Spanien, Portugal und Stalien, ohne des Reſtes von Teutfche 
[anb zu erwähnen, wo die Anzahl ber Katholiken gewiß mit 

ber der Proteftanten wetteifern fann, mag er, wiederholen 

wir eó, England und Preußen auffordern, einen geiftigen 

Bund zu fchließen und Preußen in's Bortreffen vorans 

fhifen, um die fatholifhe Kirche in Teutſchland zu ſtuͤrzen, 

um bas große Teftament Friedrich des Großen vollends aus⸗ 

zuführen; — fo muß ber Katholif über diefen proteftantifchen 

Ingrimm lächeln und fíd) in ber llebergeugung nur noch mehr, 
begründen, bag ber Proteftantismud es eben fo mit bem 

Schwerbte hält, wie ber Muhamedanismus, wenn es feine 

Anfrechthaltung und Verbreitung betrifft: während ber Ras 

tholif, auf das ihm allein gegebene göttliche Wort vertrauenb, 

mit feiner Gnade fein Reich ausbreitet,; ruhig und unerfhütters 

lit in ben Stürmen ber Zeit dafteht, allen Kämpfen des 

Satand troget und iur dadurch troget, bag er (id) fefthält 

an feine Kirche, gegen welche bie Pforten ber Hoͤlle nichts » 
vermögen *°°). 


450) Wir fodern jeden Menfchen auf, ber mur ein wenig um das poli- 
tifche Leben Europa’d Beſcheid weis, wäre ed aud) nur aug einer 
guten geographifchen Karte oder. Statiftif, folgende Abfchnitte aus 
bem Buche des ru. Puſtkuchen zu leen: XVII. — «Weide 
« Golgen diefes Firdlide Reformiren Preußens alé 
« Mitglied des europäifhen Staatskörpers haben 
« werde,» XVIII. — «Die Wirkungen ber preufifhen 
« fírdenreform auf die deutſche Eultur.» Es iſt un: 
moͤglich mehr Unſinn und Stumpfſinn irgend wo anders in der 
Mae vorzufinden ! ! ! 
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Möger Ihe demnach, Ehrwuͤrdige Biſchoͤfe Teutfchlande, | 


unermädlih an ber Wiederherftelung der Seminarienanftalt 





arbeiten; — unbefügmert um bie Gegenwirfungen, auf die 


ihr etwa hie unb da floßen móget. 


Die Seminarienanftalt if Gud) von Neuem mitteld des 
heiligen Stuhles, von bem fie ausgegangen, durch bie neueren 
kirchlichen Staatögefege, Durch Goncorbate und Bullen, Ser | 





tens ber refpeftiven Fürften zugefichert worden. Sie haben 


Gud) bei biefer Gelegenheit für bie heiligen Opfer, bie Ihr 


ihnen in bem Zeiten der Roth bargebrad)t, im Angefichte des 
Volkes und der Kirche, alfo im Angefichte Gottes, reichlich zu 
entſchaͤdigen feierlich; angelobt. Der biedere Sinn unferer er: 


lauchten Regenten, bie wir. Zeutfche mit unferer innigen und 
frommen Herzlichkeit mehr wie Bäter denn als Fürften ver: — 
ehren, wird Eueren gerechten Anfprüchen, fobald Ihr fie nur | 


recht und gerecht vertheidigt, Gehör geben und fie in Eins 
tract mit Euch und unter Euerm Borgange zum Wohle der | 


Kirche und des Staates realifiren. 


. Das Wohl der Kirche und des Staates verlangt es nun 
aber jept, wie folches vieleicht zu feiner Zeit verlangt worden 


(t, bag She Euer heiliges unb huldreiches Scepter über bie 
Erziehung der Tugend (u ihrem ganzen Umfange von Neuem 
baltet und Œuern Einfluß auf diefelbe unter ber fdjitgenben 


Goncurrenz der Staatögewalt gurüdforbert. Die ſoͤldneriſche 


.Haudwerkerkaſte ber Erzieher unferer Sugend, welche ihre 


Wechfelbänfe in Euerm Heiligthume aufgefchlagen haben, muß — 
aus ihm herausgetrieben und ihre MWechfeltifche umgeſtuͤrzt 


werden. Sie find e8 ja, weldye burch ein volles Jahrhundert 


die Sugenb durch ihre Grundfäge verpefiet, eine ganze Ge — 


neration vergiftet und für Staat und Kixche vernichtet haben. 
Der Unterricht auf den Gymnaſien, Eollegien und Lyceen mu 


wiederum zur Kirche, ber er gegen Recht und Gerechtigkeit — 


entzogen worden ift, zurüdtehren. Denn nur auf biefe Weife 
werbet Shr wiederum eine chriftliche und religiöfe Jugend et 


halten, deren Mitglieder unverborben in Sitten, Geift, Wiſſen⸗ 
[haft und Religion alsdann ohne Gefahr in ben Dienft der — 


Kirche wieder eintreten werben fünnen. 
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Um das Prieſterthum noch mehr gegen ben Einfluß ber 
unfittlichen und irreligiöfen Zeit ficher zu ftellen, werbet Ihr 
die heilfame Anftalt ber Kleinen Seminare an der Geite beg 
großen wieder ind Leben treten laffen, fo bag beide wie ein 
traulides Schweiterpaar Hand in Hand gehen und bie Eine 
die Borfchule der Anderen fei. Beide Snítitute müffen, wenn 
nicht gänzlich getrennt, fo doch in ein ganz neues Verhaͤltniß 
ju ben Univerfitäten, felbft zu den theologifchen Facultäten 
gebracht werden. Um Lehrer und Lernende befto beffer in jene 
heilfame umb innige Wechfelverbindung und Berührung zu 
bringen, welche die Wiffenfchaft exft recht belebt, und dad 
Feuer der GSittlichfeit und der Religion in den Herzen bet 
Jünglinge anfacht und ernähret, wird ed Euerer oberhirtlichen 
Fuͤrſorge obliegen müffen, das [&ugft gefühlte SBebürfnif: „Die 
theologifhen Facultäten in die Seminarien zu 
verlegen, zur endlichen Ausführung zu bringen. Profeſſoren 
und Schüler koͤnnen bierburdy nur gewinnen. Hierdurch allein 
kann dem ungehenern Uebel der füttlichen und migenfdjaftliden 
Verführung, ber bie jungen Priefterzöglinge auf unfern Unis 
berfitäten auégefegt find, abgebolfen werben. Die Mittel, 
beide Berderbungsarten bort bei ber Jugend geltend zu machen, 
ind zu groß. 

Freilich wird man Euch, wuͤrdige Hirten, entgegnen, daß 
ein großer Theil von Juͤnglingen aus Mangel an Mitteln 
vom Prieſterthume abgehalten werden duͤrfte. Doch dieſe 
Furcht iſt ohne Grund. Der Staat, welcher Gud) die noͤthige 
Unterſtuͤtzung fuͤr junge Prieſterzoͤglinge, deren Ihr zur Ver⸗ 
waltung Euerer Dioͤceſen beduͤrfet, garantirt hat, wird Euerer 
heiligen Vorſichtsmaasregel Beifall geben, da er nun die Ueber⸗ 
zeugung haben kann, daß dieſe Untarſtuͤtzung, in Euere Haͤnde 
niedergelegt, nicht, voie es fo oft. geſchieht, auf die zweckwid⸗ 
rigſte und abſcheulichſte Weiſe von den Juͤnglingen vergeudet 
und verſchleudert wird, und, anſtatt bei ihnen Religion, Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Sittlichfeit zu fördern , vielmehr bas Gegentheil 
zum Refultate hat. Es ift bann nöthig, bag Ihr Euch, wie 
es in allen katholiſchen Länder ber Sall it. wegen ber Anzahl 
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großartige fiebenzehnte Sabrhunbert! Durch weldye Werke ber 
Mildthaͤtigkeit bat ſich baffelbe in Gläubigen und 9priegers 
nicht verewigt! Werfet einen Blick auf die Gegenwart, 
in der wir leben! Erheben fid nicht allenthalben in allen €áu 
bern, namentlich iu Franfreich, England, Srlanb, Schottland 
und America bie berrlichften und großartigften Suftitute für bit 

Sugenb, für den Unterricht der Geiftlichen und für den Dienſt 

ber Menfchheit im Schooße der Fatholifchen Kirche? Katholis 

fen und Proteftanten wetteifern hier, biefe beilfamen und der 
menfchlichen Gefellfchaft fo nüblihen Sinítitute mitbegründen 

zu helfen. Noch ift ber Arm der chriftlichen Mildthaͤtigkeit 

nicht verdorrt. Es bedarf blos des Wortes und des Geifleg, 

und Sbr werdet mit biefem Zauberflabe gleich Moſes das 

heilige Waffer ber chriftlichen Mildthaͤtigleit in erquid'enbea 

Strömen aus harten und verfchloßenen Felfen entlocen. 

Sei ed unà vergônnt, Ehrwürdige Bifchöfe, noch eine 
Bitte zu den Staffeln Euerer Throne ehrfurchtsvoll niederzu⸗ 
legen. Um der Erziehung der geiftlihen Sugend vollends 
jene Geftalt zu geben, welche die Kirche von ihr verlangt und 
um fie ftetà mit bem Mittelpuncte der Einheit in jener fchönen 
Harmonie zu erhalten, die den Glanz und die Wohlfahrt der 
teutfchen Kirche namentlich in den legten drei Sahrhunderten 
gefchaffen hat, fo afmet das Beifpiel Euerer großherzigen, 
frommen und begeifterten Vorgänger nach, und fchidet einige 
ber talentvollſten Priefterzöglinge in bie geiftlichen Lebraw 
ffalteu nad) Rom, der Mutter und bem Sige der theologifchen 
MWiffenfchaften, der Religion und ber priefterlichen Froͤmmig⸗ 
feit. Hier gebildet und ausgerüftet mit dem wahren Geifte 
des Fatholifchen Prieſterthums werden fie folchen alsdann in 
Euere Didcefen surüdbringen und den jungen Leviten Mufter 
und Beifpiel fein. Diefes Recht habt Ihr ja durch alle Jahr⸗ 
hunderte der Kirche und namentlich während der brei legten 
in alf. feinem Umfange ausgeübt. Die Stimmen der Nachfolger 
des heiligen Petrus und der Beifall Euerer Fürften und Res 
genten haben Gud) hierzu aufgefordert, Die Fürften waren 
ed ja zumeift, die biefem Auf der Päpfte mit frommem und 
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göttergebenem Eifer durch ihre ſouveraͤnen Entfcheidungen und 
Hälfeleiftung aller Art unterftüst haben. Sollte derfelbe Auf 
i unferer hälflofen, traurigen und unglädlichen Zeit, wo bei 
ben jungen Leviten alle Religion gefallen, alle Sittlichkeit 
perſtoͤrt, alle Zucht aufgelöft ift, nicht baffelbe bereitwillige 
Gehör finden; — zu einer Zeit, fagen wir, wo man ben 
jungen Zöglingen ber Künfte, wie der Mablerei, Bildhauerei, 
Baufunft, der Philologie, Arzneitunde, Rechtsgelehrſamkeit 
t. f. m. große und-anfehnliche Summen gibt, um unter. bem 
ſchoͤnen Himmel Staliens und in ber lebenden WWerfftätte ber 
Sänfte fid in ihren Berufe au vervollfommnen? Wir. über: 
gehen bier die moralifche Menfchenwärde der meiften biefer 
anter dem Staatöfchuge fichenben Sôglinge der Mufen, bie 
mr gar zu oft ihre heiligen Zwecke verfehlen und fchmählich 
mm Rachtheile für Vaterland, Gittlichfeit und Kunft außer 
Angen fegen. Und man wollte beim Anblicle aller diefer That 
ſachen bie Zöglinge der Wiffenfchaft aller: Wiffenfchaften, der 
Theologie, von welcher aus erft alle Abrigen ihre Weihe und 
war, wie e& bie göttliche Vorſehung fo fhôn gewollt, von 
denfelden Orte, von Rom aus, erhalten müffen; — Jüng- 
Inge alfo, die die Wiederherfteller ber menfchlichen Gefelf(dyaft 
br Sitte, &unít, Wiffenfhaft und Glauben zu werben bes 
finunt find, nicht jenes ‚himmlifchen Genußes, nicht jener Wohle 
that, wicht jenes Staatsfchuges. theilhaftig werden laſſen? 
Waͤre die Wahrung biefe8 Œueres heiligen Vorrechtes von 
End, wärdige Bifchöfe, nicht in gutgemeinter Gefinnung, Die 
jedoch zu viel Schonung gegen den Zeitgeift verräth, übers 
fehen worden; fo müßte man glauben, es läge bier ein 
tiefes Geheimniß der Nichtswürbigfeit zu Grunde, "wegen 
beffen man mit allem Rechte von einem heiligen Schauber 
burchorungen fein müßte und beffen Schleier zu lüften weder 
Mer ber Ort nod) unſeres Amtes ift. 

Fahret uun (ort, würdige Bifchdfe, bas, was bas Theuerſte 
der menſchlichen Geſellſchaft, das Theuerſte Euerer heiligen 
Sorgen ſein kaun, junge Prieſterzoͤglinge nach Rom zur Ausbil⸗ 
dung zu ſenden. So thun es ja gegenwaͤrtig noch die eifrigen 

29 * 


388 


großartige fiebenzehnte Sabrbunbert! Durch welche Werke ber 
Mildthaͤtigkeit bat (d) bafelbe in Gläubigen und Prieſtern 
nicht verewigt! Werfet einen Blick auf die Gegenwart, 
in ber wir leben! Grfeben (id) nicht allenthalben in allen Laͤn⸗ 
bern, namentlich in Franfreich, England, Srland, Schottland 
und America bie berrlichften und großartigften Juſtitute für die 
Sugenb, für ben Unterricht der Geiftlichen und für ben Dienſt 
ber Menfchheit im Schooße der Fatholifchen Kirhe? Kathols 
fen und Proteflanten wetteifern hier, diefe heilfamen und der 
menfchlichen Gefellfehaft fo nüglichen Snftitute mitbegründen 
zu helfen, Noch ift ber Arm ber chriftlichen Mildthaͤtigkeit 
nicht verborrt. (8 bedarf blos ded Wortes unb des Geiltes, 
und Ihr werdet mit biefem Sauberjtabe gleich Moſes baë 
heilige Waffer ber chriftlichen Mildthaͤtigleit in erquidenden 
Strömen aus harten und verfchloßenen Felfen entfoden. 

Sei eà und vergônnt, Ehrwürdige Bifchöfe, mod) eine 
Bitte zu den Staffeln Euerer Throne ehrfurchtsvoll nieder 
legen. Um ber Erziehung der geiftlichen Jugend vollends 
jene Geftalt zu geben, welche die Kirche von ihr verlangt und 
um fie ftets mit bem Mittelpuncte der Einheit in jener (donet 


Harmonie zu erhalten, die den Glanz und die Wohlfahrt der 


teutfchen Kirche namentlich in ben lebten drei Sahrhumberten 
gefchaffen bat, fo ahmet bas Beifpiel Euerer großherzigen, 
frommen und begeifterten Vorgänger nach, und fchidet einige 
ber talentvollſten Priefterzöglinge in bie geiftlichen Lebrans 
ftafte nad) Rom, der Mutter und bem Gite ber theologifen 
Wiffenfchaften, ber Religion und ber priefterlichen Frömmig 
feit. Hier gebildet und ausgerüftet mit dem wabren Geile 
bes Fatholifchen Priefterthums werden fie foldyen alsdann in 
Euere Didcefen zuruͤckbringen und ben jungen Leviten Mufter 
und Beifpiel fein. Diefes Recht habt Sbr ja durch alle Saft: 
hunderte der Kirche und namentlich während der drei legten 
in al feinem Umfange ausgeuͤbt. Die Stimmen, ber Nachfolger 
bes heiligen Petrus und der Beifall Euerer Fürften und Re 
genten haben Euch hierzu aufgefordert, Die Kürften waren 
eë ja aumeift, die biefen Ruf ber Päpfte mit frommem und 
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jttergebenem Etfer durch ihre: fouveränen Entfcheidungen und 
Jalfeleiftung aller Art unterſtuͤtzt haben. Sollte berfelbe Ruf 
n unferer buiflofen, traurigen: und unglädlichen Zeit, wo bei 
en jungen Leviten alle Religion gefallen, alle Sittlichkeit 
erftört, ale Zucht aufgelöft ifi, nicht baffelbe bereitwillige 
Sehör findenz. — zu einer Scit, fagar wir, wo man ben 
ungen Zöglingen ber Künfte, wie. ber. Mahlerei, Bildhauerei, 
Saufunft, ber Philologie, Arzneikunde, 9eedyt8gelebefamfeiit 
L f. w. große und anſehnliche Summen gibt, um unter bem 
hönen Himmel Italiens und in der lebenden YWerfftätte der 
tanfte ſich in: ihrem Berufe zu .vérvollfommnen? Wir: Aber 
hen bier die moxalifche Menſchenwuͤrde ber meiften dieſor 
inter dem Staatsſchutze ftebenben Zoͤglinge der Mufen, : Die 
tur gar au oftribre "heiligen: Zwecke serfehlen und (d)ntáfftd) 
um Nachtheile für Vaterland, : Sittlichfeit und Kunſt. außer 
lugen fegen.. Unb manıwollte.beim: Anblicke aller dieſer That 
achen bie Zöglinge ‚der: Wiffenfchaft ‘aller: Wiſſenſchaften, . ver 
Cheologie, von welcher aus erft alle fibrigen ihre. Weihe und 
war, mis es die göttliche. ‚Borfehang: (o ſchoͤn gewollt, von 
emſelben Orte, von Anm and, erhalten müffenz — Süng 
inge alfo," bie die Wiederherfteller der menfchlichen: Geſellſchaft 
t Sitte, Kunft, :Sgifen(djaft und Glauben zu werben bes 
timmt find, nicht jenes ihimmlifchen Genußes, nicht jener Wohl 
bat, nicht: jewe& Staatsſchutzes theilhaftig werden laffen® 
Báre die Wahrung biefes Eueres heiligen Vorrechtes von 
"ud, wuͤrdige Bifchöfe, wicht. in: gutgemeinter Gefinnung, Die 
body zu viel Schonung gegen ben Zeitgeift verräth, übers 
then worden; ſo müßte man glauben, es läge bier ein 
iefes Geheimnig der Nichtswuͤrdigkeit zu Gründe, "wegen 
jet man mit allem Nechte von einem heiligen Schauder 
urchdrungen ſein muͤßte und deſſen Schleier zu luͤften wedet 
fer ber Det noch unſeres Amtes ift. 

Fahret nun fort, wuͤrdige Biſchoͤfe, das, was das Theuenſte 
er menſchlichen Geſellſchaft, bas Theuerſte Œnerer heiligen 
Sorgen fein faun, junge Prieſterzoͤglinge nad) Rom zur Ausbil⸗ 
Jung zu fenben. Go thun es ja gegenwärtig noch. die eifrigen 
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und erleuchteten Bifchôfe:fo Vieler Länder. Die Kirchen diefer 
Laͤnder befigen wie die Enrigen ihre Seminarien und nod) ba 
zu auf einen weit beſſern⸗Fuß geftellt: Sie ſchicken gleichwohl 
ihre hoffnungsvollſten Sänglinge nach Rom, nm burdy fte (tet 
mit der Mutter ber Glaͤnbigen aus derfelben Heildquelle Troft 
für Hierfeits und Stärke fir Senfeité zu fhôpfen und durch 
diefe. geheiligten fanále -bie Reinheit bes Slaubens bei ſich 
unverfaͤlſcht zu erhalten. 
Doch Ihr, Biſchoͤfe Teutſchlands , Bebärfet biefed glänzen 
ben und erhabenen Beifpieles.nicht. Ihr ginget ja hier. voran. 
Truget Euere ehrfurchtsvollen Borftellungen über bie Ausuͤbung 
dieſes alten Borrechtes zu den Thronen Euerer Fürften. Sie 
‚werden ihnen Gehör geben und Gnd) hierbei hälfreiche Hand 
leiſten. Die nad) Rom gefandten Zoͤglinge werden eben fo 
viele heilige Unterpfaͤnder, ausgetauſcht zur Gemébrleiftung 
des heiligen Einverftänbniffes zwiſchen Staat.und Kirche, fein, 
und die Gemütber ber voͤlter nur deſto feſter an die Throne 
ber Fürften binden. E 
- Nur aus jener gluͤcichen Eintracht, fee Staat und 
. Kirche vereinen mug, fann die:öffentliche Ordnung‘, Neligion, 
Frömmigkeit, Zucht, Sittlichleit und wahre Wiſſenſchaft herr 
vorgehen. Es iff Zeit, baf jene, ‚denen die Vorfehung bie 
Leitung ber Völker unb der Reiche anvertraut hat, endlich 
nach fo gewaltfamen Erfchütterungen ber Sffentlichen und veli 
gidfen Ordnung ‚alle ihre Aufmerkfamteit auf bie engſte Ver⸗ 
knuͤpfung dieſes heiligen Bandes richten. 
Schmeichle man ſich nicht etwa, dem Staate wie der Kirche 
Ruhe und neue Exiſtenz durch einſeitige und einſeitig ausge⸗ 
legte Pakten, Concordate, Bullen oder Breven auf fo bequeme 
Weiſe wiedergeben zu koͤnnen. Sie muͤſſen ihnen von einer 
hoͤhern Hand gegeben werben, um dauerhaft ben Beſtand 
der menſchlichen Geſellſchaft zu gruͤnden. Denn Akte der Art 
find oft nur Waſſenſtillſtaͤnde von kürzerer ober laͤngerer Dauer, 
bie eff zu ganz entgegengefebten Mefultaten führen und dem 
verborgenen Stoffe. ber Gánmg v "ut. gi laſſen zu ſeiner 
verheerenden Exploſton. 
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. Sir find noch nicht am Schluffe jenes Dramas, defen : 
Gegenftand unfere Zeit if. Wir find vielmehr in einem feiner * 
Zwifchenafte, wo es fid) feinem Ausgange nabet, Die feit 
drei Jahren in einem der wichtigſten Nachbarftaaten an das 
Licht getretenen Erfcheinungen, fo wie die Nachwirkungen ders 
ſelben, die zum andern Male bie faum gelegten Grundlagen 
der menfchlichen Gefellfchaft erfchütterten, da fie nicht vom 
rechten Baumeifter gelegt waren, und fid) felbft bis zu fenem 
Ländern, bie fid) bisher am entfernteften von benfelben gehals 
ven hatten, erfiredten; — mögen ben Schlüffel zu jenem Ges 
heinmiſſe der Menfchheit geben. Wir haben bemnad) nicht 
Unrecht, wenn wir behaupten, bag wir und faum an ber 
Schwelle bes Tempeld ber Zufunft befinden, in beffen inneres 
Deiligthnm noch feinem Sterblichen vergónnt ift bineingns 
Religion und religiöfe Erziehung ift das große und alleinige 
Bebärfniß unferer Zeit. Nach ihnen riuget bie gefammte 
Menfchheit. Die Religion, jene heilige Tochter des Himmelg, 
feit Sabren auf der mit Freveln bebedten Erbe unftät umbers 
itrenb, muß (id) wiederum in unferen Wohnungen niederlaffen 
and ihren alten Dienft auf unferem häuslichen Heerde einnehs 
men. Die Gefchlechter müffen wiederum in ber Liebe zur 
Religion, in der Befolgung der heiligen Sagungen der Kirdje 
auferzogen werben, auf bag fie in weifer und gerechter Unters 
werfung gegen bie Gefege be8 Staated und ihrer Fürften 
beranreifen, Der große eibníg, bie Sierbe unfers Vaterlan⸗ 
des, ber, obgleich Proteftant, gleichwohl bas Berdienft der 
tatholifchen Suftitute in Bezug auf das Wohl der Staaten fo 
vorurtheilöfrei zu würbigen verftanb, fagte jene eben fo wah⸗ 
ren. wie tief burchbachten Worte: «Sch babe immer ges 
glaubt, bag man bas Menfchengefchleht neu ums 
geftalten fónnte, wenn man die Erziehung ber 
Sugenb umgeftaltet.» Diefes große Prinzip, welches 
wir als Motto unferm Werke vorangefegt haben, muß vor: 
zäglich Gene leiten, in deren Händen die hoͤchſte Gewalt ruht. 
Ga! man mug die Erziehung neu geftalten, um die Gefellfchaft 
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nen zu geftalten, Doch welche Erziehnng koͤnnte wohl koſt⸗ 


barer, wohl wichtiger (eim, als die bee: jungen Priefterthumg, 


das .einen fo unmittelbaren Einfluß anf. alle Klaſſen ber menſch⸗ 


lichen Gefellfchaft ausübt. Iſt das Priefterthum hergeftellt ix 


feiner Lehre, in feinem "Glauben und in feinen Sitten, fo ik 


auch bie menfchliche Gefellfchaft in ihren heiligen religiôfen 
und politifchen Grundfägen wieder hergeftellt. Doch sm biefes 


zu erwirfen ift es mótfig, daß bie Erziehung wiederum zum 
Klerus zuruͤckkehre. « Mit einem Worte, und abgefehen von 


« allen Einzelnheiten,» fagt Maiftre 1), «wenn wir nidi 
« zu ben alten Grundfägen surüdfebren, wenn bie Erziehung 
«.ber Sugend nicht den‘ Dienern der Kirche wieder gegeben 
« wirb, und wenn die Wilfenfchaften nicht überall ber Relis 
« gion untergeorbnet werden, fo find bie Uebel, welche unà 
« erwarten, unberechenbar; wir vermilbern durch die 
« Wiffenfhaft, und bieß d ber hoͤchſte Grad der 
« Berwilderung.» 

Doch alle bíefe noch fo adıtbaren und großmüthigen Se 
mähungen Seitens ber Vorſteher ber einzelnen Landeskirchen 
unb Regierungen für die Bildung des Klerus und ben Unter 
richt der Tugend werben nie ihren wirklichen heilfamen Erfolg 
für bie Kirche erlangen, went fie nicht von einer andern 
Macht, von jener göttlichen, von ber ber heilige Bernhard 


fagte: qui non eolligit tecum, spargit, von ber Macht bed 








heiligen Stuhlese, bem Mittelpuntte und. Funbamente der 


Kirche, ihre Beftätigung und den Stempel ber Vollkraft auf 


gebrüdt erhalten. (G8 ift Noth, daß man fid) beeile, joe — 


heiligen Bande mit biefer Mutter aller Gläubigen inniger zu 
- fließen, wenn wir wollen, bag unfer Vaterland gebeibe, 


daß unfer Klerus fid) aus feiner Erniedrigung erhebe, daß 


feine Lebranftalten Dauer und Bollfommenbeit erhalten. 
Weife Fürften werben fich nicht mehr von den Stimmführern 


— — 


451) Essai sur le principe générateur des constitutions politiques et 
des autres institutions humaines. $. 39. p. 80. Paris 1814. 8. 
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ber Zeit über den Klerus, über bie Kirche und deren Ober 
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mupt (rre führen laſſen. Diefe Stimmführer haben bie Kirche 
mr deshalb verlemmdet und verfolgt, um über ihre Ruinen ben 
Sturz der Religion und ber Fürften fammt ihren Staaten bere 
eizuführen. Hat nicht ein Ehoifeul bem tugendhaften Lubwig 
CVI. ben Untergang vorbereitet; nicht ein Trautmannsborf 
as fatholifhe Belgien, den Schiäffel zum Gontinente, ben 
vichtigften Punct in ber Politif der Staaten, wo fíd) alle 
jragen ber enropäifchen Politik entfcheiden, der Krone des 
atholifchen Defterreichd entriffen; nicht ein Aranda und 
Pombal bas Unglüd ihres Baterlanbes herbeigeführt — und 
war nur dadurch, daß fie den Haß ber Philofophen gegen 
ie Religion begänftigten? Was fage ich von unferm fhônen 
Lentfchlande,, welches durch ben Syrenengefang ber Illumina⸗ 
en, mit bem man bie Argusaugen unferer Fürften einfchläs 
erte, eine große Ruine geworben iſt! Teutſchlands Fürs 
ten waren ftofz auf ben Titel, Philofophen zu fein, der ihnen 
urd bie fchlaue Politit Friedrich IT. von den Zeitgenofjen 
rtheilt wurde. Kürften! Gebet ben Verleumdungen gegen die 
Rirche Fein Gehoͤr mehr! Befraget bie Gefchichte! Sie täus 
het Euch nicht. Suchet alle aud) noch fo übertriebenen Vers 
brechen sufammen, welche im Laufe von achtzehn Sahrhunders 
ten nur immer bei den chriftlichen Völkern begangen worben 
ind und die man vor Euch auf Rechnung der Kirche (egt; 
wäget fie ab gegen bie Verbrechen, welche der Zeitgeift in 
feiner furgen faum Dreißigjährigen Regierung verübte; — 
werden jene nicht von biefen Millionen Male nbermogen? — 
Die Verruchtheit des ftolgem Neapolitanerd gegen bem ebeln 
und unglüdlichen Gonrabin, ben 9eptem der großen Hohen, 
ſtaufen, und die Dolche eines Ravaillac und Elemencet hat 
bie unparteiifche Gefchichte erft in unfern Tagen zum Bors 
theile ber Kirche aufgehellt. 

Man bat Euch, Erlauchte Fürften und Regenten, gegen 
bie Kirche aufgewiegelt und ald Sfr bie gewaltige Art an fie 
legtet, fie entwurzeltet, Euch Philofophen und Väter des Volkes 
gebeigen. Doch bíefe Art entwurzelte auch Euere Würde, 
Der .von Euch losgelaffene Tiger ber Volkshoheit, bet fid) 
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anfänglich Ench fchmeichelnd nahte und Euch durch bie Demi, 
thigung der Kirche tine neue Aera des Gluͤckes verhieß, ent; 
fleibete Euere geheiligten Häupter beà Diadems, fchleifte fie 
unter bas Morbbeil, fdymüdte mit ihnen Haden und Piken, 
um bie er alddann feine Bachanalien feierte, an denen er feine 
blutduͤrſtige Zunge abtühlte und fein rachefnaubendes Auge 
voeibete, Nur ber erwiefene Beſtand einer Legion von zwölf 
hundert Königs und Fürftenmördern eines Sean be Bry, bie 
ſich gegen Gud) zum philofophifchsplatonifchen Gaftmable rüftete, 
two Shr biefen Wüthrichen Nektar und Ambrofia fein folltet, 
fonnte Euch aus Euerm Schlummer weden 5). 

Freilich brad) bie(e Völferverheerung zunächft in einem 
Tatholifchen Lande aus, aber nachdem fie vorher, wie fchon 
Burke fagte, in ihren Keimen in einem proteflantifchen Reiche, 
unter dem Schuße Friedrichs des Großen, begünftigt und aus: 
gebrütet worden war! — Und nun! Wer waren die handelnden 
Perfonen biefes Dramas anders, als Hugenotten und Sanfes 
niften *°°)? Sind Sanfeniften wohl etwas anders, als unter 


452) Girtanner’s politifche Annalen. Bb. I. &. 111, Briefe fiber ben 
Berluft der Regenten und Völker Curopen’s durch Frankreichs 
Republik. London 1798. ©. 56 ff. Danican Cassandre. p. 138— 
‘142. Lally- Tollendal, défense des Emigrés. p. 217. 218. Grie- 
densprâliminarien. Bd. V. ©, 123. Essai sur l’art de rendre 
| les révelutions utiles, T. I. p. 46. 47. 
453) Unter den Hugenotten, welche (ij vorzüglich durch ihre Greuel⸗ 
^ fhaten gegen den König und den Fatholifchen Elerus in der fran: 
zöſiſchen Revolution berüchtigt gemacht Haben, wollen wir nur bie 
nampafteffen neuen: Barnave, Gambon, Serviere, Bou: 
land, Elaviere, gafource, Sulien, Lombard, Ber: 
narb St. Affrigue, Sean bon St. Undre, Marat, 
Rabaut €t. Etienne. Sylvain Marechal profía 
mirte zuerft «die Republik ohne Gott.» Bal Prüb: 
bomme Srrthümer und Verbrechen. Th. I. S. 37. 38. 39, Th. 
II. ©. 76. 160. €. 189 ff. Dumouriez, Memoires. T. I. p. 91. 
Montjoye, histoire de la revol. franc. T. II. p. 34. und vor 
allen Dictionnaire Biographique et Historique. Londres 1800. 
Hier finden fid) bie Namen aller Qugenotten vor, welche in ber 








bent Mantel bes fatfoliciónus. verfielte Galviniſten? Die 
befcheibene DHeilandstaffe ber Tanfeniften gegen bie 
Jeſuiten ſchwoll ffe nicht zur furchtbaxren Kaffe der revo» 
Intionären Propaganda an, hie über 30 Millionen jábrs 
lich disponiren founte und in allen Ländern ihre Polypenarme 
hatte, um Kürften und Priefter zu erdruͤcken. Setzte fie nicht 
auf ben Kopf des Kaiſers Leopold IT. und des: Könige Friede 
rid) Wilhelm IE. einen Preis von 500,000 Thale **)% 

Wie! Und nah Diefen Thatfachen, erlauchte und weife 
Fürften, wolltet She noch Raum geben den Verläumbungen 
gegen die Kirche? Wolltet Ihr Ohr leihen geheimen fid) Euch 
auferingenben Rathgebern, Philofophen und Aftergelehrten, 
bie Euch unaufhörlich vom fchädlichen Einfluffe ber Kirche auf 
die Staatsgewalt unterhalten ? 

So (ei ed nun und geftattet, unfer Werk damit zu enden, bag 
wir unfere ſchwache und ehrfurchtsnolle Stimme bis zu den Stafs 
feit Deines heiligen Thrones, unfterblicher Gregor XVI , ets 
heben, unb bier vor Deinen Füßen bie Gefinnung, den Aus⸗ 
brud unb ben Wunſch von Millionen Deiner Sôbne und 
Gläubigen, niederlegen. Die Vorfehung bat mir öfters Ges 
legenbeit gegeben, meine Blätter durch Deine Tugenden zu 
ehren und zu verherrlichen. Sch fann demnach nicht beffer 


Revolution eine Rolle fpielten. In ben berühmten Septembertagen 
figurirten fie vorzüglich unb morbeten bie Katholiken unter bem 
unmen(diden Zurufe und Loſungsworte: « Dent an die Bar: 
thbolomängnacht.» Frankreich bietet noch Beute diefelbe Grichei- 
nung dar. Der Norden und Welten, die Sitze des Katholizismus, 
vertheidigen mit ihrem alten Enthuſiasmus bie legitime Monarchie; 
während der Oſten und Süden, wie das Elſaß, die Grande: 
Gomté, Dauphinee und Provence, wo die Bewohner, obfchon in 
einem außerordentlih geringen Serbältnifle, gemifcht find, bas 
furchtbare Schaufpiel des Kampfes der Anarchie gegen die Orb: 
nung, oder ber Republif gegen die legitime Dionarchie darbieten, 
Syn biefem Provinzen tritt auch biefer Kampf unter feinen alten 
Sarben des unverfübnlihen Oaffes der Protefianten und Sanfeniften . 
gegen die Katholiken auf. 

555) Vergleiche bie zwei vorhergehenden Noten, 


fede enden, als mit Deinen behren Namen! Du! Beiliger 
Bater, ber Du feit Deiner zarteflen Jugend jenen Geiſt des 
DPriefterthnmé an jenem erhabenen Tiſche eingefogen 
haft, wo Gott, wie ber heilige Petrus Damiani fo uuvers 
geßlich ſchoͤn fid ausbridt*), der Speifegeber umb 
die Speife if, ber Beſchenkende und bas Gefhent, 
der Darbringer nubbaé Dargebradte, ber Gap 
geber unb bas Gaſtmahl; — jenen Geif alfo, be 
Du uus berufen bif beim gefammten Klerus ber allgemeinen 
Kirche aufrecht zu erhalten; würbige einen Sif des Wohl⸗ 
wollene uud ber väterlichen Huld auf mujer Sent(d)fanb zu 
werfen, welches wir fo febr lieben imb bas fletö der befondern 
Theilnahme der Radıfolger des heiligen Petrus fid) zu erfreuen 
» hatte. 

Der Rame ber Gregore it dem tentfchen Baterlande heilig. 
An ihn knuͤpft e$. den hinmlifchen und irdifchen Glanz feiner 


Gefhihte. War e$ nicht Gregor I., der zuerſt das Licht bed. : 


Evangeliums in die dichten und undurchdringlichen Wälder 
Germaniens tragen ließ? Nicht Gregor IL und Gregor HI, 


455) Vere claustrum est paradisus. Hic prata virentia scripturarem 
practerfluens lacrymarum undositas, quam de purissimis affecti- 
bus amor iste caelestis eliquat. Hic sunt arbores erectissimat 
choris Sanctorum, nullaque est, quae non multa fructus gau- 
deat ubertate. Hic est illa sublimis mensa, in qua Deu 
est, et cibans et cibus ; munerans et munus; offerens et oble- 
tum; conviva et convivium. Hic aggestae sunt Omnipotentis 
divitiae, hic refusa est gloria angelorum. Putasne nullas bic 
esse nundinas et otiari illos qui unius moris in domo? Videas 
hunc sacris lectionibus intendentem, illum incumbentem or2- 
tionibus, hunc pro suis excessibus lacrymantem, illum in Dei 
laudibus exultantem, hunc vigilantem, jejunantem et illum, 
officio pietatis sibi ad invicem invidere. Nocte consurgunt ad 
confitendum Deo, vespere, mane et meridie narrant et annum 
tiant laudem ejus, ct omnis illorum sedulitas in orbem divini 
rotatur obsequii. Curre ergo per omnes, curre per singulos, 
et de universis et singulis fac sarcinam tuam, formam vivendi. 
Sermo 59. T. II. p. 315. 
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vnen e$ feinen. Bonifaeius amb feine Apoſtelſchaar verdankt? 
Richt Gregor VII, ber Teutfchlande Kirche und Staat and 
em wuͤthenden Kampfe ber Anarchie und der Barbarei bete 
wérig? Nicht Gregor IX., welcher Teutfchlands geſellſchaft⸗ 
ide Grundlagen durch das Voͤlkergeſetzbuch, feinen Defretals 
ober, von Neuem unb für ewige Zeiten feitfegte? Richt 
Sregor XII., ber den irreligidfen Hochmuth und den unchrifts 
iden Stolz: der Hohenftaufen in feine rechten Gränzen zum 
heile der Kirche und zum Gilde be8 Staates zuruͤckwies? — 
Bas (oll id von bem großen Gregor XIII, bem Erretter 
ver Kirche und dem SBieberberfteller der Tatholifchen Wiſſen⸗ 
dft in Teutfhland fagen? Du, gefeierter Gregor XVI., 
eiheft Dich biefen erlauchten Vorgängern würdig am. Her 
jorgegangen aus jenem fchönften Zweige des Orbens bes 
yeiligen Benebift, aus bem fanften und lieblichen Orden von. 
Samaldoli, ber auf eine fo wunderbare Weife bas großartige 
Sepráge jener herrlichen Blüthezeit des neubelebten und neis 
wmfmwachenden Glaubens an fich trägt, haft Du, unfterblicher 
Hirt der Kirche Ehrifti, Teutfchland einen doppelten Troft in 
Deinem Namen und in Deinem Urfprunge gegeben. 
Die Kirche nnd vor allem die von Teutſchland fieht in biefen 
wei Umftänden, welche Dir die Borfebung zur Verherrlichung 
and Heiligung Deines Wirkens nicht ohne Bebeutung vers 
iehen, den Anfang einer neuem Morgenröthe für ihre gefells 
ichaftliche Sendung. Teutſchland jauchzte bei Deiner Bes 
rufung auf den Stuhl Petri in den heiligften Freubenjubel auf 
und begrüßte fie ald das nahe Ende feiner langen Uebel. 

Unfer Wert, dad wir hiermit bem Ende nahe bringen - 
und dem Publifum in Schücdhternheit, Demuth und Ehrfurcht 
überreichen , ift ein fprechended Denkmal, errichtet bem obers 
hirtlichen Eifer der römifchen Päpfte, errichtet ihren edlen 
und grofmüthigen Bemühungen für die Erziehung des Klerus. 
Es zeiget in unverlöfchlichen Zügen, bag feine Regierung für 
den Unterricht und für bie Wiffenfchaften jeglicher Art fo viel 
geleiftet und fo viele Opfer bargebracht bat, als bie väter 
(ide Regierung der Nachfolger des heiligen Petrus. Der 


wiffenfhaftlidhe Glauz bes chriſtlichen Erbbobez 
if allein ihr Bert. | 

Wuͤrdige bemnad, hehrer und heiliger Vorſteher de 
Kirche, unfterblicher Gregorius, unfer Werk, dad wir mil 
ſchwachen Kräften aber in frommer Begeifterung und aus 
beiliger Liebe zur Kirche unternommen, Deines heiligen 
Apoftolifchen Segens, auf daß es hierdurch mit einigem 
Erfolge gefröut werben möge und namentlich in jenem Lande, 
für welches es zunaͤchſt beftimmt ift. 


Urkunden-Beilage, 
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BULLA JULII IL 


De Erectione Collegii Germanici. 


wlius Episcopus Servus Servorum Dei. Ad perpetuam rei memoriam. 


Dun sollicita considerationis indagine perscrutamur, 
juam sit pretiosum sapientiae et scientiae donum cum 
robitate vitae conjunctum , et quod per illud (illo lar- 
nente, a quo procedit omne datum optimum, omneque 
lonum perfectum derivatur) ignorantiae et vitiorum tene- 
brae profligantur, errores tolluntur, et mortalium actus 
in lumine veritatis disponuntur; solliciti reddimur et so- 
lertes, ut litterarum simul et christianae pietatis studia, 
ex quibus divina cooperante gratia acquiritur scientiae 
cum caritate conjunctae margarita, ubilibet, in illis prae- 
sertim locis, quae ad serenda, irriganda, et multiplicanda 
studia hujusmodi idonea et accommoda esse dignoscuntur, 
salubria: incrementa suscipiant. 

S. 4. Hinc est, quod Nos attendentes quanta sit fide- 
lium et strenuorum operariorum penuria, praecipue in 
ilis regionibus, ubi cultus verae religionis per varias 
haereses maxime immiputus, et Catholicae ac sanae doc- 
trinae, necnon vitae Vumen multis errorum tenebris obs- 
taratum est, quantumque Christianae Reipublicae et Fidei 
Irthodoxae conducat, ut militans Dei Ecclesia ubique, et 
raeserüm in Germania, viris exemplari vita et literarum 
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scientia praeditis, quorum opera veritatis lumen protendi, 
et illud obumbrare nitentes dissipari valeant, in dies 
, abundet; Motu proprio, non ad alicujus Nobis super hoc 
oblatae petitionis instantiam , sed de mera deliberatione 
et certa scientia nostris, ad Omnipotentis Dei laudem et 
gloriam, ac ipsius militantis Ecclesiae exaltationem, et 
Germaniae spirituale auxilium, in alma Urbe nostra et 
loco ad id convenienti et apto per infrascriptos Protecto- 
res assignando, unum Collegium Scholarium Germanicum 
nuncupandum, cum dote, Ecclesia vel Cappella, in qua 
Missae et alia divina Officia, juxta providam ordinationem 
eorum, qui Collegii gubernationem suscipient, celebren- 
tur, necnon structuris, aedificiis, cameris et locis, ac 
dote simili Collegio convenientibus et necessariis, in quo 
aliquot Nationis Germanicae Juvenes dociles et bonae ie 
dolis, et, si fieri possit, Jam aliqua bonarum artium et 
sincerae doctrinae principia habentes, Deum: timentes , et 
religionem zelantes, ex Regionibus, Provinciis, et locis 
Germaniae edücendi, instituantur et alantur, ac bonis et 
sanctis moribus imbuantur, necnon literarum et piae vitae 
studio contindo vacent, sub magistris sive praeceptoribus 
eis per dilectos filios Societatem de Jesu nuncupatam con- 
stituendis, qui litteras humaniores trium linguarum Lati- 
hae, Graecae et Hebraicae, ac Logicam, Physicam, et alias 
liberales disciplinas, et demum Sacram Theologiam publice | 
legant et doceant, et alias ipsotum Scholarium curam, 
regimen, et administrationem , in his, quae ad morum 
integritatem et verbi Dei praedicationem. ac explicationem, 

et ad officium Christiani Pastoris; necnon bene beateque | 
vivendum pertinent et spectant, suscipiant, et nullis par- - 
cendo laboribus, quantum in eis fuerit, aedificent, et 
divina praecepta eorum animis ne conentur, et tales 
se erga eosdem Scholares exhibeant, ut ipsi tandem divi- 
nae legis capaces, necnon aetate, doctrina, et probitate 
Maturi , postquam de Beneficiis Ecclesiasticis competenter - 
provisi fuerint, tanquam intrepidi Fidei athlethae in | 
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as regiones, ad alios. exemplo vitae suae ad Christum 
hendos, et, qui id talentum acceperint, ad verbüm 
i praedicendum et docendum, «curam animarum: sibi 
mmissam ad Dei laudem et gloriam ac spiritualem fide- 
m profectum exercendum et administrandum, necnon 
eresum latens venenum deprehendendum, et errores 
ertos convincendum et resecandum , ac denique Fidem 
am totis viribus defendendum, ac verbo et exemplo 
ipliandum , et, ubi exstirpata fuit, denuo plantandum, 
m animarum sàlute remitti et destinari possint, auc- 
"tate Ápostolica tenore praesentium erigimus et insti- 
imus. 

8. 9. Necnon dilectos filios nostros Rodulphum Sanctae 
iriae trans Tiberim de Carpo, et Joannem Sancti Pancratii 
mpostellanum, ac Marcellum Sanctae Crucis Cervinum , 
Joannem Sancti Stephani in Coelio Monte Moronum, 
cnon Othonem Sanctae Sabinae de Augusta, et Jacobum 
ncti Simeonis Titulorum de Puteo nuncupatos S. R. F. 
esbyteros Cardinales, ipsorum Collegii et Scholarium 
otectores et defensores, ad quos vel aliquem Societas 
jusmodi possit pro consilio et auxilio in his, quae ad 
mmissam sibi curam pertinent, recurrere; quique addu- 
adorum hujusmodi Scholarium, et post studia remitten- 
rum, et quamdiu in Collegio manebunt sustentandorum, 
ram habeant, auctoritate et tenore praedictis constitui- 
13 et deputamus. | 

$. 5. Necnon Collegium praefatum , ac illius Scholares 
Magistros seu Preceptores, Rectores et Gubernatores pro 
npore existentes, eorumque bona mobilia et immobilia , 
juscumque qualitatis et quantitatis existentia, et in dicta 
be et alias ubilibet consistentia, ab omni jurisdictione , 
rrectione, visitatione, dominio, superioritate, et potes-. 
& pro tempore. existenüum Senatoris, Consulum, et 
mservatorum ac Reformatorum dictae Urbis , ac aliorum 
orumcumque Jedicum, Officialium, et personarum in 
ta Urbe et alias ubilibet constitutorum,, . illaque „ ac in 
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définiri debere; ac quidquid secus wüper hie a quoquam 
quavis auctoritate scienter vel ignoranter contigerit atten. 
tari, irritum et ináne 'deéekhéndi; omniuque et.singula 
aid in praemissis et' circa ea necessaria seu qüomodolibet 
opportuna faciendi et exequendi , plenam et liberam, auc- 
toritate praedicta 'tenore pr&esentium, facultatem et potes- 
tatem concedimus. " 

S. D. Non obstantibus quibusvis Constitutionibus et 
Ordinationibus Apostolicis, ac ipsius Urbis';" etiam jura- 
mento, confirmatione Apostolica, vel quévis firmitate alia 
roboratis statutis et consuetudinibus, Yecnen' iprivilegis , 
indultis, ét Litteris: Apostolicis eisdem Senatori, Gonsu- 
libus, Conservatoribus, Reformatoribus‘, ‘Camerario, Un 
versitatibus, ac earum Collegüis, Rectoribus , Scholaribus, 
et personis et aliis praefütis, nechon priefatae Urbi et 
Populo Romano sub quibuscumqué tenoribus et-: formis, 
aë cum quibusvis clausulis et decretis, etiam iteratis vici- 
bus concessis, approbatis, et innovatis : quibus omnibus, 
illorum tenores praesentibus! pro sufficienter expressis 
habentes, ilis alias in suo robore permansuris, hac vice 
dumtaxat specialiter ‘et expressa derogamus, ceterisque 
contrariis quibuscümque. En | 

8. 40. Volumus autem:quod pfaesentium transumptis 
manu Notarii publici subscriptis, et sigillo alicujus Curiae 
Ecclesiasticae, seu personae in dignitate Ecclesiastica consti- 
tutae münitis, eadem prorsus fides in judicio' et extra, ac 
alias ubilibet, ubi opus fuerit, adhibeatur, quae adhiberetur 
eisdém praesentibus, si forent exhibitae vel ostensae. 

Nullr ergo omnino hominum liceat lianc páginam Nostrae 
etectionis, institutionis , constitutionis, deptitationis, sus- 
ceptionis, subjectiónis, decreti, declarationis, tohcessionis, 
indulti, inhibitionis, derogationis, et voluntatis infringere 
vel ei ausu temerario tonträire. Si quis sütefh hoc atten- 
. fare praesumpserit , indignationem Oinnipoténtis Dei, à 
beatorum Petri et ; Pauli Apostolorum ejus se’ hoverit incur 
surum. J cote 








Datum Romae apud 8. Petrum, Anno Ineurnatíonis 
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JA. CARD. PUTEUS. JO. LARINEN. 


L. DE LORO. 
‚Loco + Sigilli pendentis. 


iegistrata apud Joannem Secretarium. 


- 


IL. 
‚onstilutiones Collegii ab ipso S. Ignatio conscriptae. 


Hujus Collegii constitutiones in tres partes distribuen- 
ur. Ác primo quidem loco eorum fiet mentio, quae de- 
ent in Germania observari in eligendis Scholasticis, qui 
int ad hoc Collegium mittendi. .Deinde leges praescri- 
entur, juxta quas vita Scholasticorum in: ipso Collegio 
lirigatur.: Tertio loco ea explicabuntur, quae servanda 
runt, cum Scholastiei, confecto studiorum $uorum cur- 
iculo, in Germaniam temittentur. 

S. I. ur 


Observanda iis, qui ad Collegium Germanicum mittendi suat, 


à 


4) Ut gravioribus periculis et vehementius nuhc sur- 
jentibus primum occurratur, illud, hoo saltem: tempore, 
tatuatur, ut omnes in Collegium recipiendi, .aut maxima 
'orum pars, sint ex Superiori Germania, ‘atque: im ipsa 
Sermanica lingua exercitati: nisi Helvetii, Frisii,.Gel- 
lrenses, Clevenses, et ex-aliis Septentrionalibus Regioni- 
Xs aliquot admittendi censeantur, quod hae Regiones, 
X et Superior Germania, haeresum -morbis .videantur 
ahorare, 2M 

2) Eligantur juvenes, ad summum: qui' viginti unum, 
it minimum vero. quindecim annos compleverint, et ejus- 
nodi, ut spes sit, non esse cos: duros :nec' intractabiles 
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percipiendum. Promissionem itaque hujusmodi omnes fa- 


cient, et qui hanc legem violaverint semel in Collegium 
admissi, praeterquam quod in gravem Dei indignationem 
incurrent, intelligant etiam se gravioribus censuris et 
poenis subjacere. 

: 43) Quoniam autem ea demum utilis et salutaris doc- 
trina est, quae pietatis habet fundamentum , nec tam de- 
éet Christiamos Scholasticos de progressu in scientiis, 
quamı de profectu in spiritu esse sollicitos; sub ipsum in 
gressum in Collegium de rebus spiritualibus, quae in pri- 
mis opportunae videbuntur ad tuendam animi puritatem 
una cum timore Domini, et ad tollendam mentem in ip 
sum Dominum, spatio octo aut deéem dierum instruentur, 
ut sancta paucorum dierum. consuetudine assuefacti, luben- 
ter reliquo tempore ‘portiunculam aliquam diei in con- 
Scientiae suae examinatione et piis orationibus aut medi- 
tationibus, prout edocebuntur, collocent. 

^44) Singulis diebus. Missae sacrum devotis et attentis 
animis audient. Singulis diebus Dominicis et, festivis in 
Dei laudem ad Officium praescriptum simu] dicendum 
mune et vespere convenient, et praedicationi ac lectioni 
verbi Dei, prout iis injungetur ; intererunt. 

45) Singulis vero mensibus semel saltem ad sacram 
Eucharistiam , facta prius humilj peccatorum Confessione? 
coram iis Sacerdotibus, qui ad audiendas illorum confes— 
siones instituentur, reverenter accedent. 

46) Quod ad studiorum rationem . et litterarias exerci— 
tationes attinet, nemo suum sensum et voluntatem sequa— 
tur; sed permittat se potius Rectoris. judicio et arbitrio 
gubernari. Illi enim eurae erit, juxta sententiam Illus- 
trissimorum et Reverendissimorum Protectorum , ac Prae- 
positi Societatis Jesu; cui ea cura demandata est, singulis 
praescribere, primum ea studia, in:quae ipsos incumbere, 
et auctores, quibus potissimum operam dare conveniat ; 
deinde tempus, quod: in quoque studio poni debeat; tum 


modui'et retioriem in ipsis etudiis retinendam. Curabit |, 


ui 
progressus fecerit, vel quo pluribus orgamentis abundarg, 


.et meliorem sui exspectationem excitare videatur. 


9) Deputabuntur etiam per eosdem Illustrissimos .kt 
Reverendissimos Protectores, qui Germanicos Juvenes ita 
Romam mittant, ut commeatum pauperibus suppeditent, 
et omnibus de commoda societate prospiciant: quibus 
illud etiam curae sit, ne quemquam in Urbem mittant, 


qui eam ingredi non possit ante finem mensis Maji, aut 


post initium mensis Octobris, ut tuendae valetudinis 
eorum , qui mittentur, ratio habeatur. 

. 40) Deputabuntur per Illustrissimos- et Reverendiseinsod 
Protectores, qui in Germania Juvenes idoneos, et neces- 
saris conditionibus instructos inquirant, quibus legés-in 
Collegio observandae proponantur.. Nec ullus admittatur, 
qui non se paratum esse significet et testetur ad obser: 
vanda cuncta, quae fuerint proposita. ; Ue 

41) Cum primum aliquis ex Scholasticis Romam. per 


 venert,: Rectorem Collegii adibit,. qui postquam illum 


diligenter examinaverit juxta Constitutiones has, ad Illus- 
trissimos omnes Protectores, aut aliquem ex illis de, eo 
referet, ut judicent, admitti ne illum, an excludi opor- 
teat. Et sic demum, post abjurationem omnium haere- 


. tim, in Collegium recipi poterit. 


$8. IL 
Constitutiones in ipso Collegio servandae, 
:43) Principio admoneantur omnes, Collegium in eum 
fnem erectum esse, ut alantur in eo et instituantur, qui 
Germaniae necessitatibus spiritualibus, pro talento quod 


Dei benignitate susceperint ,. opitulentur. Proinde nemini 


futurum integrum ex eo discedere, vel aliam conditionem 
Vitae amplecti, absque facultate Illustrissimorum et Reve- 
Tendissimorum Protectorum , penes quos potestas .erit, illos 
cm Beneficiis Ecclesiasticis mittendi, cum .commodum 
videbitur, ad colendam Domini vineam in iis locis, in 
quibus spes sit, eorum opera et labore fructum uberiorem 
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vestem talarem'gestent;. quid eamhabést formam; . quam 
maxime convenire Illustrissimi. dt Reverendissimi Prétec- 
tores judicaverinp, .. Hp top pau = 
d DA). Nulli liceat ullas apud. se pecunias. habere, « sed. qua- 
cunque: vel. Scholastiei ipsi attulerint,. vel amicti aut 00g- 
nati.ad eos miserint ,'.-Kector , - tamquam. depositarius ;:. ad 
ipsorum: peculiases sed-necessarios.usms sdrvabit,: absque 
ciijus licentia , nemo:. meque: libros neque ullam aliam : rém 
emere: audebit. ab (0 S en. aude c vob o 
3; 22) Danda;est opefa a Roetore, nt quicunque: in⸗ .Güke 
legio. fuerint ,.. multis utilibas exercitationibus : assidue 8x: 
eplantur; utque: non: tantum scribendo :et;: iater se. cbn- 
: ferendo , .aut disputando., verumi.etiam docendo:et: conkio- 
nando. exerceantur;: denique ut: illa 'ferre arms etreégare 
assuéscant, quorum praesidio uli eos 'aliquando ad .süerum 
spiritualem salutem (quae ab immanissimis. :hostibus. nep 
pugnatur) vindicandam. et. defendendam: eportebit. :-. 

: 28). Curabitur. quoque :ut certis temporibus - honéstae 
ipsis Scholasticis relaxationes cancedantur,.quae et remit 
tendis. animis , et, Sorporum valetudini tuendae conducant. 


+: | 
eu ge Dat e. . 4 Bun + f. 


Dato | ^8 HL 0 
Statuta serequda - cum a aliqui ex Gollegio ip, Germaniam remittuatar. 

.. 24); Nullus: ex lis, qui.in, Collegio fuerint. educati,..in 
Germaniam amandabitur , . quin . prius ad Illustrissimos- et 
Reverendissimos Protectores per Rectorem, aut aliquem 
alium de Societate Jesu referatur, et eis constet de non 
poenitendo. ejus im bonis moribus et doctrina profectu, ac 
quod merito sperari possit futurum eum utilem. populo yh, 
ad. que mittitur, .bonumque aliquem fructum: in Dei glo- 
riam. et animarum salutem ex ipsius labore percipiendum, 

25) Ipsis vero Illustrissimis et Reverendissimis Protec- 
toribus incumbat, pro cura quam. suscipere dignati sunt , 
| providere, ‚ut Ecclesiastica; Beneficia ipsis Scholasticis, juxta 
rationem talenti et dignitatis cujusque, conferantur; et 
prospicere, ad quem. potissimum populum quemqué mitti 
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«conveniat, spectato tanto augmento divinae gloriae, et 
àpsorum populorum necessitate, Considerabunt etiam illi, 
an expediat aliquos in universam Germaniam mitti, et 
mullis certis urbibus .destinari, ut medicinam nunc uni 
parti nunc alteri adhibeant, ut judicaverint morbi rationem 
exposcere. 

26) Discedentibus in Germaniam, si nullos illi proven» 
tus ex suis Sacerdotiis perceperint, et,commeatu omnino 
destituantur, Collegium ipsum viaticum impertietur, et 
omnia caritatis signa demonstrabit, ut optimum et Chri- 
stianissimum opus parem principiis et progressui exitum. 
habeat, 


IH. 
BULLA GREGORII XIII. 


Constitutionum Collegii Germanici et Hungarici. " 


Gregorius Episcopus: Servus Servorum Dei. Ad perpetuam rei 
: memoriam. 

Ex Collegio Germanico, quod superioribus annis in 
Urbe constituimus, magnisque hucusque sumptibus auximus 
et locupletavimus, Religioni Christianae, praesertimque 
carissimae nobis Germanicae Nationi, cujus causa initio 
institutum est, magna cum animi nostri voluptate jam 
fructus consequuntur mon mediocres: unde magis in dies 
invitamur, ut studiosius in eam curam incumbamus. Frustra 
tameti a nobis suscepta esse omnia satis intelligimus, nisi 
illud; quemadmodum optimis disciplinis, et Sacrae prae- 
sertim Theologiae: doctrina, curamus imbuendum, ita etiam 
sılubribus institutis communiamus: ut Juvenes in ipsum 
cooptati normam aliquam habeant, ad cujus praescrip- 
tionem et ipsi suas dirigant actiones, et Superiores omnia 
süuorum momenta perpendant officiorum; aetasque - illa 
 hibrica ao saepe prolabens, cujus ster cognitu est perdiffi- 
dle, in .circumstrpto ei à nobis virtutis curriculo :sé 
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exercens , enam modestiam probet et eontinentiam, patrr. 
nisque.nostria monitis innitens, et monstratam semitam 
assidue terens, ad propositam gloriae palmam, non illam 
quidem corruptibilem sed aeternam, inoffenso cursu de 
feratur. | | mE 
8. 4. Quare Motu proprio certaque nostra scientia is 
perpetuum statuimus et ordinamus, ut pro subveniendo 


spiritualibus Germaniae necessitatibus , quo institutio Col- . 


legii spectat, in opportunis ipsius Germaniae. locis viri 
aliqui pii et prudentes constituantur, qui praeclarae in 
dolis Juvenes conquirant, examinatosque Collegio prope- 
nant, ex quibus Superiores Collegii optimos quosque 
deligent. Sint etiam Romae tres Examinatores, qui coram 
Rectore Collegii Juvenes examinent, eosque juramento 
(quod tamen, si Superioribus minime necessarium vide- 
bitur, possit remitti) approbent aut reprobent. Debent 
autem viri Religiosi et Ecclesiastica Beneficia jam obti- 
nentes aliis praeferri. 

$. 9. Juvenes vera in hoc Collegium admittendi « 


Superiore Germania, Westphalia, Saxonia, Prussia, Rheno, : 


atque ex Regno Hungariae, ut hucusque factum est, acci- 
piantur. Oportet enim, ex Germania Provinciisque prae- 
dictis centum Álumnos, quod in aliis Literis Apostolicis 
fuit expressum, in Collegio esse. Si vero aliqua Collegii 
loca vacua remanebunt, ea poterunt ex Aquilonaribus 
Provinciis haeresi etiam infectis expleri, modo Juvenes 
ex his Provinciis valde sint idonei, Protectoresque et 
Superiores eorum admissionem Catholicae Ecclesiae utilem 


fore judicaverint et necessariam. Nemo tamen ex quacum- 


que gente aut Provincia admittatur , qui,. studiis absolutis 
et Sacris Ordinibus susceptis, certum locum non habuerit, 
ad quem se recipiat, et in quo boni et eruditi Sacerdoti 
munere perfungatur. 

8. 9. Omnes legitimo matrimonio sint nati, bona fama 
commendati,. sano praeterea sint corpore, lingua minime 
impedita, et aspectu non deformi , nullius Religionis de- 
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sertores, Latinae et Germanicae linguae periti, nihil Romae 
negotii aut litium habentes. Sint etiam aetatia maturae, 
viginti circiter unnos nati: quod si fuerint Nobiles, quique 
in Superioris Germaniae Cathedralibus Ecclesiis admitti 
consueverunt, tunc minimum sexdecim annos attingant, et 
Grammaticam sciant; ceteri omnes ad Theologica vel 
Philosophica sint idonei, Ignoti, amplumque de vita et 
moribus testimonium non habentes, vel qui extra Germa- 
biam in Aulis aut in Universitatibus vixerunt, aut vagi 
caivis domino inservientes ingenitam Germanicam illam 
simplicitatem amiserunt, ad hanc disciplinam idoneos non 
judicamus , eosque ab ingressu Collegii rejicimus: quod 
Collegii praedicti Superiores observabunt in iis omnibus , 
quos ad hoc vitae institutum minime aptos esse cognove- 
rnt "Verum qui bonae indolis fuerint , nullumque hujus- 
‚modi habuerint impedimentum, post legitimum examen a 
Praeposito Generali recipi poterunt; iis qui defectum pati- 
entur rejectis, qui omnino admitti non debeant, nisi gravis 
iqua causa intercedat, et de unanimi omnium Protectorum 
et Superiorum consensu. Paterna vero Praepositi Gene- 
ralis in hoc maxime se ostendat sollicitudo, ut omnes Ger- 
maniae Dioeceses pro singularum necessitate et amplitudine 
jwentur, ex eisque quot poterunt in Collegio loca distri- 
bantur: quae distributio mutari poterit, ut se mutabit 
Germaniae status, et animarum salus postulaverit, Si qua 
"tro in Dioecesi non reperiantur ad hanc institutionem 
idonei Juvenes, alii ex finitima aut alia Provincia deligan- 
tur, qui in Collegio instituti, ad desolatas ejusmodi Eccle- 
sias exemplo et doctrina sublevandas postea dimittantur, 
Plures autem non recipiantur, quam quot Superiorum 
juicio atque experientia in Collegio praedicto poterunt 
commode sustentari. 

8. 4. Antequam in Collegio quisquam admittatur, vel 
in fine sex primorum mensium, in Superiorum manibus 
jujurandum dare debeat, velle se statum Ecclesiasticum 
amplecti, et ad omnes sacros, etiam Presbyteratus, Ordi- 
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nes, cam visum fuerit Superioribus , promoveri; cumque 
idem mandaverint, in Patriam statim reversuros; Juris 
Civilis aut Medicinae studia non professuros; aliam ratio- 
nem vitae, aulicam praesertim , non sectaturos; sed com 


tinuo, ubi a Collegio dimissi fuerint, in Germaniam M | 


juvandas animas remigraturos, etiam ante coustitutum 


studiis ordinarium terminum, si ita animarum saluti cor 
ducere, aut pro Collegii commodo Superioribus videbitur 


expedire. Juret etiam, se Collegii instituta secundum: 


Superiorum interpretationem observaturum ; neca commusi 
omnium Alumnorum vivendi ratione discessurum. 


S. 5. Postquam autem praedicti in Collegium fuerint : 


recepti, Christianam pietatem et Dei timorem primum, 
et summum Religionis studium sibi esse propositum in ank 


mum inducant: inde enim salutaris et vera initium habet , 


sapientia. Quare statun pietatis et Ecclesiasticae vitae 


fundamenta jaciant ; vocationem, quam Deus illis impertiri - 


dignatus est, etiam atque etiam considerent; generalem 
totus vitae confessionem instituant; Divinum Officium 
recitare, et coelestia meditari discant; Catechismo stude- 
ant; iis, quae in Domo Dei et in Choro a Clericis pera- 
genda sunt, diligenter assuescant; atque id genus alia, 
quibus novi Alumni perdiscendis dies ut minimum quadre 
ginta impendant; nec ante, quam in iis se bene exercu- 
erint, Alumnorum veste induantur, aut ad disciplinarum 
studia mittantur, ctiam si Nobiles fuerint aut Religiosi et 
in Sacerdotio constituti. 

$. 6. Sex item menses cuique tribuantur, quibus, an 
in Collegio perseverare, institutionemque hujusmodi obser- 
vare, et propositum ad finem perducere velint, secum 
deliberent: et tantum pecuniae penes Collegii Ministros 
deponant, quantum infra sex menses, aut post studiorum 
cursum discedentibus ad reditum in Patriam sufficiat, ne 
Collegium viaticis gravetur: pauperum tamen ratio habeatur. 
Quae sex mensium praescriptio ad novorum Alumnorum 
probationem concessorum Superiores non arctabit, quo 
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minus, si deprehenderint Juvenes ad hujusmodi disciplinam 
Sscrosque Ordines parum aptos, eos intra sex menses prae- 
dictos sine mora possint dimittere. Nemo enim hoc in Col. 
legio est alendus, qui sine spe solidi in pietate fundamenti 
hinc videatur discessurus; ne forte malus pravi unius 
Alamni exitus ea destruat, quae multorum in religione et 
pietate profectus aedificaverit: neque enim, quibus severi- 
tate poenarum opus est coércendis , digni sunt hujus vitae 
instituto. Tantum igitur retineri eos volumus, qui sua 
sponte et amore virtutis pietatis litterarumque studio 
vacabunt. 

8. 7. Omnes in Collegio fraterna caritate devincti 
eisdem legibus vivant, eadem praecepta servent, sive 
Wobiles sive Sacerdotes sint; omnium, etiam Religiosorum, 
"Mem sit victus et vestitus, honestus tamen et personis 
Eeclesiasticis Superiorum judicio conveniens. 

8.8. Et ut, quod intendimus, spirituale aedificium 
ad culmen Deo dante perducatur, statuantur ante omnia 
fandamenta pietatis. Itaque Sacramentorum pius et assi- 
daus usus conservetur, singulisque mensibus solemnibus- 
que festis ac Dominicis Adventus et Quadragesimae omnes 
constitutis per Superiores Sacerdotibus peccata confessi, 
^ tisi legitimum intercedat impedimentum, communicent. 
Quotidie Missam audiant, et mane, antequam studiis 
operam. dare incipiant, dimidiatam horam piae meditationi 
impendant; et vesperi, antequam cubitum eant, quartam 
horae partem Litaniis et discutiendae conscientiae tribuant : 
etsi quis Officium Ecclesiasticum recitare debet, id aliis 
keris absolvat. Sacerdotes Missae Sacrificium frequentius 
Deo offerant, in quo peragendo non minus dimidiata hora 
issistant. Piae quoque consuetudines nascentis Collegii 
onines perscribantur, et posteris observandae proponantur, 

8. 9. Praeter constitutos per Superiores Collegii Con- 
fesarios; sint in tanta multitudine aliqui rerum spiritua- 
, ium Magistri, qui pietatis disciplinam primnm quidem novis 
Alunnis , deinde etiam adultis ceterisque . omnibus accura- 
à 31 
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tissime tradant; quod si tales Magistri ex ipsa Societate 
deligi non potuerint, qui ab omni cura omnino vaçui hoc 
tantum munus sollicite subeant. 

8. 10. Alumni vero studiis quidem addicti, in pietate 
vero desidiosi, quique suis moribus alios ab ardenti pie- 
tatis studio tepefecerint aut quomodolibet averterint, vel 
a rectis Superiorum consilits aut obedientia abduxerint, | 
vel hujusmodi facere tentaverint, statim a Collegio dimit- 
tantur. ' | 

8. 14. Festis diebus domi se contineant; orationi, 
piae lectioni, Divinis Officiis, Sacris Caeremoniis perdis- 
cendis et exercendis dent operam. Quod si Superioribus 
incommodum videretur, omnibus diebus festis totum Divi- 
num Officium decantare, in solemnioribus tamen diebus, 
et Dominicis Adventus ac Quadragesimae, et in diebus 
festis Beatissimae Virginis Mariae, Sanctorum Omnium, 
Apostolorum et Angelorum partim decantetur; partim 
distincte et devote sine cantu recitetur. 

8. 19. At cum Autumni tempore a lectionibus vacant, 
tum maxime in Divinis Officiis perdiscendis et cantandis, 
ut Superioribus videbitur, sese exerceant: in quo tamen 
ne remissius aut indulgentius agatur, Rectoris conscien- 
tiam oneramus. Eo quoque tempore aut alio, cum studia - 
intermittuntur, ea doceri curent, quae celebrando Missae | 
Sacrificio sunt accomodata, praesertim hostias et corporalia | 
parare: diebusque féstis nulla unquam litteraria exercitatio - 
aut Divinum Officium aut Ecclesiarum curam quomodolibet 
interrumpat seu impediat. 

8. 45. Beneficiorum in Collegium a Dei benignitate 
 collatorum memoriam pie colant, memoresque sint bene 
de Collegio praedicto et de se meritorum , et Superiorum, 
praecipue defunetorum, quorum nomina in Ecclesiarum 
suarum Sacrario aut in Choro descripta habebunt: proque 
Hs, qui majore fuerint in se usi beneficentia, Anniversaria 
Sacra perpetua .sollemniter fiant, singulisque hebdomadis 
pro illis orationes et sacrificia Deo offerantux. 
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$. 44. Alumni morientes et in ipso agone, ef ab hora 
ansitus usque ad horam sepulturae, fraternis Alumnorum 
"equis atque orationibus adjuventur; quorum funeri 
nnes intersint; et intra octo dies exsequiae illis pie per- 
lvantur. Quando autem contigerit, aliquem ex Cardi- 
libus Protectoribus decedere e vita, triduo orationes et 
crificia pro ilius anima Deo offerantur; cujus miseri- 
rdia pro futuro Protectore rogetur, ut talem dignetur 
obis aut pro tempore futuris Romanis Pontificibus sug- 
rere, qui tantum opus amplecti velit , et quam maxima 
terit caritate tueri. | 

8. 15. Qui ex Alumnis Superiorum judicio in pietatis 
udio et in Ecclesiasticis functionibus bene fuerint versati, 
l omnes sacros, etiam Presbyteratus, Ordines promove- 
Xur, etiam sine litteris dimissorialibus suorum Ordina- 
orum, et sine titulo Beneficii aut Patrimonii, etiam extra 
gitima Ordinationum tempora, Antequam vero Sacris 
rdinibus initientur, in Spiritualibus Exercitiis et piis 
ieditationibus per dies ut minimum quindecim continean- 
ir: unoque anno, untequam in Patriam sint profecturi , 
ut (si commode fieri posit) adhuc citius ad Sacerdotium 
ssumantur: quo tempore in Sacerdotalibus officiis, atque 
ı Sacramentorum administratione, et in concionibus ad 
opulum exerceantur; ita tamen, ut hac occasione Saeer- 
otes neque. liberiores sint quam antea, neque extra Col- 
gium comedant aut pernoctent. 
_$. 16. Omnes quoque Collegii nostri Alumni a cau 
onis et hospitiis locandis, et a quorumvis negotiorum 
rocuratione abstineant: nullis Ecclesiasticorum Beneficio- 
um litibus aut controversiis implicentur; nec per Aulas, 
ribunalia, laicorum aut externorum aliorumve domos dis- 
urrant Constituatur autem aliquis pius prudens et ex- 
eriens vir, qui ipsorum Álumnorum negotia sine eorum 
ıterventu expediri curet. . Alumni sine comite a Superiore 
lis adjuncto e Collegio egredi non audeant: quod si fe- 
erint, aut comitem deseruerint, vel.eo pro foribus relicto 
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negotia intus occulte tractaverint, in Collegium amplius 
non recipiantur. Non prandium aut coenam extra Colle- 
gium 'capiant sine expresso Rectoris et Praepositi Generalis 
consensu; qui Álumnis ipsis, ut extra Collegium pernoct- 
tent, aut post Solis occasum coenent, facultatem concedere | 
minime poterunt. Si quis autem ex Alumnis extra Colle 
gium ebrius fiat, in Collegium amplius non recipiatur: 
quod si cuiquam in Collegio non semel neque casu idem 
accidat, debet e Collegio dimitti. Ad tollendas autem 
commessationes , et quae, inde oriuntur scandala, non pos 
sit Rector quemquam externum in Collegii: vineas atque 
hortos introducere sine Praepositi Generalis consensu: qui 
eam diligentiam in hoc Collegio gubernando adhibeat, 
quam, si esset suae Societatis Collegium , adhiberet; con- 
suetudine autem et modo suae Societatis non utatur, sed 
novas regulas proponat, quibus Alumni Collegii privatim 
et publice secundum. Canones et Clericorum saecularium 
mores instituantur. | 

8. 47. Litterae, quas Alumni perscribent, item eorum 
libri diligenter inspiciantur; quae, si quidpiam amatorium, 
tut bonis moribus perniciosum contineant, comburantur, 
et qui eos habuerint, severe puniantur. Si quis autem 
deprehendatur litteras impuras scribere, seditiosas, vel 
detractorias, malum aliquod consilium vel: vitia quo- 
rumvis continentes, statim e Collegio ejiciatur. Ean- 
dem poenam subeant, qui seditionis speciem aliquam ex 
citaverint, vel. occasionem praehuerint atque auctores 
fuerint quo minus aliqui Superioribus obtemperaverint, . 
aut si quem contra eos re aut verbo concitaverint. li 
etiam ejiciantur, qui injunctam sibi poenam detrectaverint; 
aut, invitis Superioribus, pecuniam occulte retinuerint: 
quique quemvis maledictis aut injuriosis dictis affecerint, 
aut percusserint, vel Collegii pacem quomodocumque tur- 
baverint, factis item et verbis inhonestis, statim, tamquam 
pestis quaedam, e Collegio extrudantur. 

8. 48. Ad ea se quisque studia applicabit, eosque 
libros habebit, quos Rector censuerit. Interpretationes 
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actoram in Gymnasio tantum Societatis audient Ad . 
heologica studia quatuor annos assignamus, ad Philoso- 
hica tres, totidem ad Conscientiae Casus perdiscendos. 
uris autem Civilis ‚aut Humaniorum litterarum studia 
ulum in hoc Collegio locum habeant. Harum, quas 
emonstravimus, diciplinarum Studiis ultimus annus Alum- 
is non concedatur, nisi prius in Subdiaconatus saltem 
Irdine sint constituti. Quod si quis ad Sacros Ordines 
ptus non videbitur aut illis indignus, is in Collegio 
equaquam retineatur; néc ei permittatur "Theologiae aut 
uodvis aliud studium inchoare. Sacerdotes autem et 
irtute et doctrina praestantes in Theologia Magistri cre 
ntur, sine ullo tamen Collegii sumptu: qui autem Sacer- 
otii Ordinem non fuerint consequuti, ad hujusmodi gradus 
ion sunt. admittendi. 

$. 19. Studiis absolutis, dies triginta in Collegio 
ermanendi Alumnis concedantur; quibus transactis, non 
ossint Superiores amplius eos in Collegio retinere: triginta 
ero ills, diebus non erunt Alumni a Collegii legibus 
oluti, sed omnia facient ex Superiorum praescripto. Quae 
ero pauperibus Alumnis vestes, aut pro vestibus quae 
ecuniae in discessu dandae sint, ita Rectori praescribatur, 
it querelarumfet invidiae. occasio praecidatur. Alumnis 
'ero, qui pauperes non fuerint, aut qui studiorum eursum 
ion absolverint, aut qui ob culpam aliquam dimissi fuerint, 
nhil detur. 

8. 20. Superiores facultatem habeant aliquos egregiae 
irtutis Alumnos, etiam post absoluta studia, in Collegio 
'elinendi, quorum opera utantur in Collegii administra- 
lone, et cura rerum ad Collegium pertinentium; vel etiam 
it Alumni praedicti concionibus et administratione Sacras 
mentorum Germanos juvent im Urbe commorantes; et ob 
lias hujusmodi pias causas ad Gollegii commodum et ani- 
narum salutem pertinentes. .' 

$. 21. Nullus autem in Collegio, vel postquam e Gol- 
legio egressus fuerit, causarum in Curia sit Procurator; 
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nec cujusvis Principis aut Praelati negotia etiam spiritua- 
lia procuret; nec absolutis studiis quisquam vel in Collegio 
vel in Urbe permaneat, ut Curiae praxim ediscat. 
“8.22%. Si quis Alumnus divinae gratiae impulsu ad 
perfectionis statum et ad aliquod Religiosae vitae genus 
aspiret, non debet a quoqam quavis de causa impediri, 
etiam si eo consilio fuisset in Collegium ingressus, ut, 
studiis absolutis, e saeculi fluctibus se in tutum reciperet; 
dummodo virtute confirmatus in aliquam Germaniae Pro- 
vinciam se conferat. 

8. 25. Loca discedentium Alumnorum ultra annum 
non vacent; et si ii, ad quos loca vacua pertinent, non 
adyenerint, Superiores eorum loco alios recipiant idoneos 
Juvenes: qua in re nemo poterit Superiores impedire. Erga 
absentes Alumnos atque in Germania commorantes Rector 
Collegii paterna utatur sollicitudine, eorum labores cog 
noscendo, eosque qua decet caritate consolando. 

8. 24. Collegii Superiores primum pii sint, animarum 
salutis studiosi, et maximam Divini cultus habeant ratio- 

nem: deinde Juvenes maximo cum delectu recipiant, re- 


ceptos statim in Dei timore accurate institui procurent: 


' postremo pietati negligentius vacantes, et ad virtutem non 
valde propensos, sine ulla mora dimittant. Quae tria ut 


Superioribus cordi sint, sub obtestatione divini judicit 


mandamus. 

S. 25. Maxima quoque habeatur cura Ecclesiarum, 
divinusque in illis cultus ac ornatus religiosissime conser- 
vetur; piique Sacerdotes a Superioribus eligantur, qui in 
illis semper resideant, ac, ut debebunt, Missas et Divina 
Officia celebrent; ipsique Superiores pro honore Dei Ec- 
_clesiis praedictis liberaliter quidquid opus erit provideant, 


cultumque in eis ita exhibemt, ut earum reditus primum | 


ilis ipsis Ecclesiis serviant. Divinorum Officiorum tem- 


pore nullus Alumnus absit, Sacerdotesque viri pii et 


graves Choro praesint; Sacrarumque Caeremoniarum Ma- 


gistri sint Divini Officii moderatores. Si quis autem ex 
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Alumnis indignum quid oretionis domo, aut inhonesto dicto 
vel facto, nutu vel asnectu minus honesto commiserit, confes. 
tim e collegio dimittatur., Si quie etiam Sacras Caeremonias 
discere vel exercere neglexerit, aut ab Ecclesiasticis et Cleri- 
calibus officiis alienus fuerit, vel Templum et Chorum fu- 
gitet; nisi monitus resipuerit, in Collegio non toleretur. 

$. 96. Quae omnia quia a Rectoris pietate pendent, 
Praepositus Generalis Rectorem in hoc Collegio constituat 
virum aliquem rectum, sobrium, prudentem, pietatis et 
timoris Dei studiosissimum; qui omnes Nationes pari cari- 
tatis Studio complectatur, et Christianum inter Alumnos 
amorem conservet: vitae suae exemplis omnes ad sui imi- 
tationem, et ad caelestis cum Sanctis consortii desiderium 
inflammet; bonos in virtutis soliditate confirmet; malos 
a bonis discernat, et ex hoc loco'intrepide, nulla cujus- 
quam ratione habita, expellat: saepe Alumnis eorum voca- 
tionem exponat, in Adveñtus et Quadragesimae octavo 
quoque die Alumnis verbum Dei pro statu cujusque expli- 
cet; alis vero temporibus bis quolibet mense salutaria 
documenta publice proponat, omnesque ad timorem Dei 
et amorem excitet atque inflammet. Sit etiam Rector 
Divini cultus, Ecclesiastici officii, Sacrarum Caeremoniarum, 
Ritusque Romani valde studiosus; Domus Domini decorem 
amet: neque tamen suae Religionis non necessarias hic 
retineat consuetudines, aut in Collegium inducere studeat ; 
sed, pro pia tot Alumnorum institutione , saecularium 
Clericorum ritum imitetur; ut Alumni non solum eum: 
monentem audiant, sed ea quoque facientem videant, 
quae ipsis facienda proponuntur. | ' 

8. 27. Spiritualis jurisdictio et animarum cura, quam 
Ecclesiae habent Collegio unitae, totam ad Collegii ipsius 
Protectores pertinere volumus. Quae autem tam in spiri 
tualibus rebus quam Ecclesiis curandis fieri debent , mar- 
moreis tabulis incisa in Choro affixa habeantur. 

$. 98. Superioribus non liceat supellectilem Ecclesia- 
Tum vel earum ornamenta euiquam commodare: ex Reli- 


quiis vero ne minimum quidem vel ipsis Regibus tradi 
possit, nisi ex subcripto manu nostra aut pro tempore: 
futuri Pontificis Romani mandato. Si quis aliter fecerit, 
sententiam excommunicationis incurrat eo ipso. 

S. 29. Et quia spiritualia sine temporalium admini- 
culo consistere minimo possunt, ideo eorum cura esse 
non debet in postremis. Quare ipse Rector viros fideles 
atque idoneos, quot ad hoc erunt necessarii, habere cu- 
rei: quibus etiam praestandi ab eis officii leges, et quid 
in pietate et moribus obseryare debeant praescribat. Quo- 
rum primus sit Oeconomus generalis , quem si Superiores 
eligere recusent, duo vel tres probatae vitae viri Superio- 
ribus ipsis et Protectoribus cogniti proponantur, ex qui- 
bus Protectores, quem omnium aptissimum judicaverint, 
eligant et Oeconomum deputent generalem; qui admini 
strationis suae rationem reddet et Superioribus ipsis et 
Protectoribus, quoties ipsi petierint. Oeconomo generali 
adjungantur a Superioribus alii particulares Oeconomi, 
praecipue vero fidelis aliquis vir, qui Oeconomum gene 
ralem in tanta rerum multitudine adjuvet, quique ipsius 
absentis vel etiam aegrotantis vices suhire et bene gerere 
sciat et possit. Singulis vero Oeconomis necessaria suo- 
rum cujusque officiorum functio scripto tribuatur. Redi- 
tus sive pecuniae Collegii penes fidelem mercatorem tuto 
deponantur, ac deinde, prout necessitas postulaverit, 
mandato a Rectore et a duobus Oeconomis subscripto 
repetantur. Nullus oeconomus vel generalis vel particu- 
laris, nullus item qui Collegio in quovis munere deser 
viat, ulli ex Protectoribus vel Superioribus, vel qui in 
Collegio jus aliquod, administrationem vel potestatem ha- 
beat, sit sanguine vel aliqua affinitate conjunctus; neque 
ab aliquo ex praedictis, neque ab ullo alio Praelato aut 
Domino quovis modo dependeat, aut cum praedictis cli 
entelam habeat. Pater et filius, duo fratres, duo consan- 
guinei in eadem Civitate aut Provincia non sint alicujus 
Collegii Oeconomi ; neque quisquam in Collegio deserviat, 
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qui sit sanguine propinquus Oeconotho- generali, neque 
ad ipsum aliquo mode pertineat. Bona Collegii quaecum- . 
que non locentur Protectorum aut Superiorum consanguim- 
eis, nullisvis cujusvis Ordinis Religiosis, . non magnis 
Praelatis, non Oeconomis aut alis Collegu Ministris, ne- 
que eorum consanguineis, neque ulli, qui aliquod, jus, po- 
testatem vel administrationem habeat in Collegio. Bono- 
rum locationes a Rectore, vel ab Oeconomo generali in 
ipso Collegio fiant, Rectore praesente , atque eas appro. 
bante. Quicumque autem bona Collegii sive in Urbe sive 
extra Urbem locaverit, antequam locatio perficiatnr, jus- 
jurandum coram Rectore vel alio deputato praestet, affir 
mans, se in ea locatione solam Collegii utilitatem spec- 
tasse, et propter illam se nullum munus nullamque utili- 
tatem cepisse, aut in futurum exspectare: juret item , se 
nihil facere' aut fecisse ad alicujus instantiam aut com- 
mendationem aut propter cujusquam consanguinitatem .vel 
amicitiam: et sine hoc juramento, de quo constet, quae- 
yis a quocumque et ubicumque facta locatio irrita sit et 
invalida. Bona, praedicta tertio aut quarto quoque anno 
a peritis et fidelibus viris visitentur, eorum limites recog- 
noscantur, et si opus fuerit renoventur; atque una cum 
Visitatoribus, si fieri poterit, adsit aliquis ex Collegii 
Superioribus, aut saltem Alumnus Sacerdos vir prudens 
et pius. Oeconomus tam generalis quam particularis alii- 
que praecipui Collegii Officiales singulis annis mense Ja- 
nuario fidelis et rectae administrationis, et ad officium, 
quo funguntur, aptitudinis, nec non Christianae pietatis 
et honestae conversationis testimonium a Rectore habeant; 
quod nisi habuerint, eo ipso officiis privati esse censean- 
tur. Societatis vero homines ad temporalem administra- 
tionem non obligentur, nisi de sui Praepositi Generalis man- 
dato:.a quo uno in omnibus regantur et corrigantur, et illi 
soli suae quisque administrationis rationem tantum reddant. 

S. 90. Si quid forte in his Constitutionibus desiderari 
usus rerum magister demonstrayerit, aut obscurum fuerit 
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vel.umbiguum; ‘id Protectores ‘et Buperiores, re mature 
deliberata; ex communi omnium consensu suppleant, et 
declarent, et ad alta extendant. Quivis autem vel Pro- 
tector vel alius dispensandi potestatem non habeat, sed 
id fiat ex communi omnium consensu, raro tamen, et 
nisi ob graves causas, ubi. praesertim nulla sit privati 
commodi aut gratiae suspicio, sed vel necessitas cogat, 
vel magnum Collegii bonum agatur, resque ad majorem 
Dei honorem vel Collegii ipsius commodum manifeste per- 
tinere appareat. 

8. 31. Quae omnia et singula in his Constitutionibus 
eontenta ab omnibus tam Alumnis quam aliis quibuscum- 
que, ad quos pertinent, cujusvis status, conditionis, et 
ordinis, etiam Sacerdotibus, in virtute sanctae obedien- 
tiae, et sub censuris et poenis Nostro aut Protectorum 
vel Rectoris arbitrio pro culpae modo infligendis, manda- 
mus inviolabiliter observari. Decernentes, quascunque 
alias dicti Collegii Constitutiones a quocumque, etiam a 
Nobis, emanatas vel approbatäs, praesentibus contrarias, 
nullius esse roboris et momenti: et ex nunc irritum et 
inane, quidquid secus in praedictis per quoscumque scien- 
ter vel ignoranter, etiam obtentu aliarum dicti Collegii 
ordinationum (quae tamen per praesentes, nisi his adver- 
sentur, abrogatae non sint) aut alias quomodocumque 
contigerit attentari. 

$. 99. Non obstantibus Constitutionibus et Ordinatio- 
nibus Apostolicis, ac alis ipsius Collegii, juramento, 
confirmatione Apostolica, vel quavis firmitate alia robo- 
ratis statutis et consuetudinibus contrariis quibuscumque ; 
aut si aliquibus communiter vel divisim ab Apostolica sit 
Sede indultum, quod interdici, suspendi vel excommuni- 
cari non possint per Litteras apostolicas non facientes 
plenam et expressam et ad verbum de indulto hujusmodi 
mentionem. 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam Nost- 
rorum statuti, ordinationis, rejectionis, onerationis, as 
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signationis, voluntatis, mandatorum, et decreti infrih- 
gere, vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc 
attentare praesumpserit, indignationem Omnipotentis Dei 
zac beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus se noverit 
Ancursurum. a 
Datum Romae apud Sanctum Petrum Anno Incarnatio- 
mis Dominicae Millesimo quingentesimo octogesimo quarto. 
Mal. Aprilis, Pontificatus nostri Anno duodecimo. 
M. CARD. S. STEPHANI. 
CAES. GLORIERIUS. 
A. DE ALEXIIS. 


Loco + Sigilli pendentis. 
MRegistrata apud Caesarem Secretarium. 


IV. — | 

MPrivilegium Imperiale pro Collegio Germanico Urbis. 
Quod. Alumni ibidem ad gradus promoti gaudere debeant 
Aàsdem Privilegiis, quibus ii, qui in aliqua Italiae vel Ger- 
“rıaniae Universitate gradus susceperünt, et ad omnes 
HDignitates Ecclesiasticas in Germania possint promoveri. - 


FERDINANDUS SECUNDUS, 


Mivina Favente Clementia Electus Romanorum Imperator semper | 
Augustus; Ac Germaniae, Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae, 
#ÆSclawoniae etc. Rex; Archidux Austriae; Dux Burgundiae, Bra- 
Bo antiae, Stiriae, Carinthiae, Carniolae etc. ; Marchio Moraviae, etc. 
Mux Lucemburgiae, 'ac Superioris et Inferioris Silesiae, Wirtem- 
Y»ergae, et Teckae; Princeps Sueviae; Comes Haspurgi, Tyrolis, 
Ji^ erreti, Kyburgi, et Goritiae; Landgravius Alsatiae; Marchio 
Baeri Romani Imperii Burgo- Viae, ac Superioris et Inferioris 
Lusatiae; Dominus Marchiae Selawonicae, Portus 
Naonis et Salinarum etc. 
Agnoscimns et notum facimus tenore praesentium universis. 


Postquam Dei praepotentis concessu ac munere ad 
Supremum Majestatis Imperialis fastigium evecti sumus, 
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ofücü Nostri munus cum primis requirere existimamus, 
Majorum Nostrorum Bomanorum Imperatorum ac Regum 
exemplo sollicite curare, ut, variis Gymnasiis, Academiis, 
et. Universitatibus erectis, liberalium artium ac scientiarum 
studia , quae ad Reipuflicae gubernationem et conservatio- 
nem necessaria et opportuna sint, excolantur, et conve- 
nientibus honoribus ac praemiis excitentur, Nostroque 
auspicio felicia incrementa consequantur. 

$. 4. Cum itaque Honorabilis, Religiosus, Devotus, 
Nobis dilectus Pater Bernardinus Castorius, Societatis Jesu 
Sacerdos, et Collegii Germanici Romae Rector, humiliter 
Nobis exponi curavit, Summos Pontifices Julium IIL et 
Gregorium XIII. recolen.lae memoriae provida sollicitudine 
dictum Collegium in Beneficium Nationis Germanicae fun- 
dasse et instityisse, et amplis reditibus dotasse, ut centum 
ibidem ex ejusdem gremio adolescentes seu Alumni in 
studiis alantur et instruantur, qui tandem divinae legis 
capaces, necnon aetate, doctrina, et probitate maturi, post- 
quam de Beneficiis Ecclesiasticis competenter provisi fue- 
rint, tamquam intrepidi Fidei athletae , in Germaniam ac 
regiones suas ad alios exemplo vitae suae ad Christum 
trahendos, et, qui id talentum acceperint, ad verbum Dei 
praedicandum et docendum, necnon haeresum latens vene- 
num deprehendendum, et errores resecandum, atque in 
vinea Domini strenue fortiterque laborandum remitti et 
destinari possint. Atque hinc varia quoque dicto Collegio 
privilegia contulisse, inter quae illud speciale sit, quod 
Regentes ac Superiores ejusdem Collegii Germanici, cum 
consensu et assistentia Cardinalium Protectotum , eos, qui 
Philosophiae et Theologiae ibidem studuerint, ac scientia 
et moribus idonei reperti fuerint, ad Baccalaureatus, Licen 
tiae, Doctoratus , et Magisterii gradum in dictis facultatibus 
promovere, iisque praerogativas et privilegia, quibus in 
ipsa Urbis . Universitate promoti fruuntur, conferre possint 
èt valeant. Et quamvis nonnunquam ejusdem Collegii 
Germanici Alumnos, vigore memoratorum privilegiorum, 
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3Doctoris Laurea ibidem decoratos, Patriae servire ‘cupien- 
es, Professuras publicas ambire, aut Beneficia aliqua 
Æcclesiastica praesertim majora in Germania affectare con- 
tingat ; ex eo tamen aditum ipsis praegludi, quod isthic in 
«Collegio, et non alibi, publica nempe Universitate, gradu 
et honoribus scholasticis insigniti fuerint; unde vel ab 
ejusmodi praetensione desistere, vel, post exactum studio- 
zum suorum cursum, ad alias Universitates suscipiendi 
gradus ergo proficisci cogantur, non sine temporis et 
ypecuniarum dispendio. Ac proinde memoratus Collegii 
JRector demisse Nobis supplicavit, ut dicto "Collegio Ger- 
zxnanico Romae Privilegium clementissime concedere digna- 
zremur, quod, qui ejusdem Collegii Alumni ibidem in Philo- 
sophia ac Theologia promoti fuerint, omnium omnino 
Weclesiasticorum Beneficiorum per universae Germaniam,, 
mon secus ac si in alia quavis Universitate eumdem gradum 
Suscepissent, capaces reddantur. Nos itaque, benigne : con: 
siderantes, quam saepedictum Collegium Nationi Nostrae 
utile, et ad propagandam ac conservandam, in Germania 
JBeligionem Orthodoxam opportunum fuerit, quam multos 
wiros insignes ac doctos.produxerit, qui Rempublieam in 
Weligione nutantem doctrina, verbo,-et exemplo'egregie 
Buverint, et quam ingens fructus in posterum quoque ex 
wodem Collegio exspectari possit, praecibus saepedicti 
Rectoris Patris Bernardini Castorii clementer locum dandum 
"sse censuimus. | | EE 
. 8$. 2. Ideirco ex certa scientia, animo bene deliberatoj 
zsano et maturo accedente consilio, et de Caesareae Nostrae 
3potestatis plenitudine, saepedicto Collegio Germanico Suns 
Amorum Pontificum auctoritate Romae fundato: ejusque 
-Alumnis Nationis Germanicae, qui Baccalaureatus, Magis- 
%erii, Licentiae , aut Doctoratus gradum ibidem secundum 
Collegii statuta solemni ritu susceperint aut suscepturi 
eint, hanc gratiam concessimus. Quod iidem debeant et 
3possihnt in omnibus locis et terris Sacri Romani Imperii, 
æt ubique terrarum et locorum libere omnes actus Profes- 
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sorum legendi, docendi,. interpretandi, et glossandi, facere 
et exercere, quos ceteri Professores, Baccalaurei, Magistri, 
Licentiati ac Doctores, in aliis Studiis privilegiatis pro- 
moti et insigniti, exercent et exercere possunt. 

8. 9. Volumus praeterea et decernimus, quod memo- 
rati Collegii Germanici Alumni ibidem dignitatem seu gra- 
dum aliquem assumentes, gaudeant et potiantur, utique 
frui, gaudere, et potiri possint ac debeant omnibus et 
quibuscunque gratis, honoribus, dignitatibus, praemi-' 
nentiis, immunitatibus, privilegiis, franchisiis, concessio- 
nibus, favoribus , et indultis, ac alüs quibuslibet, quibus 
alii in Gymnasio Parisiensi , Bononiensi, Patavino, Peru- 
sino, Pisano, Viennensi, Coloniensi, Ingolstadiensi , aut. 
alio. privilegiato Gymnasio Germaniae , juxta ordinationes, 
haus, ritus, consuetudines, et mores cujusque pro tempore 
promoti, aut aliqua dignitate seu gradu insigniti, gaudent, 
utuntür, fruuntur, et potiuntur; et ad Metropolitanas, 
Cathedrales , Collegiatas Ecclesias, aliave Beneficia ac Dig- 
_nitates Ecclesiasticas majores ac minores admitti , ad quae 
illi admittuntur quomodolibet consuetudine vel de jure. 

S8. 4. Non obstantibus, quantum ad hanc concessionem 
Nostram, aliquibus privilegiis , indultis, praerogativis, 
gratiis, statutis, ordinationibus, legibus , constitutionibus , 
reformationibus, exemptionibus , aut aliis quibuscumque in 
contrarium facientibus. Quibus omnibus et singulis, ex 
certa Nostra scientia, et animo bene deliberato, per hoc 
Diploma Nostrum derogamus, et derogatum esse volumus. 
Supplentes omnes et quoscumque defectus tam juris quam 
facti, si qui in praemissis omnibus et singulis intervenis- 
sent, aut intervenisse dici aut allegari possent, quovis 
modo, consuetudine, vel de jure. 

$. 8. Hac tamen conditione disertim adjecta, ut iidem 
Alumni praememorato modo in Collegio Germanico pro- 
moti, si ad dictas Metropolitanas, Cathedrales, aut Colle- 
giatas Ecclesias, aliave Beneficia, ac Dignitates Ecclesias- 
ticas in Germania aspirare cupiant, earumdem Ecclesiarum 
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seu Capitulorum Statutis se án reliquis accomodent, nec 
in disputationem aut controversiam ea vocare praesumant. 
8. 6. Nulli ergo omnino hominum, cujuscunque status, 
gradus , ordinis, conditionis, dignitatis, aut praeminentiae 
fuerit, liceat hanc Nostrae confirmationis, indulti, conces- 
sionis et privilegii gratiam et facultatem infringere, aut ei 
quovis ausu temerario contraire, seu ea quovis modo vio- 
lare. Si quis autem id attentare praesumpserit , Nostram 
et Imperii Sacri indignationem gravissimam, et poénam 
quinquaginta Marcharum auri puri toties, quoties contra 
factum fuerit, se noverit irremissibiliter incursurum ; qua- 
rum dimidiam Imperiali Fisco sea Aerario Nostro, ‘reliquan 
vero partem saepenominato Collegio Germanico. -decerni- 
mus applicandam, — Harum: testimonio litterarum, manu 
nostra subscriptarum, et Sigilli nosiri Caesarei appensione 
ponitarum. a oil 
Datum in Civitate Nostra Viennae, die decima quarta 
Mehsis Septembris, Anno Domini Millesimo sexcentesimd 
vigesimo octavo, Regnorum Nostrorum, Romani decimo » 
Hungarici.undecimo, Bohemici vero duedecimo. 


FRABINANDUS Il. Q7 E b 
PH. a STRALENDORFF. , 
Loco t Sigilli pendentis. J 
Ad mandatum, Bacrao Caesareae Majestatis proprium. 
GERH. a ZWETHEN. 


454 


V. 
CATALOGUS 
Virorum lllüstrium, qui ex Collegio Germanico ct 
— . Hungarico prodierunt. 





VIRI ILLUSTRES. 
Ex Convictoribus. — 
Gregorius Xv. Pont. Max. antea Alexander Ludovisius 
' Archiepiscopus Bononiensis. 


EM t. 
S. H. E..Caridinales. | .. 
Flavius : Ursinus ex , Dieibus Grávinae Archiep. Gonsen- 
tous. - 
Michael Bonellus Ord, Praed. s. Pi V. P. M. 'Sóroris No: 
‘pos, Ep. Albanensie;.S. B. €. Carmiéerarjussé ©.‘ 
Cynthius Passerus Aldobrandinus Clementis VIII. p. X 
s Sororis filius, Major Poenitentiariuss + 
Ludovicus (de. Torrés'«S. :R. E. Bibliothecarius D dre 
. Montis Regalis. | 
Carolus de Comitibus ex Ducibus' Poli , Ep. --Ahconítanus: 
Innocentius de Bubalo de Cancellarjıs: s Episc. Camertinus. 
Franeiscus Maidalchiqus. 

Bandinus Panciaticus, Prodatarius et Sacr. Congr. Conc. Praef. 
Josephus Renatus Imperialı ex Principibus Francavillae, 
Praef. Boni Regiminis et Disciplinae Regularis. ^ : 
Joannęꝶs Baptista Ptolemaeus Soc. Jesu, Praef. Gongreg. 

linguarum Orientalium. 
Joannes Baptista ex Marchionibus Salernis Soc. Jesu. 
Postremos hosce duos ideo huic Catalogo accensur 
mus, quia prior Collegii crat Rector cum creatus est Car- 
dinalis, alter Jus Canonicum aliquandiu docuerat in eodem 
Collegio. 
Episcopi. 
Andreas Baccalar, Episc. Algariensis, ac deinde Archiep. 
Turritanus seu Sassaritanus. "Vir linguarum peritissi- 
mus, Opera S. Joannis Damasceni in latinum vertit 
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sephus Faraonius Messanensis, Ep. Massa - Lubrensis , 


ac deinde Crotonensis. 

utilius Benzonius Romanus, Ep, Lauretanus et Reciti- 
nensis, pietate, doctrina, pluribusque editis Theolo- 
gicis voluminibus illustris. 

apoleo Comitolus Perusinus, S. Rom. Rotae Auditor, ac 
deinde Ep. Perusinus: vitae sanctitate commendatus. 

o. Dominicus Rebiba Messanensis , Ep. Ortonensis. 

aulus Aemilius Sadoletus Mutinen., Ep. Carpentorac- 
tensis. 

ebastianus Ghislerius a Bosco, S. Pii VW. Fratris flius, 
Ep. Strongulensis. 

tobertus Perbenedetti Camers, Ep. Nucerinus, singulari 
sanctimonia clarus, 

ulius Sansedonius Senensis, Ep. Grossetanus; abdicato - 
Episcopatu et singulari sanctitate conspicuus. Vitam 
B. Ambrosii Sansedonii gentilis sui conscripsit. 

Maphaeus e Comitibus Gambara Brixiensis, Ep. Dertho- 
nensis. | 

3uillelmus Cisolmus Scotus, Ep. Dumblanensis in Scotia, 
deinde Vassionéns. in Gallia, tandem Episcopatu di- 
misso sub Sixto Papa V. pius Carthusianus. 

Marcellus Crescenzi Romanus, Ep. Assisiensis. 

Philippus Billins Eugubinus, Clericus Regularis, Ep. Cal- 
liensis. 

Sigismundus Donatus Corrigiensis, Ep. Venusinus, ac 
deinde Asculanus, Nuncius Apost. Pauli V. apud 
Venetos, | 

Claudius Sozomenus Cyprius, Episcopus Polensis in Istria. 


Convictores alii aliis nominibus commendati. 


Tiberius Cybo e Ducibus Massae et Carrariae, Princeps 
natus. | 

Paulus Guinisius Parmensis, utriusque Signaturae Refe- 
rendarius. 


32 \ 


436 


Paulus Alaleona Maceratensis, primus Caerm. Pontifi 
Mag, 

Busticuccius Rusticucci Fanensis, Utriusque Signat. Re 
ferend. 

Marcus Antonius Olgiatus Comensis , Utriusque Sign. Re- 
ferendar. et R. C. A. Praeses, 

Fabritius Rebiba Messanen. Sixto P. V. a cubiculo se- 
cretiore. 

Alexander Settonius Scotus, Regni Scotiae Magnus Can- 

 cellarius et Prorex. 


Augustinus Mascardus Sarzanensis , Philosophus aevo suo | 


clarus. 

Fabius Ranucci Maceraten. J. U. consultiss. , libris editis 
celebris. | 

Marcus Ántonius Ámici Macerat. libris editis clarus. 

Ludovicus Benius Eugubinus, vir linguarum peritissimus, 
complura vulgavit philosophica et philologica volu- 
mina. 

Hieronymus e Comitibus Martinenghis Brixiensis, summis 
abdicatis honoribus Capucinorum ordinem ingressus, 
in eo pie vixit atque obiit. ) 

Jo. Baptista Piscator Novariensis Soc. Jesu, ob vitae inno- 
centiam S. Aloysio Gonzagae carus et familiaris. . 


Augustinus Justinianus Genuensis. “Hi omnes clie e 
Jo. Baptista Beruscus Romanus. Societate Jesu scrip- 
Benedictus Justinianus Genuensis. tores fuere, eorum- - 


Joannes Hayo Belga. 

Julius Fuligatti Caesenas. 
Stanislaus Crodzicki Polonus. 
Hieronymus Dandinus Caesenas. 


scripta recensentur 
ab Alegambe in Bi- 
bliotheca Societatis. 
Quidam etiam non 


Petrus Ximenes Toletanus. solum doctrina, sed 
Antonius M. Parentucelli Sarzanens. etiam sanctitate e- 
Nicolaus Orlandinus Florentinus. | minuere, ut ibidem 
Ludovicus Roggerius Aretinus. videre est. 


Thomas Cottamus Anglus Soc. Jesu, in Anglia occisus in 
odium fidei. 


que variis de rebus 
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Ven. Rudolphus Aquaviva Neapolitanus Soc. Jesu, in Sal- 
settis insulis pro Christi fide necatus, de cujus Mar- 
tyrio constare declaravit Benedictus XIV. Hunc ideo 
apponimus, quia ex hoc Collegio, ubi per triennium 
Theologiae operam dedit, ad Indos profectus est. 


Viri illustres ex alumnis Germanis atque Hungaris. 


S. R. E. Cardinales. 


Franciscus ex S. R. I. Comitibus a Dietrichstein , Episc. 
et S. R. I. Princeps Olomucensis. 

Franciscus Wilhelmus, Ferdinandi Bavariae Ducis filius , 

. S. R. L Comes de Wartenberg, Ep. et S. R. I. Prin- 
ceps Osnabrugensis , Mindensis, Verdensis, et Ratis- 
bonensis. 

Ernestus Adalbertus ex S. R. I. Comitibus ab Harrach, 
Archiep. Pragensis, Bohemiae Primas; Ep. Tridenti- 
nus, et S. R. I. Princeps. 

Guidobaldus ex S. R. I. comitibus de 'Thun, Archiep. Salis- 
burgensis, Germaniae Primas, Sedis Apostolicae Lega- 
tus Natus, Ep. Ratisbonensis, et S. R. I. Princeps. 

Maximilianus Gandolphus ex S. R. I. Comitibus de Kuen- 
burg, Archiep. et S. R. I. Princeps Salisburgensis, 
Germaniae Primas et Sedis Apostolicae Legatus Natus. 

Guillelmus ex S. R, I. Comitibus de Fürstenberg, Episc. 
S. R. L Princeps Árgentoratensis, et Abbas S. Ger- 
mani in Gallia. 

Wolfgangus ex S. R. I. Comitibus de Schrattenbach, Ep. 
S. R. I. Princeps Olomucensis, utriusque Siciliae, 
Prorex. 

Damianus ex S.-R. I. Comitibus de Schönborn - Buchaim, 
Ep. Spirensis et Constantiensis, Praepositus Weissen- 
burgensis et Odenheimensis, S. R. I. Princeps, et 
Praeceptor Ordinis Teutonici. 

Sigismundus de Kollonitz ex S. R. I. Comitibus de Freyberg 
etc. primus Archiep. Viennensis , S. R. I. Princeps. 

39 * 
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Emericas Csaky ex Comitibus Scepusii etc. Archiep. Co- 
locensis. 2 


Thomas Philippus de Alsatia ex S. R. I. Comitibus de | 


‚Bossu, et Principibus S. R. L de Chimay, Archiep. 


Mechliniensis , Belgii Primas. 

Ferdinandus ex S. R. I. Comitibus de Troyer, Ep. et S. R. I. 
Princeps Olomucensis. 

Christophorus ex S. R. I. Comitibus Migazzi de Waal et 
Sonnenthurn, Archiep. S. R. I. Princeps Viennensis, 
et Administrator Episcopatus Vaciensis. 


S. R. I. Electores. 


Jo. Suicardus ex Liberis Baronibus a Cronenberg, Archi- 
episcopus Moguntinus, S. R. I. Princeps Elector, et 
per Germaniam Archicancellarius. 


Georgius Fridericus ex Liberis Baronibus de Greiffenclaw, | 


Episc. S. R. I. Princeps Wormatiensis, ac deinde 
Archiep. Moguntinus, S. R. I. Princeps Elector, ac 
per Germaniam Archicancellarius. 


Anselmus Casimirus ex Liberis Baronibus de Wamboltt ab 


Umbstatt, Archiepisc. Moguntinus, S. R. L Princeps 
Elector, ac in Germania Archicancellarius. 

Philippus Christophorus ex Liberis Baronibus de Sotern, 
Episc. S. R. I. Princeps Spirensis, ac deinde Archiep. 
Trevirensis, S. R. I. Princeps Elector, et per Galliam 
Archicancellarius. 

. Jo. Hugo ex Liberis Baronibus ab Orsbeck, Episc. S. R. I. 
Princeps Spirensis, postea Archiep. Trevirensis, S. R. I. 
Princeps Elector, ac per Galliam Archicancellarius. 

Philippus Carolus ex S. R. I. Comitibus ab et in Eltz, 
Archiep. Moguntinus, S. R. I. Princeps Elector, ac 
per Germaniam Archicancellarius. 
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“Primates et Arehiepiscopi. 


Nicolaus Scered Archiepiscopus Tuamensis in Hibernia. 

Wolfgangus Theodoricus a Raittenaw, Archiep. S. R. I. 
Princeps Salisburgensis, Germaniae Primas , ac Sedis 
Apostolicae Legatus Natus. 

Marcus Sitticus ex S. R. L Comitib. ab Alta- -Emps, S. 
Caroli Borromaej Sororis filius, Archiep. S. R. I. Prin- 
ceps Salisburgensis, Germaniae Primas, et Sed. Ap. 
Leg. Nat. 

Emericus Losi, Episcopus Csanadiensis, dein Archiep. 
Strigoniensis, Regni Hungariae Primas, Sedis Apo- 
stolicae Leg. Natus. Seminarii Posoniensis Fundator. 

Andreäs Creusen , Episcopus Ruremundanus, postea Arch. 
Mechliniensis, Belgii Primas. — | 

Georgius e Comitib. Lippay, Episcopus Agriensis, deinde 
Nitriensis, Regni Hungariae Cancellarius, postea 
Archiepiscopus Strigoniensis, ejusdem Regni Primas, 
ac Sedis Apostolicae Legatus Natus, Collegiis et Se- 
minariis fundatis de re catholica optime meritus. 

Georgius Pohroncius Szelepcseni, Episcopus Vesprimiensis, 
deinde Nitriensis , Regni Hungariae Cancellarius, po- 
stea Archiep. Colocensis , demum Strigoniensis, ejus- 
dem Regni Primas, Sedis Apost. Leg. Natus, ac 

^S. R. L Princeps, Collegiis et Seminariis ereetis ce- 
' leberrimus. 

Martinus Borkovich ; Ord. S. Pauli primi Eremitae Prior 
Generalis LV., Episc. Zagabriensis, et Archiepiscopus 
Colocensis , sanctitate vitae in Hungaria  lauda- 
tissimus, : 

Jo. Guillelmus L. B. a Kollowrat i in Árchiepiscopum S. R. I. 

^ Principem Pragensem nominatus; sed ante confirma- 
tionem morte interceptus. mE 

Joannes Gubafoczy ; Episcopus Quinquecclesiensis, dein 

Vaciensis, postea: Nitriensis, et tandem Archiepiscopus 
Colocensis, ac Regni. Hungariae Gancellarius. 
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Jo. Josephus ex S. R. I. Comitib. a Breiner, Episc. Vien 
nensis, deinde Archiepiscopus S. R. L Princeps Pra- | 
gensis, Bohemiae Primas. 

Paulus Szecsenyi, Ordinis S. Pauli primi Eremitae, Episco- 
pus Quinquecclesiensis, deinde Vesprimiensis , et tan- 
dem Archiepiscopus Colocensis. 

Emericus ex Comitib. Esterhazy, Ord, S, Pauli primi Ere- 
mitae Prior Generalis LXIIL, Episcopus Vaciensis, 
tum Zagabriensis, postea Vesprimiensis, ac Regni 
Hungariae Cancellarius, demum Archiep. Strigoniensis, 
ejusdem Regni Primas, Sedis Ap. Leg. Natus et S. R. 
L Princeps. 

Leopoldus Ántonius ex L. B. de Firmian, Episc. S. R. L 
Princeps Lavantinus, dein Seccoviensis, ac tandem 
Archiep. S. R. I. Princeps Salisburgensis, Germaniae 
Primas, et Sedis Apostolicae Legatus Natus. 

Jacobus Ernestus Julius eS. R. I. Comitib. de Liechtenstein, 
Episc. S. R. I. Princeps Seccoviensis, deinde Olomu- 
censis, ac demum Archiepiscopus S. R..I. Princeps 
Salisburgensis, Germaniae Primas, et Sedis Apost. 
Leg. Natus. 

Gabriel Hermanus ex Liberis Baronibus Patachich de 
Zajesda, Episcopus Syrmiensis ac deinde Archiepiseo | 
pus Colocensis. 

Nicolaus Comes Csaky de Keresztszegh, Episcopus Magno- 
Varadiensis, mox Archiepiscopus Colocensis, demum | 
Strigoniensis, Regni Hungariae Primas, Sedis Apost. 
Legatus Natus, et S. R. I. Princeps. 

Franciscus Xaverius Klobussiczky ex, L. B. de Zetheni, | 
Episc. Transilvaniensis, deinde Zagabriensis, et demum - 
Archiep. Colocensis. - | 

Antonius. Petrus Przichowszky ex L. B. de Prichowit, - 
Archiep. S. R. I. Princeps Pragensis, Bohemiae Primas. 

Franciscus Comes Barckoczy, Episc. Ágriensis „.postea Ar 
.chiep. Strigoniensis, Regni Hungariae Priinas,.Sedis | 
Apostolicae legatus Natus, et S..R. I. Princeps. 
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o. Henricus ex 5. R. L Comitibus de Frankenberg, Ar- 
chiep. Mechliniensis, Bélgii Primas. 


Episcopi. | 


Andreas Jerinus Episc. S. R. E. Princeps Uratislaviensis. 

loannes Telz Epise. S. R. I. Princeps Olomucensis, 

stanislaus Paulowsky Episc. S. R. I. Princeps Olomucensis. 

loannes Bogenrinus Episc. Tergestinus. 

Paulus Albertus Episc. S. R. I. Princ. Uratislaviens. 

sregoriüs Stobaeus Episc. S. R. I. Princeps Lavantinus, 

foannes' Plazgumerus Episc. S. R. I. Princeps Brixinensis. 

Nicolaus Novak Episcopus Csanadiensis. 

Henricus a Knôrnigen Episc. S. R. L Princeps Augustanus. 

Paulus David Czalokozy Episc. Vesprimiens, | 

Jacobus Eberlin Episc. S. R. I, Princeps Seccoviensis. 

Ehrenfridus ex Lib. Baronib. a Kuenburg, Episcopus S. 
R. I. Princeps Chiemensis. 

Antonius Wolfradt, Ord. S. Benedicti, Abbas Cremiphanen- 
sis, deinde Ep. S. R. L Princeps Viennensis. 

Gregorius Nagy - falvay, Episcopus Transilyaniensis, deinde 
Vaciniensis.” 

Ladislaus Deaky Episc. Modrusiensis. 

Antonius: ex L. B. de Crosina Episcopus S. R. I Brizi- 
nensis. 

Nicolaus: Braikovich Episc. Segniensis, deinde Zagrabiensis. 

Ladislaus Martinyi Episc. Syrmiensis et Vaciensis, 

Thomas Balasffy Ep. Bosniensis, ac deinde Quinqueccle- 
$iensis. 

Guillelmus a Velsperg Ep. S. R. L Princeps Brixinensis. 

Jo. Christophorus e Comitibus S. R. I. de Lichtenstein 
Episc. S. R. I. Princeps Chiemensis. 


Jo. Gregorius e Lib. Baronib. ab Herbstein, electus in Epis- 


" copum S. R. I. Principem Ratisbonensem, et con- 
firmatus; sed paucos post menses obiit nondum con- 
seeratus. 


- 
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Albertus Beatus a Ramstein. Episc. S. B. L Princeps Ba- 
eileensis. 

Carolus Vandenbosch Episcop. Brugensis, Flandriae Can- 
cellarius, deinde Ep. S. R. I. Princeps Gandavensis. 

Philippus Friedericus ex S. R. I. Comitib. a Breiner, Episc. 
S. R. I. Princeps Viennensis. 

Jo. Flugius ab et in Aspremont Episc. s. R. L Princeps 
Curiensis. 

Georgius ex Comitib. Draskovics Episc, Jaurinensis. 

Michael de Kopcsanyi Episc, Syrmiensis. 

Benedictus Kisdy Episc. Agriensis, Collegii, Seminarii ac 
Universitatis Cassoviae Fundator, vitae sanctimonia 
illustris. 

Andreas Francisci, Ord. S. Pauli primi Erenitao, Episcopus 
Syrmiensis. 

Otho Fridericus ex S. R. I. Comitib. a Pucheim Episc S. 
R, L Princeps Labacensis. 

Albertus Priamus Ep. S. R. I. Princ. Lavantinus. 

Joannes Eberlin Episc. $. R. L Princeps Viennensis. 

Marquardus Schenk ex S. R. L Comitib..a Castell Episc, 
S. R. I. Princeps Eycstadiengis.. 

Joannes ex L. B. Ecker de Küpfing Episc. S, R. L Princeps 
Frisingensis, vir singulari in pauperes liberalitate. 
Franciscus Vigilius ex L. B. a Spaur, Episc. S. R. L Prin- 

ceps Chiemensis. 

Carolus Grimming Ep. 8. R. L Princeps Gurcensis. 

Franciscus Joannes ex Lib. B. a Prasherg. Epine. S. LI 
Princeps Constantiensis. 

Gregorius Jakusich de Orbova ex Lib. Bar. in Oroszlanykö 
Episc. Vesprimiensis, deinde Agriensis, et Reginae 
Hungariae Cancellarius. | 

Georgius Telegdi, Episcopus Nitriensis. 

Stephanus ex L. B. Bosniak de Margyarhely Episc. Quin- 
quecclesiensis, deinde Vesprimiensis, Regni Hungariae 
Cancellarius, ac demum Episc. Nitriensis. 

Franciscus Alberti Episc. S. R. L Princeps Tridentimus. 
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Paulus Hoffman Les Quinquécclatiensis, postea Vespri 


miensis. 

Adamus Laurentius ex Lib, B. a Tori Ep. S. R. L Prin- 
ceps Ratisbonensis. 

Nicolaus Bosgay Episc. Jaurinensis. 

Franciscus e Comitibus S. R. I. de Lodron Episc. S. R. I. 
" Princeps Gurcensis. 

Jo. Franciscus ex Lib. B. a Schonaw Episc. S. R. I. Prin- 
ceps Basileensis. 

Wildericus ex L..B. a Walderdorf Epic. Viennensis, Si, 
R. L Princeps et Procancellarius.: ^: - 

Leonardus Franciscus Szegedy Epis« "Transilvaniensis , 
deinde Vaciensis, postea Agriensis. 

Georgius Pongracz Episc, Vaxidhsis. : 

Sigismundus Alphonsus de Thun, Episc. S. R. L Princepe 

. Brixinensis, et: deide'etiam Tridentinus. + - : 

Thomas Emericus e Comitibus Palffy, Episc. Csanadiensis, 
"Vaciensis ,- Agriensis et Nitgensis. : 

Pera Philipus ex L; B.;a Bernbach, Episc. S. a. L Prin- 


re 


.C@ps Bambergensis, et Hexbipolensis, Duc Francohiaé 


Orientalis, vir sanctitatis eximiae; — 


Je. Baptista e Comitib..&.R. L.da’ Lodron, Eee. 5 SAR 


Princeps Gurcensis;' : 

Albertus ex.S. R. J. Cpmitib. de; Waldstein,, Ep. S. A. L 
Princeps Viennensis. | Zn 
Stephanus: ex. Lu B..Sennyei, Episcopus Vesprimiensis, Ad, 
Reginae Hungariae Cancellarjus. : |... ^| — ...- 
Georgius Barsony, Episc. Transilvániensis; postea: Magno». 
-. " Varadiensis, et tándem Agriensis, multis pro: Catholica. 
fide adversitatibus conflictatus. - _ : . .- vers 


Sebastianus ex S. R. L: Comitib. a Poeiting, . Episo. S; E, L: 


Princeps Lavantinus, ac deinde Pataviensis. : 


INioolans Balogh, Episc. Csanadiensis, ác deinde Yaciensis.. | 
Emestus ex S. R. I. Comitib, & Trautson, Epis 8. R. I. 


Prinoeps Viennensis. M jou, 
Jo. Marcus ex L. B. Rossetis, Ep. Petinensis. . 


3 


Hé 


Carolus Josephus ex S. Ri I. Comitibus ia Kuenkurg , Episc." 
e S» BR. I. Princeps Seccoviensis‘, ac deinde Chiemensis_ 
cpl Ignetius ex L.'B: de Ruveie , 'eleetus episcopus 
e 'Neostadiensis , sed paucis  diebas arite consecrationem 

d norte sublatus: ^ 

Emericus Gabriel 'e Comitibus Essterhary de Galantha, 
Episc. Nitriensis, Regni Hungariae: Canéellarius.: 

Simon Nicolaus “ex Comitfbus S. R. I. de Froberg, Epis- 

"i 'copüs S. R; I. Princeps: Basileensis. | 

Leopoldus Maria ex Comitibus S. R. I. a Spéur, Episc. S. 
“R. I. Princeps Brixinensis; ) ^ 0 

Sigismundus Josephus ex Comitib. Berenyi: de Karancs- 
Berény, Episcopus - -Quinqueeclesiensisi- 7^. ^ 

Paulus ex Comitib. Forgäch; EP NMatno- Varadiensis, ac 
deinde Vaciensis. Oe AyYnar. 2 

Adalbertus ex L. B. de waldeiderk, Ord. . S. Benedicti 
Episc. et Abbas $. R. I. Pringeps.Fuldénsis, Primas 

. Abbätum: in Germania et Gallia: „ef: Romanorum Im- 
“:peratrieis Arehi-Cancellarius. :: ^ - -- 

ose hus Antonius Chionilch de Chiolka : Ep. Bosniensis. 

Franciscus Felix ex 8; R.,I. Comitib. de Albertis, Episc 
S. R. I. Princeps Tridentinus,  ' ^" 

Fwanciseus ex: Comitib, Zichi dé Vésonkô, Episc. Jauri- 
nensis. 

Cyriacus Ferdinändus | ex S. R. L Conitib. ab Halweill, 
Episc. Neostadiensis. 

Franciscus ‚Antonius e Comitib. Engl de Wagrein, Episc. 
Csanadiensis. - 

Adamus Fridericus ex S. R. L "Comitib. de Seinsheim, 
: Épiso. S. R. I. Princeps Bambergensis et Administra- 
tor Episcopatus Herbipolensis, - Dux Fränconiae Orien- 

sv tabs: - 

Jo Baptista ex S. R. I. Comitib. de Turri Valsassina el 
‘Taxis, Episc. S. R. I. Princeps Lavantinus. 

Leopokdus Ernestus ex. L.:B. de Firmian Episc. S. R. | 

- ^ Princeps Seccoviensis ,. ac: deinde. Pataviensis. 
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Jo. Antonius. ex L. B, dp.‚Fedorspil ; Episc. S. R. L.Prin- 
ceps Curiensis. 

Adamus ex L. B. Patanbich ‚de Zajesda , Ep. Magno-Varg- 
diensis. ' 

Emmanuel ex Comitibus. $. R. I. de Waldstein, Episc. 
Litomericensis in Bohemia. 

Jo. Baptista ex S. R. L Comitib. de Pergen , primum Sa- 
crae Romanae, Rotae Auditor, deinde Episcopus gfan- 
tuanus, et S. R. I. Princeps. | 

Josephus: Philippus e Comitibus S. R. I. a Spaur, Episc. 
S. R. I. Princeps Seccoviensis. 

Ignatius Koller de Nagy-manya, Episc. Vesprimiensis. - 

Carolus e Comitibus Eszterhazy de Galantha, Episcopus 
Agriensis. 

Ludovicus e Lib. Bar. de Welden, Episc. S. R. L Prin- 

. ceps Frisingensis. 


ÆEpiscopi Titulares et Suffraganei. 

Nicolaus Elgardus, Episc. Ascalonensis ; Suffraganeus Mo- 
guntinus Erfordiae in Thuringia. 

Christophorus Guillelmus Weylhamer, Suffraganeus Pata- 
viensis, 

Petrus Binsfeldt, Episc. Azotensis, Suffraganeus Trevi- 
rensis. 

Georgius ab Helffenstein, Suffraganeus Trevirensis. 

Joannes Hertlinus, Suffraganeus Bambergens. 

Gerhardus Crane, Praepositus et Suffraganeus Topatensis 
in Livonia. 

Henricus Fabritius, Suffraganeus Spirensis. 

Simon Feurstein, Episc. Bellinensis et Sufiraganens ac 
Praepositus Brixinensis. 

Eucharius Sangius, Suffraganeus et Visitator Herbipolensis. 

Georgius Schultetus Suffraganeus Wratislaviensis. 

Martinus Chylenus , suffrag. Constantiensis, | 

Jo. Jacobus Mügel, Episc: Sebastensis, Suffraganeus Con- 
stantiensis. 


WS | 
€ 

Jones Schonerus, Episc: Narohensis’ et + Suffraganeus Bam- 
bergensis. 

Cornelius Gobelius, Suffrag. Trévirénsis, - 

Fridericus Fornerus, Suffrag. Herbipolensis et Bambergensis. 

—O Vir apostolicus et doctus, * cujus multa exstant scripta. 

Christophorus Gobelius , Suffrag. Moguntinus. 

Otho Gereon, Suffraganeus Coloniensis. 

‘Joam@es Prenner, Episc. Symbaliensis, Suffrag. Pataviensis. 

Jodocus Wagenhauber, Suffrag. Herbipolens. 

Jo. Caspar Stredele, Suffraganeus Pataviensis, et Admini- 
strator Episcopatus Olomucensis. : 

Jo. Bernardus ab Angeloch, Episc. Christopolitanus et 

. Suffrag. Basileensis. : 

Jo. Antonius de Triddi, Episcopus Tiberiadensis et Suffra- 
ganeus Constantiensis. — ' / 

Jo. Fridericus ex L. B. a Breiner, Episc. Rosensis et Suf- 
frag. Olomucensis. 

Sebastianus Molitor seü Myllerus ; Suffrag. Augustanus. 


Jo. Balthasar Liesch, Episc. Nicopolitanus, Suffrag. et Ad- 


ministrator Episcopatus Wratislaviensis. 

"Aegidius Gelenius,- Praepositus Crenenburgensis, Episc. 
Aureliopolitanus et Suffrag. Osnabrugensis. . 

' "Zacharias Stumpff, Suffrag. Herbipolensis. Magnam Sanc- 

titatis opinionem post se reliquit. 

Caspar Karus, Suffraganeus Olomucensis. 

Nicolaus Aliprandus de Thomasiis, Suffraganeus Patavien- 
sis, quod tamen munus ex Christiana humilitate ab- 
dicavit. 

Jesse Perchofer, Episcopus Bellinensis, et Suffraganeus ac 
Decanus Brixinensis. | 

Jo. Adamus ex Lib. Bar. a Gross, Safraganens Herbipo- 

.— lensis. 

Udalricus Grapper, Episc Lampsacenus, cufraganens Pa- 
taviensis. 

Gabriel Haug, Episcopus Tripolitanus, et Suffraganeus Ar- 
gentoratensis. 
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Guillelmus. Ludoyicus Pentz,. süffraganeus Constantiensis, 
Sigismundus Georgius Myllerus, suffraganeus Constantiensis. 
Joannes Vanoviezy, Ordinis. S. Pauli primi Eremitae, Epis 
"copus Scardonensis. Is, deposita infula, ad claustrum 
rediit, et in Apostolico Missionum munere pllssmae ' 
obiit, Libros nonnullos in lucem edidit. 
Michael Matkovich, Episc. Scardonensis. 
Gseorgius Paris Giurletta, suffraganeus Salisburgensis. 
-Andreas Szily a Palotta, Episc. Scopiensis. 
"WWillbelmus Vintler ex Lib. Bar. a Plath, Suffraganens 
Brixinensis. 
Jo. Henricus Anethanus, Episc. Hierapolitanus et Sufre- 
ganeus Hildesiensis, ac deinde Coloniensis. 
Joannes Kalamanczay, Episc. Scardonens. 

Greorgius ex Comitib. Eszterhazy de Galantha, Episc. Bacen- 
sis, et Archidiaconus Strigoniensis. 

Franciscus Christoforus de Rinck, Episc. Amyclensis et 
suffrag. Eychstadiensis. 

Paulus Olasz, Episcopus Tinniensis. 

Jacobus Senft, Suffraganeus Moguntinus Erfordiae i in Thurin- 
gia. Multa a Lutheranis perpessus, dignitatem dimisit, 

Jo. Wolffgangus ab et in Bodman, ‘Suffraganeus Constan- 
tiensis. 

Ladislaus Pyber, Episcopus Almisiensis. 

Maximilianus Henricus ex Liberis Bar, de Weichs, Suffra- 
ganeus Hildesiensis, 

Jo. Sigismundus Zeller ex Lib. Bar. a Leiberstorff, Epis- 
copus Bellinensis, et Suffraganeus, Praepositus atque 
Administrator Frisingensis: editis de jure canonico 
voluminibus illustris. , 

Franciscus Theodoricus ex Lib. Bar. a Guttenberg, Suffra- 
neus Augustanus. | 

Jo. Petrus Quentell, Episc. Arienopelianne, et Suffragon. 
Monasteriensis. 

Franciscus Julianus ex S. R. L Comitib. a Braida, Episc. 
Hipponensis et Suffraganeus Olomucensis.. 
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Josephus Adamus Felix ex S. R. I. Comitib. ab Arcu, Epis 
. copus Hipponensis et Suffrag. Pataviensis, 

Franciscus ex Comitib. de Berchtold, Episc. Noviensis. 

Sigismundus ex Comitib. Keglevicz, Episcopus Macariensis. 

Franciscus ex Comitibus Kornis et Lib. Baronib. de 
Gónez Ruszka, Episcopus J aliopolitapus et Suffragan. 
Jaurinensis. 054 

Abbates. et Priepositi insigniores aliique Regularium 

| Summi Praesides. 


Jo. | Georgius. Kalkenried ex Fussach , Ordinis S. Benedicti, 
Abbas Murbacensis et Lutrensis, $. R. I. Princeps. 
Petrus Schónfelder;- Ord. Cisterciensis, Monasterii Lane- 
keimensis Abbas. 

Joannes Zaics, Ordinis S. Pauli primi Eremitae. Prior Ge- 
. neralis.LL . W "tM 

Rodolphus Biell, Ordinis. S. Pauli primr Eremitae Prior 

, * Generalis LIL 

Christophorus Haertlin, Ordinis Praemonstratensis , Abbas 
linperialis . Minderaugensis. Aliquot Monasteria sui 
ordinis reformavit. 

Caspar Brack, Ord. Cisterciensis, Monasterii. Ebracensis 
- Abbas Imperialis. 

Bernardus Hertfelder, Ord. S. Benedicti, Abbas Imperialis 
ad SS. Udalricum et Afram Augustae Vindelicorum. 

Joachimus e Comitibus S, R, I. Graveneck in Burgberg, 
Ordinis 'S. Benedicti, Abbas Archi - Monasterii Fulden- 
sis, S.R. I. Princeps, Primas Abbatum per Germaniam 
et: Galliam, ac Romanornm Imperatricis Archi - Can- 
cellarius. 

Matthias Binder, Canonicus Regul. Praemonstratensis, 
Abbas Imperialis Sorethanus. 

Petrus Heister, Ord. S. Benedicti Congregationis Bursfel- 
densis, multis annis in aula Caesaris Procurator, Mo- 
nasterii B. M. V. Scotorum Viennae Abbas. 


và 
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Jo. Adolphns ab Hoheneck, Ordinis $. Benedicti Abbas 
Archi - Monasterii Fuldensis, S. R. I. Prineeps, Primas 
Abbatum per Germaniam et Galliam, ac Romanorum 
Imperatricis Archi - Cancellarius. 

Uswaldus Weis, Canonicus Regularis S. Augustini, Monas- 
terii Triefensteinensis Praepositus infulatus. 

Bonifacius Negele, Ordinis S. Benedicti, Abbas Cremipha- 

nensis, 
Leonardus de Becke, Ordinis 5. Benedicti, Abbas Abdincko- 
fensis. . 
Henricus Hulshorst , Ord. S. Benedicti, Abbas Bursfelden- 
sis et Myndensis. 
Cornelius Strauch, Ord. Cisterciensis, Abbas Campililiorum. 
Benedictus Leis, Ord. S. Benedicti, Abbas Mellicensis. 
Christophorus Rastlerus, Ordinis S. Benedicti, Monasterii 
Zwyifaltensis Abbas Imperialis. 
Romanus de Giel ex Lib. B. a Gielsburg, Ord. S. Bene- 
dicti, Abbas S. R. L Princeps Campidonensis. | 
Blasius Sarwei, Ord. S. Benedicti, Abbas ad S. Blasium 
in Silya Hercinia, S. R. I. Princeps. 
lgnatius Trauner ex s. R. I. Comitib. ab Altstetten , Örd. 
S. Benedicti, Monasterii S. Haimerani Ratisbonae Ab- 
bas Imperialis. | 
Henricus Christophorus ex Lib. Bar. de "Wolfframadorff, 
Praepositus S. R. I. Princeps Elvacensis. 

Henricus Melchior Huland, Ord. S. Benedicti, Abbas Si- 
gebergensis. 

Jo. Fridericus Karg, Abbas infulatus ad S. Hurthardium 
in Gallia et primus Minister Electoris Coloniensis. 
Constantinus a Pucl, Ord, S. Benedicti, Abbas Arnolde- 

steinensis. 

Augustinus Finck Wolffachen, Ord. S. Benedicti, Abbas 
ad S. Blasium in Silva Hercinia, S. R. I. Princeps. 

Caspar Mallechich, Ord. S. Pauli primi Eremitae Prior 
. Generalis LXII., pietate , illustribus factis , ; librisque 
editis magnum sui Ordinis lumen. 

N 33 * 
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Leopoldus Ilsung de Fratenberg, Canonicus Regularis S. 
Augustini, Abbas infulatus ad S, Georgium Augustae 
Vindelicorum. 

Wilibaldus Popp, Ord. S. Benedicti , Monasterii S. S. Udal- 
rici et Afrae Augustae Vindelicorum Abbas Imperialis. 

Augustinus Imhoff, Canonicus Reg. S. Augustini , ad S. 
Crucem Augustae Praepositus infulatus. 

Franciscus Król, Canonicus Reg. S. Augustini, ad S. Flo- 
rianum in Austria Praepositus infulatus. 

Adalbertus Norbertus Landtgraff, Canonicus Praemonstra- 
tensis , Plagae in Austria Superiore Abbas infulatus. 

Constantinus ex Liberis Baronibus a Buttlar, Ordinis S. 
Benedicti, Abbas Archi- Monasteri Fuldensis, S. R. I. 
Princeps, Primas Abbatum per Germaniam et Galliam, 
ac Romanorum Imperatricis Archi - Cancellarius. 

Stephanus Demsich , Ord. S. Pauli primi Eremitae, Prior 
Generalis LXVI. 

Magnus Kleber, Canonicus Reg. Praemonstratensis, Abbas 
Imperialis Sorethanus. 

Andreas Musar, Ord. S. Pauli primi Eremitaé Prior ge- 
neralis LXVII. | 

Eugenius ex S. R. I. Comitibus ab Inzaghi, Ord. S.'Bene- 
| dicti, Abbas ad S. Lambertum in Superiore Stiria et 
in Cellis Marianis. 

Coelestinus Vogler, Ord. S. Benedicti, Abbas ad S. Bla- 

, sium in Silva Hercinia, S. R. I. Princ. 

Jo, Josephus Kuon, Canonicus Regularis S. Augustini, 
Abbas ad S. Georgium Augustae Vindelicorum. 
Stephanus Enroth, Ord. Cisterciensis , Abbas Imperialis 

. Salemitanus. . 

Josephus Maria Langenmantel, Ord. S. Benedicti, Abbas 
Imperialis ad SS. Udalricum et Afram Augustae Vin- 
delicorum. 

Michael Balthasar ex S. R. I. Comitib. a Kristalnegg, Ca- 
nonicus Reg. S. Augustini, Praepositus S. R. I. Prin- 
ceps Berchtolsgadiensis. 





ABE 
Matthaeus Gogl, Canonicus Reg. 5. Augustini, ad $. Flo- 


rianum in Austria Praepos. infulatus. 

Dominieus Lechner, Canonicus Regularis S. Augustini, 
Praepositus et Abbas Beurbergensis. | 

Paulus ex Comitibus Esterhazy, Ordinis S. Pauli Primi 
Eremitae Prior generalis LXXIII. 

Franciscus Xaverius ex Lib. Bar. a Taufferer, Ordinis Ci- 
sterciensis, Abbas Infulatus ad B. M. V. Siticii. 


Principes Nati aliique gestis muneribus viri 
conspicut, 
Jo. Carolus Marchio Badensis, S. R. L Princeps. 
Bernardus Willhelmus Marchio Baden. , S. R. I. Princeps. 
Albertus Ernestus S. R. I. Comes a. Wartenberg, e Sep- 


- temvirali Domo Bavariae, 


Alexander Rodulphus ab Holstein, Dux haereditarius Nor- 


vegiae, Schleswiciae et Holsatiae etc. Comes Olden- 
burgensis etc. Praelatus, Archidiaconus et Custos Ga- 
thedralis Ecclesiae Olomucensis, itemque Archidiaco- 
nus Cathedralis Wratislaviensis. 


Laurentius Magnus. Suecus, Sigismundi Sueciae Principis 


Moderator. 

Joannes Bult, ejusdem Regii Principis a Secretis. 

Hector Kotzaun , Decanus Bambergensis , Praepositus S. 
Jacobi ibidem , Canonicus Herbipolensis et a Gubiculo 
Summi Pontificis. 


Christophorus. Strackwitz, Canonicus Wratislaviensis et. 


Episcopatus Administrator.. 

Franciscus de Requesens, Canonicus et Praepositus Ca- 
thedralium Olomucensis et Wratislaviensis , atque eo- 
rumdem Episcopatuum Administrator. Ecclesiam 5S. 
Apollinaris haeredem scripsit, ubi etiam sepultus est, 
quum ultimos vitae annos, dignitatibus amplissimis 
abdicatis, in Collegio transegisset. Obiit 6. Febr. 1662. 

Jo. Hector Schad in Mettelbibrach, Praepositus Jecensis 
et Episcopatus Pataviensis Administrator. 


- 
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Jo. Fridericus Deutsch, Praepositus Cathedralis Halbersta 
diensis, ubi, sublato ob pacem Monasteriensem Epis- 
copo Catholico, ipse Cleri fuit caput et Catholicam 
Religionem solus sustentavit. 

Franciscus Uratislaus de Mitrovicz, Sacrae Religionis Hie- 
rosolymitanae Eques Commendatarıus, a Sacro suae 
Religionis Consilio ad Clementem X. Summum Pon- 
tificem Legatus missus. 

Elias Castel, Canonicus Olomucensis et Episcopatus Ad- 
ministrator nomine Archiducis Leopoldi, Episcopi Olo- 
mucensis, 

Joannes Henricus Pascha, Ferdinandi IV. Romanorum 
Regis Eleemosynarius. | 

Joannes Wenceslaus Zierowski, Canonicus Wratislavien- 
sis et Administrator Episcopatus. 

Carolus Samuel de Butschki et Rotenfeld , Canonicus Wra- 
tislaviensis et Episcopatus Administrator. 

Guillelmus Adalbertus ex S. R. I. Comitibus de Kolowrat, 

| Praepositus Olomucensis et Episcopatus Administrator. 

Franciscus Ludovicus Hartmannus a Wassenberg L. B. de | 
Ámpringen, Ord. 'Teutonici Magnus Magister, S. R. I. 
. Princeps. 

Franciscus de Paula ex S. R. L Comitibus ab Hrzan et 

Harras, Sacrae Rom. Rotae Auditor. 


Alumni Pietate ac Doctrina illustres. 


Henricus Blyssemius Soc. Jesu, primus omnium in Colle- 
gio Germanico Laurea insignitus, vir doctissimus et 
libris editis clarus. 

Paulus Hoffaeus Soc. Jesu, de re Catholica et opera et 
libris editis, potissimum in Bavaria, optime meritus. 
Splendidiores praefecturas inter suos gessit et Romae 
Assistens pro Germaniae Provinciis fuit. | 

Hermannus Thyraeus Soc. Jesu, Haereticorum insectator 
acerrimus, quos libris eruditis confutavit. Rexit plura 
Collegia et totam Rheni Provinciam. 
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 Stephanus Szanto. (seu Arator), ingressus Societatem Jesu, 

dicendo scribendoque haereticos innumeros ad Catho- 
' licam Religionem traduxit. Heterodoxorum furore in 
exilium pulsus, obiit Olmucii anno 4642. 

Vitus Miletus, Canonicus Wratislaviensis, scripsit apalo- 
giam suam et Societatis contra haereticos. 

Balthasar Conigius, Isnensis Praepositus primum, deinde 
Canonicus Frisingensis, tandem Landishuti Decanus 
et Parochus, semper et ubique de re Catholica optime 
meritus. 

Justus Rab Cracoviensis Soc. Jesu, strenuus Religionis 
Defensor, cujus gratia multa pertulit, potissimum in 
Valachia. Aliquot scripsit libros et Sigismundo Polo- 
niae Regi intimus fuit. 

Joannes Gibbonus, a Canonicatu Bonnensi ad Societatem 
Jesu transgressus, plura contra Calvinianos et Puri- 
tanos Angliae docte scripsit. | | 

Fabianus Quadrantinus Soc. Jesu, Concionator egregius. 
Prussiam magno labore et libris scriptis excoluit, 
Annae Austriacae Poloniae Reginae a sacris conciom- 
bus et confessionibus fuit. 

Jacobus Myllerus, Constantiensis Dioecesis Visitator pri- 
mum, deinde Ratisbonensis Vicarius Generalis, ad : 
obitum usque magnam habuit opinionem virtutis. 

Gerhardus Vossius, Praepositus Tungrensis, operibus 
Sanctorum Ephrem Syri, Gregorii Thaumaturgi, alio- 
rumque patrum in latinum versis et illustratis , apud 
doctos viros notissimus. 

Joannes Ardulphus, in Suecia Missionarius. Scripsit Vin- 
dicias Collegii Germanici contra obtrectatores. 

Victor Hoffman , eximiae pietatis juvenis , rerum humana- 
rum contemptor splendidus , ac miro in Deum amore 
succensus. Obiit in ipso Collegio a. 1575. 

Georgius Gothardus, Canonicus Pataviensis, . Volumen 
scripsit de bonorum operum et Sacramentorum ne- 
cessitate. | 
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Robértus Turnerus, Eloquentiae Professor Ingolstadii, 
libris editis clarus. 

Michael Eiselim Soc. Jesu, disputationibus editis de divina 
gratia celebris. 

Nicolaus Eringius. Vix e Collegio egressus edidit refor- 
matum Breviarium Trevirense. 

Bartholomaeus Laubichs, Sigismundi Succiae Regis Theolo- 

Adamus Steinhalen, Ca- | gi, illuc a Pentifice missi, quorum 

..nonicus Warmiensis, consilio Rex carere paterno regno 

Jacobus Holsten. maluit, quam fidem mutare. 

Joannes Huber Soc. Jesu. Complures germanice scripsit 
| libros de Dogmatica Theologia. 

Georgius Witweiler Soc. Jesu, Concionator eximius et 

_scripturalibus, catecheticis,- atque historicis vulgatis 
libris clarus in paucis. 

Jo. Henricus ab Heyden, nobilissimus adolescens, Canoni- 
cus Trevirensis, ob eximiam pietatem coelestibus vi- 
sis, ut creditum est, dignatus Sancte obiit in ipso 
Collegio, anno 1587. | 

Adamus Nisselius Soc. Jesu Novitius, ab animi demissione 
et abstinentia laudatissimus. 

Matthaeus Schrick Soc. Jesu. Librum edidit contra haere- 
ticos, et vitam scripsit P. Michaelis Lauretani. 

Guillelmus de Metternich Soc. Jesu, intima cum Deo con- 
junctione, ardenti proximos juvandi studio, et piis 
editis libris conspicuus. 

Erhardus Denselius, Protonotarius Apostolicus, et Vicarius 
Bambergensis. Integros haereticorum pagos atque op- 
pida ad Catholicam Fidem traduxit. 

Willhelmus Veylhamer. Virorum principum gratia, et Eccle- 
siasticis dignitatibus florens, provecta jam aetate secessit 
in Societatem Jesu, in eaque pio eyitu vitam clausit. 

Joannes Isfording Soc. Jesu, linguarum peritia, libris editis, 
et virtutibus non vulgaribus commendatus. 

jo. Christophorus ex Lib. Baronib. a Neustetter, Decanus 
Bambergensis, et ibidem Praepositus ad S. Wolffgan- 
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gum. Ter in episcopum electws, ter in Capitulo Epis: 
copatum respuit. 

Petrus Gebauver electus in Episeopum Wratislaviensera , 
Episcopatum Ferdinando Carolo Poloniae Regis fratri 
ultro cessit. Obiit sanctissime post multa egregie 
facta ad utilitatem Ecclesiae. 

Jacobus Canisius Soc. Jesu, caritate in proximum, et libris 

contra haereticos conscriptis, Patrui sui Ven. Petri 
Canisii imitator egregius. Ä 

Jo. Lorch, Decanus Wratislaviensis et Praepositus. Nissen- 
sis. Catholicae Religionis promovendae studio largos 
perpetuosque aere suo statuit reditus, quibus juvenes 
ad verae Ecclesiae sinum venientes sustentarentur. 

Melchior Inchoffer Soc. Jesu, vir multiplici doctrina, pluri- 
busque libris in lucem editis notus. | 

Mathias Faber Soc. Jesu, Concionator insignis. Concionum 
tria edidit volumina, et alia quaedam. 

Wolffgangus a Gravenegg Soc. Jesu, insigni vir sanctimonia, 
magna in primis vitae austeritate, et erga proximos 
caritete. 

Jo. Adamus Schallus Soc. Jesp, apud Sinarum Imperatorem 
Tribunalis Mathematici supremus Praefectus. Christi 
fidem Apostolicis laboribus et libris editis in eo Regno 
propagavit, pro eaque carceres ac vincula perpessus est. 

Martinus Steineckh Ord. S. Benedicti ad S. Blasium in 
Silva Hercinia. Obiit cum insigni fama sanctitatis. 

Andreas Fornerus, Canonicus Herbipolensis, vir. doctus 
et Studio Religionis fagrane. ] Multa contra haereticos 
erudite scripsit. 

Andreas Tablerus Ord. S. Pauli primi Eremitae, vitae in- 
nocentia, Gaelitum consortio, doctrina infusa, aliis- 
que supernis donis ita spectatus, ut Beati nuncupa- 
tionem obtineat in Hungaria. . 

Leonardus Creder Soc. Jesu, concionandi facultate inter 
Oratores sui temporis excellens, libris ex Hispanico 
latine redditis de re ascetica optime meritus. 
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^ Fridericus Veylhamer. Soc. Jesu.. Tridenti decessit magn e 
cum opinione sanctitatis. 

Jo. Fridericus Queller Ordinis S. Pauli primi Eremitae , 

vir omnium testimonio sanctus, atque instar Caeliturn 
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vulgo invocatus in Hungaria. | 

Michael Haim, Parochus in Ducatu Neoburgensi, ubi mul- 
tos ad catholicam fidem pertraxit. 

Cyprianus Hohperger Ord. S. Pauli primi Eremitae, vir 
modestia, pietate, abstinentia singulari, nunquam 
otiosus , in procuranda animarum salute indefessus. 

Georgius Emericus Nagy Ord. S. Pauli primi Eremitae, 
sanctitate vitae, pluribusque i ip suo Ordine gestis mu- 
neribus clarissimus. , 

Eusebius ex Comitibus et Dapiferis haereditariis S. R. J. 
de Truchses, Societatem Jesu ingressus, cum pietate 
non vulgari parem junxit doctrinam. Libros Philoso- 
phicos et Theologicos edidit et Assistens pro Germ a- 

‘ nia Romae fuit. 

Ferdinandus Grieskircher Ord. 8$. Pauli primi Eremitae ; 
Scriptor egregius. | 

Petrus Bolla Ordinis S. Pauli primi Eremitae. Elegias ei 
Epigrammata sacra typis edidit. 

Jo. Franciscus Fluske, officio Parochus, inter Haereticos 
utiliter laboravit, ex iisque complures ad catholicam 
fidem traduxit. | 

Richardus Heydinger, Canonicus Regularis Lateranensis 
ad S. Florianum. Recusata Infula, quam ei Canonid - 
unanimi suffragio obtulerant, eximiis tantum virtuti- 
bus inter suos clarere maluit, bene alioqui meritus 
de suo Coenobio. 

Augustinus Bolla Ord. S. Pauli primi Eremitae. Apostoli- 
cis laboribus in Hungaria plurimum desudavit, 

Petrus Ignatius S. R. I. Comes a Strasoldo, tanta animi 
demissione vir, ut indignum se putaverit Sacerdotio. 
Itaque vita pie sancteque traducta, in bona senectute 
Diaconus obiit. 


- 
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Marquardus Hergott, Ord. S. Benedieti ad 8. Blasium in 
Silva Hercinia. Historiam Augustae Familiae Austria- 
cae conscripsit. 

Valterus ex Lib. Bar. de Voigt, Ord. S. Benedicti ad Sano 
tissimum Salvatorem Fuldae. Magnam moriens. sanc- 
titatis famam reliquit. 


Alumni vel pro Fide occisi vel in officio caritatis 

exstincti. 

Martinus Weinreichius, Catholici Dogmatis defensor stre- 
nuus, in obsequio tabidorum exstinctus. 

Fridericus Bartscius Prutenus Soc. Jesu, 'Theologica doc- 
trina, libris scriptis, eximiis virtutibus clarus et Si- 
gismundo III. Poloniae Regi a Confessionibus, quem 
secutus in Moscovitica expeditione, dum milites con- 
tagio laborantes sedulo procurat, eodem morbo cor- 
reptus occubuit. 

Gualterius Belius, Ecclesiae Curiensis Decanus, lue sae- 
viente in officio caritatis exstinctus. 

Robertus Jansonus, ab Haereticis in Anglia interfectus. 

Joannes Goffinus Villarius, in territorio Leodiensi Paro- 
chus, in odium fidei interemptus. 

Leo Hoffman, Praepositus Badensis. Propter Catholicam 
Fidem carceri mancipatus, in eodem occubuit. 

Marcus Stephanus Grisinus, Canonicus Strigoniensis, Cas- 
soviae a Calvinistis crudelissime interfectus. 

Joannes Reubi, peste laborantibus in Suevia deserviens 
obiit. 

Josephus Matthaeus Mercklinger Argentoratensis. Per an- 
nos 25. Fidem Catholicam contra Lutheranos acerrime 
in patria propugnavit, ac pro eadem in carceribus 
detentus interiit. 

Elias Franciscus Mayer. Viennae in contagiosorum obse- 
quio victima caritatis cecidit. 

Ándreas Peczi, in Hungaria peste sublatus, dum ea lue 
laborantibus impigre deserviret. 
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Joannes Kapronczay, Parochus Nitriensis, dum Catholicae 
Fidei propagandae operam navat, ab haereticis vene- 
no sublatus. 

Petrus Tarli, Parochus ad S. Nicolaum Sarvariensem. Gras- 
sante pestilentia ex aegrotorum quibus subserviebat 
attactu tabem hausit, ac pie decessit. 

Joannes Sellei, Parochus ad Tyrnaviam, in odium Fidei 
a Turcis capite obtruncatus. 

Petrus Parrady, Canonicus Posoniensis, in Hungaria a 
rebellibus haereticis occisus.- 

Stephanus Dobys, Canonicus Strigoniensis, in odium fidei 
crudelissime necatus. 

Christianus Otterstetter Ord. Cisterciensis, ab haereticis 
per medium dissectus. 

Stephanus Josa, in Hungaria Fidei causa trucidatus. 

Jacobus Szalay, dum peste infectis sacra ministraret, ea- 
dem vi morbi sublatus. 

Stephanus Stanislaus Gyorffy, in eodem caritatis officio - 
exstinctus. u 

Petrus Gnad, Ord. S. Pauli primi Eremitae Missionarius. 
Ex eadem causa idem mortis genus oppetiit. 

Franciscus Miho, curam tabidorum gerens, contracta pe- 
ste gloriosus occubuit. 

Joannes Gellert, cum peste laborantibus sacramenta mini- 
straret, palmam eamdem abstulit. 

Joannes Palugyay, dum lue correptis opem ferret, Gl 
goczii in Hungaria absumptus. 
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REFORMATIO ANGLIAE. 


Ex decretis Reginaldi Poli S. R. E. Cardinalis Sedis 
Apostolicae legati. A. Domini M. DLVI. 


De?cre tu m, XI. 
Ut in cathedralibus certus initiatorum, numerus educetur, ex quo, 
tanquam ex seminario, eligi possint, qui digne ecclesiis praeficiantur. 


Cum magna sit hoc tempore ecclesiasticarum persona- 
rum penuria, praesertim idonearum, quae ecclesiis seu 
ecclesiasticis muneribus vel praeficiantur, vel inserviant: 
ætque huic incommodo nulla ratione magis occurri possit, 
Quam si soboles quaedam et tanquam seminarium mini- 
Strorum saltem in cathedralibus ecclesiis instituatur. et 
<onservetur: hac eadem synodo approbante statuimus et 
*Mecernimus, ut singulae metropolitanae et cathedrales 
Hujus regni ecclesiae, pro cujusque censu et facultatibus, 
Proque dioecesis amplitudine certum numerüm puerorum 
zalere teneantur. 

In hunc vero qui cooptandi erunt, annos sint. mini- 
zmum undecim, vel duodecim nati, qui et legere sciant, et 
&cribere, et quorum indoles ac voluntas certiorem spem 
afferat, eos sacerdotes futuros, et ecclesiasticis muneribus 
perpetuo inservituros. | 

Pauperum autem filios praecipue eligi volumus, neque 
tamen ditiorum excludimus, 'modo studium prae se ferant 
Deo et eeclesiae inserviendi. Hi primum grammaticam 
‘discant: post, in ipsam metropolitanam seu cathedralem 
ecclesiam adsciti, sub cancellario ecclesiae, aut alio docto 
et gravi viro, qui ad hoc munus delectus sit, in ecclesia- 
stica doctrina et disciplina erudiantur. Horum classes 
instituentur duae, altera profectiorum aetate et literis, 
"quos acolytos esse volumus, quibus praeter victum et 

.  *ogam, quam liberalem vocant, mercedis etiam aliquid in 
| singulos annos attribuetur: altera juniorum, quibus tega 
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et mensa tantum dabitur. Universi autem tam prioris 
classis, quara posterioris, ionsura et habitu clericali, ea- 
demque vivendi ratione utentur, et divinis in ecclesia 
officiis oportune inservient. Porro ex acolytorum classe, 
quicumque ad aetatem legitimam pervenerint et in mori- 
‘bus atque in literis profecerint, sacris ordinibus initia- 
buntur, et ipsi cathedràli' seu metropolitanae ecclesiae , 
in quocumque ministerio episcopo et capitulo commodum 
videbitur, operam suam navabunt: atque'in his, ut pro 
cujusque merito beneficium aliquod. ecclesiasticum: defera- 
iur, ipse episcopus et capitulum curabit. In eorum autem 
locum, qui ex acolytarum classe ad ordines sacros et 
majora ecclesiae: munera adsciscentur, substituendà erunt, 
‚qui ex classe inferiori moribus, aetate ae literis proxime 
accedant, , 

Ad scholam grammatioae et alia commoda , discendi 
eaugn,' admittantur alij etiam ciyitatis et dioecesis pueri: 
qui tamen sint honeste educati, bonis moribus praediti: 
quibus eodem vestitu quo ceteris utendum. erit, atque 
eodem modo vivendum. Ex his autem, qui maxime ido- 
meus erit, et ecclesiae. inserviendi voluntatem prae se feret, 
in ejus locum sufficietur , qui ex clericorum, numero desi- 
derabitur. Et.quia, ad hanc puerorum sobolem alendam, 
necesse est, ut, quoad certa dos ex reditibus beneficio- 
rum, quae deinceps vacaverint, huic tam pio operi in 
perpetuum assignandorum, seu quo alio modo. erit consti 
tuta, quod brevi factum ir} speramus, census aliquis 
annuus ad tempus provideatür, qui tam puerorum victui, 
quam praeceptorum stipendiis sufficere possit, statuimus, 
ut archiepiscopi et episcopi omnes fructuum annuorum, 
quos ex proventibus episcopatuum suorum percipiunt, de- 
ductis decimis, subsidiis et feudis, quadragesimam. partem 
cum ad ipsos pueros.alendos, tum etiam .ad mercedem 
solvendam magistris, qui eos in grammatica et ecclesia- 
stica doctrina et disciplina erudient,, in singulos annos 
pendant. 
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Quod item ab omnibus, qui praebendas, vel beneficia 
quaccumque ecclesiastica aut jam obtinent, auc posthac 
obtinebunt, fieri volumus, ac jubemus, ut scilicet ex fructi- 
bus beneficiorum suorum, quae vel singula, vel plura si- 
mul, decimis, subsidiis et feudis, ut praefertur, deductis, 
ad annuum censum viginti librarum ascendant, partem 
quadragesimam ad hos ipsos usus in ea dioecesi, in qua 
beneficia obtinent, quotannis persolvant Id quod eos, 
licet alis multis oneribus gravatos;,, pro sua tamen .erga 
Deum: pietate, et in ejus ecclesiam, quae nunc ministro- 
rum idoneorum pennria' magnopere: deformatur, officio et 
studio haud grayatim facturos esse confidimus, 
«Praeterea statuimus , ut episcopus simul. cum decano 
et capitulo cathedralis ecclesiae hujus' puerorum scholae 
curam geranf, certisque, hominibus negotium dent, ut 
hunc censum :ab omnibus iis, qui solvere tenebuntur, in 
terminis et locis,. ac sub censuris. et ;poenis eorumdem 
episcopi. et. capituli arbitrio statuendis, exigant. Reliqua 
vero, quae ad hanc scholam bene. ac feliciter admini- 
strandam tuendamque erunt statuenda, quae multa adhuc 
restant, in proxima convocatione, Deo favente, provide- 
buntur, mE 

. Qum autem ad sanam. doctrinam . et t honos mores cop- 
setvandos maxime conducat, ut erudiendae. juventuti ‚ma- 
gistri rectitudine fidei, honestate vitae, et.eruditione com- 
mendabiles praeficiantur: idcirco statuimus ; ut ne quis 
ulli.scholae in quocumque loeo magister praeficiatur, aut 
quomodolibet munus docendi suscipiat, nisi prius a loci 
ordinario diligenter examinatus ac probatus fuerit, deque 
iis libris admonitus, qui in scholis tam ad eruditionem, 
quam ad excolendos juventutis mores legendi sunt. . Qui 
vero huic decreto non paruerit, sententiam excommuni- 
cationis incurrat, et munere docendi ad triennium prohi- 
beatur. Eorum autem, qui jam scholis praefecti sunt, 
fides, mores et doctrina sedulo examinentur: et si tales 
reperti fuerint, quales in praesenti constitutione requiri- 
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mus, confirmentur et de omnibus: supradictis admonean- 
tur: sin aliter, eos amoveri et in eoram locum alios ido- 
neos suffici mandamus. 

e 


- 


VI. 
CONCILII TRIDENTINI | 
Sessio XXIII. c. 18. De Reformatione. 


Forma erigendi seminariam clericorum, praesertim tenuierum: in 
eujás erectione plurima observanda: de educatione promovendoran 
‚in £athedralibus et majoribus ecclesiis. 


Cum adolescentium setas, nisi recte instituatur, prona 
sit ad mundi voluptates sequendas, et, nisi a teneris annis 
ad pietatem et religionem informetur, antequam vitiorum 
habitus totos homines possideat, numquam perfecte, ac 
sine maximo et singulari propemodum Déi omnipotentis 
auxilio, in disciplina ecclesiastica perseveret; sancta syno- 
dus statuit, ut singulae eathedrales , metropolitanae, atque 
his majores ecclesiae, pro modo facultatum et dioecesis 
amplitudine, cértum puerorum ipsius civitatis. et dioecesis, 
vel ejus provinciae, si ibi non reperiantur , mumerum in 
collegio ad hoc prope ipsas ecclesias, vel alio in loco con- . 
wenienti, ab epistopo eligendo, alere, ac religiose educare, 
‘ét'in ecclesiasticis disciplinis instituere teneantur. In hoc | 
‘vero collegio recipiantut, qui ad minimum düodecim annos, 
ét ex legitimo matrimonio nati sint, ac legere et scribere 
éompetenter novérint, et quorum indoles et voluntas spem 
afferat, eos ecclesiasticis ministeriis perpetuo inservituros. - 
Pauperum autem filios praecipue eligi vult; nec tamen di- | 
tiorum excludit, modo suo sumptu alantur, et studium prae 
se ferant Deo et: ecclesiae inserviendi. Hos pueros epis- 
'copus in tot classes, quot ei videbitur, divisos, juxta eorum 
numerum, aetatem, ac in disciplina ecclesiastica progres- 
‘sum, partim, cum ei opportunum videbitur, ecclesiarum 
ministerio áddicet, partim in collegio erudiendos retinebit, 
aliosque in locum eductorum sufficiet, ita ut hoc collegium 


, 
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Dei ministorum perpetuum seminariam sit. Ut vero in 
eadem disciplina ecclesiastica commodius instituantur, ton- 
sura statim atque habitu clericali semper utentur; gram- 
matices, cantus, computi ecclesiastici, aliarumque bona- 
rum artium disciplinam discent: sacram scripturam, libros 
ecclesiasticos, homilias sanctorum, atque sacramentorum 
tradendorum , maxime quae ad confessiones audiendas vi- 
debuntur opportuna, et rituum ac ceremoniarum formas 
ediscent. Curet episcopus, ut singulis diebus missae sa- 
crificio intersint, ac saltem singulis mensibus confiteantur - 
peccata, et juxta confessoris judicium sumant corpus do- . 
mini nostri Jesu Christi; cathedrali, et alüs loci ecclesiis 
diebus festis inserviant. Quae omnia, atque alia ad hane 
rem opportuna et necessaria, episcopi singuli cum consilio 
duorum canonicorum seniorum et graviorum, quos ipsi 
elegerint, prout Spiritus sanctus suggesserit, constituent: 
eaque ut semper observentur, saepius visitando, operam 
dabunt. Dyscolos et incorrigibiles, ac malorum morum 
seminatores acriter punient; eos etiam, si opus fuerit, ex- 
pellendo ; omniaque impedimenta auferentes, quaecumque 
ad conservandum et augendum tam pium et sanctum in- 
stitutum pertinere videbuntur, diligenter curabunt. Et 
quia ad collegii fabricam instituendam , et ad mercedem 
praeceptoribus et ministris solvendam, et ad alendam 
juventutem, et alios sumptus, certi reditus erunt necessarii, 
ultra ea quae ad instituendos alendosve pueros sunt in 
aliquibus ecclesiis et locis destinata, quae eo ipso huic 
Seminario sub eadem episcopi cura applicata censeantur, 
lidem episcopi cum consilio duorum de capitulo, quorum 
alter ab episcopo, alter ab ipso capitulo eligatur; itemque 
duorum de clero civitatis, quorum quidem alterius electio 
similiter ad episcopum, alterius vero ad clerum pertineat, 
ex fructibus integris mensae episcopalis, et quarumcumque 
dignitatum, personatuum, officiorum , praebendarum, por- 
tonum, abbatiarum , et prioratuum cujuscumque ordinis, 
eliam regularis, aut qualitatis vel conditionis fuerint; et 
34 
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hospitalium quae dantur in titulum, vel administrationem, 
juxta constitutionem concilii Viennensis, quae incipit, Quia 
contingit, et beneficiorum quorumcumque, etiamsi juris 
patronatus cujuscumque fuerint, etiamsi exemta, etiamsi 
nullius dioesis, vel aliis ecclesiis, monasterüs, et hospita- 
libus, et aliis quibusvis locis piis, etiam exemptis, annexa, 
et ex fabricis ecclesiarum et aliorum locorum, etiam ex 
quibuscumque aliis ecclesiasticis reditibus, seu proventibus, 
etiam aliorum collegiorum (in quibus tamen seminaria dis- 
centium vel docentium ad commune ecclesiae bonum pro- 
movendum actu non habentur: haec enim exempta esse 
veluit, praeterquam ratione redituum, qui superflui essent, 
ultra convenientem ipsorum seminariorum sustentationem) 
seu corporum, vel confraternitatum , quae in nonnullis 
locis scholae appellantur, et omnium monasteriorum, non 
tamen mendicantium, etiam ex decimis quacumque ratione 
ad laicos, ex quibus subsidia ecclesiastica solvi solent, et 
milites cujuscumque militiae aut ordinis pertinentibus 
(fratribus sancti Joannis Hierosolymitani dumtaxat excep- 
tis), partem aliquam vel portionem detrahent, et eam por- 
tionem sic detractam, nec non beneficia aliquot simplicia, 
cujuscumque qualitatis et dignitatis fuerint, vel etiam prae- 
stimonia, vel praestimoniales portiones, etiam ante vaca- 
tionem nuncupatas, sine cultus divini et illa obtinentium 
praejudicio; huic collegio applicabunt et incorporabunt. 
Quod locum habeat, etiamsi beneficia sint reservata, vel 
affecta, nec per resignationem ipsorum beneficiorum, unio- 
nes et applicationes, suspendi, vel ullo modo impediri pos 
sint: sed omnino quacumque vacatione, etiamsi in curia 
effectum suum sortiantur, quacumque constitutione non 
obstante, Ad banc autem portionem solvendam, benefi- 
ciorum, dignitatum, personatuum , et omnium et singulo- 
rum supra commemoratorum possessores, non modo pro 
se, sed pro pensionibus, quas aliis forsan ex dictis fructi- 
bus solverent, retinendo tamen pro rata quidquid pro dic- 
tis pensionibus illis erit solvendum, ab episoopo loci per 
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oensuras ecclesiasticas ac alia juris remedia compellantur, 
etiam vocato ad hoc, si videbitur, auxilio brachii saecularis, 
quibusvis, quoad omnia et singula supradicta, privilegiis, 
exemptionibus, etiamsi specialem derogationem requirerent, 
consuetudine, etiam immemorabili, et quavis appellatione 
et allegatione, quae executionem impediat, non obstantibus. 
Succedente vero casu, quo per uniones effectum suum sor- 
tientes, vel aliter, seminarium ipsum in totam vel in par- 
tem dotatum reperiatur, tunc portio ex singulis beneficiis, 
ut supra , detracta et incorporata, ab episcopo, prout res 
Ipsa exegerit, in totum vel pro parte remittatur. Quod si 
cathedralium, et aliarum majorum ecclesiarum praelati, in 
hac seminarii erectione ejusque conservatione negligentes 
fuerint, ac suam portionem solvere detrectaverint, ‚epis- 
copum archiepiscopus , archiepiscopum et superiores syno- 
dus provincialis, acriter corripere, eosque ad omnia su- 
pradicta cogere debeat: et ut quamprimum hoc sanctum 
et pium opus, ubicumque fieri poterit, promoveatur stu- 
diose curabit, Rationes autem redituum hujus seminarii 
episcopus singulis annis accipiat, praesentibus duobus a 
capitulo, et totidem a clero civitatis, deputatis, 

Deinde, ut cum minori impensa hujusmodi scholis in- 
sütuendis provideatur, $tatuit sancta synodus, ut episcopi, 
archiepiscopi, primates, et alii locorum ordinarii, scholas- 
terias obtinentes, et alios quibus est lectionis vel doctrinàe 
munus annexum, ad docendum in ipsis scholis instituen 
dos, per seipsos, si idonei fuerint, alioquin per idoneos 
substitutos, ab eisdem scholasticis eligendos, et ab ordi- 
naris approbandos, etiam per &ubtractionem fructuum, 
cogant et compellant, Quod si judicio episcopi digni non 
fuerint, alium, qui dignus sit, nominent, omni appellatione 
remota. Quod si neglexerint, episcopus ipse deputet. Do- 
cebunt autem praedicti quae videbuntur episcopo expedire. 
De cetero vero officia vel dignitates illae, quae scholasteriae 
dicuntur, non nisi doctoribus vel magistris, aut licentiatis 
in sacra pagina, aut in juré canonico, et aliis personis 
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idoneis, et qui per seipsos id munus explere possint, con- 
ferantur, et aliter facta provisio nulla sit et invalida, non 
obstantibus quibusvis privilegiis et consuetudinibus, etiam 
immemorabilibus. 

Si vero in aliqua provincia ecclesiae tanta paupertate 
laborent, ut collegium in aliquibus erigi non possit, syuo- 
dus provincialis, vel metropolitanus , ‘cum duobus antiquio- 
ribus suffraganeis in ecclesia metropolitana, vel alia provin- 
ciae ecclesia commodiori, unum aut plura collegia, prout 
opportunum judicabit, ex fructibus duarum aut plurium 
ecclesiarum, ín quibus singulis collegium commode institui 
non potest, erigenda curabit, ubi pueri illarum ecclesiarum 
educentur. 

In ecclesiis autem amplas dioeceses habentibus possit 
episcopus unum vel plura in dioecesi, prout sibi oppor 
tupum videbitur, babere seminaria, quae tamen ab illo 
uno quod in civitate erectum et constitutum fuerit in om- 
nibus dependeant. | | 

Postremo si vel pro unionibus, seu pro portionum taxe 
tione vel assignatione et incorporatione, aut qualibet alia 
ratione, difficultatem aliquam oriri contigerit, ob quam. 
hujus seminarii institutio vel conservatio impediretur aut 
: perturbaretur, episcopus cum supra deputatis vel synodus 
provincialis, pro regionis more, pro ecclesiarum et bene- 
ficiorum qualitate, etiam suprascripta, si opus fuerit, m- 
derando aut augendo, omnia et singula, quae ad felicem 
hujus seminarii profectum necessaria et opportuna vide- 
buntur, decernere ac providere valeat. : 
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VOL 
CLEMENS PAPA VII. 


lectis Filis Rectoribus, Praefectis et Alumnis Seminariorum 

ostrorum et Sedis Apostolicae, atque quibuscumque aliis, qui 

atholicoram Regum, Principum, Episcoporum, aut aliorum opera 

ac liberalitate, ad Christianam Religionem informantur , salutem 
et Apostolicam benedictionem, 


Ea semper fuit Sedis Apostolicue, pro salutis animarum 
ura, in omnes universi Terrarum orbis homines charitas, 
it illos, licet longissimis locorum intervallis distentos, 
ic vitae etiam ratione et sermonis genere inter se maxime 
lifferentes, aequalibus tamen paterni amoris sui officiis ad 
atholicae Religionis cultum alliciendos et sibi adjungen- 
dos, perpetuo existimaverit. Id cum permulta Romano- 
run Pontificum Praedecessorum nostrorum de Catholica 
Ecclesia benemerendi studia, et praeclara rerum ab eis- 
lem gestarum monumenta declarant, tum pleraque ado- 
lscentium natura et ingenio praestantium, recenti me- 
noria ad Religionis et bonarum artium cultum pie, libe- 
raliterque instituta Seminaria clarissime ostendunt. Quibus 
quidem Seminariis stabilitis jam et firmatis, ipsi etiam 
pro Pastorali nostro munere, quantum cam Domino pos- 
jumus, favere cupientes, ut qui in illis exercehtur, eo 
magis Catholicae Religionis propagandae desiderio accen 
lantur, quo clarior est crescentium quotidie in eos nost- 
rorum et Sedis Apostolicae beneficiorum magnitudo. Id- 
circo inter alia gravissimum Apostolicae servitutis onus, 
livina disponente clementia, tenuitati nostrae nuper im- 
Positum a nobis exigit, nostri etiam muneris hoc tempore 
esse duximus, ut ad vos Sedis Apostolicae Alumnos scri- 
beremus. 

8. 1. Quocirca, cum Seminari orum erectio et omnis, 
quae in Ipsis adolescentibus pie sapienterque instituendis, 
cura hactenus suscepta est, et adhuc suscipitur, eo prae- 
serlim spectet, ut Sedis Apostolicae regendarum animarum 
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munus, sociatis sibi multorum studiis atque laborihus, 
facilius exequatur; propterea vos omnes et singulos pa- 
terne monemus, ac in Domino hortamur, ut facta in pri- 
mis omnium vestrarum cogitationum summa, animum sta- 
tim ad ea consilia traducatis, quae Nationum vestrarum 
bene et catholicae vivendi rationes, ob haeresum pravita 
tem gravissimis antea difficultatibus implicatas, hactenus 
vobis expeditas reddiderunt. Hisce enim propositis, dili 
genterque vobiscum consideratis, illud etiam, quod est 
proximum, facillime intelligetis, nihil videlicet majori 
studio nos et Sedem Apostolicam a vobis exspectare, quam, 
ut jactis firmissimis ejusdem Catholicae fidei, pietatis et 
doctrina fundamentis, omnique studiorum cursu plane 
absoluto, tales vos praebeatis, ut quantum ipsi et Sedes 
Apostolica de uniuscujusque vestrum salute laboramus, 
tantum etiam vos de vestra et eorum, qui vestrae fidei 
committentur, salute laboretis; quod tum pro singulari 
"vestra in Romanam Ecclesiam fide et in nos observantis, 
tum pro heneficii, quo cumulati estis magnitudine et mu- 
neris vobis injuncti administratione vos omnino praesta- 
turos esse, confidimus. Neque enim in eo dumtaxat tola 
officii vestri ratio consistit, ut ipsi in propria bene vivendi 
disciplina constanter persistatis, sed illud praeterea a 
vobis optimo jure exigitur, ut singuli privatos, tum in 
studiis, tum in omni virtutum genere progressus, ad pub- 
licam eorum, quibus profuturi estis, utilitatem ac salu 
tem, etiamsi maximi propterea cruciatus subeundi, àc 
certissima ipsiusmet vitae pericula sustinenda sint, libenti 
pioque animo (quod aetate nostra plerique collegae vestri, 
ad divini nominis gloriam pie ac fortiter fecerunt) siu- 
diose conferatis. In primis vero omni studio danda es 
vobis opera, maximeque curandum, ne humani generi 
adversario instigante, detestandam paucorum quorundam 
perfidiam, projectamque impudentiam, ullo unquam tem 
pore imitandam statuatis, qui obliti promissorum, ac vio" 
lata fide, qua se, atque operam suam Deo, ac Romanae 
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Ecclesiae addixerant, ad miserrimas voluptatum illecebras, 
et ad saecularia desideria, elusa, quam in Seminariis con- 
citaverant, spe, turpissime sese converterunt. A cujus 
sane infdmiae periculo ac suspicione, quo longius abesse 
vos certo scimus, eo impensius etiam unumquemque ve- 
strum diligimus, hunc ipsum amorem libentissimo. officio, 
ac re ipsa testaturi, quotieschmque vestra studia piosque 
conatus juvandi aliqua sese obtulerit occasio, 

8. 2. Caeterum quoniam ea est humanarum virium 
imbecillitas, ut plane infirmi simus ad omnia, nisi di- 
vina in primis ope fulciamur, propterea, quo munitiora 
vobis praesidia comparetis , vehementer cupimus, atque 
vos etiam in Domino valde hortamur, ut aliquot dies, 
eos nimirum, qui vobis a Moderatoribus praescribentur , 
in ea cognitione impendatis, ex qua cognitae vobis ac 
respectivae reddantur causae, ob quas in hanc lucem vos 
Deus produxerit, quantam ad felicitatem creaverit, quid 
perpetua Moderatorum, sub quorum disciplina degitis, de 
pietate, ac virtutibus vestris cura et sollicitudo a vobis 
exposcat, ut deinceps peccatis omnibus expiatis, et nos, et 
reliquam Christianam rem apud Dominum Deum juvetis. 

8. 5. Propterea hebdomada ea, quagı Praefecti eorun- 
dem Seminariorum vel Collegiorum et scholarum semel 
acceptis hisce nostris literis, aut saltem , si quod per. eos 
dies impedimenti acciderit, proxima bebdomada tribus. ' 
diebus, quarta scilicet et sexta feria, ac Sabbato jejune 
tis et facta sacramentali confessione, die Dominico dictum 
Sabbati diem proxime subsequente, vel alio dictae sequén- 
tis hebdomadae die, arbitrio Confessarii, Sanctissimum 
Eucharistiae Sacramentum devote percipiatis. Interea vero 
pro Sanctae Matris Ecclesiae exaltatione, haeresum exstir- 
patione, Catholicorum Principum concordia, pace, tran- 
quilitate, salute; Deum oretis, ejusdem quoque gratiae 
Praesidium nobis imploretis, ‘postuletisque ab ejus boni- 
late; ut dignetur suo Sanctissimo Spiritu in tot tamque 
Srandibus curis infirmitatem nostram adjuvare, operarios- 
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que quamplurimos et tanto ministerio dignos in vineam 
suam mittere. Qui autem vel propter corporis infirmita- 
tem, vel propter aliud quodvis impedimentum, superius 
expressa facere tunc temporis nequiverint, Confessari 
arbitrio ea ipsa in: aliud proximum tamen tempus differre 
valeant, 

8. 4. Quae omnia ut eo libentius praestare studeatis, 
quo uberius spiritualibus muneribus et gratiis animas ve 
stras refectas esse cognoveritis, de Omnipotentis Dei mi- 
sericordia, ac beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus 
auctoritate confisi, Vobis omnibus et singulis praedictis, 
‚qui praemissa adımpleveritis, plenissimam peccatorum ve 
strorum indulgentiam, veniam et remissionem, tenore prae- 
. Sentium damus, concedimus et elargimur. Qua indulgen- 
tia frui volumus Catholica Seminaria omnia, sive ab Epis 
copis, sive a Principibus saecularibus instituta , egentium 
etiam studiosorum domos, sive hujus Sanctae Sedis, sive 
aliorum Catholicorum benignitate atque eleemosynis sus- 
tententur, horumque item Seminariorum, domorumque 
Praefectos, ac Ministros omnes, eos etiam , quorum hac- 
tenus opibus, atque eleemosynis sustentari consueverunt, 
iis scilicet, quas praescripsimus, rebus peractis, ea heb- 
domada, aut proxima, ut dictum est, qua hujus nostrae 
concessionis literae ad eos pervenerint. 

$. 9. Quia vero diffücile esset, has ipsas nostras lite 
ras, ad eos omnes, ad quos pertinent, deferri, volumus, 
ut earum exemplis etiam impressis Notarii publici manu 
subscriptis, et alicujus in Ecclesiastica personae dignitate 
constitutae sigillo obsignatis, eadem omnino fides adhibe 
tur, quae his ipsis literis, si ad eos perlatae essent, tri- 
bueretur. 

Datum Romae in Monte Quirinali, sub Annulo Pisca- 
toris, die 23. Junii, millesimo quingentesimo nonagesimo 
secundo , Pont. nostri Anno primo. 
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IX. 


Louis par la grace de Dieu Roi de France et de 
Navarre: A tous ceux qui ces presentes lettres 
verront, salut. , 


Rien n'etant plus important pour Je bien de la religion : 
que d'avoir des ecclesiastiques capables par leurs moeurs 
et par leur doctrine de remplir les saintes fonctións aus | 
quelles ils sont destinez; l'Église a jugé que le moien le 
plus assgré pour y reussir, étoit l'établissement des semi- 
naires, dans lesquels on pouvoit élever les clercs dés les 
premiers tems de leur jeunesse, les former à la pieté, les 
instruire dans les sciences qui sont necessaires à leur état, : 
et les y recevoir encore pour quelque tems lors qu'aprés 
y avoir été élevez, ils auroient besoin d'y venir reprendre 
ou fortifier l'esprit de leur profession; les Rois nos prede- 
cesseurs ont autorisé par leurs ordonnances l'execution de 
ces saints Canons, et nous avons favorisé les établissemens 
de ces seminaires dans toutes les occasions qui s'en sont: 
presentées: et comme nous apprenons qu'l y a encore quel- 
ques dioceses dans nôtre roiaume où il n'y en a point, et. 
quelques-uns où l'on en pourroit établir de nouveaux, 
pour élever dans l'état ecclesiastique de jeunes clercs qui 
n'ont pas d’eux-même le moien d'étudier, et qu'il y a eu 
quelques contestations sur l'execution des ordonnances, 
par lesquelles aucuns Árchevéques et Évéques avoient om 
donné à quelques curez dans certains cas particuliers de 
se retirer pour certains tems dans des seminairs; nous 
avons estimé necesgaire d'y pourvoir et de déclarer. nótre 
volonté sur des sujets si importans. 4 ces Causes et autres 
considerations à ce nous mouvans, nous exhortons et 
neanmois enjoignons par ces presentes" signées de nôtre 
main, À tous les Archevêques et Évéques' de nótre roiaume, 
d'établir incessamment des seminaires dans les dioceses où 
il n'y en a point, pour y former des ecclesiastiques , et 
d'établir autant qu'il sera possible dans les dioceses où il 
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y en a déja pour les clercs plus ágez, des maisons parti = 
culieres pour l'éducation des jeunes clers pauvres, depuis 
l’âge de douze ans, qui paroistront avoir de bonnes ds—=- 
positions pour l'état ecclesiastique, et de pourvoir à lem 
subsistance des uns et des autres par union de benefices — 

et par toutes les autres voies cononiques et legitimes ; or — 
donnons au surplus, que les ordonnances par lesquelle= s 
les Archevéques ou Évêques auroient estimé necessairemmme 
d’enjoindre à des curez et autres ecclesiastiques aianz s 
charge d'ames dans le cours de leurs visites, et sur le =s 
procez verbaux qu'ils auront dressé, de se retirer dans de —s 
seminaires, jusques et pour le tems de trois mois, pou — —r 
des causes graves, mais qui ne meritent pas une instructiosæn 
dans les formes de la procedure criminelle, seront exezmme- 
cutez nonobstant toutes appellations et oppositions queliillili- 
conques et sans y prejudicier. Si donnons en Mande—=- 
ment à nos amez et feaux conseillers les gens tenans nótr——mre 
Cour de Parlement de Paris, que ces presentes ils aiemm —nt 
à faire lire, publier et registrer, et le contenu en icelle=" 
garder et observer selon sa forme et teneur, car tel e== st 
' nótre plaisir. En temoin de quoi nous avons fait mettr—ammre 
nôtre scel à cesdites presentes. Donné à Versailles Wii le 
quinziéme jour de Decembre, Ian de grace mil six ceme—35 
quatre -vingt-dix -huit; et de nôtre regne le cinquante=—=- 
sixiéme. Signé, Louis; et sur le repli, par le Roi, Phelgsse- 
peaux. Et scellées du grand sceau de cire jaune. 


X. 
MÉMOIRE 


présenté au Roi par les Évéques de France, au sujet deme: 
, Ordonnances du 16. Juin 1898, relatives aux Écoles sememe- 
condaires ecclésiastiques. 
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Sire, 


Le temps ne calme pas la douleur que les Évêqueæ" 
de votre royaume ont éprouvée à l’occasion des ordor—-—" 
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nances du 16. Juin; au contraire, ils sentent qu’elle de- 


vient plus vive et plus profonde à mesure qu'ils voient 
s’approcher le terme fatal de leur exécution. 

Les alarmes de la conscience viennent encore se join- 
dre à cette douleur pour la rendre insupportable. Si les 


Évéques ne devaient, en effet, que demeurer spectateurs , 


passifs des choses qui se préparent, ils espéreraint trouver 
du moins dans l'acceptation de cette cruelle épreuve un 
adoucissement que la résignation et la patience leur ren- 
draient méritoire; mais frappés de coups les plus sensibles 
par une main qu'ils sont accutumés à bénir, il ne leur 
sera pas permis de se contenter de gémir en secret et d'at- 
tendre en silence l'accomplissement des mesures qui doi- 
vent les désoler et affliger leurs Églises. On leur demande 
de coopérer eux-mêmes directement à des actes qu'ils ne 
peuvent s'empécher de regarder comme humilians pour la 
Religion, durs pour le sacerdoce, génans et vexatoires 
pour l'autorité spirituelle dont jl ne doivent compte qu'à 
Dieu parceque lui seul leuren a confié l'exercice. On veut 
que, par un concours direct et immédiat de leur part, ils 
paraissent approuver ce que les principes leur semblent 
condamner, et qu'ils travaillent eux-mêmes à serrer des 
entraves que la liberté évangélique leur interdit de souffrir: 
placé ainsi entre les plus chéres affections et les devoirs 
le plus sacrés, l'Épiscopat français ne sait comment satis 
faire à la fois au sentiment du coeur et au cri de la cons 
cience. Pleins d'une inquiétude que des ennemis méme 


n'oseraient leur reprocher, les Évéques tournent leurs re- 


gards tour à tour vers le Ciel où préside la Majesté su- 
préme dont ils doivent respecter les ordres, et vers le 


trône où est assise la seconde Majesté dont ils vondraient 


contenter jusqu'au moindre désir. | . 
Dans leur anxieté, Sire, aprés avoir invoqué par de 

longues supplications les lumiéres et le secours qui viennent 

d'en haut, les Évéques ne croient pas s'écarter des bornes 


du respect et de la soumission dont il leur appartient plus 
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qu'au reste des fidèles de donner l'exemple, s'ils essaient 
de déposer aux pieds du Roi, comme ils savent que quel- 
ques-uns de leurs collégues réunis à Paris l'ont déjà fait 
par l'organe d'un d’entre eux avant la publication des 
ordonnances, leurs inquiétudes et leurs craintes, en sup- 
pliant sa bonté d'apporter à ces ordonnances des modifi- 
cations qui les arrachent à la cruelle alternative où elles 
vont les placer; ils n'obéissent point à l'exigence des pas- 
sions, ils n'empruntent pas leur langage; ce n'est méme 
qu'aprés avoir maitrisé le premier mouvement de la dou- 
leur qu'ils viennent faire entendre au Roi trés - chrétien 
la vois plaintive de la Religion et les douloureux accens de 
l'Église à celui qu'elle aime à nommer le premier- né de 
ses fils. 

Les Évéques n'ignorent pas qu'on leur conteste le droit 
d'examen et de discussion sur les ordonnances du 46. Juin, 
qu'on affecte de ne les regarder que comme des réglemens 
d'ordre légal qui appartiennent à la puissance séculiére;,on 
ne cesse de leur rappeler que ces ordonnances ne blessant 
en aucune maniére les interéts de la Religion ni le pouvoir 
ecclésiastique, ils ne doivent intervenir que pour se sou 
mettre et seconder l'action du gouvernement. Plüt à Dieu 
qu'il en fût ainsi! on les verrait ce qu'ils sont toujours, 
zélés et fidèles, commander le respect et l'obéissance autant 
par leur exemple que par leurs discours; mais il est au 
contraire trop manifeste que les ordonnances sont de 
nature à porter l'atteinte la plus déplorable à la prospé- 
rité de la Religion Catholique en France, et qu’elles atta- 
quent dans plusieurs de leurs dispositions l’honneur et 
l'autorité de l'Épiscopat. Ces motifs sont plus que suffi- 
sans pour légitimer, nous ne dirons pas les résistances, 
mais l’inaction des Évéques, qui peuvent bien supporter 
un joug onéreux, mais qui ne sauraient se l'imposer eux- 
mêmes. C’est ce qui résulte de l'examen approfondi des 
deux ordonnances sous quelque point de vue qu'on les 
envisage, soit dans l'ensemble, soit dans les détails. 
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« L'une et l’autre ordonnances semblent reposer sur ce 
principe bien contraire aux droits de l’Episcopat dans une 
matière évidemment spirituelle, puisqu'il regarde la perpé- 
tuité méme du sacerdoce, savoir, que les écoles secondaires 
ecclésiastiques, autrement appelées petits séminaires, se- 
raient tellement du ressort et sous la dépendance de l'auto- 
rité civile, qu'elle seule peut les instituer et y introduire 
la forme et les modifications qu'elle jugerait à propos, les 
créer, les détruire, les confier à son gré à des supérieurs 
de son choix, en transporter la direction, en changer le 
régime comme elle le voudra, sans le concours des Évéques, 
méme contre leur volonté, et cela sous prétexte que, les 
lettres humaines étant enseignées dans ces écoles, cet 
enseignement est du ressort exclusif de la puissance sé- 
culiére. | 

C'est en vertu de ce principe que huit écoles secon- 
daires ecclésiastiques ont été tout d'un coup, sans aver- 
tissement, sans ces admonitions préalables qui convien- 
nent si bien à une administration paternelle, arrachées 
au gouvernement des Évéques sous lequel elles prospé- 
raient, pour étre soumises au régime de l'Université. 
C'est encore par une conséquence de ce principe qu'il 
est ordonné qu'à l'avenir, sans avoir égard à l'institution 
de l'Évéque, non plus qu'à sa responsabilité devant Dieu 
et devant les hommes, nul ne pourra demeurer charge, 
soit de la direction , soit de l'enseignement dans une des 
écoles secondaires ecclésiastiques, s'il. n’a affirmé par écrit 
qu'il n'appartient à aucune congrégation religieuse non lega- 
lement établie en France . . . . . C’est toujours de ce 
principe que découlent les autres dispositions qui limitent 
au gré de l'autorité laique le nombre des. éléves qui doi- 
vent recevoir dans ces mémes écoles l'éducation ecclésia- 
stique, qui détérminent les conditions sans lesquelles ils 
ne peuvent la recevoir, et qui, enfin, statuent que dé- 
sormais cette éducation ne sera donnée, que la vocation . 
au sacerdoce ne pourra étre reconnue et dirigóe dés son 
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commencement sans l'intervention de cette même autorité 
laïque; car les supérieurs ou directeurs doivent obtenir 
lagrément du Roi avant de s'ingérer, après la mission 
des Évéques, dans la connaissance et dans la direction 
de cette vocation. 

« Voilà jusqu'où tonduit un principe fondé sur une 
prétention exorbitante, un principe mal conçu, faussement 
appliqué, et trop largement étendu à des objets devant 
lesquels la raison, la justice et la conscience le forcent à 
s'arrêter; voilà aussi comme il provoque des réclamations, 
des froissemens , des luttes trés - pénibles, que l'on aurait 
évités , si l'on avait su se renfermer dans ces bornes en- 
deçà desquelles il n'y a qu'hésitation et’ que faiblesse, 
comme il n'y a au-delà que violence et que collision. 

é Que le principe donc de l'autorité de la puissance 
civile à l'égard des petits séminaires soit réduit à ses 
justes limites , et tout alors rentrera naturellement dans 
l’ordre, parce que rien ne sera compromis. Essayons de 
les déterminer avec précision. 

« Que le Prince doive avoir et qu'il ait en effet sur 
les écoles ecclésiastiques, destinées à perpétuer le sacer- 
doce, l'inspection et la surveillance nécessaires pour as- 
surer l'ordre public, empêcher la transgression des lois, 
maintenir les droits et l'honneur de la souveraineté, qu'il 
puisse exiger, exécuter par lui-méme la réforme des abus 
qui intéressent l’ordre civil; qu’il doive méme, en qua 
lité d’eveque du dehors, provoquer la réforme des abus 
dans l'ordre spirituel, et prêter l'appui du bras séculier 
pour le maintien des régles canoniques, on en convient; 
qu'il soit, libre d'accorder ou de refuser à ces établisse- 
mens une protection, des priviléges, des bienfaits, dans 
l'intention de favoriser les progrès de la foi, en contri- 
buant à perpétuer les ministres de l'Évangile, la religion 
n'est pas ingrate et lui rendra au centuple, pour prix de 
sa munificence, non seulement la reconnaissance et l'af- 
fectioh, mais encore le dévouement et les services; qu- 
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ainsi les écoles ecclésiastiques reçoivent une sanction qui 
les fasse jouir de tous les avantages dont sont en posses- 
sion tous les autres établissemens légalement reconnus; 
qu'elles aient la capacité d'acquérir, de vendre, de possés 
der ete.; que ces avantages méme ne leur soient accordés 
qu’à de certain conditions sans l'accomplissement desquelles - 
elles ne pourraient en jouir:- rien dans tout cela qui ex- 

cède le pouvoir politique, qui envahise le pouvoir spiri 

tuel; mais au-delà l'usurpation est à craindre, elle est. 
bien prochaine. 

Prétendre, par exemple, qu'aucune école destinée à for- 
mer à la piété, à la science et aux vertus sacerdotales, | 
ne peut exister sans l'autorité du Prince; que les Évéques, 
soumis d'ailleurs à toutes les lois, ne puissent réunir les 
jeunes Samuels que le Seigneur appelle dés l'enfance au 
saint ministére, afin de les rendre plus propres à desser- 
vir l'autel et le tabernacle; qu'ils n'aient pas la liberté - 
de confier l'éducation, la direction, l'enseignement de, 
cette chère et précieuse tribu, aux maîtres qu'ils jugeront 
les plus habiles, les plus capables de la diriger à travers 
mille dangers jusqu'au terme de sa vocation; qu'ils ne 
puissent bénir et multiplier cette maison de prophètes, c'est 
vouloir asservir l'Église dans ce qu'elle a de plus indé- : 
pendant, c'est portér atteinte aux droits de sa mission 
divine; c'est contredire témérairement ces paroles qui 
Tegardent tous les temps: Allez et enseignez; s'est s'in- 
scrire en faux contre l'histoire de l'Église. Au sein de la 
persécution, elle était libre de former des clercs dans les 
prisons et dans les catacombes; en lui donnant la paix, 
les Empereurs n'ont pas assujetti à leurs réglemens leg 
écoles et les monastères où elle recueillait l'esperance de 
son sacerdoce; et s’ils sont quelquefois intervenus, ce 
n'est que par leur protection, leur libéralité, ou dans les 
choses purement temporelles. Depuis, l'Église n'a pu 
se dessaisir des droits que lui a confiés son divin Fon- 
dateur. 


-* 
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Il résulte, en second lieu, de ce principe, que la forme 
des écoles où les aspirans au saint Ministère doivent être 
recus, examinés, élevés, dirigés dans leur vocation; que 
leur nombre, leurs qualités, celles des maîtres qui les en- 
seignent et qui les conduisent dans cette route céleste, 
sont aussi du ressort de l'autorité spirituelle; c'est porter 
atteinte à son indépendance, c'est lui mettre des entraves 
que de lui imposer des conditions qui lui óteraient ou qui 
góneraient sa liberté dans le choix de ceux qu'elle est 
chargée de séparer pour l'oeuvre du Seigneur, et des con— 
ducteurs qu'elle reconnait être les plus habiles pour amener 
cette oeuvre à sa perfection. 

Il s'ensuit encore que, si la puissance. séculiére croit 
pouvoir refuser ou retirer ses faveurs, ses privileges, et 
tous les avantages de l'existence légale, même la faculté 
d'enseigner les lettres humaines, à des prêtres qui, indi— 
viduellement ou collectivement, suivent, pour leur régime 
interieur, la régle d'une congrégation ou d'un ordre dont 
la loi ne reconnait pas l'existence, elle ne peut exclure ces 
prétres de l'enseignement des écoles ecclésiastiques pour 
ce seul fait, du moment où, appelés par les Évêques, sou- 
mis en tout à la jurisdiction de l'ordinaire comme tous les 
autres prêtres des diocèses, ils sont préposés à cet enseig- 
nement et à cette direction. 

Les Évéques sont donc en droit de conclure, et ils le 
concluent presque à l'unanimité, qu'il leur paraît répugner 
à la conscience de soumettre à la sanction du Roi la no- 
mination des supérieurs et directeurs de leurs petits sémi- 
naires, parce que cette obligation est contraire à la pleine 
et entiére liberté dont les Évéques doivent jouir dans la 
direction de ces établissemens, en raison de leur nature 
et de leur destination. Est-il rien qui appartienne plus 
à l'autorité spirituelle que le droit d'examiner la vocation 
des sujets qui aspirent au sacerdoce, de former ces sujets 
aux vertus sacerdotales, ce qui renferme évidemment celui 
de choisir des hommes chargés de faire cet examen, de 


485 


juger ces vocations, de former à ces vertus ?- Comment donc 
les Évêques pourraient -ils reconnaître dans l'autorité civile 
le pouvoir d’agreer ou de rejeter les hommes qu'ils auraient 
chargés de cette mission toute spirituelle? et ne serait-ce 
pas reconnaître ce pouvoir que de contribuer à mettre à 
exécution l’article 6 de la seconde de ces ordonnances? 

Si l'on objecte que les Évéques sont déjà soumis à 
des formalités semblables pour ce qui concerne la nomi- 
nation des vicaires généraux, chanoines et curés, il est 
facile de répondre que, quant aux curés, c'est en vertu 
d'une clause formelle du concordat de 1801, et par suite 
avec le consentement exprés du Souverain - Pontife, lequel, 
lorsque le bien de la Religion l'exige, peut restreindre 
l'usage de cette pleine et entiére liberté que Jésus - Christ 
a donnée à son Église, ce qui excède le pouvoir d'un Évá- 
Que à l'égard de ces droits sacrés dont il n'est que le dis- 
Positaire. Quant aux vicaires- généraux et aux chanoines, 
Om sait que cet approuvé imposé plus tard sous un régime 
despotique et par une puissance soupçonneuse, n'est re- 
&ardé que comme une simple formalité qui n'influe en 
rien sur l'institution canonique, non plus que sur l'exer- 
Cice des pouvoirs qu'elle confère; tandis que la nécessité 
de l'agrément royal pour les supérieurs ou directeurs d'un 
petit séminaire une fois admise, le refus de cet agrément 
pourrait jeter le désordre dans cet établissement, précieux, 
et peut-être méme en entraîner la ruine. _ 

Les Évéques concluent, secondement, qu'il ne leur 
parait pas non plus possible de concilier avec cette sainte 
et pleine indépendance dont ils doivent jouir dans l'orga- 
nisation de leurs écoles ecclésiastiques, l'obligation de 
fournir des déclarations individuelles de la part des direc- 
teurs ou supérieurs qu'ils y appelleraient. Un Évéque ne 
peut s'interdire la faculté de donner une régle spéciale aux 
directeurs et professeurs de ses petits séminaires, de les 
assujettir méme à des voeux au for intérieur, d'établir 
ainsi une espèce de congregation, afin de faire régner.et 
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plus de piété et plus d'harmonie entre des prêtres destinés 
à former de jeunes clercs à la perfection sacerdotale, à 
faire observer à leurs élèves une règle sévère, à les édifier 
par toutes sortes de bons exemples, à leur inspirer, à 
leur rendre familier l’amour du détachement de soi-même, 
de l’obéissance, de la pauvreté et des autres conseils évan- 
géliques, dont la pratique, dans un certain degré, est si 
propre à assurer les fruits du sacré Ministère. Est-il 
rien de plus spirituel de sa nature qu'une congrégation 
religieuse considérée précisément comme congrégation re- 
ligieuse et séparée de toute existence légale? Si des Évéques 
peuvent reconnaitre dans l'autorité séculiére le droit de 
donner ou de refuser à une congrégation religieuse cette 
existence légale, ils ne peuvent lui reconnaitre le droit de 
défendre à l'autorité spirituelle, d'approuver, d'établir, de 
diriger ces congrégations toutes spirituelles, d'en employer 
les membres à des fonctions également spirituelles, et con- 
sequemment à former les jeunes clercs à la science et aux 
vertus ecclésiastiques. Or, ce serait reconnaître ce droit 
dans l'autorité civile, que d'exécuter l'article 2 de la 
première ordonnance, qui défend généralement, sans au- 
cune distinction, d'employer à la direction de l'enseigne- 
ment dans les écoles secondaires ecclésiastiques tout homme 
qai appartiendrait à une congrégation non légalement 
établie en France. 

En troisième lieu, les Évêques concluent que la cons- 
cience ne leur permet pas davantage de coopérer d'une 
maniére active aux articles 4 et 5 de la seconde ordonnance 
qui limitent le nombre des éléves dans les écoles secon- 
daires ecclésiastiques, et qui en excluent les externes, parce 
que ce serait vouloir en quelque sorte limiter les vocations 
et mettre des obstacles à une gráce dont ils doivent au con- 
traire, autant qu'il est en eux, favoriser les progrès et 
assurer la fin. Qu'ils se soumettent d'une maniére passive 
aux mesures qui interdiraient aux jeunes gens appelés au 
sacerdoce l'entrée de leurs écoles secondaires, c'est tout 
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ce qu'on peut exiger d'eux; mais il serait indigne de leur 
caractère de s'engager à les repousser du sanctuaire ou 
à les écarter du chemin qui peut les y conduire, sous le 
prétexte que le nombre en est trop grand, ou que, n'ayant 
pas les moyens de payar une pension exigée, ils ne peu- 
vent suivre les écoles que comme. externes; il serait égale- 
ment contraire aux devoirs des Évêques de reconnaître, 
par une coopération positive, un droit funeste à la religion, 
à une époque sur-tout où la rareté des prêtres est la 
grande plaie de l'Eglise, et où, il faut en convenir, l'édu- 
cation donnée dans les institutions laïques est telle, en 
général, que les vocations ecclésiastiques s'y perdent loin 
de s'y développer. La puissance séculiére n'est pas d'ail- 
leurs juge compétente pour connaitre jusqu'oà s'étendent 
les besoins de l’Église, et où. doivent s'arréter les secours 
qui lui sont nécessaires. 

Sire, à l'appui des motifs que les Évêques ont l'hon- 
neur d'exposer à Votre Majesté pour justifier une conduite 
qu'on ne manquefa-pas, peut-être, de lui présenter comme 
une révolte contre son autorité, ils pourraient invoquer 
cette liberté civile et cette tolérance religieuse consacrées 
par les institutions que nous devons à votre auguste frére, 
et que Votre Majesté a juré aussi de maintenir; mais ils 
ne veulent point entrer dans une question de droit public 
dont les maximes et les conséquences ne sont pas encore 
bien fixées, sur laquelle les plus habiles eux - mêmes sont 
divisés d'opinion, et qui les jetterait dans une discussion 
susceptible de s'étendre et de se resserer, selon les temps 
et les systèmes toujours mobiles, toujours variables. 

Ils ont examiné dans le secret du sanctuaire, en pré- 
sence du souverain Juge, avec /a prudence et la simplicité 
qui leur ont été recommandées par leur divin Maitre, ce 
qu'ils devaient à César comme ce qu'ils devaient à Dieu: 
leur conscience leur a répondu qu'il valait mieux obéir à 
Dieu qu'aux hommes, lorsque cette obéissance qu'ils doi- 
vent premiérement à Dieu ne saurait s'alier avec celle 
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que les hommes leur demandent. Ns. no résistent point, 
ils ne proférent pas tumultueusement des paroles hardies, 
ils n’expriment pas d'impérieuses volontés, ils se conten- 
tent de dire avec respect, comme les Apôtres, Non pos- 
sumus, nous ne pouvons pas, et ils conjurent Votre Ma- 
jesté de lever une impossibilité toujours si ‘douloureuse 
pour le coeur d'un sujet fidèle vis-à-vis d'un Roi si ten- 
drement aimé. 

Jusqu'ici nous n'avons considéré dans les nouvelles 
ordonnances que ce qu'elles nous paraissent avoir de con- 
traire à la liberté du ministère ecclésiastique, relative- 
ment à l'éducation des clercs et la perpétuité du sacer- 
doce; mais, Sire, nous n'aurions pas satisfait à l'un des 
devoirs que Votre Majesté aime: toujours que nous rem- 
plissions auprés d'elle, celui de lui faire connaitre la vé- 
rité sans déguisement, si nous lui taisions les autres fune- 
stes conséquences que ces ordonnances peuvent avoir pour 
la religion. Pasteurs du troupeau de Jésus - Christ, notre 
sollicitude ne doit pas se borner à former les guides qui 
seront destinés à le conduire sous notre direction aux 
pâturages de la vie éternelle. Le soin du bercail tout en- 
tier nous regarde, et ce serait pour nous une illusion et 
une erreur impardonnables, si nous croyions avoir ac- 
quitté tout ce que demande la charge pastorale, du mo- 
ment où nous n'avons rien négligé pour assurer de hons 
prêtres à nos églises, C'est sans doute la première et la 
plus essentielle de nos obligations , pour laquelle nous ne 
saurions faire trop de sacrifices; mais tout ce qui peut 
avoir quelque influence sur la sanctification des ames ré 
clame aussi de nous une vigilance, une attention et des 
efforts continuels. 

Or il n'est que trop manifeste que les dispositions 


1 


des ordonnances qui tendent à interdire rigoureusement 
l'accés de nos écoles ecclésiastiques à une certaine classe 
de .fidéles qui ne se destineraient pas au sacerdoce, seront 


très-fatules à la for et aux moeurs. Nous le disons sans 
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orgueil et sans vouloir déprécier les institutions publiques, 
dans nos séminaires le lait de la plus saine doctrine coule 
toujours pur et abondant ; les précautions pour conserver 
sans tache l'innocence du jeune áge sont portées d'autant 
plus loin, que nous aspirons à ne présenter au service 
des saints autels qu'une virginité sacerdotale: le respect 
pour les lois, l'amour pour le Monarque, et la fidélité à 
tous les autres devoirs de la vie sociale, y sont enseignés, 
développés, inculqués avec d'autant plus de force dans 
les esprits et dans les coeurs, que nous avons à former 
des hommes qui seront obligés par état de précher toute 
leur vie la connaissance de ces devoirs et d'en comman- 
der la pratique au nom du Ciel; les vertus auxquelles on 
Y exerce les éléves sont d'autant plus solides qu'ils doi- 
vent en soutenir l'honneur par les plus courageux exem: 
ples. De quel effroi la Religion n'a-t-elle donc pas dû 
être saisie! que de larmes n'a-t-elle pas dû répandre en 
entendant l'arrét qui exclut à jamais de la perfection de 
ses enseignemens les enfans de tant de familles honorables, 
qui auraient voulu confier à une vigilance plus maternelle 
ce qu'elles ont de plus cher, et souvent ce que l'État a 
de plus précieux! Mais combien cet effroi a-t-il aug- 
menté, combien ces larmes sont-elles devenues plus amè- 
res, lorsqu'elle a vu répudier de l'instruction publique 
les maitres les plus capables de former la jeunesse aux 
vertus du christianisme, quand méme ils ne seraient pas 
reconnus comme les plus habiles pour leur enseigner les 
lettres humaines! Déjà elle n'avait pu voir, sans pousser 
de profonds soupirs, l'usage de l'autorité qu'elle doit exer- 
cer sur l'éducation de l'enfance affaibli, restreint et pres- 
que réduit à une simple voix consultative; eMe n'avait pu 
que s’aflliger de la nouvelle humiliation qu'on lui a fait 
subir en lui retirant la confiance que lui avait témoignée 
le feu Roi quelques années auparavant; ses alarmes re- 
doublent avec sa douleur depuis qu'elle voit écarter, avec 
tant de précautions, d'auprés des générations ui s’élè- 
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vent, ces infatigables et zélés précepteurs de l'adolescence, 
qu'elle a comptés dans tous les temps au nombre de ses 
plus puissans auxiliaires. 

Sire, nous ne poussons pas plus loin nos considéra- 
tions, quoiqu'elles se présentent en foule. Francais, nous 
ne voulons pas récriminer contre notre siècle ni contre le 
système d'éducation organisé dans notre patrie; Évéques, 
nous devons être attentifs aux périls qui environnent la 
jeunesse, espérance de l'Église et de l'État. S'il ne nous 
est pas donné de la préserver entièrement de tous les 
dangers qui la menacent, nous devons désirer et deman- 
der avec instance qu’on ne repousse pas du moins les 
moyens salutaires qui peuvent en diminuer le nombre et 
en affaiblir l’excès. 

Sire, quelque profonde que soit l’aflliction des Évêques 
de se trouver dans la pénible nécessité de contrister peut- 
être Votre Majesté, en lui demandant d’apporter aux me- 
sures qu'elle a ordonnées des tempéramens qui dissipent 
leurs alarmes, ils se consolent cependant et se rassurent 
par la pensée que ces mesures n’ont été prises qu’à regret, 
et dans cette persuasion que, si elles pouvaient s’allier 
avec les devoirs du Christianisme , elles devenaient indis- 
pensables à cause de la rigueur des temps. Ils ne s'abu- 
sent donc pas en espérant que les conseils de Votre Ma- 
jesté, plus éclairés par les observations de l'Épiscopat, 
s’empresseront de lui proposer des modifications capahles 
de satisfaire à la fois à ce qu'exigent la dignité souveraine 
et, l'autorité de la conscience, la paix publique et les trop 
longues douleurs de la religion, Qui, Sire, ce sont tous 
les Évéques de France qui sollicitent de Votre Majesté le 
reméde des maux dont ils portent tous ensemble le poids 
accablant, et non plus seulement quelques Évéques isolés, 
qui cherchent à détourner un malheur prochain. S'il en 
est parmi eux, quoique en trés- petit nombre, qui diffe- 
sent d'opinion sur la conduite à tenir dans ces circon- 
stances difficiles, il n'en est pas un seul qui ne partage 
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les sentimens de l'affliction commune, et qui ne croit fer- 
mement que la piété du fils de saint Louis ne repoussera 
pas les respectueuses doléances que l'Épiscopat tout entier 
ese prendre la confiance de lui adresser. 

« Plus d'une fois, Sire, les Évéques de votre royaume 
se sont vus obligés de défendre ainsi, par leurs supplica- 
tions au pied du tróne, la cause sacrée de leurs églises 
contre les envahissemens de la puissance séculiére , dépo- 
sée entre les mains de ces corps antiques si respectables 
et si utiles à la monarchie, mais qui, malheureusement 
pour la Religion et pour l'État, se croyaient quelquefois 
autorisés à soumettre à leur jurisdiction l'autorité du Prince 
et celle des Pontifes, réunissant ainsi en une seule main 
le glaive de la justice, la houlette des pasteurs et le scep- 
. tre des Rois. L'Épiscopat, alors protégé par ses privilé- 
£es, soutenu par son crédit, placé par sa situation sociale 
dans une parfaite indépendance, luttait en quelque sorte 
à force égale avec la magistrature; il lui était donné de 
réunir dans une seule et méme action tous ses moyens, 
et de soutenir avec avantages les attaques livrées à l'in- 
dépendance de son ministére. Alors, Sire, il suppliait , 
il implorait l'assistance de l'autorité souveraine, il lui par- 
Jait toujours avec une dignité pleine de mesure; toujours 
il en était écouté avec bienveillance, et souvent avec suc- 
cès. Aujourd'hui, privé de ses anciennes ressources, dis- 
persé sans pouvoir se concerter d'une manière facile, mais 
toutefois investi des mêmes droits spirituels et responsa- 
ble de l'atteinte qu'il y laisserait porter par négligence 
ou par faiblesse, il supplie encore; et la voix de ses 
prières et de ses larmes sera d’autant plus puissante sur 
le Roi Trés- Chrétien, qu'il n'existe plus aucun prétexte 
qui puisse faire soupeonner les Évéques de vouloir em- . 
ployer d’autres moyens pour le fléchir. | 

«Si, malgré cette ‚situation humble et respectueuse ; 
capable de réduire au silence les langues les plus impruden- 
tes, il se trouvait encore des hommes qui osassent- prêter 
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à notre zéle et à nos instances les couleurs de la révolte, 
et nous traduire devant la France et devant Votre Ma- 
jesté, comme de sujets rebelles, relevant alors nos fronts 
humiliés, nous repousserions avec une juste indignation 
d'aussi »dieuses calomnies; tous ensemble nous répéterions 
avec assdrance ces expressions de fidélité que nos prédé- 
cesseurs portérent autrefois au pied du trône de votre 
anguste aieul, à la suite d'une de ces assemblées géné- 
rales dont la discipline ecclésiastique et les plus chers in- 
_.térêts de la religion appellent si impérieusement le retour; 
nous vous dirions, Sire, «qu'au milieu des maux qui nous 
« aflligent, votre prospérité et votre gloire sont le sujet 
« de nos plus tendres et de nos plus vives acclamations; 
« que soutenir et défendre les droits sacrés de votre cou- 
« ronne sera toujours pour nous l'objet d'une noble et 
« sainte jalousie; que plus nous sommes obligés de cher- 
« cher à conserver la liberté d'un ministère qu'on ne sau- 
« rait essentiellement nous ravir, plus nous nous croyons 
« engagés à donner l'exemple de la soumission; que cette 
« obligation ne nous servira jamais que pour porter plus 
« loin notre obéissance et lui donner plus de mérite; que 
« nul ne peut nous dispenser des moindres devoirs de 
« véritables Français, et qu'enfin dans ce royaume où 
« Votre Majesté est partout chérie et révérée, nous ne 
« lui connaissons d’autres ennemis que ceux qui nous ac- 
« cusent de l'être, et qui n'oublient rien pour décrier 
« auprès d'elle nos respects, notre amour et notre iné- 
« branlable fidélité. » ' 

Nous sommes avec respect, Sire, de Votre Majesté, 

Les trés- humbles, trés-obéissans et fidèles 
sujets et serviteurs, | 
Les Cardinaux, Archevéques et Évéques de l'église de France. 
A. J. CARDINAL DE CLERMONT - TONNERRE, 
Archevéque de Toulouse, Doyen des Évéques de France. 
Au nom de l’Episcopat francais. 
Paris, le 4. août 1896. | 
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Établissement d’une université catholique en Belgique. 


Les Archevèque et Évèques.de la Belgique, au Clergé 
de leurs diocèses. 


^ Messieurs! 


Depuis que la. Constitution de la Belgique a établi la 
liberté de l'enseignement, un désir immense de voir s'élever 
une: Université Catholique s'est manifesté de toutes parts 
parmi les populations du royaume. Il est facile d'en saisir 
la raison. Presque toutes les familles tiennent à léguer 
à leurs enfans la plus. belle part de l'héritage de leurs 
pères, cette foi catholique invariable, indestructible, qui 


est le premier principe de la civilisation des peuples chré- 


tiens, parce qu'elle proclame sans ambiguité comme sans 
hésitation toutes les idées véritablement sociales: elles 
comprennent, et l'experience des derniers temps le leur 
a d'ailleurs démontré à l'évidence, que tout enseignement 
qui n'est pas subordonné aux principes de cette foi, peut 
tendre à les corrompre. 

- Én. eflet, qui pourrait mesurer la profondeur des abi- 
mes dans lesquels se sont précipités les plus grands es- 
prits lorsqu'ils ont cessé de reconnaître la religion comme 
la base des sciences humaines? Ces sciences, que Dieu a 
données à l'homme pour son perfectionnement moral ou 
pour son bienétre physique, ont alors été tournées contre 
leur divin auteur et contre l'ordre de la societé; la inulti- 


plicité des systèmes, la confusion des doctrines ont ré- 


duit là science à n'étre plus qu'une agglomération de faits 
sans lien, sans suite, sans ordre, et dont le dernier résul- 
tat serait de jeter le monde dans un dout universel et dans 
une indifférence complete. | 

Ce n'étaient pas là des doctrines que nos ancétres pui- 
saient dans ces anciennes écoles dont le Pére commun des 
fidèles avait approuvé les statuts, et dont la brillante exis- 
tence, la longue prospérité ne peuvent s'expliquer que par 


- 
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l’accord parfait de la science avec le fondement de la 
vraie foi. 

Les Belges se rappellent la gloire dont jouit pendant 
quatre siècles la célèbre Université de Louvain, où la 
science unie à la foi formait des hommes instruits et de 
bons chrétiens; et tous ceux qui ne se sont pas laissé 
éblouir par de vaines théories, désirent voir la jeunesse, 
espoir de la patrie, revenir à cet accord si fécond en heu- 
reux résultats, et ils attendent de leurs premiers. Pasteurs 
intimement unis avec l’auguste chef de l'Église, qu'ils leur 
en ouvrent la voie. 

C'est pour répondre a ce voeu, Messieurs, que nous 
avons formé le projet d'ériger en Belgique, avec l'assenti- 
ment du St.-Siége que nous avons obtenu, une nouvelle: 
Université Catholique, que nous établirons sur des fonde- 
mens tels qu'elle offrira, et sous le rapport de l'enseigne- 
ment, et sous celui de la discipline, toutes les garanties 
que peuvent raisonnablement désirer nos nombreuses fa- 
milles demeurées attachées de coeur et d'áme à la religion 
qui fait leur bonheur. 

La force et la profondeur des études seront l'objet de 
tous nos soins; car nous sentons vivement toute l’impor- 
tance d'un haut enseignement porté au niveau des connais- 
sances humaines les plus élevées, et nous avons la ferme 
confiance qu'avec l'aide du Seigneur les résultats répon- 
dront à nos constans efforts. L'absence d'une surveillance 
active sur les élèves hors du temps des leçons est souvent 
la cause du ralentissement de leur zéle pour l'étude et 
l'occasion d'une corruption des moeurs qui, en gátant leur 
coeur, exerce une fatale influence sur leur avenir. Afin de 
tarir cette source des plus vives inquiétudes pour les parens, 
nous ferons revivre une des plus utiles institutions de l'an- 
cienne université de Louvain, en établissant des pédagogies 
et de collèges, où les élèves auront le logement et la nour- 
riture, et seront soumis à une sage liscipline. Enfin nous 
prendrons des mesures efficaces pour imprimer à ce nouvel 
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établissement un cæractère de stabilité qui lui assurera une 
longue existence. 

Déjà présumant, messieurs, de votre bonne volonté à 
nous seconder, nous avons mis la main à l'oeuvre afin d’é- 
riger la premiére des facultés d'une université catholique, 
celle de la théologie, qui dépend plus exclusivement de 
nous. C'est au centre de la Belgique, dans la ville métro- 
politaine, que nous avons résolu de l'établir; et quoique 
separée peut-étre, quant à la légalité, des autres facultés, 
elle n'en sera pas moins partie intégrante de l'université 
que nous projectons. 

Tel est, Messieurs, notre but. Mais une entreprise 
aussi vaste exige nécessairement de grands moyens, parce 
que pour l'exécuter il faudra non-seulement acquérir des | 
bâtimens et un matériel considérable, mais encore réunir 
un personel propre à mériter la confiance publique. — 

C'est pourquoi nous venons vous prier, Messieurs, de 
réunir tous vos efforts aux nôtres, et de recommander 
aux fidéles confiés à vos soins une oeuyre aussi éminem- 
ment salutaire. 

Ce que ne pourraient pas des individus isolés, devien- 
dra facile par la combinaison et par l'ensemble des efforts. 
Ne voit-on pas tous les jours en Autriche, en Angleterre, 
en France, en Amérique et méme sous nos yeux, la foi 
des catholiques réunir tous les coeurs, et cette association 
de vues et de sentimens opérer sous une heureuse direction 
d'étonnans résultats? 

Nous proposons donc à tous les catholiques de nos dio- 
cèses de prendre chacun une ou plusieurs actions annuel- 
les; et a fin de mettre l'action à la portée de toutes les 
fortunes et de pouvoir ainsi recueillir le dénier de la veuve 
aussi bien que l’oifrande du riche, nous la mettons à un 
franc par an. 

Nous prions tout le respectable clergé de nos diocèses 
sans exception de donner l'exemple d’une généreuse coo- 
pération à une si belle oeuvre; et sans vouloir imposer 
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d'obligation à personne, ni mettre des bornes à la libérali- 
té de nos chers coopérateurs, nous engageons messieurs 
les vicaires généraux, chanoines, doyens et curés de pre- 
miére et seconde classe à prendre vingt actions annuelle- 
«nent; messieurs les desservans des succursales, dix actions; 
messieurs les chapelains, vicaires et autres ecclésiastiques, 
cinq actions. Nous- mémes nous souscrivons pour deux 
cents actions par an. 

Ensuite nous chargeons messieurs les curés, desservans 
et chapelains d'annexes independantes d'engager leurs pa- 
roissiens à contribuer à cette bonne oeuvre selon que leurs 
moyens le permettront. ll pourront s'associer une ou deux 
personnes zélées, pour obtenir, par leur intermédiaire; 
une coopération plus générale et pour réunir les fonds. 

Chaque curé formera une liste des personnes qui au- 
ront pris des souscriptions et il la conservera avec soin, 
afin de faire percevoir tous les ans pendant le mois de 
mars le montant de celles qui n'auront pas été révoquées. 
Il enverra le double de cette liste à monsieur le doyen en 
lui remettant le produit des souscriptions, ce qui aura 
lieu dans le courant du mois d'avril de chaque année. 
Messieurs les doyens joindront aux fonds qu'ils dépose- 
ront à l'évéché, toutes ces listes particuliéres de leur 
doyenné. 

Nous exhortons les personnes que la divine providence 
a le plus favorisées des biens de la fortune, à nous aider 
non-seulement de leurs dons annuels, mais aussi, en égard 
aux frais de premier établissement, a y ajouter pour cette 
premiére fois quelques secours extraordinaires. 

Nous prions le clergé d'y mettre toute la diligence pos- 
sible, et de faire en sorte que le premier produit des 
souscriptions nous soit remis avant la fin du mois d'avril 
prochain, afin que si les moyens suffisent et que les cir- 
constances se prétent dés cette année à un commencement 
d'exécution, nous puissions former un conseil composé 
des personnes les plus respectables du pays, avec lequel 
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nous arrêterons les premières bases d'une organisation - 
aussi en rapport avec les besoins du temps que conforme 
aux principes et aux droits de la religion. 

Messieurs les curés ne se contenteront pas de lire en 
chaire la présente circulaire; ils la répandront parmi leürs 
paroissiens, et ils leur en expliqueront le but, en leur 
faisant bien comprendre que c'est de la force et de l'éten- 
due de leur coopération qu'en dépendra tout le succès. 

À ce premier élan de bonne volonté générale ajoutons 
de ferventes prières, afin que celui de qui procède tout 
€Zon parfait, répande ses plus abondantes bénédictions sur 
ame oeuvre uniquement entreprise pour sa plus grande 
£z loire. 

Puisse le divin Maitre, qui seul est la voie , la verite 
et la vie, faire sur nous et sur vous une riche effusion 
«les dons de son esprit, qu'il appelle lui méme l'esprit de 
"w €rité, pour qu'il nous enseigne toute vérité! Puisse-t- 
21 ne jamais permettre que la science qui a pour objet 
motre bien-être temporel, nuisse à celle qui nous con- 
«luit au salut! 

Que sa paix demeure toujours avec vous! 


Donné en février 1834. 


T Engelbert. archevêque de Malines. 
+ Jean-Joseph, évêque de Tournay. 
T Jean-Francois, évêque de Gand. 
T Corneille, évéque de Liége. 

T Jean-Arnold, évéque de Namur. 
T François, évêque admr. de Bruges. 





NB. Messieurs les Curés sont priés de suivre le modèle suivant 
pour la confection des listes de souscription pour l'Université 
Catholique. 





Läste des personnes demicilices dans la paresse die __. 
qui ont souscrit pour [ Uniwersüc 





XIL 


Venerabilibus | fratribus Engelberto  archiepiscape 
Mechlinensi ejusque suffraganeis in Belge 
Episcopis *). 

GREGORIUS PP. XVI. 

Venerabiles fratres , salutem et apostolicam Benedictiomem.. | 


Majori certe solatio affci non possumus, quam cwm 
eos, qui in partem sollicitudinis nostrae sunt vocati, ps 





#) Cr(t fpâter Fam uns biefes ſchätzbare Dokument zu Handen. Gi 
geht der Erlaffung ber vorhergehenden Stiftungsurfunde der Uni: 
verfität von Mecheln voran und ift vom 15. Dezember 1833. Der 
ehrwürdige Episcopat von Belgien hatte (id) nämlich an den heilt: 
gen Water gewendet und ihm das Stiftungsmanifeft zur Beftäti- 
gung vorgelegt. Der heilige Water beftätigte folches durch vorlie 
gendes Schreiben. Erft nach erhaltenem päbftlichen Schreiben wurde 
das befagte Manifeft im Gebruar 1834 erlaſſen. 
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storali zelo flagrare acriterque ad spirituale comniissarum 
mibi ovium bonum, novimus vigilare. Licet porrd praeci- 
poan fraternitatum vestrarum virtutem satis jam multa 
eleclarassent, eaque de causa jure nobis laetari liceret, 
monceptam tamen animo nostro opinionem confirmarunt, 
mostrumque gaudium abunde auxerunt obsequentissimae 
Ritterae, quas die decima quarta proxime clapsi meusis ad 
mos dedistis, et quibus nedum vestrum de catholica in 
Belsio constituenda et a vobis tantum regenda studiorum 
wmiversitate consilium significustis, sed etiam cxpositis 
«ommodis, quae tum animarum salus, tum religio ipsa 
ände possunt accipere, apostolica nostra auctoritate probari 
Ald voluistis. Hanc vos rationem sequuti, id cgistis, 
quod ab antiquis temporibus consuetudo induxit, quodque 
debita huic sanctae sedi reverentia et observantia merito 
exigit... Cum enim ad romanos Pontifices pro concredito 
Apsis apostolici oflicii munere maxime pertineat catholicam 
fdem tueri sanctaeque ejus doctrinae depositum integrum 
ac intemeratum custodire; eorum quoque esse debct sa- 
«rarum disciplinarum, quae publice in universitatibus tra- 
duntur, institutionem moderari- Atque haec causa fuit, 
cur catholici etiam principes, cum de ejusmodi academiis 
seu universitatibus studiorum statuendis cogitarunt, apo- 
stolicam sedem consulendam ejusque auctoritatem exqui- 
rendam duxerint. Hinc celebriores illustrioresque Europae 
universitates nonnisi ex sententia et assensu Romanorum 
Pontificum fuisse constitutas gravissimae illarum historiae 
amplissime testantur. Nobis itaque quibus persuasum est 
ex recte comparatis studiorum universitatibus plurimum 
emolumenti in christianam rempublicam dimanare , jucun- 
dius nihil accidere potest quam ut vobis gratificemur, et 
ad litterarum praesertim sacrarum praesidium et incremen- 
tum supremae nostrae auctoritatis robur adjiciamus: atque 
hinc sapientissimum , quod una simul inivistis consilium, 
adprobamus, vestramque ea de re sollicitudinem summa 


laude ac commendatione prosequimur. Eo autem libentius 
36 


* 
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vestris votis annuimus, quo certius vestra industria, opera 
et cura futurum confidimus, ut quotquot ad istam univer- 
sitatem convenient bene morati juvenes, non scientia, 
quae inflat sed scientia. quae cum caritate aedificat, non 
sapientia hujus saeculi, sed sapientia cujus initium timor 
domini est, imbuantur. At illud probe intelligitis , vene- 
. rabiles fratres, memoratam mox universitatem ita quidem 
constitui oportere, ut nihil prorsum derogetur juribus, 
quae singulis episcopis circa clericorum ‚in suis didecesa- 
nis seminariis institutionem, eorumque in litteris et disci- 
plinis maxime theologicis eruditionem "Tridentini Patres 
adjudicarunt. gite igitur, et Ille a quo omne datum op 
timum ac omne donum perfectum est, dexter vobis propi 
tiusque adsit, ut quae salubriter. cogitatis, feliciter possi- 
tis implere. Interim Apostolicam Benedictionem paternae 
nostrae charitatis et benevolentiae testimonium erga fra- 
ternitates vestras peramanter vobis impertimur. 

Datum Romae apud S. Petrum die 43. decembris an. 
1833. Pontificatus nostri an. III. 

GREGORIUS PP. XVI. 


XIII *). 
Sanctissimi Domini nostri Gregorii divina provider 
dia Papae XVI. Epistola Encyclica ad omnes Pa 
triarchas, Primates, Archiepiscopos et Episcopos. 


GREGORIUS PP. XVI. 


Venerabiles fratres salutem , et apostolicam benedictionem. 


Singulari Nos affecerant gaudio illüstria fidei, obedien- 
tiae, ac religionis testimonia, quae de exceptis ubique | 
#) Da gewiffe Leute mich geheimer Delamennäifcher, kirchlichrevolu⸗ 

tionärer Grundſatze zu verdaͤchtigen geſucht haben; fo if es meine 

Pflicht mich kräftig und muthig gegen eine ſolche Beſchuldigung 
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alacriter Encyelicis@Nostris litteris. datis die 15. Augusti 
anni 4832. perferebantur, quibus 'sanam, et quam sequi 
unice fas sit, doctrinam de propositis ibidem capitibus 
pro Nostri ofüeii munere Catholico Gregi universo denun- 
ciavimus. Nostrum hoc. gaudium auxerunt editae in eam 
rem declarationes a nonnullis ex iis, qui consilia illa, 
opinionumque commenta, de quibus querehamur, proba- 
verant, et eqrum fautores defensoresque incaute se ges- 
serant. Agnoscebamus quidem, nondum sublatum malum 
illud, quod adversus rem et sacram ‘et civilem adhuc con- 
flari, impudentissimi libelli in'vulgus dispersi, et tenebri- 
cosae quaedam machinationes manifesto portendebant, quas 
idcirco, missis mense Octobri ad Venerabilem Fratrem 
Episcopum Rhedonensem- litteris ; graviter improbavimus. 
At anxiis Nobis, maximeque eá de re sollicitis pergratum 
sane, ac jucundum extitit, illum ipsum, a quo praecipue 
id nobis moeroris inferebatur, missa ad Nos declaratione 
die 44. Decembris anni superioris, diserte confirmasse, se. 
doctrinam Nostris Encyclicis litteris traditam unice et ab- 
solute sequi, nihilque ab illa alienum aut scripturum se 
esse, aut probaturum. Dilatavimus illico viscera paternae 
charitatis ad Filium, quem nostris monitis permotum lu- : 
culentiora in dies documenta daturum fore confidere de- 
bueramus, quibus certius constaret, Nostro ipsum judicio 
et voce et re paruisse. 





auszufprechen. : Ich fepe demnach das jüngſt erlaffene, ſalbungsvolle 
Rundfhreiben Sr. Heiligkeit Pabft Gregor XVI. bei unb erfläre 
hiermit öffentlich und feierlich, daß ich nie bie Grundfäbe des 
' Herrn be fa Mennais namentlich (eit 1830 gebilligt, vielweniger 
befaunt oder vertheidigt, daß ich fie flets für unvereinbar mit 
Kirhe und Staat, ja gleich fchädlich für Beide erfannt und attgte 
fehen babe und daß ich aus ganzer Seele dem eben erwähnten 
Rundfbreiben anfánge. Dies zur Genugthuung für Zeinde und 
Freunde, die etwa mit bem, was ich in der Tübinger Quartals 
Schrift über Herren de [a Mennais unb feine Schule gefagt habe, 
noch nicht beruhigt fein follten. 
36 * 
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Verum, quod vix credibile videbatur, quem tantae 


benignitatis affectu exceperamus, immemor ipse Nostrae | 
indulgentiae cito e proposito defecit, bonaque illa spes, 


quae de praeceptionis nostrae fructu Nos tenuerat, in irri 


tum cessit, ubi primum , celato quidem nomine, sed pub 
licis patefacto monumentis, nuper traditum ab eodem ty- 
pis, atque ubique pervulgatum novimus libellum Gallico - 
idiomate, mole quidem exiguum, pravitate tamen ingen- 


tem, cui titulus — Paroles d'un Croyant —. 
Horruimus sane, VV. FF., vel ex primo oculorum ob- 


tutu, Auctorisque caecitatem miserati intelleximus, quonam , 


scientia prorumpat, quae non secundum Deum sit, sed 
secundum mundi elementa. Enimvero contra fidem sua 
illa declaratione solemniter datam, captiosissimis ipse ut 
plurimum verborum, fictionumque involucris oppugnandam, 


evertendamque suscepit catholicam doctrinam, quam me- 
moratis Nostris litteris, tum de debita erga Potestates sub- - 
jectione , tum de arcenda a populis exitiosa Indifferentismi 


contagione, deque frenis injiciendis evaganti opinionum, 


sermonumque licentiae, tum demum de damnanda omni- | 
moda conscientiae libertate, teterrimaque societatum , vel 


ex cujuscumque falsae religionis cultoribus, in sacrae et 
publicae rei perniciem conflatarum conspiratione, pro auc 
toritate bumilitati Nostrae tradita definivimus. 


Refugit sane animus ea perlegere , quibus ibidem Àuc- 


tor vinculum quodlibet fidelitatis subjectionisque erga Prin- 


cipes disrampere conatur, face undequaque perduellionis - 


immissa, qua publici ordinis clades, Magistratuum con- 
temptus, legum infractio grassetur, omniaque et sacrae ei 
civilis potestatis elementa convellantur. Hinc novo et ini- 
quo commento potestatem Principum, veluti divinae legi 
infestam, imo opus peccati, et Satanae potestatem in calum- 
niae portentum traducit, Praesidibusque Sacrorum easdem 
ac Imperantibus turpitudinis notas inurit ob criminum 
molitionumque foedus, quo eos somniat inter se adversus 
Populorum jura conjunctos. Neque tanto hoc ausu con- 
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tem tus ommigenam insuper opinionum, sermonum, con- 
scie mtiaeque libertatem obtrudit, militibusque ad eam a 
iyrezaéinide , ut ait, liberandum dimicaturis fausta omnia ac 
felà«ia comprecatur, coetus, ac consociationes furiali aestu 
ex waniverso qua patet Orbe advocat, et in tam nefaria 
consilia urgens atque instans compellit, ut eo etiam ex 
capite monita praescriptaque nostra proculcata ab ipso 
sen Liamus. 

JPiget cuncta hic recensere, quae pessimo hoc impieta- 

tis et audaciae faetu ad divina humanaque ómnia pertur- 
bara«la congeruntur. Sed illud praesertim indignationem 
exc atat, religionique plane intolerandum est, divinas prae- 
scraptiones tantis erroribus adserendis ab Auctore afferri , 
ek Ancautis venditari, eumque ad populos lege obedientiae 
sol'vendos, perinde ac si a Deo missus et inspiratus esset, 
postquam in sacratissimo Trinitatis Augustae nomine prae- 
fatus est, Sacras Scripturas ubique obtendere, ipsarumque 
verba, quae verba Dei sunt, ad prava hujuscemodi deli- 
ramenta inculcanda callide audacterque detorquere, quo 
fdentius, uti inquiebat S. Bernardus, pro luce tenebras 
Offundat , et pro melle , vel pottus in melle venenum propi- 
"et, novum cudens populis evangelium , aliudque ponens 
fundamentum praeter id , quod positum est. 

Verum tantam hanc sanae doctrinae illatam perniciem 
Silentio dissimulare ab Eo vetamur, qui speculatores Nos 
Posuit in Israel, ut de errore illos moneamus, quos Auc- 
tor et Consummator fidei JESUS Nostrae curae concre- 
didit. 

Quare auditis nonnullis ex Venerabilibus Fratribus 
Nostris S. R. E. Cardinalibus, motu proprio, et ex certa 
scientia, deque Apostolicae potestatis plenitudine memora. 
tum librum, cui titulus — Paroles d’un Croyant — quo 
per impium Verbi Dei abusum Populi corrumpuntur ad 
omnis ordinis publici vincula dissolvenda, ad utramque 
auctoritatem labefactandam, ad seditiones in imperiis, tu- 
multus, rebellionesqne excitandas, fovendas, roborandas, 
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librum ideo propositiones respective falsas, calumniosus, 
temerarias, inducentes in anarchiam, contrarias: Verbo 
Dei, impias, scandalosas, erroneas, jam ab Ecclesia prae- 
sertim in Valdensibus, Wiclefitis, Hussitis, aliisque id 
generis Haereticis damnatas continentem, reprobamus, 
damnamus, ac pro reprobato et damnato in perpetuum 
baberi volumus, atque decernimus. 

Vestrum nunc erit, Venerabiles Fratres, Nostris hisce 
mandatis, quae rei et sacrae et civilis salus et incolumi- 
tas necessario efflagitat, omni contentione obsecundare, 
ne scriptum istiusmodi e latebris ad exitium emissum eo 
fiat perniciosius, quo magis vesanae novitatis libidini veli- 
ficatur, et quo latius ut cancer serpit in populis. Mune- 
ris vestri sit, urgere sanam de tanto hoc negotio doctri- 
nam, vafritiemque novatorum patefacere, acriusque pro 
Christiani Gregis custodia vigilare , ut studium religionis, 
pietas actionum, pax publica floreant, et augeantur feli- 
citer. .Id sane a vestra fide, et ab impensa vestra pro 
communi bono instantia fidenter opperimur, ut Eo juvan- 
te, qui Pater est luminum, gratulemur, (dicimus cum S. 
Cypriano) fuisse intellectum errorem , et retusum , et ideo 
prostratum , quia agnitum , atque detectum. 

Ceterum lugendum valde est, quonam prolabantur hu- 
manae rationis deliramenta, ubi quis novis'/rebus studeat, 
atque contra Apostoli monitum: nitatur plus sapere, quam 
oporteat sapere, sibique nimium praefidens veritatem quae- 
rendam autumet extra Catholicam Ecclesiam, in qua abs- 
que vellevissimo erroris coeno ipsa invenitur, quaeque 
idcirco Columna ac firmamentum veritatis appellatur et est. 
. Probe autem intelligitis , Venerabiles Fratres, Nos hic lo- 
qui etiam de fallaci illo haud. ita pridem invecto Philoso- 
phiae systemate plane improbando, quo ex projecta et 
effrenata novitatum cupiditate veritas, ubi certo consistit, 
non quaeritur, sanctisque et Apostolicis traditionibus 
posthabitis, doctrinae aliae inanes, futiles, incertaeque, 
nec ab Ecclesia probatae adsciscuntur, quibus veritatem 
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ipsam fulciri ac sustineri vanissimi homines perperam 
arbitrantur. 

Dum vero pro delata divinitus Nobis sanae doctrinae 
cognoscendae, decernendae, custodiendaeque cura; ac sol- 
licitudine haec scribimus, peracerbum ex Filii errore vul- 
nus cordi nostro inflictum ingemiscimus, neque in summo, 
quo inde conficimur, moerore spes ulla est consolationis, 
nisi idem in vias revocetur justitiae. Levemus idcirco si- 
mul oculos et manus ad Eum, qui sapientiae dux est, et 
emendator sapientium , Ipsumque multa prece rogemus, ut 
dato illi corde docili et animo magno, quo vocem audiat 
Patris amantissimi et moerentissimi, laeta ab ipso Eccle- 
siae, laeta Ordini vestro, laeta Sanctae huic Sedi, laeta 
Humilitati Nostrae properentur. Nos certe faustum ac fe- 
licem illum ducemus diem, quo filium hunc in se rever- 
sum paterno sinu complecti Nobis contingat, cujus exem- 
plo magna in spe sumus, fore ut resipiscant ceteri, qui 
eo auctore in errorem induci potuerunt, adeo ut unma apud 
omhes sit pro publicae et sacrae rel incolumitate consen- 
sio doctrinarum, una consiliorum ratio, una actionum 
studiorumque concordia. Quod tantum bonum ut suppli- 
cibus votis Nobiscum a Domino exoretis, abs vestra pasto- 
rali solicitudine requirimus et expectamus. In id autem 
operis divinum praesidium. adprecantes, auspicem ipsius 
Apostolicam Benedictionem "Vobis, Gregibusque Vestris 
peramanter impertimur. 

Datum Romae apud S. Petrum VII. kal. Julias an. 
MDCCCXXXIV. Pontificatus Nostri an. IV. 


GREGORIUS. PP. XVI. 
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Bei Florian Kupferberg in Mainz find folgende 
für katholiſche Theologen empfehlungswerthe Werte 
erfchienen, bie in allen Buchhandlungen zu haben. 
find : 


Arendt, Dr. W. 9L, Leo ber Große und feine Zeit. $t. 8. 
1835. Rthlr. 4. 20 gar. ob. fl. 3. 20 fr. 
Auguftin, des heiligen, Endiribion. Aus bem Lateinifchen in’s 
Deutfche überfegt von Ph. Lichter. 42. 1827. geb. 
6 gar. od. 27 fr. 
Braun, Dr. G., de sacra scriptuya praescientiam et prae- - 
destinationem divinam atque libertatem humanam sine 
repugnantia docente. Diss. theol. 8. maj. 1826, 
| 7 ggr. ob. 30 fr. 
Dahl, Sy. $., die heilige Hildegardis, Aebtiſſin in bem Klofter 
9tuppertsberg bei Bingen. Hiſtoriſche Abhandlung. gr. 8. geh. 
6 ggr. od. 24 kr. 
Demeter, %., vollſtändiges Handbuch zur Bildung angehender 
Schullehrer. 3 Theile. 8. 
Erfter Theil, auch unter dem Titel: 
Grunbfibe der Erziehung und des Unterrichts für Schullehrer. 
Fünfte vermehrte und verbefferte Ausgabe u. f. w. mit bem 
Bildniffe des Verfaffers. 8. 4830. Rthlr. 4. od. fl. 4. 45 fr. 
| Zweiter Theil, auch unter dem Titel: 
Materialien für Schullehrer und Schulen. Zweite verbefferte 
Auflage. 8. 1834. Rthlr. 4. ob. fl. 4. 45 fr. 
Dritter Theil, auch unter dem Titel: 
MWorterflärungen. Ein Hülfsbuch zunächft für Schullehrer , 
bann aur) für alle, welche religiös : moralifchen Unterricht au 
ertheilen haben. 8. 1825. Rthlr. 4, 4 gar. ob. fl. 2. 
Geſang- und Geberbug, neues chriftfatholifches, für die 
Mainzer Diözes. Zwolfte Auflage. 8. 1834. 


Glaube, ber apoffolifche, der trierifchen Kirche, aus den hinter⸗ 
laffenen Schriften ihrer erften Bifchöfe erläutert und dargeftellt. : 
42. 1826. geb. 1!], gat. ob. 6 fr. 
Grab, Dr., ber Upologet des Katholicismus. Eine Zeitfchrift 
zur Berichrigung mannichfaltiger Entffellungen des Ratbolicis- 
mus. 9 Hefte. gr. 8. 1820—24. geh. 
—  Sttbír. 4. 42 gat. od. fl. 7. 42 fr. 
— continuatio thesauri juris ecclesiastici ab A..Schmidt 
adornati, seu collectio dissertationum selectarum in 
jus ecclesiasticum , potissimum germanicum, quae ab 
anno 4780 prodierunt. Vol. I. 8 maj. 
Rthlr. A. 6 gar. od. fl. 2. 49 fr. 
Gregorius, bes heiligen von Nazianz, Vertheidungsrede. Für 
Priefter unb die es werden wollen. Aus dem Griechifchen 
überfebt von Arnoldi. gr. 8. 1826. geb. AO gar. ob. 45 fr. 
Klee, Dr. H., Eommentar über das Evangelium nach Johannes, 
gr. 8. 1829. 9ttblr. 2. od. fl. 3. 36 fr. 
— —  Gommentar über des Apoftels Paulus Sendfchreiben an 
die Römer. gr. 8. 1830. Rthlr. 2. 3 aar. ob. fl. 3. 48 Er. 
—  — Auslegung des Briefes an bie Hebräer. gr. 8. 1833. 
Rthlr. 4. 8 gar. ob. fl. 2. 24 fr. 
— '—  Encyclopäbie der Theologie. gr. 8. 1852. geh. 
9 gar. od. 40 fr. 
Köhler, G., hiſtoriſche Abhandlung über die Erklärung der 
Morte des Erlöfers im lebten Abendmahle: Mehmet und 
effet, bas ift mein Leib, nebmet und trinfet, das ift mein 
Blut. gr. 8. 1813. | 10 aar. ob. 45 Er. 
Leſe-, Oebet: und Erbauungsbuch, chriftfatholifhes, von 
einem Familien» Dater, allen Eltern gewidmet, welche fid) 
mit der Erziehung ihrer Kinder felbft befchäftigen wollen. Dit 
fieben Bogen Melodien. 8. 14809. Rthlr. 4. ob. ff. 14. 30 fr. 
Manuel, le, chretien de la jeunesse, ou recueil de prie- 
res, d'exercices de piété et d'instruction pour l'usage 
de la jeunesse, par M. Garnier. 2de éd. gr. 12. 4812. 
Creibpapier 20 gat. ob. fl. 1. 50 Er. 
Drudpapier 16 agr. od. fl. 4. 12 £r. 


Marz, Sy., die Urfachen der fhnellen Verbreitung der Steforma: 
tion, gundft in Deutfchland; aus den Quellen bargeffelit, 
. unb mit ben vollftändigen Bemeisftellen belegt. 8. 1834. 
| 44 gar. ob. 48 fr, 
Möpler, Sy. 9L, Athanaſi us der Große. und die Kirche ‚feiner 
Zeit, befonders im Rampe. mit dem Arianismus, in ‚fechs 
Büchern. 2 Theile, gr. 8. 1827. Rthlr. 2. 20 gar. ob. ff. b, 
— —  Cymboli£, oder Darffellung der dogmatifchen Gegenfáge 
. ber Katholiken und Proteffanten nach ihren öffentlichen Befennts 
nißfchriften. Dritte verbefferte, vermehrte unb umgearbeitefe 
. Muflage gr. 8. 1834. Rthlr. 2..8 ger. od. f 4. 42 fr. 
— — Nee Unterfucpungen der Lehrgegenſatze zwiſchen Katho⸗ 
,, difen und Proteſtanten. Eine Vertheidigung meiner Symbolik 
gegen bie Kritik, des Herrn Drofeffors Dr. Baur in Tabin⸗ 
4, gen. ar. 8. 1834. .. SRtblr. de pb. fi. 3. 30 fr. 
Keden über die Würde der ſeligſten Jungfrau, neb(t einer, Rebe 
vom beiligften Namen Jefu, aus den Schriften der beiligen 
…; Väter zufammen getragen. 8. 1820,... — .6 gar. nb. 24.8. 
Robelot, über ben Einfluß der. Jteformatiog ‚Luthers auf bie 
Religion, bie Politif unb die Fortfchritte. der Aufklärung ; 
aus dem Granbfi [chen aberſetzt und mit Anmerkungen ver⸗ 
mehrt von Dr, A. Raͤß und Dr. N, Weis, gr. 8. 4823. 
Rthlr. 4. 46 gat. où. fl. >. 
Salve Regina, das, oder der Gruß der Gläubigen an. Maria, 
aus ben Schriften des beiligen . Bernard. 12. 1825. geb. 
4:1, ggr. od. 6 fr. 
Seitz, Kanonikus, Beicht⸗ unb. Kommunionduch für katholiſche 
Chriſten. 8.-4835. Unter der Preffe. 
Staats- und Kirchengrundfäße, die europäifchen, im Geiſte 
unfrer Zelt dargeftellt. 8. 1818. geh. 9 gat. od. 40 ft. 
Staudenmaier, Dr. $., Gncpflopábie der theologifchen Wiffen- 
faften, als Coftem der gefammten Theologie. gr. 8. 1834. 
| Rtblr. 2. 20 gar. ob. fl. 5. 
Testamentum, novum, graece et latine, exhibens textum 
graecum ad exemplar complutense expressum, cum vul- 
gata interpretatione latina editionis Clementis VIII. 


Ed. et loca par. uberiora select. lectionis variet. sub- 
ministravit P. À. Gratz. Editio nova. 2 Tomi. 8 maj. 
4827. Rthlr. 2. 46 gr. 0b. fl. 4. 48 fr. 
Tpeiner, Dr. A., über Ivo's vermeintliches Dekret. Gin Bei: 
trag zur Gefchichte des Rirhenrechts, insbefondere zur Kritik 
ber Quellen des Giratian, Nebſt einem Quellen Anhang. gr. 


8. 1832. geb. 42 gar. od. 54 fr. 
^ Berfuch einer Schusfchrift für die Liturgie der römifch - Farhofis 
ſchen Kirche. ar. 8. 1833. 6 gut. od. 24 fr. 


Bas haben wir von ben Reformatoren zu Offenburg, St. Gallen 
.^' wnb andern religiöfen Stimmführern des Fatholifchen Deutſch⸗ 
lands unferer Tage zu halten? Ein zeitgemäßes Wort zur 
Beherzigung und Warnung für Katholiken und Nichtkatholis 
fen, insbefonbere aber für katholiſche Priefter, dargelegt in 
einem Gefpräche zwifchen einem Pfarrer und feiner Gemeinde 
von Anathafius Gincerus Ppilalethes. 8. 4835. Unter der 
Preffe. 
weis, Dr. €. €., Grundriß der deutſchen Kirchenrechtswiſſen⸗ 
(feft. Sum Gebrauche academiſcher Vortraͤge. Nebſt einem 
Anhange, enthaltend bie ſaͤmmtlichen neueren beutfd) = Patholi- 
(den Kirchenrechtsquellen. gr. 8. 1829. 
Kehle. 4. 2 agr. od. fl. 1. 54 Er. 
Zeitf drift, vefigibfe, für das fatholifhe Deutfchland, als Fort: 
febung ber Kirchenzeitung für bas fatbolifhe Deutfchland. 
Herausgegeben im Bereine mit mehreren Gelehrten von Dr. 
J. Sengler, Profeffor an der Eatholifch = theologifchen Fakultät 
in Marburg. Jahrg. 1833. Januar — Dezember. 
Rthlr. 4. 12 gar. od. fl. 8. 
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